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Vorwort 

Eigentlich ist es ein Nachwort, richtet sich der Blick am Ende der Arbeit doch 
zurück; hier gleich um ein gutes Jahrzehnt, als Erich Meuthen die Anregung zu 
diesem Thema gab. Damals wie in den folgenden Jahren war er weitaus mehr als 
ein akademischer Lehrer und Förderet. Mit Geduld, Zuspruch und Rat hat er, 
vor allem in der schwierigen Anfangsphase, aber auch danach ihren Fortgang 
begleitet, bis sie im Sornrnersemester 1986 von der Philosophischen Fakultät der 
Universität zu Köln als Habilitationsschrift angenommen wurde. Sein Interesse 
und Vertrauen zeigten sich nicht zuletzt in der groi3zügigen Uberlassung eines 
reichen, von ihm mit Blick auf eine künftige Gesamtdarstellung des Basiliense 
bereits gesammelten Materials. Es war und ist ein Verhältnis zwischen Lehrer 
und Schüler im Geist offen-freundschaftlicher Partnerschaft. In den ständigen 
Gedankenaustausch, die wohlwollend-fruchtbare Kritik war stets einbezogen 
als Freund und Kollege Johannes Helmrath, der inzwischen mit seiner Disserta- 
tion über „Das Basler Konzil. Forschungsstand und Probleme" ein opus ma- 
gnum vorgelegt hat. Gerne sei ihm Ciceros Wort zurückgegeben: „ N m  et 
secundas res splendidiores facit arnicitia, et adversas, partiens communicans- 
que, leviores. " Jene Kölner Jahre der Zusammenarbeit, eines selbstverständli- 
chen gegenseitigen Gebens und Nehmens, haben auch menschlich geprägt; 
diese gute Tradition an anderem Ort fortzusetzen, betrachte ich als eine der 
wichtigsten Aufgaben meiner künftigen Tätigkeit. Zum Thema Basel sind aus 
unserem Kreis weitere Studien zu erwarten. Dai3 Hermann Heimpel noch kurz 
vor seinem Tode mehrfach brieflich sein Interesse zeigte, bedeutet Ermun- 
terung wie Verpflichtung. 
Waltet Brandmüller hat die Arbeit nach ihrer Fertigstellung sogleich für die von 
ihm herausgegebene „Konziliengeschichte" angenommen; die von ihm gelei- 
tete „Societas Internationalis Historiae Conciliorum Investigandae" ermög- 
lichte auf ihren Tagungen manch gute Begegnung und Diskussion. Auch der sie 
fördernden ,,Gesellschaft für Konziliengeschichtsforschung" habe ich zu dan- 
ken, da sie das noch ungedmckte Werk anläßlich des Istanbuler Symposiums 
1987 mit dem von ihr gestifteten „Giovanni Domenico Mansi-Preis" auszeich- 
nete. Das war ein Ansporn bei der damals aufgenommenen Arbeit für die 
Drucklegung, zu der wiederum die genannte Gesellschaft, aber auch die 
,,Deutsche Forschungsgemeinschaft" Zuschüsse in einer Höhe beisteuerten, die 
das übliche Mai3 weit überschritten. Das Haus Schöningh tat mehr, als das 
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Manuskript in die Dmckerei zu geben; es hat sich als Verlag alter, guter 
Tradition Gottfried Lehr weiß ich Dank für Geduld und Verständnis 
bei Verzögemng, die sich aus der Übernahme einer Professur in 
Frankfurt ergab. 
Wer das Geschäft der Prosopographie betreibt, wer den vielfältigen, weitläufi- 
gen und dabei zugleich oft versteckten Verknüpfungen und Verflechtungen 
großer „Personalnetze" nachgeht, wird zwangsläufig zum Schuldner zahlrei- 
cher Sachkenner; er ist auf den guten Willen von Kollegen und Freunden 
angewiesen, um etwas zuwege zu bringen. Bei vielen Einzelmitteilungen findet 
sich der Dank an entsprechender Stelle im Buch; manche Namen verdienen 
allerdings, in der allgemeinen Laudatio hervorgehoben zu werden: So in Köln 
Anna-Dorothee von den Brincken, Johannes Kunisch, Georg Roellenbleck und 
Matthias Werner, die sich der Mühe kritischer Prüfung des der Falkultät vorge- 
legten Manuskripts ebenso unterzogen wie Odilo Engels, der darüber hinaus in 
vielen Jahren ein geschätzter und anregender Gesprächspartner war. Kundige 
Hinweise steuerten Wolfgang Decker, Ludwig Vones und Helmut Wolff bei; 
Josef van Elten, Rolf Große und Thomas Schuld waren aufmerksame Korrektur- 
leser und brachten dabei auch sachliche Verbesserungen ein. 
Des weiteren gilt der Dank den Mitarbeitern in zahlreichen Bibliotheken und 
Archiven, die mir mit Rat und Tat, oft über den Rahmen ihrer Verpflichtungen 
hinaus, zur Seite standen. Sie und manch andere hier namentlich aufzuführen, 
ist nicht möglich, doch hervorzuheben sind das Personal der Kölner Universi- 
täts- und Stadtbibliothek, der Nationalbibliothek und des Nationalarchivs in 
Paris, der Departementalarchive in Lyon (Rhone), Avignon (Vaucluse) und 
Rodez (Aveyron) wie der Bibliotheque Municipale in Lyon. 
Und so geht der Blick auch über die Grenzen. Ohne die bereitwillige Gewäh- 
rung dreier Stipendien des damals von Kar1 Ferdinand Werner geleiteten Deut- 
schen Historischen Instituts in Paris hätte der Otto von Bismarck zugeschriebene 
Rat kaum in die Tat umgesetzt werden können: „Es schadet den deutschen 
Professoren nicht, zeitweise nach Paris zu fahren, um die Akten an Ort und 
Stelle zu studieren. " Die Mitarbeiter des Instituts, insbesondere Dietrich Lohr- 
mann, Werner Paravicini und Jürgen Voss, waren kundige und erfahrene Ratge- 
ber vor Ort; auf französischer Seite sind Philippe Contamine, Pierre Gasnault, 
Bernard GuenEe, Helene Millet und Gilbert Ouy zu nennen. In Toulouse 
nahmen Paul Ourliac und Jean-Louis Gazzaniga Anteil am Fortgang der Arbeit, 
aus Marseille und der Bretagne begleiteten ihn Pierre Santoni und Martine 
Fabre mit ihrem brieflichen Rat. Zu Basel erwies Martin Steinmann, der Leiter 
der Hmds~hriftenabteilun~ der Öffentlichen Bibliothek der Universität, stets 
zuvorkommende Hilfsbereitschaft. Mit Rene Fedou und Marcel Pacaut stand ich 
in Lyon in Verbindung. 
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Lyon: Die Stadt, die dem Leser als geheimes Zentrum dieser Arbeit erscheinen 
mag, war fiir mich in Frankreich Mittel- und Ruhepunkt zugleich: Die dort 
ansässige Familie Charvet - der die Region umspannende „r6seauu dieser 
„famille nombreuse" wäre ein eigenes prosopographisches Thema - bot Gast- 
freundschaft und Hilfe. Es ist die Familie meiner Frau, die ihrerseits die Mühe 
der Reinschrift des überlangen Manuskripts auf sich nahm. Auch Stephanie und 
Charlotte gelten Dank und Abbitte: Wie alle Kinder, deren Vater oder Mutter 
die Habilitation betreiben, erfuhren sie Einschränkung und Verzicht. Allein in 
ihrem Fall mag sie das Aufwachsen in zwei Kulturen entschädigen. Auch bei 
mir haben die Jahre in und mit Frankreich Spuren hinterlassen - für ein Leben. 
Andere Themen hätten sich vom Schreibtisch aus in kürzerer Zeit bearbeiten 
lassen, indes auf die so gewonnenen Erfahrungen, oft auch zeitaufwendig 
er-fahren, möchte ich nicht verzichten. 
Ortswechsel: Am Ende der Arbeit steht Frankfurt, wo mir die Johann Wolfgang 
Goethe-Universität ein neues Betätigungsfeld bot. Die kollegiale Atmosphäre 
am Historischen Seminar, die freundliche Anteilnahme der mediävistischen 
Kollegen Johannes Fried und Elsbet Orth bildeten einen der Fertigstellung 
förderlichen Rahmen, in dem sich meine Mitarbeiter Christian Kleinert und 
Ulrike Ruttmann als sorgfältige Korrektoren der letzten Abschnitte und vor 
allem Gundula Grebner durch gewissenhafte und kritisch-mitdenkende Arbeit 
am Register auszeichneten. 
Niemand weiß besser als ich, wie unvollkommen diese Studie trotz ihres Um- 
fangs ist und sein muß. Denn prosopographisches Arbeiten auf spätmittelalter- 
lichem Gebiet kann nie Vollständigkeit für sich in Anspruch nehmen - es lehrt 
Bescheidenheit. Ergänzungen und Korrekturen sind deshalb um der Sache 
willen notwendig und willkommen. Allein, „wer sich scheut, Sätze zu schrei- 
ben, die nicht stimmen, der muß schweigen, und zwar sein ganzes Leben langi' 
(Golo Mann). Nun sind sie geschrieben, und das Echo der Fachwelt bleibt 
abzuwarten. Daß vornehmlich sie sich mit dem Werk auseinandersetzen wird, 
liegt in der Natur der Sache. Angesichts jahrelanger Mühe sind die darauf 
zielenden Auslassungen von Johannes Haller in einem im Frühjahr 1894 aus 
Rom über die Arbeit am „Concilium Basiliense" geschriebenen Brief an seine 
Schwester Helene verständlich: „Der Zweck dieser Art von Arbeit ist mir oft in 
schwacher Stunde sehr dunkel. Wir mühen uns ein Leben lang, erlegen uns 
Opfer auf - denn zur richtigen . . . Forschung gehört für jeden, der nicht von 
Natur aus ein Wurm ist, sehr viel Selbstverleugnung - und für wen das alles? 
Wenige lesen es, diese wenigen sind selber nur unseresgleichen, und so dreht 
man sich im Kreise hemm. " Allein das eine oder andere Hauptergebnis mag 
doch in Darstellungen allgemeinerer Art Eingang finden. Und wenn sich diese 
Hauptergebnisse zwar - wie ich glaube - in einen größeren Rahmen gut 



V111 Vorwort 

einfügen, so läßt sich aber manche Einzelheit nicht „auf den Nenner bringen", 
sperrt sich der Einordnung in ein stimmiges Ganzes. Das wird und soll Kritik 
hervorrufen. Zum Fortschritt trägt der Historiker nicht zuletzt dadurch bei, daß 
er Fragen und Zweifel weckt, zu überprüfendem Nach-Denken anregt: I1 „peut 
ttre considere comme un historien: il apporte des incertitudes nouvelles" 
(Anatole France). 

Frankfurt arn Main, im Oktober 1989 H. M. 
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Einleitung 

I .  Kapitel 

„Concilio di Basilea - 2 molto importante, merito 
molto di essere studiato" 

Mit diesen Worten reagierte Leo XIII., als ihm in einer Audienz, die Anfang 
Juni 1902 für die im Vatikanischen Archiv arbeitenden Gelehrten anberaumt 
war, ein Historiker aus dem Baltikum vorgestellt wurde, der über das Basler 
Konzil arbeitete. Vielleicht war es nur eine belanglose Höflichkeit, die der 
Papst da dem jungen Johannes Haller gegenüber äußerte, zumal er, ein 
humanistisch gebildeter und musisch interessierter Geist, nicht gerade als 
Spezialist der Theologie und Kirchengeschichte galt, wie der Forscher später 
in seinen Lebenserinnerungen zu jener Szene anmerkte.' Ob die päpstliche 
Aufforderung nun Eindruck machte oder nicht, Haller studierte jedenfalls 
weiter und setzte seine Edition der Konzilsprotokolle mit einem 1903 
erscheinenden vierten Band fort. Im Umkreis dieses ,Concilium Basilien~e"~ 
publizierte er einige Abhandlungen zum Thema, darunter .Die Belehnung 
Renes von Anjou mit dem Königreich Neapel", in der er mit dem Scharfsinn 
und der suggestiven Wortkraft, wie sie ihm zu eigen waren, ein Doppelspiel 
der französischen Politik gegenüber Papst Eugen IV. und dem Basler Konzil 
aufzudecken ~ u c h t e . ~  Schon früh hatte er mit seinem wachen Gespür für 
politische Zusammenhänge erkannt, daß dieses Konzil - in seinen Augen ein 
„politische[r] Kongreß" und keine ,Gesellschaft für innere MissionU4 - we- 

' Lebenserinnerungen. Gesehenes -Gehörtes - Gedachtes, Stuttgart (1960) 186 F. - Es heißt dort 
mehrfach .ConsilioU. 

Concilium Basiliense (CB). Studien und Quellen zur Geschichte des Concils von Basel, I-IV 
hg. V. J. H., Basel 1896-1903 (ND 1976) -Die Bände V-V111 wurden von anderen Herausgebern 
besorgt. 

In: QFIAB 4 (1902) 184-207; ND in: J. H., Abhandlungen zur Geschichte des Mittelalters, 
Stuttgart 1944/84, 369-382. 

Rez. von: A. ECKSTEIN, Zur Finanzlage Felix'V. und des Basler Konzils (1912), in: HZ 110 (1913) 
661. 
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sentlich von der Macht Frankreich bestimmt wurde, zu der er selbst wieder- 
um in Geschichte wie Gegenwart ein sehr ambivalentes Verhältnis hatte, 
worüber noch zu handeln sein wird.5 
Hätte Haller wie geplant sein Werk über „Papsttum und Kirchenreform" 
fortgesetzt, dessen erster, bis zur Wende des 14./15. Jahrhunderts reichender 
Band nach eigenem Bekunden ,,aus Studien über das Konzil von Basel" 
hervorgegangen ist, und hätte er darin die Gesamtdarstellung des Basiliense 
einbeschlossen6, so wäre Frankreich dabei mit Sicherheit eine zentrale Stel- 
lung zugefallen, denn ,das Konzil war ja im wesentlichen französisch, wurde 
von französischen Prälaten geführt und rechnete in erster Linie auf Unter- 
stützung durch Frankreich".' 
Wahrend Haller sich aber bald von der Geschichte dieser Synode abwandte 
(um später die des mittelalterlichen Papsttums anzugehen), war es ein Fran- 
zose und exponierter Katholik, Noel Valois, der in Fortsetzung seines vier- 
bändigen, materialreichen Werks ,La France et le grand schisme d'occident" 
(1896-1902)' im Jahre 1909 unter dem Titel ,,Le pape et le concile 
(1418-1450) (La crise religieuse du XVc sikcle)" eine Geschichte vor allem des 
Basiliense vorlegte, die gleichfalls aus handschriftlichem Material geschöpft 
war, ohne diese Quellenmasse aber - so zumindest der unerbittliche Kritiker 
Haller - vertiefend zu durchdringen. Stattdessen wartete Valois mit einer 

5 S. hier I1 500-517, 821f. 
a) Zitat: Papsttum und Kirchenreform. Vier Kapitel zur Geschichte des ausgehenden Mittel- 

alters, I Berlin 1903 (ND 1966) V. 
b) Vgl. HALLERS Ankündigung in: Die Pragmatische Sanktion von Bourges, in: HZ 103 (1909) 9 f. 
A.3,25 A.2. (In dem 1944/84 erschienenen Nachdruck des Aufsatzes [wie Anm. 31 wurden diese 
beiden Hinweise entfernt.) 
Es ist müßig, über das ungeschriebene Werk zu spekulieren, doch steht anzunehmen, daß darin - 
unter Reserven und nicht ohne Skepsis - wohl probaslerische Akzente gesetzt worden wären. 
Hierauf lassen einige Bemerkungen andernorts schließen: Die Kirchenreform auf dem Konzil zu 
Basel, in: KGVDG 53 (1910) 9-26 - CB I 39 - Vgl. auch A. BLACK, Council arid Commune. The 
Conciliar Movement and the Council of Basel [So Untertitel auf Umschlag; im Buch: The 
Conciliar Movement and the Fifteenth-Century Heritage] London-Sliepherdstown (1979) 7 
(Skepsis) -Keineswegs trifft zu, seine Urteile seien .systtmatiquement hostiles au pape": M. VIL- 
LEX, La question de I'union desEglises entre Grecs et Latins . . . (p. III), in: RHE 18 (1922) 35 A.5. 
Der Autor war offensichtlich ein später Verteidiger von Valois in der sogleich zu skizzierenden 
Forschungskontroverse. 

Piero da Monte. Ein Gelehrter und päpstlicher Beamter des 15. Jahrhunderts. Seine Briefsamm- 
lung (= BDHIR 19) Rom 1941 (ND 1971) "45. 

ND 1967 -Wegen dieser Materialfülle ist es bis heute unentbehrlich: Vgl. die Rezensionen von 
B. BESS (HZ 80 [I8981 526) und K. WENCK (GGA 160 [I8981 237) und später E. PERROY, L'Angle- 
terre et le grand schisme d'occident. Etude sur la politique religieuse de I'Angleterre SOUS 

Richard I1 (1378-1399) Paris 1933, 1 -Die beiden letzten Bände brachten Valois die Aufnahme 
in die „AcadCmic des Inscripuons et Belles-Lettres" ein - Zu Hallers Papstgeschichte s. hier 508 
Anm. 22. 
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stark ultramontanen Tendenz auf: Hier schrieb kein um Objektivität bemüh- 
ter Gelehrter, sondern ein Vertreter der katholischen Front aus dem vom 
Kampf um die Trennung von Kirche und Staat aufgewühlten Frankreich der 
Jahrhundertwende; ein Parteigänger, der sich an einer späten Verteidigung 
Eugens IV. versuchte und obendrein die Beziehungen zwischen Papst und 
französischem König ,,harmonisierte". Die Kontroverse zwischen Valois und 
Haller war unausbleiblichg; im letzten aber handelte es sich, auf höherem 
Wissensstand und auf das Problem des Verhältnisses Frankreich-Papst-Konzil 
konzentriert, um die Neuauflage eines alten Streites. Das Konzil war wieder 
und nicht zum letzten Mal zwischen die Fronten geraten. 

Hier kann natürlich keine Geschichte der Erforschung des Basiliense ge- 
schrieben werden, doch sollen einige kurze Schlaglichter auf die letzten 
Jahrhunderte erhellen, wie sehr das Studium dieses Konzils zugleich eigene 
Positionsbeschreibung bedeutete, die Geschichtsschreibung hier nur zu oft 
zum Bekenntnis wurde, um alsdann aufzuzeigen, welche neuen Ansätze die 
historische Erkenntnis des vielschichtigen Phänomens Basel befördern 
könnten: Kein Umweg, sondern der direkte Weg zum Thema wird damit 
eingeschlagen. 
So werteten im 17./18. Jahrhundert die Gallikaner die Synode als Vorläuferin 
ihres eigenen Kampfs gegen Rom, betonten - gegen Bellarmin - deren 
Ökumenizität, sie griffen für eigene Zwecke auf den Basler Argumentations- 
Schatz zurück, stellten ihre Forschungen der Tagespolitik zur Verfügung und 
forderten nachdrücklich zum Studium des Konzils und der Pragmatischen 
Sanktion auf (,,Les jeunes gens qui comencent i ktudier en Teologie, y pou- 
roient aprendre les veritables maximes en cette matiere, au lieu qu'ils se 
remplissent d'ordinaire de faux prkjugez par la lecture des Docteurs ultra- 
montains").IO In der von Claude Fleury begründeten Kirchengeschichte 

J. HALLER, in: H Z  110 (1913) 338-352 - Entgegnung von N. VALOIS, in: ebd. 111 (1913) 
338-344 - Schlußwort von J. HALLER, in: ebd. 344-348 - HALLER ebenfalls in: ThLZ 37 (1912) 
814-817. 
Irn Kern war Hallers doppelter Vorwurf des mangelnden Sinns für historische Entwicklungen und 
der Parteilichkeit nicht einmal neu; er wurde - in noblerem Ton - bereit~.von K. WENCK in der 
Rezension des Werks über das große Schisma (wie Anrn. 8) ausgesprochen. Ahnlich auch C. PETIT- 
DUTAILLIS, in: MA 16 (1903) 146, 151, sowie BESS (wie Anm. 8) in ihren Besprechungen derselben 
Arbeit - Zur Kontroverse auch A. G. JONGKEES, De Pragrnatieke Sanctie van Bourges in de 
burgondische landen: Het geval van de Sint-Baafsabdij bij Gent, in: Postillen over kerk en rnaat- 
schappij in de vijftiende en zestiende eeuw (Fs. R. R. Post), Nimwegen 1964, 141 - H. MOLLER, 
Zur Prosopographie des Basler Konzils: Französische Beispiele, in: AHC 14 (1982) 147. 
'O So der Rezensent einer 1699 erschienenen Konziliengeschichte irn Journal des Scavans" 
desselben Jahres, der sich in seiner Besprechung fast ausschließlich auf Basiliense und Pragmatique 
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besaßen sie ein Werk, das eine Darstellung Basels in ihrem Sinne verbrei- 
tete", wogegen sich natürlich Widerstand seitens römischer Vertreter wie 
Schelstrate, aber auch eigener Landsleute wie Charlas regte.12 
Als ultramontanes Gegenstück des 19. Jahrhunderts zu jener Kirchenge- 
schichte kann die ebenfalls vielaufgelegte „Histoire universelle de lJEglise 
catholique" des Abbi Rohrbacher gelten, die das Basler Konzil und Frank- 
reichs daraus mit der Pragmatischen Sanktion Nutzen ziehende Politik 
weniger darstellte als in Bausch und Bogen verdarnmte.'3 Fand Rohrbacher 
wenig später mit Christophe, Jager und Ayroles in Frankreich Nachfolger'q, 
so mußte G. Voigt bei seinen Vorstudien zur Biographie des Enea Silvio 
Piccolomini auch über Einseitigkeiten und Verzerrungen in Deutschland 

konzentrierte (a.1699,361-367; Zitat 367). Zu dem in diesem Zusammenhang genannten Jean de 
Launoy (1601-1678) zuletzt unter speziellem Aspekt A. G A R U ~ ,  I1 patriarcato Romano nel 
pensiero di Emmanuele Schelstrate (t 1692), in: Anton. 61 (1986) 288 f. 
S. allgemein zu diesem Thema H. SCHNEIDER, Der Konziliarismus als Problem der neueren 
katholischen Theologie. Die Geschichte der Auslegung der Konstanzer Dekrete von Febronius bis 
zur Gegenwart (= Arbeiten zur Kirchengeschichte 47) Berlin-New York 1976, 57-61 - 
H.MULLER, L'irudition gallicane et le concile de Bale, in: Francia 9 (1981) 531-555 - Zur 
Zahlung der allgemeiiien Synoden mit besonderem Blick auf die Gallikaner des 16.-18. Jahrhuii- 
derts zuletzt I-I. J. SIEBEN, Robert Bellarmin und die Zahl der ökumenischen Konzilien, in: ThPh 
61 (1986) 24-59, bes. 46-54. 
Schon mit Blick auf diese gallikanische Tradition scheint mir fraglich, ob Basel und die anderen 
Konzilien des 15. Jahrhunderts „ont longtemps eu mauvaise rhputation dans l'historiographie 
frangaise, traditionellement marquke d'ultramontanisme": J. VERGER / C. VULLIEZ, Crise ct 
mutations des universitks francaises j. la fin du Moyen Age, in: Histoire des universitis en France, 
SOUS la dir. de J. V. (Toulouse 1986) 110. 
I '  Das Basler Konzil ist das fast ausschlieRliche Thema des immerhin 646 Seiten umfassenden 
22. Bands dieses indizierten und bis 1836137 vielfach aufgelegten Werks: 0.-C. FABRE / C.- 
P. GOUJET,] Histoire ecclisiastique. Pour servir de continuation i celle de Monsieur I'Abbk FLEURY, 
XXII (1431-1453) Paris 1726 - Zu Claude Fleury, Schüler und Freund Bossuets, Parlamentsrat 
und Prinzenerzieher: D. GORCE, in: DHGE XVIl (1971) 479-489 - R. DIAMAT, in: DBF XIV 
(1976) 35 f. -In diesem Zusammenhang ist auch zu envähnen: [PP. J. LONGUEVAL - P.-C. FONTE- 
NAY - P. BRUMOY, continuie par le P,] G.-F. BERTHIER, Histoire de I1Eglise gallicane, XVI Paris 
1747. 

Zwei Namen, die stellvertretend für viele stehen. Zu Schelstrate das reiche Oeuvre von L. CEYS- 
SENS, der auch die Briefe dieses Präfekts dcr Vaticaiia herausgab (1949; Nachtrag 1980: BIHBR 50, 
371-384). Bei Charlas interessiert vor allem sein Werk: Du concil general pour la justification de 
ce qui est dit dans le traitt des libertez de I'Eglise Gallicane, touchant I'autoriti du concile de 
Basle: Contre ce que L'Auteur de la reponse aux positions ulterieures de Mr. Steyaert y oppose, 
Lüttich 1688. (Steyaert, ein Gesinnungsgenosse Charlas', war Löwener Theologe und Apostoli- 
scher Vikar in 's Hertogenbosch.) 

Aus dem erstmals 1842-1849 in 29 Bänden aufgelegten Werk interessiert hier t.XI, der nach der 
neunten und letzten Auflage zitiert wird. 
Vgl. R. F. COSTIGAN, Rohrbacher and the Ecclesiology of Ultramontanism (= MHP 47) Rom 1980, 
169-173 (Konziliarismus). 
l4 J. -B. CHRIUOPHE, Histoire de la papaut6 pendant le XVc siecle, I Lyon-Paris 1863 - U.-N.] JA. 
GER, Histoire de 1'Eglise catholique en France, XI11 Paris 1866 - J.-B.j. AYROLES, La vraie Jeanne 
d'Arc, I: La Pucelle devant 1'Eglise de son temps, Paris 1890. 
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Klage führen (in die er ebenfalls den Gallikaner Edmond Richer einbezog'": 
„Wer die Darstellungen dieser Kirchenversammlung [Basel] von Edmond 
Richer, von Wessenberg und von Binterim zur Hand nimmt, der sieht ihre 
polemische Tendenz in jeder Zeile, und unberufen mischen die verbitterten 
Gemüther eines Doctors der Sorbonne, eines freigeisterischen und vom 
römischen Stuhle nicht bestätigten Bischofs und eines in die kirchliche 
Tagespolitik vertieften Kurialisten ihre Waffen in die Kampfe des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts.<"6 
Und blicken wir endlich nur ein Jahrzehnt zurück, so zeigt sich, daß Basel 
erneut in der Konziliengeschichtsforschung im Umkreis und Gefolge des 
11. Vaticanum reges Interesse fand. Hatte man im Vorfeld dieser Kirchen- 
versammlung versucht, „denG Konziliarismus des Constantiense in die zeitge- 
nössischen ,,Strukturen der Kirche" einzubringenI7, so rückte nach dem 
Konzil das Basiliense stärker in den Vordergrund: Alberigo, Bilderback, 
Black, Christianson, Krämer und Stieber betrachten es, sich als Vertreter 
eines kirchlichen Aufbruchs verstehend, mit allen Zeichen der Sympathie. 
Dabei führt das persönliche Engagement für kollegiale Kirchenstrukturen 
allerdings gerade bei den beiden letztgenannten Autoren zu manchen Ver- 
zeichnungen und Fehlinterpretationen, wodurch wiederum Vorbehalte auf 
innerkatholischer Seite gegen ,,denu Basler Konziliarismus - so etwa bei 
Bäumer, Brandmüller, Franzen, Gill und Jedin - bestätigt werden.18 

Uber Papst, Konzil und ihre Stellung zueinander handelt vor allem sein 1612 erschienener .De 
ecclesiastica et politica potestate liber unus" (cap. IV, VI, VIII, IX, XV) -V$. SCHNEIDER, Konzilia- 
rismus 58 f. (mit Lit.; das Erscheinungsjahr ,1611" ist dort in .1612" zu korrigieren). 
l6 Enea Silvio de' Piccolomini als Papst Pius der Zweite und sein Zeitalter, I Berlin 1856 (ND 
1967), V11 - Zu Wessenberg s. auch SCHNEIDER, Konziliarismus 151-154 - Ähnlich wie Voigt 
schon 1835 der junge K. J. V. HEFEI.E: Blicke in's fünfzehnte Jahrhundert und seine Konzilien mit 
besonderer Berücksichtigung der Basler Synode 83; seinerseits aber nicht Frei von Einseitigkeiten. 
l7 ,Strukturen der Kirche" lautet der programmatische Titel eines 1962 (!) erschienenen Buchs 
von H. KUNG, dessen Anliegen auch der Benediktiner P. DE VOOGHT verfolgte. Beiden verpflichtet 
als innerkirchlich engagierter Katholik fühlte sich F. OAKLEY: Council Over Pope? Towards a 
Provisiotial Ecclesiology (New York 1969). 
Zum Zusammenhang dieser Forschungen mit dem 11. Vaticanum kurz H.-D. HEIMANN, Akzente 
und Aspekte in der deutschen Forschungsdiskussion zu spätmittelalterlichen Krisenerscheinun- 
gen, insbesondere im Bereich des geistigen Lebens, in: Europa 1400. Die Krise des Spätmittel- 
alters, hg. V. F. SEIBT I W. EBERHARD (Stuttgart 1984) 54. 

Angesichts der Vielzahl der hier zu zitierenden Titel verweise ich auf die Zusammenstellung der 
einschlägigen Studien in dem von R. BÄUMER herausgegebenen Sammelband: Die Entwicklung 
des Konziliarismus. Werden und Nachwirken der konziliaren Idee (= WdF 279) Darmstadt 1976, 
393-402 - S. auch G. ALBERIGO, I1 movimento conciliare (XIV-XV sec.) nella ricerca storica 
recente, in: StMed 19 (1978) 914-950 - A. STOECKLIN, Das Ende des Basler Konzilsversuchs von 
1482, in: ZSKG 79 (1985) 98-100 - G. SCHWAIGER, Die konziliare Idee in der Geschichte der 
Kirche, in: Rottenburger Jb. f. Kirchengesch. 5 (1986) 11-23, bes. 22 -Sorge wegen Tendenzen 
zur Überbetonung der Rolle des Papsttums in der katholischen Kirche der achtziger Jahre 
veranlaßte Herausgeber der Zeitschrift ,Conciliuma, das Thema .t)kumenisches Konzil" erneut 
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Ihrerseits war die römisch-katholische Sicht nur allzu lange auf das Superiori- 
tätsproblem verengt: ,,Le pape ou le concile?" hieß die immer wieder gestellte 
Leitfrage, die natürlich auch Auswirkungen auf die Basel ganz oder teilweise 
abgesprochene Ökumenizität hatte.19 Zudem sah man sich dem Vorwurf 
ausgesetzt, die konziliare und konziliaristische Theologie seit Jahrhunderten 
unterdrückt zu haben - die Aufforderung ausgerechnet eines Papstes zum 
Studium des Basler Konzils wirkt da wie unfreiwillige Ironie. (Ob sich die 
Basler ihr Vergessenwerden nicht teilweise selbst zuzuschreiben hatten, steht 
allerdings auf einem anderen Blatt.zo) 
Doch stimmt zuversichtlich, daß man inzwischen dieses Konzil immer 
weniger als ausschließliche Kampheranstaltung gegen Eugen IV. abwertet 
und sich, abseits von pro- oder antikollziliarer Aufgeregtheit, nunmehr 
anschickt, den reichen Schatz der Basler Ekklesiologie zu heben, die vor 
allem in der Auseinandersetzung mit den Hussiten entwickelt wurde.=' 
Wie viele andere, ebenso spannendeU wie schwierige Bereiche (,,Rien n'est 
plus compliqu6 que i'histoire des conciles de Constance et de BAle"2) dar- 
überhinaus noch zu bearbeiten sind, hat jüngst J. Helmrath in einer Disserta- 
tion aufgezeigt, die, weit über einem Forschungsbericht stehend, mit Erfolg 

aufzugreifen: 19 (1983) 499-586. tiber Basel handeln besonders die Beiträge von TIERNEY und 
WOHLMUTH. 
l9 E. Mevni~N, Das Basler Konzil in römisch-katholischer Sicht, in: ThZ 38 / H.5 (1982) 
(= Sonderheft zum Gedenken an das Basler Konzil 1431-1449) 274-308. 
Als geradezu klassisch für diese EngFührung hat das zitierte Werk von N. Valois zu gelten; vgl. 
P. B o u ~ n o ~ ,  in: MA 23 (1910) 268 -Über Konstanz in diesem Zusammenhang jetzt T. M. IZDICKI, 
Papalist Reaction to the Council ofconstance: Juan de Torquemada to the Present, in: ChH 55 
(1986) 7-20. 
20 W. KR;(MER, Konsens und Rezeption. Verfassuiigsprinzipien der Kirche im Basler Konziliaris- 
mus (= BGPhMA N.F. 19) Münster (1980) 6 -Dazu aber H. MULLER, Verfassungsprinzipien der 
Kirche im Basler Konziliarismus. . ., in: AHC 12 (1980)413 -J. HELMRATH, Selbstverständnis und 
!?terpretation des Basler Konziliarismus, in: AKG 66 (1984) 216 f. 
Ahnlich wie Krämer im Zusammenhang mit dem Pisanum H. MILLET, Les Peres du concile de Pise 
(1409): Edition d'une nouvelle liste, in: MEFR. MA-TM 93 (1981) 713. 
21 Siehe HELMRATH (wie Anm. 24) 353 - 372 sowie hier I1 773 mit Anm. 39 b (CONGAR, KRÄMER, 
SANJEK). 

Man sollte auch den Basler Alltag zwischen Idealismus und Intrige, die Bewegung und 
Dramatik auf der Konzilsbühne beachten -Momente, die T. VON DER MOHLL in ihrer Darstellung 
des Konzils aufgegriffen hat: Vorspiel zur Zeitenwende. Das Basler Konzil 143 1-1448, München 
(1959). Hier liegen Ansätze zu einer - beschrankt mägliclien - P~pularisierun~ des Basiliense. 
Vgl. schon E.-P. CHEYNEY, The Dawn of a New Era 1250-1453, London 1936/1959, 198: ,,No 
royal court, nor feudal assemblies, no meeting, diplomatic, academic or civil, or ecclesiastical 
gathering within the boundaries of one nation could compete with these international councils in 
interest, in attendance, in splendor, in intrigue and in dramatic action" - Älinlich BLACK, Council 
and Commune 3. 
U L. CELIER, L'idbe de rtforme 3 la Cour pontificale du concile de Bale au coticile de Latran, in: 
RQH 86 (1909) 427. 
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einige der zahlreichen Probleme bereits abgehandelt oder Wege zu ihrer 
Lösung aufgezeigt hat24 Trotz aller bislang brachliegenden oder wenig bestell- 
ten Forschungsfelder, trotz des - noch - fehlenden Echos in vielen Handbü- 
chern25 dürfen angesichts der hier skizzierten Aktivitäten die Bemerkungen 
von H. Zimmermann und G. Schwaiger aus den Jahren 1979 und 1986 
bereits als überholt gelten, das Basiliense rangiere in der Geschichtsschrei- 
bung nicht allzu h o ~ h . 2 ~  

Eines dieser weiten Felder tut sich nun in der ,,dimensione politico-diploma- 
ticacr des Konzils auf, die auszuleuchten auch G. Alberigo für dringlich hielt.27 
Gerade die spätmittelalterlichen Synoden wurden vorrangig aus ideenge- 
schichtlicher Perspektive betrachtet und die Forschungen im Schatten des 
letzten Konzils haben diese Sichtweise eher verstärkt28: Lassen sich zumindest 
keinerlei erkennbare Pressionen von außen auf das Vaticanum erkennen, SO 

war in Pisa, Konstanz und Basel das Gegenteil der Fall29 - die Konzilien des 
15. Jahrhunderts stellten Knotenpunkte politischen Handelns dar.30 

" Das Basler Konzil 1431-1449. Forsch~n~sstand und Probleme (= KHAb 32) Köln-Wien 1987. 
25 Ich beschränke mich auf einige neuere französische Werke, deren Nichtbeachtung oder 
marginale Erwähnung des Basiliense aber durchaus als repräsentativ gelten kann: J. CHBLINI, 
Histoire religieuse de I'Occident m6diZval (Coll. U - SZr.: Histoire mZdiEvaie) Paris 1960 - 
M. MOLLAT, Genese midiivale de la France moderne (XIVCXVe siecle) (Coll. Points - Skr.: 
Histoire) Paris (1977), führt in seiner immerhin achtzehnseitigen Zeittafel das Konzil unter 
,religionC' nicht auf. Ähnliches gilt auch für seine anderen allgemeineren Darstellungen des 
französischen Spätmittelalters - Histoire generale de I'Europe, dir. par G. Lmr et R. MOUSNIER, I1 
Paris (1980) 54 (F. RAPP) - R. FOSSIER, Le Moyen Age, 111: Le temps des crises, Paris (1983) 132 f. 
U. VERGER) - L. PIETRI, La fin du Moyen Age et les dkbuts du monde moderne du XIIIc au XVIIe 
siecle, o. 0. o. J. [Paris 1971/84], berichtet über fünf Spalten vom Constantiense, während Basel 
in einer knappen Spalte abgehandelt wird. 

H. ZIMMERMANN, Das Mittelalter. 11: Von den Kreuzzügen bis zum Beginn der grol3en Entdek- 
kungsfahrten (Braunschweig 1979) 192 - SCHWAIGER, Konziliare Idee 22 A.36 - Achtzig Jahre 
zuvor war für H. QUENTIN die wirre An,ordnungU der Acta Basiliensia bei Mansi (Ja honte de la 
collection") J'exacte image d'une terre inculte ou d'une Sorte de foret viergeu: Jean-Dominique 
Mansi et les grandes collections conciliaires, Paris 1900, 171, 174. 
27 G. ALBERIGO, Chiesa conciliare. Identiti e significato del conciliarismo (= Testi e ricerche di 
scienze religiose 19) Brescia 1981, 347 A.52. 

Vgl. HELMRATH 6f.. 408-491. 
29 Dieser Vergleich bei C. M. D. CROWDER, Politics and the Councils in the Fifteenth Century, in: 
The Canadian Cath. Hist. Association / English Section (Study Sessions: Annual Meeting 1969) 
36 (1969) 54 f. 
30 E. MEUTHEN, Das Basler Konzil als Forschungsproblem der europäischen Geschichte (=Rhein.- 
Wesffal. Akad. der Wissenschaften. Geisteswissenschaften - Vorträge G. 274) (Opladen 1985) 
26-36 - P. MORAW, Von offener Verfassung zu gestalteter Verdichtung. Das Reich im späten 
Mittelalter 1250-1490 (=Propyläen Geschichte Deutschlands 3) Berlin (1985) 368: .Wo die Welt 
durch die Kirche mitgestaltet wurde, gestaltete die Welt die Kirche um. Die Konzilien stellten 
geradezu Knotenpunkte des politischen Handelns dar" - Ähnlich übrigens schon A. G. JONGKEES 
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Die Basler Synode war als solche politisch ohnmächtig; ein Geiler von 
Kaysersberg konnte zu Recht behaupten: Das gantz consilium zu Basel war nit 
so rnechtig, das es rnöcht ein frawencloster reformieren in einer stat, wan d y  stat hielt 
es mit denfi.awen . . .31 Und ob alle Theorie, deren geistesgeschichtlicher Rang 
unbestritten ist, ob alle scholastisch geformte Beweisführung der Konzils- 

je fur die Haltung der Mächte zur Synode den Ausschlag gab?: 
Stultu~, qui ptrtat libellis et codicibus moveri reges, bemerkte Enea Silvio zu einer 
dreitägigen Redeorgie des Panormitanus auf dem Frankfurter Reichstag 
1442.=] 
Doch dadurch, daß die weltlichen Mächte Basel in ihr Kalkül einbezogen, 
daß daraus für das Papsttum gavierende Folgen resultierten, wurde das 
Konzil zu einem politischen Faktor ersten Ranges von Schottland bis By- 
zanz, von Polen bis Kastilien (gemacht): Die Versammlung bedurfte der 
Machte, und diese wußten die Situation wohl zu nutzen, indem sie sie in 
ihrem Sinne p0litisierten.3~ 
Es gibt nun eine Reihe von Studien, die den Beziehungen einzelner Nationen 
und Regionen's zum Basiliense na~hgehen.~". Helmrath hat innerhalb eines 

in seiner Rez. von: J. Toussaint, Les relations diplomatiques de Philippe le Bon avec le concile de 
Eile (1942), in: TG 58 (1943) 199. 
31 Die Emeis. Dis ist das bbch von der Omeissen . . ., StraRburg 1516, BI. XXI~ - Cf. L. D~ckraux, 
Die aeltesten Schriften Geilers von Kaysersberg, FreiburgIBg. 1882 (ND 1965) n.70 (S. XC) - 
H. h ~ t . i ~ , J o h a n n e s  Geiler von Kaysersberg, in: Ver Lex I1 (1980) 1147 (B 5 b) - Vgl. L. FRHR. 
VON PASTOR, Geschichte der Päpste im Zeitalter der Renaissance bis zur Wahl Pius' 11. . . . (=Pastor, 
Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters 1) Freiburg/Bg. 10/111931 (ND 1955) 409 
- A. STOECKLIN, Das Ende der mittelalterlichen Konzilsbewegung, in: ZSKG 37 (1943) 30. 

W. SIEBERG, Studien zur Diplomatie des Basler Konzils, Diss. (Maschschrift) Heidelberg 195 1, 
124,226 f. - Vgl. BLACK, Council and Commune 30. 
33 Commentarii [1450/51], in: Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, hg. V. R. WOLKAN, 
11. Abt.: Briefe als Priester und als Bischof von Triest (1447-1450) (= FRA 11/67) Wien 1912,203 
- Vgl. unten 404 mit Anm. 48. 
Parallelen scheinen etwa in Burgund gegeben: Ob Herzog und Hof die ihnen zugängliche 
politiktheoretische Literatur überhaupt lasen, ist nach R. VAN UYTVEN sehr fraglich; allenfalls 
wurde sie von den gelehrten Räten konsultiert und rezipiert: Rez. von: A. VANDERJAGT, ,Qui sa 
vertu anoblist' (1981), in: TG 98 (1985) 89. 
'' C. ANDROSEN, Geschichte der abendländischen Kirche des Mittelalters, in: Die Ökumenischen 
Konzile der Christenheit, hg. V. H.-J. MARGULL, Stuttgart (1961) 185. 
" Auch dieser regionale Ansatz kann fruchtbar sein, wie die Studie von W. MARSCHALL über 
Sclilesier auf dem Basler Konzil zeigt: AHC 8 (1976) (= Fs. H. Jedin 11) 294-325 - Vgl. ALDERIGO, 
I1 movimento conciliare 947 f. 

In diesem Zusammenhang ist ein Vorläufer zu nennen: 1731 veröffentlichte der Leiter der 
Berliner Hugenottengemeinde JACQUE~ L E N F ~  in zwei Bänden eine ,,Histoire de la guerre des 
Hussites et du concile de Basle", der schon Darstellungen des Constantiense (1714) und des 
Pisanum (1724) vorangegangen waren. Lenfant war ein fleißiger Kompilator, nicht ohne Hang zu 
elegant-oberflächlicher Präsentation, dessen Werk sich allerdings zu einer Geschichte Europas bis 
I454 mit Vorwalten der Hussitenfrage ausweitete. Sein Oeuvre harrt noch der Aufarbeitung; vgl. 
HELMRAW 8, 353 - Einige Angaben auch bei MOLLER, L'hdit ion gallicane 554 A. 157. 
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Kapitels „Die europäischen Reiche und ihre Politik gegenüber Konzil und 
Papst" Wert und Grenzen dieser Arbeiten aufgezeigt; ich selbst habe an 
anderer Stelle die wichtigsten Untersuchungen aufgelistet.37 Bezeichnender- 
weise war es J. Haller - seine oben zitierte Bemerkung von Basel als politi- 
schem Kongreß trifft sicher nicht Ideal und Selbstverständnis der Konzils- 
väter, kommt aber der Realität einer mächteabhängigen Versammlung nahe 
-, der einen seiner Schüler auf die Bedeutung Frankreichs für das Konzil auf- 
merksam machte: 1927 legte Reinhard Wittram eine Dissertation über „Die 
französische Politik auf dem Basler Konzil während der Zeit seiner Blüte"38 
vor, die, getreu der Vorstellung des Lehrers über das Wesen der Politik im 
allgemeinen und über die Doppelbödigkeit französischer Politik gegenüber 
Papst und Konzil im besonderen, das Thema in zeitlich begrenztem Aus- 
schnitt bis zum Ende des Jahres 1436 behandelte. Hier agieren „der König", 
„der Hof' und „Frankreichu im wesentlichen innerhalb einer von Haller 
vorgezeichneten Welt. Wittram hat damit die Forschung nur wenig beför- 
dert; die Dissertation war nicht gerade ein Meisterstück des später auf ande- 
ren Gebieten erfolgreichen Gelehrten. Mit Stieber bleibt festzustellen: „there 
is no good modern study devoted especially to the relations of the Council of 
Basel with the kingdom and the church of F r a n ~ e " ~ ~ .  

Dabei hat gerade dieses Thema in dem skizzierten Rahmen als das wichtigste 
überhaupt zu gelten: Basel war - zumindest bis 1439 - eine französisch 
dominierte Synode auf dem Boden des deutschen Reichs.dO Dies erweist 
schon die Zahl der Konzilsväter und deren Rang, der sich weniger als zu 
Zeiten des Großen Schismas und des Constantiense auf dem Gebiet der 
konziliaren Theorie niederschlug als vielmehr in der erfolgreichen Durchset- 
zung von Eigen-, Gruppen- und „National" interessen. In bemerkenswerter 
Geschlossenheit nahm die Natio Gallicana bestimmenden Einfluß auf das 
synodale Geschehen; an der Spitze eine Gesandtschaft des Königs, die als 
vom Hof diskret gelenktes Instrument der Konzilslenkung wirkte. Schon 

37 HELMRIITH 179-326 - Vgl. MOLLER, Pros~~ographie 147 f. A. 24. 
Abh. des Herder Instituts zu Riga 1115. 

39 J. W. STIEBER, Pope Eugenius IV, the Council of Basel and the Secular and Ecclesiastical 
Authorities in the Empire. The Conflict Over Supreme Authority and Power in the Church 
(= SHCT 13) Leiden 1978,403. 
40 Vgl. M. LEHMANN, Die Mitglieder des Basler Konzils von seinem Anfang bis August 1442, Diss. 
(Masch.-schrift) Wien 1945, 105, s. auch 124 - Ähnliche Stimmen habe ich verzeichnet in: 
Verfassungsprinzipien 418 A. 16 -Zu ergänzen um G. Pfi~ouse, Le cardinal Louis Aleman et la fin 
du grand schisme, Lyon 1904, 197 - P. OURLIAC, in: E. DELARUELLE I E.-R. LABANDE 1 P. O., 
L'Eglise an temps du g a n d  schisme et de la crise conciliaire (1378-1449), I (= Histoire de I'Eglise 
depuis les origines jusqu'i nos jours [HE] XIV11) o. 0. 1962, 249. 
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1432 wufite Enea Silvio: sed nichil dubii est, cum regis Francorum adhaesionem 
habcamus. . .41 Zeiten und Umstände seit Konstanz hatten sich geändert; die 
Führung in der Kirchenpolitik lag jetzt bei Frankreich und Kar1 VII. und 
nicht mehr, wie noch jüngst behauptet, bei dem deutschen Reich unter den 
Regierungen Sigismunds und Friedriehs 111. oder gar bei dessen eigenwilligen 
Fürsten.42 In Deutschland, das auf Franzosen und Italiener des 15. Jahrhun- 
derts uneinig und zerrissen wirkte43, wurde über die Kirchenfrage diskutiert, 
in Frankreich wurde sie entschieden. Die schon von F. Palacky mit Blick auf 
die Quellen des Basiliense formulierte Einsicht, „daß man die Geschichte des 
Basler Concils vorzugsweise in Paris zu studiren habe"44, soll in der hier 
vorgelegten Arbeit in einem neuen Sinne fruchtbar- werden. (Im übrigen 
spricht schon die Tatsache, dafi ein überaus gewichtiger Teil der Konzilsüber- 
lieferung in Frankreich liegt, für si~h.4~) 

4' Briefwechsel . . ., hg. V. R. WOLKAN, I. Abt.: Briefe aus der Laienzeit (1431-1445): 1. Privat- 
briefe (= FRA 11/61) Wien 1909, n. 10 (S. 18). 
4Z H. ANGERMEIER, Das Reich und der Konziliarismus, in: H Z  192 (1961) 553 - MORAW, Von 
offener Verfassung 368 (zu Konstanz u n d  Basel): ,Uralte Kaiserrechte gegenüber der Kirche 
konnten sich unter allgemeiner Anerkennung bewähren, weil die französische Monarchie im 
Hundertjährigen Krieg ihre schwerste Krise durchlebte" - Es wurde ,die Kirche gleichsam nach 
Deutschland verlegte - ,,Daß trotz der schwierigen Lage der deutschen Zentralgewalt ein zweites 
französisches Jahrhundert der Kirchengeschichte verhindert und diese damit offengehalten 
werden konnte, ist im gesamteuropäischen Zusammenhang wohl besonders bemerkenswert" - Zu 
Sigismund in Konstanz und Basel aber bereits differenzierend A. GOTTSCHALK, Kaiser Sigismund 
als Vermittler zwischen Papst und Konzil, 1431-34, Diss. Erlangen, Borna-Leipzig 191 1, 56. 
43 P. C. HARTMANN, Die Deutschen, Deutschland und das Heilige Römische Reich im Urteil der 
französischen und frankoburgundkchen Historiographie und Memorialistik in der 2. Hälfte des 
15. Jahrhundem, in: HJb 101 (1381) 468f. 
44 Bericht an die akademische Commission zur Herausgabe der Acta Conciliorum, über die in der 
Pariser Bibliothek vorhandenen Handschriften zur Geschichte des Basler Concils, in: SB Wien, 
phi1,-hist. Cl. XI (1853) 278 - Palackys Arbeiten, die vor allem vom Interesse an den Beziehungen 
Basels zu den Hussiten motiviert waren, stehen am Anfang des neben dem „Concilium Basiliense" 
wichtigsten Editioiisunternehmens, dessen Mittelpunkt wiederum die Konzilsgeschichte des 
Johannes von Segovia bildet: Monumenta Conciliorum Generalium seculi decimi quinti (MC), 
ed. Caesareae Academiae Scientiarum socii delegati, 1/11 Wien 1857/73; Tomus . . . a sodalitate 
Basiliensi quae vocatur Histor. und Antiquar. Gesellschaft confectus 111, Wien-Basel 1886/1932; 
IV Basel 1935. 
45 Quellenrepertorien U. ä. zum Basiliense verzeichnet HELMRATH 13-17 - Speziell mit Blick auf 
Frankreich MOLLER, Prosopographie 144-146 - Deus, L'krudition gallicane 531-555. 
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2. Kapitel 

Die Franzosen und das Basler Konzil - Frankreich und das Basler 
Konzil. Personengeschichte und politische Geschichte 

Das von Johannes Haller, N o 4  Valois und Reinhard Wittram bearbeitete 
Thema steht also erneut zur Diskussion. Dabei gilt es, die eben aufgestellten 
Behauptungen zu beweisen, jedoch - wie gleich zu zeigen ist - unter wesent- 
lich anderen Aspekten. Die Zeiten nationaler Vorbehalte zwischen Deut- 
schen und Franzosen, die auch manchem Gelehrten jener Generationen den 
vorurteilsfreien Blick über die Grenze so schwerfallen ließen, sind vorbei; ein 
historisches Sujet aus dem Land des Nachbarn, zumal ein mittelalterliches 
Thema, kann heute unbelasteter als um 1900 abgehandelt werden. Und 
vielleicht fallen dabei sogar manche französische ~onderheiten gerade dem 
ausländischen Historiker als solche ins Auge.' 
Vor allem sollen nunmehr rn e t h o d i s C h neue Wege eingeschlagen werden. 
,,Et l'homme dans tout cela?": Jene scheinbar einfache Frage, die Lucien 
Febvre an historische Werke zu stellen pflegte, wurde zum erkenntnisleiten- 
den Ausgangspunkt. Auch schlichte Neugier war im Spiel, denn wie viele 
französische Konzilsväter und Hofbischöfe Karls VII. galt es überhaupt erst 
zu „entdeckena. Als H. Finke vor fast hundert Jahren ein ,,Charakterbild" des 
Jean Mauroux zeichnete, der auf den Konzilien von Perpignan, Konstanz 
und Basel eine bedeutende Rolle spielte, stand auch dieser Patriarch von 
Antiochien in einer „Reihe der bedeutendsten Männer aus dem Beginne des 
XV. Jahrhunderts", die ,,nur in den Akten der zahlreichen kirchenpolitischen 
Verhandlungen grössern oder kleinern Stiles figurieren und im übrigen nur 
mit Namen in den Darstellungen erwähnt werdenW.2 Da es eben nicht allein 
um Teilnehmer am Basler Konzil, sondern auch um Prälaten am Königshof 
geht, trifft das hier mit gewissen Einschränkungen gleichfalls zu. Keiner der 
ungefähr fünfzig Männer, von denen hier die Rede sein wird, war je Gegen- 
stand biographischen Interesses, obgleich viele von ihnen die Geschichte des 
Konzils und ihres Landes nachhaltig bestimmten! Jeder Lebenslauf wollte 

L Vgl. M. SOT in seiner Besprechung von E. Jarnes, The Origins of France (1982), in: AESC 40 
(1985) 1109: .il est bon pour la Sante intellectuelle de I'historien fran~ais de lire un manuel de 
Synthese concernant I'histoire de son propre pays, rbdigk Par un spicialiste btranger". 

Zur Charakteristik des Patriarchen Johannes Maurosii von Antiochien, in: R Q 2  (1888) 166 - 
Oberdies bleibt zu beachten, daß Quellen wie die Basler Protokolle und die K~nzils~eschichte des 
Johannes von Segovia die Versammlung als ,Kollektiv" sehen und nicht das Profil einzelner 
Teilnehmer zeichnen: U. FROMHERZ, Johannes von Segovia als Geschichtsschreiber des Konzils 
von Basel (= BBGW 81) Diss. Basel 1960, 88. 
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von Grund auf erarbeitet sein; ein Umstand, der wesentlich den Umfang 
dieser Arbeit erklärt. 
Welche Ergebnisse biographische Untersuchungen für jene Epoche zeitigen 
können, hat jüngst H. Kaminsky eindrucksvoll mit seiner Darstellung des 
Patriarchen Simen de Cramaud aufgezeigt, in der sich Lebensbeschreibung 
und Zeitbild zu einer Einheit verschränkenj: Hier erfahrt man, wie in Frank- 
reich um 1400 konkret Politik gemacht wurde, wie die Mechanismen der 
Macht funktionierten. Der im Vergleich zu Valois (La France et le grand 
schisme d' Occident) erzielte Erkenntnisfortschritt legt zwingend nahe, auf 
diesem biographischen Weg konsequent weiteren Zugang zur politischen 
Geschichte im Zeitalter des Groi3en Schismas und der Reformkonzilien zu 
suchen." 
Bewußt wird hier denn auch mit Amidie de Talaru, dem Basler Gesandten 
Karls VII. und Erzbischof von Lyon, eine Persönlichkeit besonders heraus- 
gestellt, die neben dem Kardinal Louis Aleman sowie Philippe de Coetquis, 
Erzbischof von Tours und ebenfalls Mitglied der Gesandtschaft, als Führer 
der französischen Partei auf dem Konzil zu gelten hat5 - eine Persönlichkeit, 
in der sich die ,WeltenG der Kirche von Lyon, der Universität Avignon, der 
Hauptstadt, des armagnakischen Frankreich und des Basler Konzils in Über- 
einstimmungen, Obergärigen und Widersprüchen spiegeln. Hier erweist sich 
„die Biographie zugleich als Schlüssel zur Erkenntnis eines umfassenderen 
GeGge~"~: In seiner Heimat, in der Papstmetropole an der Rhone, zu Paris 
oder auf der Synode - überall war Talaru in eine Vielzahl personeller Bezie- 
hungsgeflechte eingebunden, die später ,,konzilsrelevant" wurden. Die 
Einzelbiogaphie hat sich hier entsprechend prosopographisch, im besonde- 
ren gruppengeschichtlich zu erweitern, wodurch wiederum ein vertieftes 
Verständnis der Persönlichkeit des Erzbischofs ermöglicht wird,7 

Simon de Cramaud and the Great Schism, New Brunswick (N. J.) (1983) - Vgl. A. P(AT- 
SCHOVSKY), in: DA 39 (1983) 671 f. -T. E. MORRISSEY, in: AHR 89 (1984) 753 - R. E. LERNER, in: 
QFIAB 64 (1984) 463 f. -E. K. BURGER, in: Man. 28 (1984) 57 f. - F. OAKLEY, in: Spec. 60 (1985) 
688-690 - H. BOOCKMANN, in: G'WU 36 (1985) 782 - H. M-, in: HJb 105 (1985)479 -481 - 
P. OURLIAC, in: RHE 80 (1985) 506-508 - W. BRANDMULLER, in: AHC 17 (1985) 234 - 
A. N. E. D. SCHOFIELD, in: JEN 37 (1986) 459 f. - D. GIRGENSOHN, in: CHR 72 (1986) 73-75. 

Allgemein und besonders in Westeuropa ist für das 15. Jahrhundert neuerdings eine gestiegene 
Bedeutung der Biographie als .befruchtendes Pendant zur ,struktureilen' Analyse der Zeitverhält- 
nisse" festzustellen: E. MELTHEN, Das 15. Jahrhundert (= Oldenbourg Grundriß der Geschichte 9) 
München '1984, 145 - D. MADEJANAT, La biographie (Paris 1984) 10. 

Vorstudien finden sich in meinen Aufsätzen Prosopographie 150-158 - Lyon et le concile d,e 
Bile (1431-1449). Etudes prosopographiques, in: CH 28 (1983) 33-57. 

SO J. PETERSOHN in der Einleitung seiner weit in das europäische 15. Jahrhundert ausgreifenden 
Biographie: Ein Diplomat des Quattrocento. Angelo Geraldini (1422-1486) (= BDHIR 62) 
Tubingen 1985, XIII. 
' Treffend dazu die Spezialistin Für Personenforschung des französischen Spätmittelalters 
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Über Sinn und Nutzen der prosopographischen Methode für die Epoche des 
Spätinittelalters, dessen Gesellschaft durch korporativ-kollegiale Strukturen 
geprägt war, braucht keine grundsätzliche Diskussion mehr geführt zu wer- 
den.8 Besonders die deutsche und die französische Forschung der beiden 

H. MILLET: .le travail biographique est indissolublement lii au labeur prosopographique parce que 
I'un est le faire-valoir de I'autre": H. M., L'ordinateur et la biographie ou la recherche du singulier, 
in: Problemes et mithodes de la biographie. Actes du Colloque Sorbonne 3-4 mai 1985: Sources. 
Travaux historiques (Histoire au prisent I Publ. de la Sorbonne) Paris [I9851 127 - Vgl. 
C. SOTINEL, Prosopographie et biographie, in: ebd. 151 -Die von P. MORAW, Personenforschung 
und deutsches Königtum, in: ZHF 2 (1975) 9, getroffene Feststellung scheint mir dagegen fraglich: 
,Auf der anderen Seite vermag Personenforschung des Spätmittelalters das biographische Interesse 
an bestimmten, auch hervorragenden Personen nur wenig zu fördern." 
Ich halte auch die Forschungskontroverse um das Verhältnis von Biographie und Prosopographie 
eher für einen um Begriffe geführten als in der Sache notwendigen Streit; vgl. N. BULST, Zum 
Gegenstand und zur Methode von Prosopographie, in: Medieval Lives and the Historian. Studies 
in Medieval Prosopography, ed. by N. B. / J.-P. GENET (=Proceedings of the First Internat. 
Interdisciplinary Conference on Medieval Prosopography. Univ. of Bielefeld 3 - 5  XI  1982) 
Kalamazoo 1986, 6 - P. LEWIS, The Problems of Prosopography in Later Medieval France, in: 
Prosopographie et genese de 1'Etat moderne. Actes de la table ronde organisie par le CNRS et 
I'ENSJF (Paris 22/23 oct. 1984) td. F. AUTRAND, Paris 1986, 287. 

Problematischer stellt sich dagegen der frühmittelalterliche Bereich dar: J. PETERSOHN, [Perso- 
nenforschung im Spätmittelalter.] Zur Forschungsgeschichte und Methode, in: ZHF 2 (1975) 4; 
ebd. 2 Hinweis auf die Forschungen der ,Tellenbach-Schule". Dazu auch: Prosopographie als 
Sozialgeschichte? Methoden personengeschichtlicher Erforschung des Mittelalters. Sektionsbei- 
träge zum 32. Dt. Historikertag Haniburg 1978, München 1978. ober ihre Forschungen und 
Fortschritte zuletzt D. GEUENICH, Probleme einer Prosopographie aufgrund früh- und hochmittel- 
alterlicher Quellen I J. WOLLASCH, Prosopographie et informatique. L'exemple des Clunisiens et 
de leur entourage Ia'ique, in: Informatique et Pr~so~ographie.  Actes de la table ronde du CNRS 
(Paris 25/26 oct. 1984). Textes riunis par H. MILLET, Paris 1985, 115-124,209-218 - Zu enväh- 
nen sind hier auch die von Schülern von E. Ewig betriebenen prosopographischen Studien zur 
Frankenzeit, die vom Dt. Histor. Institut Paris seit 1973 angekündigte ,Prosopographia Regnorum 
Orbis Latini" (PROL: Vgl. Francia 1 [I9731 20,742 - 2 119741 888 f. - 3 [I9751 928 f. - 4 [I9761 
743) sowie die methodisch ausgezeichneten Studien von M. WERNER über die frühen Karolinger 
und Adelsfamilien in deren Umkreis: VMPIG 62, Göttingen 1980 /VuF, Sonderbd. 28, Sigmarin- 
gen 1982. 
Für den allgemeinen Rahmen sei hier nur auf zwei Artikel verwiesen: BWT, Gegenstand (wie Anm. 7) 
1 - 16 - L. STONE, Prosopography, in: Daedalus 100 (1971) 46-79; ebenfalls in: Historical 
Studies Today, ed. by F. GILBERT I S. R. GRAURARD, New York 1971172) 107-140; dt. (gekürzte 
Fassung): Prosopographie - englische Erfahrungen, in: Quantifizierung der Geschichtswissen- 
schaft. Probleme und Möglichkeiten, hg. V. K. H. JARAUSCH, Diisseldorf (1976) 64-97 - Von 
Interesse ist, daß Stone, ursprünglich zu den ,,intransigenten Verfechtern einer stark quantitativ 
orientierten kollektiven Biographik" gehörend, sich mittlerweile ,erklärtermaßen zu einem - 

intransigenten - ,narrativen' Historiker gewandelt' hat: W. H. SCHRÖDER, Kollek- 
tive Biographien in der historischen Sozialforschung: Eine Einführung, in: Lebenslauf und 
Gesellschaft. Zum Einsatz von kollektiven Biographien in der historischen Sozialforschung, hg. V. 

W. H. SCH. (= Historisch-sozialwissenschaftl. Forschungen 18) (Stuttgart 1985) 7 A. 1 (Der Artikel 
gibt auch einen guten Einblick in die neueste Literatur zum Thema.). 
Speziell zur mittelalterlichen Prosopographie G. BEECH, Prosopography, in: Medieval Studies. An 
Introduction, ed. J. M. POWELL, Syracuse NY 1976, 151-184 - F. AUTRAND, Y a-t-ii Une prosopo- 
graphie de I'Etat midihval?, in: Pro~opo~raphie et genese de I'Etat moderne (wie Anm. 7: Lewis) 
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letzten Jahrzehnte haben überzeugende Beweise für ihre Möglichkeiten und 
Leistungen geliefert. Erinnert sei hier nur an die vor allem auf Beamtentum, 
Rat und Kanzlei unter Ruprecht von der Pfalz zentrierten Untersuchungen 
von P. Moraw zur Verfassungs- und Sozialgeschichte im Umkreis des deut- 
schen Königtums des 14. und 15. Jahrhunderts, denen für Bayern und Hessen 
die Studien von H. Lieberich und K. E. Demandt an die Seite zu stellen sind. 
Gerade die gelehrten Räte des spätmittelalterlichen Deutschland haben 
„Konjunktur" - auch in dem großen Alterswerk von H. Heimpel über Job 
Vener blicken wir zugleich in einen Spiegel dieser ,,WeltK.9 Schlaglichter auf 
die deutschen Universitäten jener Zeit werfen die Habilitationsschriften von 
K. Wriedt und R. C. Schwingeslo, letztere wesentlich mit Hilfe der EDV 
erstellt. ,,Wirtschaftsgeschichte und Personengeschichte" sind in den For- 
schungen von W. V. Stromer über die ,Oberdeutsche Hochfinanz 1350 bis 
1450" ineinander verwoben, und es gilt auch, die vielfachen, von der Finanz- 
bis zur Kunstgeschichte reichenden, dabei aber stets die Personengeschichte 
einschließenden Annäherungen von A. Esch an Papsttum und Rom des 
Trecento und Quattrocento zu erwähnen." Aus dem kirchengeschichtlichen 
Bereich schließlich verdienen zwei Beiträge zum Hochmittelalter hervor- 
gehoben zu werden, nämlich über Kirche und Monarchie im staufischen 
Sizilien (N. Kanp) sowie über das Kardinalskolleg unter Coelestin 111. und 
Innozenz 111. (W. Maleczek).lZ 

13-18 - Laufende Information bietet die seit 1980 unter Mitarbeit auch deutscher und französi- 
scher Gelehrter von dem Medieval Institute der Western Michigan University/Kalamazoo 
herausgegebene Zeitschrift .Medieval Prosopography". 

Alle Titel bei MEUTIIEN, Das 15. Jahrhundert (21984), unter: Quellen und Literatur; s. auch 
Nachtrag (S. 254 n. 228 b zu HEIMPEL, Vener). 
Viele der Erkenntnisse und Thesen von MORAW finden sich jetzt, mit reichen Literaturhinweisen 
versehen, in den von ihm verfaßten 3s 1-5 des ersten Bands der Deutschen Verwaltungsge- 
schichte, hg. V. K. G. A. JESERICH / H. POHL 1 G. C. VON UNRUH (Stuttgart 1983) 21-65. 
'' a) K. WRIEDT, Die deutschen Universitäten in den Auseinandersetzungen des Schismas und 
der Reformkonzilien. Kirchenpolitische Ziele und korporative Interessen (1378-1449), I: Vom 
Ausbruch des Schismas bis zum Beginn des Basler Konzils 1378-1432, Kiel 1972 (Ms.); 
b) R. C. SCHWINGE, Deutsche Universitätsbesucher im 14. und 15. Jahrhundert. Studien zur 
Sozialgeschichte des alten Reiches (= VIEG. Abt. Universalgeschichte 123 = Beiträge zur Sozial- 
und Verfassungsgeschichte des alten Reiches 6 )  Stuttgart 1986. 
C) Die Rolle der Prosopographie in der jüngeren Universitätsgeschichtsschreibung verdeutlicht 
auch der Forschungsbericht von J. SCHEURKOGEL: Nieuwe uni~ersiteits~eschiedenis en late 
middeleeuwen, in: TG 94 (1981) 194-204. 
" a) W. VON STROMER, Oberdeutsche Hochfinanz 1350-1450, 1-111 (= VSWG, Beih. 55-57) 
Wiesbaden 1970 - Vgl. DENS., in: ZHF 2 (1975) 31-42; 
b) A. ESCH: S. die bei P ~ R S O H N ,  Personenforschung 3, angegebenen Titel sowie sein Werk: 
Bonifaz IX. und der Kirchenstaat (= BDHIR 29) Tübingen 1969. 
Bei dieser Gelegenheit nur der Hinweis, daß die Bildungswelt der italienischen Humanisten schon 
aufkund der Quellenlage prosopographische Studien besonders fruchtbar sein ließ. 

a) N. KAMP, Kirche und Monarchie im staufischen Königreich Sizilien. 1. ProsoPographische 
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In Frankreich verdankt die jüngere prosopographische Forschung zum 
Spätmittelalter entscheidende Impulse einem von B. Guenie geleiteten 
Pariser Arbeitskreis (E.R.A. 713 CNRS/Paris I)I3, der unter Einsatz der EDV 
weitgesteckte Themenfelder bearbeitet, die vom dänischen Klerus des 
14. Jahrhunderts bis zur Reformation (E. Mornet) über die Historiker in der 
englischen Gesellschaft von 1300 bis 1600 (J.-P. Genet) bis zum Personal der 
französischen Kanzlei unter Kar1 VI. (C. Gauvard) und den königlichen 
Baillis und Seneschallen im Frankreich des 15. Jahrhunderts (A. Demurger) 
reichen.14 Die Veröffentlichung der beiden ersten großen Werke aus dieser 
„Schulei' fand in der Fachwelt ein äders t  lebhaftes und zumeist positives 
Echo: F. Autrand mit ihrer These dlEtat „Naissance d'un grand corps de 
1'Etat. Les gens du Parlement de Paris 1345-1454" und H. Millet mit ihrer 
These du 111' cycle „Les chanoines du chapitre cathidral de Laon 1272-1412" 
beleuchten zwei Institutionen des französischen Staats und der französischen 
Kirche mit Fragen nach Herkunft, Studium, Laufbahn, Protektion, Bekannt- 
schaften und Verwandtschaft ihrer Mitglieder aus konsequent personenge- 
schichtlicher Perspektive.15 

Grundlegung: Bistümer und Bischöfe des Königreichs 1194 - 1266, I -1V ( = Münstersche Mittel- 
alter-Schriften 1011, 1-4) München 1973 - 1982; 
b) W. MALECZEK, Papst und Kardinalskolleg von 1191 bis 1216. Die Kardinäle unter Coelestin 111. 
und Innozenz 111. (= Publ. des Histor. Instituts beim Österreich. Kulturinstitut in Rom 116) Wien 
1984. 
l3 Es handelt sich hier um den bekanntesten, aber keineswegs einzigen Kreis, der spätmittelalter- 
liche Personengeschichte treibt; sie bildet auch ein Arbeitsgebiet der von E. Ornato geleiteten 
„Equipe de recherclie sur la culture icrite du Moyen Age tardif" (bis zum 31. XII. 1985 ,Equipe de 
recherche sur I'humanisme fran~ais des XIVe et XVe si~cles", dir.: G. Ouy), in der C. Bozzo~o und 
H. LOYAU die ,Cour amoureuse dite de Charles VI" bearbeiten (I 1982) -Weitere französischspra- 
chige Titel bei MEUTHEN, Das 15. Jahrhundert ('1984) 254 (GAUSSIN, LAPEYRE-SCHEURER, HARSGOR, 
COCKSHAW) - ZU neuzeitlichen Forscliungen der ,,Guide de recherche": Prosopographie des klites 
franqaises (XVIC-XXC siecles), Pd. par C. CHARLES / J. NAGLE / M. PERRICHET 1 M. RICHARD 1 
D. WORONOFF [Paris 19801 -J. NAGLE, Prosopographie et histoire de I'Etat: La France moderne 
XVIe-XVIIIc sikcles, in: Prosopographie et genese de 1'Etat moderne (wie Anm. 7: Lewis) 77-90. 
l4 Eine dem deutschen Leser leicht zugängliche Ubersicht bieten J.-P. GENET, Die Arbeiten der 
Forschergruppe ,Automatisierte Verarbeitung von Quellen des Spätmittelalters' an der Universität 
Paris I . . ., in: BDLG 115 (1979) 144-147 (ähnlich DaRs., Medieval Prosopographical Research at 
the University of Paris I, in: Medieval Prosopography 112 [I9801 1-13) -F. AUTRAND, Prosopogra- 
phie et histoire de I'Etat, in: Aspekte der historischen Forschung in Frankreich und Deutschland. 
Schwerpunkte und Methoden, hg. V. G. A. RITT~R / R. VIERHAUS (= VMPIG 69) Göttingen 1981, 
43-53 - MORNET und GENET berichten über den Fortgang ilircr Arbeiten in dem oben Anm. 7 
zitierten Sammelband .Medieval Lives and the Historian", A. DEMURGER hat einen Teil seiner 
Forschungen bereits publiziert: Guerre civile et changement du personnel adtninistratif dans le 
royaurne de France de 1400 i 1418: L'exemple des baillis et senkchaux, in: Francia 6 (1978) 
151-298. Mitglied der Arbeitsgruppe ist auch C. BEAUNE, über deren - weniger prosopographisch 
ausgerichtetes -Werk „Naissance de la nation France" noch am Ende dieser Arbeit zu sprechen 
sein wird. 
l5 a) AUTRAND: Paris 1981 (= Publ. de la Sorbonne - SPr. ,NS Recherche' 46). Die Veröffent- 
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Dabei bestätigt die Arbeit von H. Millet Feststellungen von F. Rapp, daß der 
prosoPographische Ansatz - eine entsprechende Quellenlage wie im Fall 
Laon vorausgesetzt - vor allem für die Erforschung weiter Bereiche der 
spätmittelalterlichen Kirche von Nutzen istlb, weil diese ,,DurchleuchtungK 
des geistlichen Personals zu neuem Verständnis der früher meist verfassungs- 
geschichtlich behandelten Iilstitutionen führt. (Hier bleibt allerdings anzu- 
merken, daß gerade die deutsche Kirchengeschichtsschreibung teilweise recht 
früh - und noch vor der Profanhistorie - einen solchen Weg eingeschlagen 
hat; in der ,,Germania Sacra" wurde er sogar institutionalisiert.'7) Prosopogra- 
pliie vermag die hier besonders stark ausgeformten kollegial-korporativen 
Strukturen adäquat zu erfassen. 

Und es sind wiederum die Konzilien des 14./15. Jahrhunderts, die über 
Kirche und Universität hierdurch am stärksten geprägt waren. Dabei versteht 
sich von selbst, daß in einem solchen System Persönliche Abhängigkeiten, 
Bekanntschaften und Gegnerschaften von besonderer Bedeutung waren, ja 

lichung des Personalkatalogs ist angekündigt - Ausgewählte Stimmen der Forschung: G. TABACCO, 
in: RSIt 93 (1981) 871-874 - R. FOSSIER, in: JS 1981, 191 - W. PARAVICINI, in: Francia 10 (1982) 
792 - 796 - B. CHEVALIER, in: MA 89 (1983)493 -496 - H. MOLLER, in: HJb 103 (1983) 223 - 225 
-M.SOMME, in: RNord 65 (1983) 621 -623 - M. G. A.  VA=, in: EHR 99 (1984) 868 f.; 
b) MILLET: Rom 1982 (= Coll. de I'EFR 56). Resümee: La composition du chapitre cathidral de 
Laon au XIVC sikcle: Resultats d'une analyse factorielle, in: AESC 36 (1981) 117-138 -Dazu etwa 
M.-H, Vrc~r~e ,  in: SZG 33 (1983) 457 f. - J.-H. LYNCH, in: AHR 88 (1983) 1257 f. - G. TABACCO, 
in: StMed 24 (1983) 444 f. -J. GAUDEMET, in: RHDFE 61 (1983) 267 f. -J. Dunois, in: RI-IEF 69 
(1983) 290 - M.-T. KAYSER-GUYOT, in: HZ 238 (1983) 394 f. - J. D. MODEROD, in: RSCI 37 (1983) 
540-543 - B. SCHIMMELPFENNIC, in: Francia 12 (1984) 814 f. - M. PARISSE, in: MA 90 (1984) 
550-552 - J.-B. FRBED, in: Spec. 59 (1984) 408-410 (mit kritischen Anmerkungen zum Cornpu- 
terprogramm) - J. VERGER, in: BECh 143 (1985) 193 f. - R. B. DOBSON, in: EHR 100 (1985) 869 f. 
(s. unten Anm. 35) -F. Pico, in: CHR 71 (1985) 643 f. - Von H. Millet steht eine prosopogra- 
phisch angelegte These #Etat über den Klerus Frankreichs von der Pariser Synode 1395 bis 
zum Pisanum 1409 zu erwarten. 
l6 Les nouvelles orientations de I'histoirc religieuse du XIVe au milieu du XVIe siicles, in: 
Tendances, perspectives et mithodes de I'histoire medievale = Actes du 10OC Congris Nat. des 
Societes Savantes (Paris 1975). Sect. de philologie et d'histoire jusqu'i 1610, Paris 1977, 113-135, 
bes. 134 f. 
l7 E. M E U ~ I E N ,  Stift und Stadt als Forschungsproblem der deutschen Geschichte, in: Stift und 
Stadt am Niederrhein . . ., hg. V. E. M. (=Klever Archiv 5) Kleve 1984, 14 f. -Die Aufgaben und 
Aktivitäten der .Germania Sacra" skizzierte zuletzt [I.] C~usius, in: Forschungsaufgaben aus dem 
Gebiet der mittelalterlichen Geschiclite, in: Max-Plaiick-Gesellschaft. Berichte und Mitteilungen 
6/[19]80,32-35; ebf. in: Max-Planck-Institut f. Geschichte, in: Max-Planck-Gesellscliaft. Jb. 1983, 
780-783. 
Zwei Beispiele für solche Forschungen aus jüngerer Zeit: R. HOLBACH, Stiftsgeistlichkeit im Span- 
nungsfeld von Kirche und Welt. Studien zur Geschichte des Trierer Domkapitels und Domklerus im 
Spätmittelalter, 1/11 ( =  TKF 2, 1- 2) Trier 1982 - G. FOUQUET, Das Speyerer Domkapitel im 
späten Mittelalter . . . (F  QMRKG 57) Mainz 1987. 
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manche synodalen Vorgänge so überhaupt erst verständlich werden.18 Selbst 
die kollektive Gegnerschaft des Basler Konzils zu Eugen IV. war von einer 
Vielzahl einzelner Interessen und Enttäuschungen durchsetztlq, wie am 
Beispiel des königlichen Gesandten und Erzbischofs von Tours Philippe de 
Coetquis zu zeigen sein wird. Doch können sich andererseits natürlich auch 
über Parteiungen und Funktionen hinweg von Respekt und Freundschaft 
getragene, die Konzilszeit überdauernde Beziehungen entwickeln, wie etwa 
zwischen Johannes von Segovia, dem islaminteressierten burgundischen 
Botschafter Jean Germain und Nikolaus von KuesZO, den wiederum auf seiner 
päpstlichen Legation ins Reich zu Beginn der fünfziger Jahre der schottische 
Zisterzienser Thomas Livingston als episcopus in universali ecclesia begleitete. 
Kurz zuvor hatte dieser noch als überzeugter Konzilsanhänger in Basel 
gewirkt21 - gleich dem lothringischen Juristen Guillaume Hugues, für dessen 
Versorgung nach der Liquidation der Restsynode sein alter Basler Bekannter 
Sorge trug: Tommaso Parentucelli, als Nikolaus V. seit 1447 Papst.2z 
Doch zurück zum Basler Alltag, wo „die egalitäre und proportionale Beset- 
zung der Konzilsgremien . . . automatisch zu neuen Parteibildungen" führte: 
„man mui3te sich vor den Abstimmungen eben absprechen. ,Cliquenc, 
,Klüngelr und ,pressUre groupsr sind bis heute gerade korporativen Gremien 
systemimmanent". Solche Parteibildungen und Absprachen kamen natürlich 

l8 E. MEUTHEN, Konzil von Basel, in: LM I/8 (1980) 1519 - Vgl. A. BLACK, The Universities and 
the Council of Basle: Collegium and Concilium, in: The Universities in the Late Middle Ages, ed. 
by J. IJSEWIJN I J. PAQUET (= Mediaevalia Lovanensia, Ser. I - Studia VI) Löwen 1978, 514 („per- 
sonal allegiances"). 
l 9  P. OURLIAC, Sociologie du concile de Bile, in: RHE 56 (1961) 10; ND in: P. O., Etudes du droit 
medieval, I Paris 1979, 335. 
20 R. HAuns~,Johannes von Segovia im Gespräch mit Nikolaus von Kues und Jean Germain über 
die göttliche Dreieinigkeit und ihre Verkündigung vor den Motiammedanern, in: MTIiZ 2 (1951) 
115-129 - Y.LACAZE, Politique mediterrankenne et projets de croisadc chez Philippe le Bon: De Ia 
chute de Byzance i la victoire chretienne de Belgrade (mai 1453 - juillet 1456), in: ABourg 41 
(1969) 16-19 - W. SCHULZ, Andreaskreuz und Christusorden. Isabella von Portugal und der 
burgundische Kreuzzug (= Histor. Schriften der Univ. Freiburg 1) FreiburgISchw. 1976, 101 f. - 
R. W. SOUTHERN, Das Islarnbild des Mittelalters, Stuttgart U. a. (1981) 59-66 - E. MEUTHEN, Der 
Fall von Konstantinopel und der lateinische Westen, in: HZ 237 (1983) 32-34; ebenfalls in: 
MFCG 16 (1 984) 58 f. 

Hierzu künftig Acta Cusana. Quellen zur Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues, 113, hg. V. 

E. MEVTHEN - Bis zum Erscheinen vgl. D. SHAW, Thomas Livingston, a Conciiiarist, in: RSCHS 
12 (1955) 130-132 -J. H. BURNS, Scottish Churchmen and the Council of Basle, Glasgow 1962, 
13 - M. WATANABE, Nikolaus von Kues - Richard Fleming - Thomas Livingston, in: MFCG 6 
(1967) 175 f. 

H.  MOLLER, Zur Geschichte des Kölner Severinstifts. Bemerkungen zu einer Neuerscheinung, 
in: Geschichte in Köln 13 (1983) 129 f. (Guillaume Hugues war 1454155 Propst an St. Severin); 
ebd. Aufzählung der von Nikolaus V. verliehenen Pfründen - Dies in Erginzung zu M. MAIGRET, 
Guillaume Huin, le cardinal d'Etain, in: Bull. des Sociktes d'histoire et d'archkologie de la Meuse 
9 (1972) 81 - 101 - Vgl. hier 409 Anm. 76c. 
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nicht von ungefähr, waren selten von wechselnden Interessen motivierte 
Koalitionen des Augenblicks, vielmehr agierte ,,jeder einzelne Konzilsvater 
, . . als lebendiger Endpunkt eines weitverzweigten Netzes regionaler Perso- 
nenbeziehungen, die ihn unausgesetzt an seine Ausgangsräume zurückban- , 
den. Sie bildeten bereits Konstanten, ehe die konzilsinternen Gruppen-, 
Macht- und Entscheidungskämpfe einsetzen . . .".= 

Und eben bei jenen Konstanten, zunächst aufgezeigt an den ,,WeltenK des 
Amadeus von Talaru, setzt unsere Arbeit ein. Sie weiß sich den obengenann- 
ten Studien in vielem verpflichtet, ist aber in zweierlei Hinsicht von ihnen 
unterschieden: Sie will die prosopographische Methode erstmals nicht auf 
eine Institution, sondern auf ein ,,großesG Ereignis des späten Mittelalters 
anwenden. Somit stehen nicht wie in jenen Arbeiten sozialgeschichtliche 
Fragestellungen im Vordergrund, vielmehr geht es darum zu erfahren, wie 
Politik am Konzil und Hof gemacht wurde, indem sie eine Untersuchung aus 
personengeschichtlicher Warte erfahrt. Sozialgeschichtliche Voraussetzun- 
gen lassen sich dafür zwar nützen oder auch manches Mal sogar weiter auf- 
hellen, aber es handelt sich in unserem Rahmen doch nur um Vorfragen oder 
-ergebnisse, die erst in Anwendung auf die politische Geschichte bedeutsam 
werden. Es interessiert also beispielsweise „der gelehrte Rat" ,weniger als 
Angehöriger einer sozialen Kategorie denn als Franzose, der durch den 
Verbund mit anderen Franzosen die Herausforderung des Konzils zum 
Nutzen seines Königs und Landes meisterte (worüber der persönliche Vorteil 
nicht zu kurz zu kommen brauchte). 

Ausgewählt wurde mit den Franzosen die - wie es noch zu belegen gilt - 
wichtigste Teilnehmergruppe des Konzils. Ihre jeweiligen Bindungen an die 
Heimat, im besonderen diejenigen der königlichen Botschafter an den Hof, 
erweitern diesen Kreis um in Frankreich gebliebene Prälaten, die als Bischöfe 
um Kar1 VII. oder auf Grund politischer Entwicklungen wie im Fall Avignon, 
aber auch im Zusammenhang mit Prozessen in Kontakt zur Synode traten. Es 
handelt sich also um einen offenen, aber keineswegs konturlosen Kreis, oder 
genauer: um mehrere Gruppen, deren Mitglieder durch Herkunft, Studium, 
Karriere und politische Optionen untereinander in vielfachen Beziehungen 
standen; Beziehungen, die immer wieder zu einem aus den Institutionen des 
spätmittelalterlichen Frankreich hervorgegangenen Personal-System führen, 

" Beide Zitate bei HELMRATH 60, 63. 
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das selbst in den Jahren der Gefährdung nach Azincourt Bestand hatte, das 
über die Grenzen der drei Kriegsparteien hinweg im nationalen und die Idee 
der Nation befördernden Rahmen wirksam blieb. Die Beziehungs„netzeU 
waren institutionell verfestigt und wurden vom Königshof bewußt für eine 
Politik des Ausgleichs und der Kontinuität genutzt. Das gilt vor allem für die 
Kirchen- und Konzilspolitik: Die Basler Synode bot hierbei die Möglichkeit, 
auf neutralem Boden an solche Kontakte anzuknüpfen, sie zu intensivieren 
und obendrein durch eine klar konzipierte und konsequent verfolgte Haltung 
gegenüber Konzil und Papst die Ernte der konziliaren Epoche in die Staats- 
kirchlichen Scheuern einzufahren. 

Es geht also um Dreierlei: Zum ersten sollen bislang meist wenig bekannte 
Perönlichkeiten klarere Konturen gewinnen, die wiederum manches Gesche- 
hen in Basel erst verständlich machen: Jeder der hier vorgestellten Männer 
hat seine eigene Biographie in das Konzil eingebracht, ob es sich nun um 
vorgegebene Lebensumstände wie soziale und geographische Herkunft, um 
Eigenschaften und Charakter, um Leistung, um zufällige, aber prägende 
Begegnungen oder um politische Interessen handelt. Eine allseitige, erschöp- 
fende Darstellung aller dieser Aspekte ließ sich dabei -selbst im Falle Talaru 
- natürlich nicht verwirklichen; wir beschränken uns vorrangig auf solche 
Momente, die sich in irgendeiner Weise auf die Synode auswirkten, dort 
minder oder mehr und folgenschwer zum Tragen kamen - wie etwa bei 
Philippe de Coetquis, der kurz vor seiner Basler Zeit mit Eugen IV. hart 
aneinandergeraten war und obendrein mit dem Stift St-Martin zu Tours im 
Streit lag: Einer unter vielen solcher individuellen und zugleich konzilsrele- 
vanten Sachverhalte, von denen im Lauf der Arbeit immer wieder die Rede 
sein wird. 
Zum zweiten gilt es, die Personal,netzea aufzuspüren, in denen diese Perso- 
nen eingebunden waren, und die ihrerseits das Basler Konzil so umspannten, 
daß, es zu einer lange französisch dominierten Veranstaltung wurde, die - 
drittens - der Königshof zur Durchsetzung seiner eigenen kirchenpolitischen 
Interessen zu nutzen verstand. 
Französische Konzilsteilnehmer gruppieren sich so zu „den Franzosen" auf 
dem Basler Konzil, die dann immer wieder auf das Thema ,Frankreich und 
das Basler Konzil" verweisen. Damit versuchen wir, nicht nur einen Beitrag 
zu der noch ausstehenden Gesamtdarstellung des Basiliense, sondern dar- 
überhinaus zur französischen Kirchengeschichte im 15. Jahrhundert und von 
dort aus zur Neubewertung des französischen Staates am Ende des Mittelal- 
ters zu leisten. Wenn sich auch auf ihn gerade in den letzten Jahren ein sehr 
intensives Forschungsinteresse konzentriert, so blieb dabei doch gerade der 
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kirchengeschichtliche Bereich ausgespart." Von solcher Warte aus soll letzt- 
lich gezeigt werden, daß schon für das Frankreich Karls VII. gilt, was ein 
Präsident der Fünften Republik erkannte: ,,Avec soixante amis bien placis, On 
peut tenir un pays, on peut tenir la F r a n ~ e . " ~ ~  

Dreifach ist auch unser Ansatz: Es finden sich Elemente der verstehend 
arbeitenden Biographie „alten Stils", daneben prosopographische Rekon- 
struktionen verschiedener Personenkreisez6, und es fehlt nicht der Blick auf 
die Ereignisgeschichte27, wobei Biographie und Personengeschichte wiederum 
neue Erkenntnisse über die Geschehnisse auf dem Konzil und in Frankreich 
selbst vermitteln können. Wenn auch das eigentlich Neue in dem Versuch 
besteht, ein „großes" Ereignis prosopographisch zu erfassen, methodisch 
also -wie erwähnt - neue Wege einzuschlagen, so will diese Arbeit dennoch 
nicht Exerzierfeld ausschließlich einer einzigen Methode sein; wir gehen 
durchaus Zwischenwege, alte Wege und halten es mit P. S. Lewis, dem die 
französische Spätmittelalterforschung soviel zu verdanken hat: ,,There is so 
much to do not in sense of finding New Ways in History, but of finding the 
old ways of the past."2s 
Mancher Leser wird in dieser Untersuchung Graphiken, Listen und Statisti- 
ken vermissen. Auch auf die Gefahr des Vorwurfs, eine bei Erscheinen schon 
veraltete Arbeit vorzulegen, zur Kategorie „Viollet-le-Duc des individusN29 zu 
gehören: Dahinter steht der bewußte Entscheid für eine erzählende Ge- 
schichtsschreibung traditionellen Stils und eine gewisse Skepsis gegenüber 

24 H. OLLAND, La France de la fin du Moyen Age: L'Etat et la Nation (Bilan de recherches 
rkcentes), in: Mbdikvales 10 (1986) 89. 

Fran~ois Mitterrand; nach C. NAY, Le Noir et Ie Rouge ou I'histoire d'une ambition, Paris 
(1984) 330. 
26 Auch hier die Feststellung von MORAW, Personenforschung 17: „Die Quellen des 14. und 
früheren 15. Jahrhunderts tun freilich im Regelfall den Zusammenhang eines Personenverbandes 
nur mit I-Iilfe der Konstruktion des Historikers, nicht aufgrund von Selbstaussagen kund. In der 
Praxis müssen Quellenbrücken von einer Person zur anderen hypothetisch zu einem Gesamtbild 
zusammengefügt werden." 
27 Eine Kenntnis der wichtigsten Fakten wird dabei allerdings vorausgesetzt - Erste Information 
bei J. GILI., Konstanz und Basel-Florenz (= Geschichte der ökumenischen Konzilien 9) Mainz 
(1967). Der amerikanische Jesuit legt aber allgemein in seinen Arbeiten den Schwerpunkt auf das 
Ferrariense-Florentinum; auch sind gewisse Einseitigkeiten nicht zu übersehen (vgl. die scharfe 
Kritik von OAKLEY, Council Over Pope? 111-113 -Ähnlich STIEBER, Eugenius IV 19 f. A. 22,42 
A. 61,397 U. ö.) - Für ein breiteres Publikum bestimmt ist die Darstellung von T. V. oeR MUHLL (s. 
oben 6 Anm. 22) - Indiskutabel der kurze Überblick von P. ROTH, Das Basler Konzil 1431 - 1448, 
Bern 1931 - Weitere Angaben bei MEWHEN, Das Basler Konzil als F~rschungs~rob lem 5 A. 1. 
Meuthen bereitet eine Gesamtdarstellung innerhalb der ,,Konziliengeschichte" vor. 

SO im Nachwort seiner Sammlung ausgewählter Aufsätze zum spätmittelalterlichen Frankreich: 
Essays in Later Medieval French History, London/Ronceverte (1985) 241. 
29 MILLE-T, L'ordinateur et la biographie 125. 
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einer auf Soziogramme reduzierten Darstellungsform.30 ,,Et l'homme dans 
tout cela?" - der Handelnde soll nicht unter Prozentwerten subsumiert 
werden, die Person nicht im Zahlenwerk verschwinden. Wenn Einzelschick- 
sale vorrangig nur noch dazu dienen, Statistiken im speziellen Fall zu 
belegen, besteht die Gefahr, ein Prinzip allen historischen Arbeitens aus den 
Augen zu verlieren: Daß Menschen ihre Geschichten sind, Geschichten aber 
erzählt werden müssen, und gerade in Zeiten zunehmender Versachlichung - 
kompensatorisches - Erzählen nottut. Oder um mit einem auf Distanz 
gehenden B. Guente zu sprechen: „. . . il me semble aujourd'hui que ces 
ktudes prosopographiques ont, au moins pour le Moyen Age, quelque chose 
de frustrant. Elles permettent d'atteindre des carrikres, mais non pas de 
personnes. O n  sait ce que Ces gens ont fait ou possede, mais non pas ce qu'ils 
ont esp6r6 ou craint, aim6 ou hai"?' 
Allerdings erklärt das noch keineswegs den Verzicht auf einen Einsatz der 
EDV, deren Nutzen für die Mediävistik allgemein und für prosopographi- 
sches Forschen im besonderen bedeutend sein kann und die nicht umsonst 
seit gut einem Jahrzehnt zum Thema von Kongressen, eines eigenen Mittei- 
lungsorgans und zuletzt noch eines Spezialkolloqiums geworden ist.32 Im 

30 Ein - auf seine Art allerdings herausragendes - Beispiel hierfür stellt die Thtse $Etat von 
M. PERONNET dar: Les iveques de I'ancienne France, 1/11 Lille 1977. 
Zu dem dagegen hier eingeschlagenen Weg vgl. auch die Bemerkungen von G.-R. TEWES, Die 
Studentenburse des Magisters Mommer von Raemsdonck . . ., in: Geschichte in Köln 20 (1986) 
39. 
'' a) Vgl. H. JAKOBS, Auswanderungen aus der Universität Heidelberg in Pestzeiten. Das Beispiel 
Eppingen 1564165, in: Ruperto Carola. Heidelberger Universitätshefte 38 I H. 75 (1986) 75, mit 
Bezug auf 0. MARQUARD. 
b) B. GUENBE, Entre 1'Eglise et ]'Etat: Quatre vies de prtlats frangais 3 la fin du Moyen Age 
(XIIIc-XV siecle) 0.0. [Paris] (1987) 15. 
32 a) Kolloquien: U) Rom 1975: Informatique et histoire midiivale. Communications et dibats 
de la table ronde CNRS, organiske par I'EFR et I'Institut d'histoire midiivale de I'Universiti de 
Pise, prtsentte par L. FOSSIER I A. VAUCHEZ I C. VIOLANTE ( = Coll. EFR 31) Rom 1977 (mit einer 
Sektion „Prosopographie et histoire sociale" 227 - 243) - ß)~ielefeld 1982: Medieval Lives and the 
Historian (wie Anm. 7: Bulst) Kalamazoo 1986 (Abt.VI1: The Use of Data Processing for 
Medieval Prosopography) - y) Paris 1984: Informatique et prosopographie (wie Anm. 8: Geu- 
enich, Wollasch; Millet) Paris 1985 - Stark auf ,Prosopographie und Informatik" ausgerichtet war 
auch ein von H. MILLET I E. MORNET I C. VULLIEZ organisiertes Kolloquium, das sich am 
10.1 11. X. 1985 zu Paris im Rahmen des vom CNRS initiierten Forschungsprogramms „Gen¿ise 
de I'Etat moderne" dem Thema ,Les chanoines au Service de 1'Etat (1250-1600)" widmete und, 
wiedemm mit Computerhilfe, äußerst ambitionierte Fernziele ins Visier nahm („enqutte prosopo- 
graphique comparative, 2 I'ichelle europienne" - „vaste banque de donnies sur les chanoines 
europkens"). Vgl. den Tagungsbericht von R. MONTEL, in: RSCI 40 (1986) 240-242. 
b) Das Bulletin ,Le Midiiviste et I'ordinateur", getragen von der .Section informatique" des 
„Institut de recherche et d'histoire des textes" und der erwähnten Arbeitsgruppe um B. GuenEe, 
erscheint seit 1979. In H. 10 (1983) 17 - 19 legt H. MILET ein Modell für die Anlage einer 
prosoPographischen Kartei vor; ihre „Handschrift" verrät auch das von Montel mitgeteilte Schema 
zur Erfassung der europäischen Kanoniker zwischen 1250 und 1600 - Aus der Uberzeugung, daD 
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vorliegenden Fall aber ließen die skizzierte Offenheit der verschiedenen 
Personenkreise, die ja keine festumrissene Gruppe, kein geschlossenes ,,Mi- 
lieu" oder „Corps" wie etwa die Pariser Parlamentarier des 14./15. Jahrhun- 
derts bilden, als auch die außerordentliche Diversität und die großen qualita- 
tiven und quantitativen Unterschiede des Quellenmaterials zu den einzelnen 
Personen einen solchen Einsatz wenig erfolgversprechend erscheinen. Es ging 
auch nicht darum, nun jeden inkorporierten Kleriker aus der Diözese Va- 
lence, jede Supplik aus dem Bistum Lectoure oder den prozentualen Anteil 
von Lizentiaten des Kirchenrechts unter den französischen Teilnehmern in 
Basel zu ermitteln und die Ergebnisse in entsprechenden Listen aufzureihen. 
Uns lag nicht an mechanischen Abzahlungen, wie sie etwa von M. Lehmann 
und dann vor allem schon mit Rechnerhilfe von D. L. Bilderback ohnehin 
bereits für die Inkorporationen vorgenommen wurden und die das Verständ- 
nis für die Strukturen des Basiliense kaum vertieft haben diirften.33 
Wir glauben, durch eine konzentrierte, aber durchaus repräsentative Auswahl 
von Persönlichkeiten und Personenkreisen ein in den Grundzügen stimmiges 
Bild französischer Kirchenpolitik zeichnen zu können. Vieles läßt sich durch 
die rasch voranschreitende Computertechnik immer präziser und vollständi- 
ger erfassen? doch wie bemerkte R. B. Dobson, seinerseits ein Spezialist für 
prosopographische Forschungen im Spätmittelalter, zu den (überzeugenden) 
Ergebnissen von H. Millet: ,,Whether those conclusions would have been 
significantly different if the Computer had never been invented is perhaps a 
more Open q~es t ion ."~~ 

Im übrigen sei an dieser Stelle der Hinweis "erlaubt, daß nur ein gutes Drittel 
des gesammelten Materials in die vorliegende Darstellung eingeflossen ist, 

der alle historischen Bereiche er-messende Computer „Une rEvolution complete de la pratique de 
travail de l'historien et de I'arch6ologie" bedeute, engagierte sich dieser Kreis mit für die 1986 
erfolgte Griindung einer ne.uen Zeitschrift „Histoire et mesure", die aber über das Mittelalter 
hinaus allen Bereichen historischer Forschung offensteht (das Zitat im Editorial 5; zu beachten ist 
vor allem der Grundsatzartikel von J.-P. GENET, Histoire, informatique, mesure 7 - 18). 

LEHMANN: S. oben 9 Anm.40 - D.L. BILDERBACK, The Membership of ehe Council of Basle, 
Diss. Washington D.C. 1966 (Mikrofilm: Ann Arbor 66-7868). 
34 Allerdings ist selbst dieser Fortschritt nicht ohne Probleme, Iäßt er doch gerade erst für den 
Historiker entwickelte Arbeitsmethoden nur allzu schnell veralten. Vgl. H. MILLET, in: Informati- 
que et  prosopographie (wie Anm. 7: Geuenich, Wollasch; Millet) 12: ,De ce fait, les Actes de cette 
table ronde sont inevitablement appelis i devenir un produit pirime" -Ähnlich J.-P. GENET, ebd. 
353 f. 
35 DOBSON, in: EHR 100 (1985) 869 (vgl. oben Anm. 15) -Auch wird der Benutzer der mehrfach 
zitierten Akten des Kolloquiums .Prosopographie et genese de I'Etat moderne" mit Interesse 
vermerken, daR einer der substantiellsten Beiträge auf einer .klassisch" erarbeiteten quantitativen 
Basis beruht: B. GUEN~B, L'age des personnes authentiques: Ceux qui comptent dans la sociktk 
medikvale sont-ils jeunes ou vieux? 249-279. 
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mithin ergänzende und präzisierende Studien noch an anderer Stelle erschei- 
nen werden.36 (Künftiges Interesse gilt dabei vor allem folgenden Konzilsvä- 
tern: Geoffroy de MontElulMontchoisi, Abt von Ltrins, als Teil einer systema- 
tischen Darstellung des gesamten Personalkomplexes Anjou; Bernard de La 
Planche, Bischof von Dax; Geoffroy Raimond Btrenger dlArpajon, Bischof 
von Pkrigueux. Ebenso ist eine Darstellung des Streits um das Bistum Tournai 
wegen der weitreichenden politischen Implikationen geboten.37) Der wegen 
fehlender Vorarbeiten zu den einzelnen Persönlichkeiten ohnehin recht 
erhebliche Umfang gebot auch den konsequenten Verzicht auf eigene, neue 
Ausführungen zu jenen Konzilsvätern, die bereits Gegenstand biographi- 
schen Interesses waren, selbst wenn das Ergebnis kaum zufriedenstellend ist 
(J. Beyssac über Jean de Rochetaillie), nur Teilaspekte erfaßt werden 
(J. Schweizer über Louis de Lapalud und dessen Prozeß um das Bistum 
Lausanne), es bei einer kurzen Skizze blieb (A. Coville über Pierre de Versail- 
les) oder eine für ihre Zeit respektable Leistung (G. Pirouse über Louis Ale- 
man) heute der Korrektur und Ergänzung bedarf?g Gerade der Kardinal von 
Arles wäre eine eigene Untersuchung wert, die über unseren Rahmen hinaus 
weite Themenfelder wie etwa die italienische Zeit, die Konzilspräsidentschaft 

36 Daß die vorhandene Materialfülle natürlich keine vollständige Erfassung aller Quellen 
bedeutet, versteht sich angesichts des behandelten Themas und Zeitalters sowie des eingeschlage- 
nen biographisch-prosopographischen Wegs von selbst. Es sei nur auf die Erfahrung von A. DE. 
MURGER verwiesen, der bereits sechs Jahre nach Veröffentlichung seines Personalkatalogs (s. oben 
Anm. 14) zahlreiche und teilweise gravierende Ergänzungen und Korrekturen vornehmen mußte: 
L'apport de la prosopographie i I'ktude des rnkcanismes des pouvoirs (XIIIc-XVc sitlcles), in: 
Prosopographie et genese de 1'Etat moderne (wie Anrn. 7: Lewis) 289. Addendaet Corrigenda sind, 
wie im Vorwort schon gesagt, auch hier notwendig und willkommen! 
Was allerdings die hier nur vereinzelt herangezogenen vatikanischen Quellen anlangt - Valois hat 
sie zwar großteils, aber nicht unter den uns interessierenden Aspekten erfaßt -, so soll deren 
Durcharbeitung einer späteren, ergänzenden Studie vorbehalten bleiben. 
37 Erste Informationen zu MontelulMontchoisi hier 123 Anm. 79,453 Anm. 26, I1 774f. Anm. 44, 
I1 807 Anm. 183; einige Anmerkungen zum Anjoukreis bei Müller, Prosopographie 166 - 170 - Zu 
La Planche hier 137 Anm. 137, I1 679 Anm. 38 - Zu Arpajon hier I1 670 Anm. 73 - Zu Tournai 
hier I1 715 Anm. 68. 
38 ZU BEYSSAC, SCHWEIZER und COVILLF hier 116 Anm.46, 33f. Anm. 16 b, 65 Anm.20 - Zu 
PEROUSE oben 9 Anrn. 40. Für BLACK, Council and Commune 7, handelt es sich neben der Arbeit 
von LAZARUS über die Organisation des Konzils um die immer noch beste Studie über das Basi- 
liense. Allerdings bemängelte schon C.Pnsn~, in: RH 87 (1905) 317 f., daß der Autor die deutsche 
Literatur zum Thema weitgehend nicht zur Kenntnis genommen habe. Eine unter vielen notwen- 
digen Ergänzungen zu dem immerhin schon über achtzig Jahre alten Werk wäre die Würdigung 
des Kardinals als Theoretiker. In diesem Zusammenhang sei ein von E. MEUTHEN kürzlich 
ausfindig gemachter Traktat erwähnt: Zwei neue Handschriften des ,Dialogus coiicludens 
Amedistarum errorem ex gestis et doctrina concilii Basiliensis' (Mit einem gleiclizeitigen Traktat 
des Louis Aleman) . . ., in: MFCG 17 (1986) 142-152. Es handelt sich um eine Anfang März 1441 
von Aleman nach der Ankunft auf dem Mainzer Kongreß verfaßte Warnung an die deutschen 
Fürsten vor einem Übergang zu Eugen IV. - Weitere, zumeist kleinere biographische Studien 
habe ich aufgelistet in: Prosopographie 149 A. 35-37. 
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oder seine Rolle in der deutschen Kirchenpolitik auf den Reichstagen neu 
aufzuarbeiten hätte. Natürlich werden diese Personen hier allesamt berück- 
sichtigt, sofern sie auf dem Konzil in französische Personal„netze" verwoben 
waren, wie dies in den Fällen Rochetaillke, Lapalud und Aleman schon durch 
die Zugehörigkeit zur Lyoner Kirche gegeben war. 
Schließlich gebot der Umfang des Themas auch eine geographische Be- 
schränkung auf das Frankreich Karls VII., doch wird vom lancastrischen 
Frankreich, von Burgund, Savoyen und der Bretagne gerade angesichts der 
geistlichen Personalkontakte, die über die politischen ,,ObödienzenG hinaus- 
giffen, immer wieder die Rede sein. Zudem liegen für Burgund und die 
Bretagne bereits eigene Untersuchungen von J. Toussaint und B.-A. Pocquet 
du Haut-Jussi vor, die sich allerdings ausschließlich auf die Beziehungen der 
Herzoge zu Konzil und Papst beschränken39, wobei der Jesuit Toussaint 
überdies seine Abneigung gegen das von „ilkments de gauche" durchsetzte 
Konzil deutlich spüren ließ.40 Savoyen bedürfte einer im besonderen auf die 
zweite Konzilshälfte konzentrierten Studie, wenn auch einiges bereits von 
Marie Josk in ihrer Biographie Amadeus' VIII. - Felix' V. behandelt wurde.41 
Anderes, vor allem fur die Jahre 143 1 bis 1439, mag man unseren Ausführun- 
gen über Amidke de Talaru entnehmen, dessen Bistum Lyon sich auch über 
savoyisches Territorium erstreckte und dessen Kirche eine für das Basler 
Konzil geradezu lebenswichtige Stätte französisch-savoyischer Begegnungen 
und Familienbeziehungen darstellte, wobei das Verhältnis des armagnac- 
treuen Bischofs und der Kanoniker von St-Jean zu dem Herzog Amadeus 
VIII. und späteren Basler Papst Felix V. als einem Meister der versteckten 
Expansion eher mißtrauisch-distanziert war. 

Lyon erweist sich nicht von ungefähr als geheimes Zentrum unserer Studie: 
Sein Charakter als Stadt der Übergänge nach Savoyen wie nach Burgund und 

a) B.-A. POCQUB-T DU HAUT-Jus&, Les papes et les ducs de Bretagne. Essai sur les rapports du 
Saint-Siege avec un Etat (= BEFAR 133) I1 Paris 1928, 513-605; 
b) J.TOUSSAINT, Les relations diplomatiques de Philippe le Bon avec le concile de Bille 
(1431-1449) (= Univ. de Louvain. Rec. de travaux d'histoire et de philologie III/9) Löwen 1942. T. 
resümierte sein Buch in der Einleitung (1-30) zu dem unter demselben Titel erschienenen 
Quellenband: Brüssel 1942 (= Acad. Royale de Belgique. Bull. de la Comrnission Royale d'histoire 
J-VIII1) -Kritik an einer ausschließlich auf Philipp den Guten bezogenen Sicht ohne Blick auf 
dessen Umgebung (2. B. Nicolas Rolin, Isabella von Portugal, Jean Germain) äußerte bereits 
H. DROUOT, Une question dkbrouillke: Philippe le Bon et le concile de Bile, in: ABourg 16 (1944) 
55. 
40 Zum Beispiel 146 - Das Basler Konzil wurde (bei der Griechenfrage) auf die Kurzforme1 

gebracht: .la rnanifestation la plus cynique de [P] egoisme, opposk aux intkrets rkels de I'Eglise" 
(150); zum Konziliarismus: .le caractire hkrktique n'kchappe i aucun catholique du vingtikme 
si&clen 11 11. ~, 
4 '  MARIE Jos~, La Maison de Savoie. Arnkdke VIII - Le duc qui devint pape, 1/11 Paris (1962). 
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vor allem zur Hauptstadt und in den Süden ist eines der vielen, für Basel 
bedeutsamen Themen des I. Abschnitts „Am&d&e de Talaru, Erzbischof von 
Lyon und Gesandter Karls VII. in Basel", die darin gleichsam leitmotivisch 
anklingen, um nachfolgend aufgegriffen, variiert und verstärkt zu werden. 
Als zweiter Gesandtschaftsführer neben Amadeus steht Philipp von 
Coetquis. Er eröffnet im weiteren Gang der Untersuchung die Reihe aller 
jener Mitglieder der Delegation Karls VII. (11. Abschnitt), die nach Wittram 
in Basel kaum je hervorgetreten sind. Doch ihr Profil, im besonderen das des 
Sonderbotschafters Simon Charles (ebenda, 7. Kapitel), soll hier klarer 
konturiert werden, wie auch eine weitere Behauptung Wittrams überprüft 
werden muß, es sei nicht feststellbar, inwieweit diese Gesandten in ihrem 
Handeln an Direktiven des Königshofs gebunden waren oder frei agieren 
konnten.42 Oberdies bleibt zu fragen, ob die Zusammensetzung der Dele- 
gation ein Ergebnis des Zufalls oder aber einer geschickt sehr unterschied- 
liche Kräfte austarierenden und einbindenden Hofregie war. 
Daraus ergibt sich von selbst der französische Königshof als Thema des 111. 
Abschnitts. Der Kreis geistlicher Ratgeber um Karl VII. wird hier erstmals 
vorgestellt, seine eminente Bedeutung für den Wiederaufstieg Frankreichs 
unter dem ,,klugen organisirenden Karl VII."43 offenkundig gemacht. 
Königshof und Konzil trafen sich vor allem in der Hoffnung auf die Feier 
eines Unionskonzils mit den Griechen in Avignon: Forschungen zur Per- 
sonen- und Ereignisgeschichte führen in diesem Zusammenhang zu einer 
Auseinandersetzung mit Hallers und Wittrams These von der Doppelbödig- 
keit französischer Politik gegenüber Papst und Konzil (IV. Abschnitt). 
,,Avignonw wird dann den Ausgangspunkt für die Ermittlung sich an- 
schließender Themen- beziehungsweise Personenkreise bieten: Zwischen der 
Papstmetropole und der gallischen Primatialkirche spannte sich ein dichtes 
Personen,,netzU über das Rhonetal, das in Basel zu bestimmendem Einfluß 
gelangte und überdies für das Konzil wichtige südfranzösische Elemente 
einbezog (V. Abschnitt): Dieser Kreis Avignon-Lyon, zu dem auch das 
westliche Savoyen gehört (vgl. I. Abschnitt, 2. Kapitel), bildet eine der wich- 
tigsten personellen Konstanten des Basler Konzils, die sich allgemein auf 
Grund ihres Gewichts und im besonderen wegen der Griechensynode zu 
Avignon auch vom Königshof trefflich für seine Interessen mit einsetzen liel3. 
Obendrein bestimmte Avignon wesentlich die Haltung französischer Fürsten 

42 42 f. 
43 J. G. DROYSEN, Geschichte der Preußischen Politik, 11: Die territoriale Zeit (I), Leipzig21868, 22 
-Hier wie auch im ersten Band des Werks (Leipzig 21868), also an unvermuteter Stelle, finden 
sich zahlreiche Urteile über Frankreich im 15. Jahrhundert, die auch heute noch lesenswert und 
anregend sind. 
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zum Basiliense, wie am Beispiel Armagnac aufgezeigt werden soll (VI. Ab- 
schnitt), doch kommt auch die Rede auf den Gegenspieler Foix und die 
wegen ihrer Ansprüche auf die neapolitanische Sultzession angeblich papster- 
gebenen Anjou (IV. Abschnitt, 2. und 3. Kapitel). 
,,PapstergebenU, so lautet ebenfalls das gemeinhin dem französischen Süden 
des 14./15. Jahrhunderts angehängte Attribut: Besonders die Untersuchung 
jener Bistumsstreitigkeiten im Midi, die vor der Basler Rota anhängig waren, 
erlauben, hier einige neue, differenzierende Akzente zu setzen (VII. Ab- 
schnitt). Schliefilich weist Guillaume de Montjoie, Bischof im südfranzösi- 
schen Bkziers, als Verfasser eines 1440 zu Bourges an Kar1 VII. gerichteten 
„papalistischenK Traktats (ebenda, 5. Kapitel) auf den archimedischen Punkt: 
Trotz unterschiedlicher Akzentuierung ließen sich die Vorstellungen dieses 
Bischofs in der Sache durchaus mit der Politik des K6nigs und seiner Rate 
vereinbaren: ein weiteres und letztes Zeichen jener beeindruckenden Ge- 
schlossenheit der Franzosen gegenüber der großen kirchlichen Herausforde- 
rung der Zeit (VIII. Abschnitt, 1. Kapitel), die es ermöglichte, daß ,,Frank- 
reich und das Basler Konzil" schliei3lich die Geschichte eines Erfolges wurde 
(ebenda, 2. Kapitel), der wesentlich zu ,,renouveau et apogie" von Königtum 
und Nation im späteren 15, Jahrhundert beitrug.44 

44 SO das Thema eines vom CNRS 1983 in Tours veranstalteten Kolloquiums: La France de la fin 
du XVc siicle: Renouveau et apogie. Econornie - pouvoirs - arts. Culture et consciences 
nationales = Colloque international du CNRS: Tours, Centre d'etudes superieures de la Renais- 
sance, 3-6 oct. 1983. Actes publ. sous la dir. de B. CHEVALIER / P. CONTAMINB, Paris 1985 - Vgl. 
H. MULLER, in: HZ 244 (1987) 690-692. 



I. Abschnitt 

Amedie de Talaru, Erzbischof von Lyon 
und Gesandter Karls VII. in Basel 

,,Pendant pres de huit siecles, cette famille emplit de son nom toutes les pages 
de l'histoire religieuse de Lyon", urteilte Jean Beyssac, zu Beginn des Jahrhun- 
derts bester Kenner der Lyoner Kirchengeschichte, über das Haus Talaru.' 
Eine der wichtigsten und interessantesten Seiten wird dabei mit dem Erz- 
bischof Amkdke de Talaru (1415-1444) aufgeschlagen, dessen familiäre Bin- 
dungen und Verbindungen, Studiengang und Karriere in der Ortskirche ihn 
als geradezu idealtypischen Vertreter eines Lyoner Metropoliten im Spät- 
mittelalter erscheinen lassen. Diese Faktoren sollten überdies in beachtlichem 
Mai3 auf dem Basler Konzil zum Tragen kommen, ja in gewissem Grad den 
Verlauf der Synode in den Jahren seiner Anwesenheit 1432 bis 1439 mit- 
bestimmen, wie sich überhaupt Leitthemen des Basler Konzils, der französi- 
schen Politik und im besonderen der Kirchenpolitik jener Zeit sowie deren 
personeller Verflechtungen in dieser Gestalt gleichsam bündeln: Die Persön- 
lichkeit des Erzbischofs von Lyon und königlichen Gesandten in Basel eignet 
sich mithin - wie eine Generation zuvor der Patriarch Simon de Cramaud - 
vorzüglich zur exemplarischen Behandlung dieser komplexen und vielschich- 
tigen Materien. Es scheint darum gerechtfertigt, Talaru aus dem Kapitel über 
die Konzilsbotschafter Karls VII. herauszunehmen und bei ihm auch länger 
und ausführlicher - selbst unter Einfluß zunächst scheinbar vom Thema 
wegführender Digressionen - als bei anderen französischen Konzilsvätern zu 
verweilen. Doch werden diese ihrerseits natürlich immer wieder in das hier 
entworfene Gesamtbild einbezogen, was entsprechend kürzere Darstellung in 
den ihnen gewidmeten folgenden Kapiteln erlaubt, aber auch Vergleich, 
Ergänzung und Differenzierung auf solchem Hintergrund erst recht ver- 
stehen läßt. Schließlich bleibt zu berücksichtigen, daß Arnadeus bislang noch 
nicht Gegenstand wissenschaftlich-biographischer Bemühung war und 
darum erschließende Vorarbeiten beträchtlichen Umfangs notwendig waren.2 

' Les prkv6ts de Fourviere, Lyon 1908, 226. 
Das kaum noch greifbare Büchlein von A. P~RICAUD, Notice sur Amidee de Talaru, archevique 

de Lyon 1415-1444, Roanne 1857, ist -wie die meisten Arbeiten des Autors - heute nur noch 
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1. Kapitel 

Das Haus Talaru - Zur Adelskirche von Lyon iin Spätmittelalter 

Die Anfänge der Familie lassen sich bis in das späte 11. Jahrhundert verfol- 
gen; ihren Stammsitz hatte sie bei Tarare in der Pfarrei Saint-Forgeux unweit 
von L'Arbresle im Westen des Lyonnak3 Während des Hochmittelalters 

von Wert; allerdings hat Piricaud sich durch fleißige Materialsammlungen zur Lyoner 
Geschichte durchaus Verdienste erworben - Einen ungedruckten Memoire de Maltrise über 
.Monseigneur Amidie de Talaru" fertigte 1983184 Y. ESSERTEL / Lyon an, der mir seine Arbeit 
freundlicherweise zur Einsicht überließ. Hinweise, die ich ihr verdanke, sind an jeweiliger Stelle 
vermerkt. 
Wie stets im Zusammenhang mit den in dieser Arbeit vorgestellten Persönlichkeiten, so wird auch 
hier immer wieder von der Heimatkirche des Bischofs zu reden sein. Jedoch ist auf deren eigene 
Beziehungeti zum Basler Konzil nur noch soweit einzugehen wie zum allgemeinen Verständnis 
unerläßlich, weil ich über dieses Thema schon im Rahmen der Studien ,,Prosopographie" und 
besonders ,,Lyon et le concile de Bile" gehandelt habe. 

Erste Handschriften- und Literaturhinweise bei MOLLER, Prosopographie 150 f. A. 40 (LE 
LAROUREUR, BEYSSAC und vor allem PERROY; s. auch hier Anm. 5, 4, 8) - DERS., Lyon 36 A. 5. 
Genealogien: Paris, BN, ms. fr. 29271 (E Pikes originales 2787), n. 61996 (22 Stücke) - ms. fr. 
30168 (=Dossier bleu 623) mit 62 (61) Blättern - ms. fr. 31 197 (= Cabinet d'Hozicr 316), n. 8716 
- ms. fr. 31754 (= Coll. Chirin 192), n. 3784 - Lyon, ADR, 10 G 515 (s. XVI), f. 79"-82'- Ebd. 
Bibl. Mun., ms. 1453, f. 75'-80' (nach LE LABOUREUR) - Saint-Etienne, Bibl. Mun., ms. 194 (s. 
XiX),f. 236'-238' - Ebd. AD Loire, mss. 23,25 ( = mss. Chaleyer 83,85, beide s. XIX; überprüft 
von C. CHARVET SJ 1 St-Etienne) - Montpellier, Bibl. Intemniversitaire, Sect. Medecine: 
S.GUICHENON, Recueil de plusieurs pieces curieuses pour servir ii I'histoire, t .  XXIV, n. 58; 
t.XXVI, n. 31; cf. S. GUICHENON, Histoirt de Bresse et de Bugey, I13 Lyon 1650 (ND 1976) 357f. 
(G, wurde aber ent-heidend von LE LABOUREUR korrigiert.) 
Literatur: C. DE RURYS, Histoire veritable de la ville de Lyon, Lyon 1604, 637 - J.-M. DE LA MURE, 
Histoire ecclisiastique du diockse de Lyon . . ., Lyon 1671, 191 - U. PERNETTI,] Les Lyonnois 
dignes de rnkmoire, I Lyon 1757, 161 - Recueil de ginkalogies pour servir de suite au dictionnaire 
de la noblesse, XI11 Paris 1783, 551-558 - BRECHOT DU LUT / P~RICAUD, Biographie lyonnaise. 
Catalogue des Lyonnais dignes de memoire, Paris-Lyon 1839 (ND 1981) 289 f. -Dictionnaire des 
cardinaux, par C. B.[ERTON], publ. par MICNE (= MIGNE, Encyclopidie theologique 31) Petit- 
Montrouge [Paris] 1857, 1545 - A. STEYERT, Armorial geniral du Lyonnais, Forez et Beaujolais, 
Lyon 1860 (ND 1974) 85 -AMMANN, Notice historique sur Tarare, Tarare 1868, 11,72 f. - E. Du 
MESNIL, Armorial historique de Bresse, Bugey . . ., Lyon 1872, 639 - A. VACHEZ, Saint-Marcel de 
Filines, in: Bull. de la Diatia 11 (189911900) 357 f. -H. DE JOWENCEL, L'assemblee de la noblesse 
du bailliage de Forez en 1789. Etude historique et genealogique, Lyon 1901,575-584 -G. JOURDA 
DE VAUX, Le nobiliaire du Velay et de l'ancien diockse du Puy, VII Le Puy-Lyon 1933, 67-69 - 
J.DENIAU, La comrnune de Lyon et la guerre bourguignonne 1417-1435, Lyon [I9341 34 - 
H.Joucu DE MORENAS I R. DE WARREN, Grand armorial de France, V1 Paris 1949 (ND 1975) 
n. 32357 (S. 259) - Obituaires de la province de Lyon, publ. par G. Guicue /J. LAURENT I P. GRAS 
SOUS la dir. de H. OMONT I C. BRUNEL, I Paris 1951, 705; I1 Paris 1965, 855 (s. V. ,TalaruC) - 
M. DELORME, Canton de Tarare - Tarare, in: Grande encyclopidie de Lyon et des communes du 
Rhone, IV (Le Coteau-Roanne) [I9821 418,424; vgl. 461 (St-1;orgeux) - R. FEDOU, Talaru, in: Les 
Lyonnais dans l'histoire, sous la dir. de J.-P. G u - r r o ~  (Toulouse 1985) 378 f. - Vgl. auch die 
Verzeichnisse bei G. SAPFROY, Bibliographie ginialogique, hiraldique et nobiliaire de la France des 
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spielte sie ohne Unterbruch eine wichtige Rolle in der Adelsgeschichte der 
Region und der angrenzenden Lande. Allgemein haben wir es mit einer 
bemerkenswert geschlossenen aristokratischen Gesellschaft zwischen Velay 
und Bugey zu tun; über viele Jahrhunderte begegnen bei Eheschließungen, 
Verträgen etc. immer wieder dieselben Namen: Die Albon, Aleman, Grolke, 
Lapalud, Montagny, Sacon(n)ay oder Talani bestimmten darüberhinaus 
aber auch in stärkstem Maß das kirchliche Leben der Rhonestadt.4 Waren die 

origines i nos jours. Imprimis et manuscrits, 111 Paris 1974, n. 50611 (S. 749), und von E. ARNAUD, 
Repertoire des gknkalogies francaises imprimees, 111 [Paris] (1982) n. 32357 (S. 471). 
Zur Familie in der Neuzeit und zum Ende des Geschlechts mit dem Marquis Louis Justin de 
Talaru (1769-1850), der unter Ludwig XVIII. und Karl X. Minister und Botschafter war und 
dessen Gattin einen besonders von royalistischen .Ultrasm geschätzten, bei Stendhal beschriebe- 
nen Salon führte: Neben den oben erwähnten Handschriften noch Lyon, Bibi. Mun., ms. 1418, 
sowie ebd., Fonds Coste, ms. 1191 - Paris, BN, ms. fr. 5484, S. 605-610 (bes. fur 16. Jh.); ebd., 
ms. fr. 31534 (=  Nouveau dlHozier 309), n. 7180 - STENDHAL, Oeuvres cornpl~tcs. [21:] Vie de 
Henri Brulard I1 (Genf 1968) 316,405 F.; [36:] Souvenirs d'igotisme (Genf 1970) 83 f., 130,335 - 
Vgl. L. CHASOT DE NANTIGNY, Tablettes historiques, ginialogiques et chronologiques, IV Paris 
1751, 320 f. - Annuaire de la noblesse de France 8 (1851) 374 f. (Nekrolog Louis Justin de T.) - 
L. MOREL DE VOLEINE / H. DE CHARPIN, Recueil de documents pour servir i l'histoire de l'ancien 
gouvernement de Lyon, Lyon 1854,87 -89 - Dictionnaire des cardinaux 1545 - [DE] B[EAURE-] 
G[AR]D, in: Biographie universelle 40 (um 1860) 583 - TRUCHARD DU MOLIN, La seigneurie de 
Mezenc, Le Puy 1874, 48f. - J. PERRIER, Histoire des evtques et archeveques de Lyon, Lons-le- 
Saunier 1887,89 - A. MARTINET, Armorial d u  chapitre . . . de St-Pierre deMacon . . ., Autun 1896, 
148-151, 177 (17.Jh.) - VACHEZ, St-Marcel de Felines 358-369 - DE JOUVENCEL, 
Assemblee 583 - E. SALOMON / G. JOURDA DE VAUX, Les chateaux historiques du Forez . . ., I1 Le 
Puy 1922 (ND 1979) 4, 71, 208 f., 347 E, 350 f., 424 -J. PMJOUX, Les chateaux historiques du 
Roannais, I1 Roanne 1930, 291-295 - J. TRICOU, Mkdailles de personnages ecclesiastiques 
lyonnais du XVe au XVIIc siecle, in: Rev. Numismatique 5Csir., t. 12 (1950) 186-188 Oean de 
Talaru, Lyoner Kanoniker und Humanist im 16. Jahrhundert) - R DE ROBIEN, Talam, in: La 
France ginialogique 8 (1966) 156 f. - G. DE VILLENEUVE, de Talaru, in: ebd. 9 (1967) 83-86 - 
E. DODET, Le chanoine Taiam de Chalmasel et la fontaine de Luynes, in: Bull. Soc. archiol. Sens 
n.s. 26 (1983) 91 f. -Belege zur Rolle des Geschlechts im Malteserorden sind zu ermitteln über: 
R. LACOUR, Archives dipartementales du RhBne: Index alphabitique des noms de personnes et de 
lieux relevis dans I'inventaire du fonds de I'ordre de Malte (48 H), Lyon 1978,333 s.v. ,Talarul. 

Die nach Geschlechtern geordneten Kanonikerlisten am Ende des Werks von J. BEYSSAC, Les 
chanoines de IIEglise de Lyon, Lyon 1914, legen davon eindrucksvoll Zeugnis ab; hieraus nur 
einige Angaben zu den uns im Folgenden besonders interessierenden Familien: 

Beyssac 

270 
270 
270 
279 
286 f. 
290 
294 

295 

Familie 

a) Albon 
b) Aleman 
C) Amanze 
d) Challant 
e) Fitigny 
f) Gr6lee 
g) Lapalud 

h) La Tour 

Anzahl der 
Kanoniker 

22 
8 

13 
4 
3 
6 
9 
1 
2 

Heimatprovinz 

Dauphini 
Dauphin6 
Maconnais 
Aosta 
Franche-Comte 
Bugey 
Bresse 
a) d'Olliergues 
b) d'Auvergne 

Zeitraum 

14.-18. Jh. 
14.-18. Jh. 
15.-17. Jh. 
13.-16. Jh. 
15. Jh. 
14.115. Jh. 
13.-17. Jh. 

14./15. Jh. 
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letzteren zunächst der ihrem Stammsitz benachbarten Abtei Savigny verbun- 
dens, so wurde in der Folgezeit ihr Gewicht an der Lyoner Kathedralkirche 
immer augenfälliger; Sinnbild des Aufstiegs war ihr Hotel, das sich bis zur 
Zerstörung in den Religionskriegen direkt neben dem Kreuzgang von St-Jean 
erhob, (Die Erinnerung daran lebte bis 182511868 in der „Rue[lle] Talaru" 
fort.)6 Erworben wurde die Residenz - auch die anderen großen Kanoniker- 
,,dynastien" naiinten teilweise solche Hotels im Schatten der Kathedrale ihr 

300 
300 
310 

313 
315 f. 

317 

Cf. Lyon, ADR, 10 G 515, f. 192v-195r (Albon), f. 232v-234' (Amanzi), f. 11"-13' (Challant), 
f. 61V-64' (Mitte), f. 297v-298r (Montagny), f. 341' (Saconnay), f. 120V-125V (Saiuces; unfoiiiert), 
f. 77V-82r (Chalmazel-Talaru) - 10 G 41: Repertoire mithodique des chanoines-comtes de Lyon 
(Gouvilliers, s. XVIII); zu erschließen über das vorgeheftete alphabetisclie Verzeicliiiis. - S. auch 
MOLLER, Lyon 36 f. -P. T. HOPFMAN, Church and C o m m u n i t ~  in the Diocese of  Lyon 1500-1789 
(= Yale Histor. Publ., Miscellany 132) New Haven-London (1984) 11 - Floou, in: Lyonnais 
162-164 (Albon), 262-264 (GrolPe), 378 E. (Talaru) - Unzugäiiglicli war mir der ungedruckte 
Lyoner Memoire de Maitrise von S. GUINOT: Le chapitre cathkdral de Lyon i la fin du X I V  sikcle, 
1980 - Neue Erkenntnisse über den Formierungs- und Abscliließungsprozeß des Kapitels im 
Hochmittelalter dürften von einer These zu erwarten sein, die M. RUBELLIN unter dem Arbeitstitel 
vorbereitet: Le diocese dc Lyon. Institutions ct sociktks ecclesiastiques du IXe au XIIIc sibcle. 

Cartulaire de I'abbaye de Savigny suivi du petit cartulaire de I'abbaye d'Ainay, publ. par 
A. BERNARD (Coll. de documeots inedits sur I'histoire de France, I"' ser.) I Paris 1853, n. 897 - 901 
- Grand cartulaire de I'abbaye d'Ainay, publ. par le COMTE OE CHARPIN-FEUGEROLLES et M.- 
C. Gurcu~, Lyon 1885, n. 153 f. - Obituaire Lyon I 367, 376, 394, 409; I1 348 f. - Lettres 
communes des papes du XIVe siecle: Urbain V (1362-1370). Lettres communcs analyskes . . . sous 
la dir. de M. HAYEZ, I1 Paris 1964 - 72, n. 8424: Bis zu seinem Tod hatte ein Za~bana~ de Tolaru 
[wohl für Talaru] das von Savigny abhängige Priorat von Montrottier inne. 
Cf. Lyon, ADR, 10 G 515, f. 81'; 1 H 30 (Anniversarien, Meßstiftungen) und das Testament des 
Amkdke de Talam. Druck: C. LE LABOUREUR, Les masures de I'Ile Barbe [1665/82], III publ. par le 
COMTEDE CHARPIN-FEUGEROLLES et G. GUIGUE, Lyon 1895, 516 - Vgl. R. GAUSSIN, De la seigneurie 
rurale i la baronnie: L'abbaye de Savigny en Lyonnais, in: MA 61 (1955) 141, 15 1, 166, 169. 

Eine Liste aller 26 Mitglieder des Hauses Talaru, die zwisclien dein 12. und 17. Jahrliundert 
Kathedralkanoniker waren und teilweise natürlich auch Dignitäten erlangten, bei BEYSSAC, 
Chanoines 315 f. (vgl. oben Anm. 4 n) - Vgl. auch [S.-P.] JACQUES, L'Eglise primatiale de St-Jean 
et son cha~itre . . ., Lyon 1837,195 - D.-B. MONFALCON,] Le Livre d 'or  du Lyonnais, d u  Forez et 
du Beaujolais, Lyon 1863,329 f. - A. VACHET, Les anciens clianoines-comtes de Lyon, Lyon 1897, 
253-259 - PRAJOUX, Chiteaux Roannais I1 291 - MULLER, Lyon 37 - FEoou, in: Lyonnais 378. 
Hotel und Straße (heute Rue des Antonins): C. BELLIEVRE [1487-15571, Souvenirs de voyages en 
Italie et en Orient. Notes historiques, pieces de Vers, publ. par C. PERRAT (= THR 23) Genf 1956, 
50 - Runvs, Histoire . . . Lyon 327 - [PERNETTI,] Lyonnois I 159 - JACQUES 100 A. 2 - A.  SACHE.^, 
Le Pardon annuel de la Saint-Jean et de la Saint-Pierre 1392-1790. Saint Jean du XIV' au XVIIIe 
siecle, I Lyon 1914, 115 f. - L. MAYNARD, Rues de Lyon, Lyon 119221 1980, 18 f. - F. BRUN DE LA 
V A L E ~ E ,  Lyon et ses nies, [Lyon] 1969, 39. 

14.-17. Jh. 
13.-16. Jh. 
14.-17. Jh. 

14.-17. Jli. 
12.-17. Jh. 

14.-15. Jh. 

9 
9 

10 

13 
26 

4 

i) Mitte 
k) Montagny 
1) Sacon(n)ay 1 

Saconnex 
m) Saluces 
n) Talaru 

(vgl. Anm. 6) 
o) Thurey 

Forez 
Lyonnais 
Pays de Gex 

Piemont 
Lyoiinais 

Miconnais 
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eigen - von dem Manne, mit dessen Lyoner Pontifikat ein erster glanzvoller 
Höhepunkt in der Familiengeschichte erreicht wurde: Erzbischof Jeaii de 
Talaru (1375-1392), der von Clemens VII. auf Bitten des französischen 
Königs 1389 den Kardinalspurpur erhielt? 
Sein Neffe Mathieu, Herr von la Grange und Noailly, mehrte nach dem Tode 
seiner ersten Gattin - einer Albon - Macht und Besitz des Hauses beträcht- 
lich durch die Heirat mit Beatrice de Marcilly, der Erbtochter von Chalmazel 
im F o r e ~ . ~  Dieser Ehe entsproß 1377 oder 1378/79 der Sohn Amadeus9, als 

J. SEVERT, Chronologia historica successionis hierarchicae illustrissimorum archiantistitum 
Lugdunensis archiepiscopatus . . ., Lyon 31628, 340-342 -P. FRIZON, Gallia purpurata, Paris 1638, 
438 f. - (AUBERY,) Histoire des cardinaux, I1 (Teil: „Anti-cardinaux") Paris 1643, 31 - F. Du 
CHESNE, Histoire de tous les cardinaux fran~ois  de naissance . . ., I Paris 1660,705 f. - C.-F. MENES- 
TRIER, Eloge historique de la ville de Lyon . . ., Lyon 1669, 109 - Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), 
f. 5'- S[TEPPIANUS i.e. ETIENNE] BALUZIUS, Vitae paparum Avenionensium, nouv. ed. par G. MOL- 
LAT, i Paris 1914, 503 f. - [PERNETTI,] Lyonnois 1 160 - BR~GHOT Du LUT / PERICAUD, Biographie 
lyonnaise 289 - Dictionnaire des cardinaux 1544 f. - P[~~RICAUD], in: Biographie universelle 40, 
583 - H. FISQUET, La France Pontificale (Gallia Christiana): Lyon, Paris 0.J. [I8671 348-353 - 
GC IV 170-172,207 f. - PERRIER, Histoire des bveques de Lyon 84 - VALOIS, Schisme I1 157 - 
M. SOUCHON, Die Papstwahlen in der Zeit des grossen Schismas. Entwicklung und Verfassungs- 
kämpfe des Kardinalates von 1378-1417, I1 Braunschweig 1899 (ND 1970) 292 n. 274 -K. EUBEL, 
Mierarchia catholica medii aevi . . ., I Münster '1913 (ND 1960) 28 (zum Kardinalat dagegen 
richtig G C  IV 172, oder etwa zeitgenössisch: Lyon, ADR, 10 G 80, f. 177,316 - BWSSAC, Chanoi- 
nes 101 - L. ALLOINC, Le diockse de Belley. Histoire religieuse des pays de I'Ain, Belley 1938,124 
(Residenz in Avignon; dagegen aber schon SOUCHON I 177) - MULLER, Lyon 38 f. - FBDOU, in: 
Lyonnais 378. 
Zahlreiche Belege auch im Obituaire Lyon I und I1 sowie im Cartulaire des fiefs de I'Eglise de 
Lyon 1173-1521, publ. par G. Guicue, Lyon 1893, 566 (s.v. ,Talarul). 

a) Zur Bedeutung der Heirat und zum Geschlecht der Marcilly: St-Etienne, AD Loire, ms. 26 
(= ms. Chaleyer 88) - E. PERROY, Les familles nobles du Forez au XIIIc sikcle. Essais de filiation 
(= Centre d'btudes foreziennes. Thkses et ~ e r n o i r e s '  8/9), Saint-Etienne - Montbrison 1977, 
496-509, 851 - Vgl. auch CHASOT DE NANTIGNY, Tablettes IV 321 - MOREL DE VOLEINE 1 DB 

CHARPIN, Recueil 89 - C. GREGOIRE, Inventaire du Chateau de Chalmazel, in: Soc. emulation et 
beaux-arts du Bourbonnais 4 (1896) 310-318 - VACHEZ, St-Marcel de Filines 379 - SALOMON / 
JOURDA DE VAUX, Chiteaux historiques I (1916) 75-79 (ebd. 256-260 auch Beschreibung von 
Noailly) -J. E. DUPOUR, Dictionnaire topographique du Forez . . ., M k o n  1946, 142 f. (Chalma- 
zel), 533 f. (Marcilly). 
Ein Mathieu de Marcilly war schon Offizial des Erzbischofs Jean und Kanoniker des von diesem 
geleiteten Stifts St-Just gewesen: Lyon, ADR, 12 G 17, f. 40' (T 1425) - MOREL DEVOLEINE 1 DE 

CFIARPIN, Recueil 86 - Vgl. M.-T. LORCIN, Le clergi de I'archidiockse de Lyon d'aprks [es testa- 
ments des XIVc et XVC siecles, in: C H  27 (1982) 160 (Testament de Dom Hugon de Burellia). 
Seinerseits wurde Jean de Talaru ebenso wie der Lyoner Kanoniker Pliilippe de Talaru ($ 1381) in 
das Totengedenken des Marienstifts von Montbrison im Forez aufgenommen, zu dessen Mitglie- 
dern wiederum jener Offizial Mathieu de Marcilly sowie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts Hugues de Talaru gehörten: J. BEYSSAC, Ex necrologio ecclesiae regalis et collegiatae BM de 
Monte Brisonis in Forezio, Montbrison 1912, 17, 36 - DERS., Les chanoines de Notre-Dame de 
Montbrison, Montbrison 1921,70 f., 74, 102. 
b) Nicht nur der Vater von Amadeus, sondern auch dessen Bruder Antoine war mit einer Albon 
verheiratet; zu dieser Hochzeit 1384: Lyon, ADR, ser. E: Titres de familles non inventoriks, fasc. 
Tachon-Terras: Talaru (n. 1) - Cf. ebd., 10 G 515, f. 81: 193'. 

Das geht aus einem 1417 anläßlich von Konfirmation und Weihe erstellten ,,Procks-verbalu 
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dessen Namengeber nach de La Mure ein Onkel dieses Vornamens der 
Beatrice de Marcilly zu gelten hat, welcher in der Geschichte des Antoniter- 

($0 als Präzeptor von RoBdorf/Höchst; bei Frankfurt) eine gewisse 
Rolle spielte.10 Der erste Lehrer Ami(die)s und seines gleichfalls für die 
geistliche Laufbahn bestimmten Bruders Hugues war ein Rechtslizentiat 
Antoine de Mathieu, der wiederum als Schützling des Erzbischofs Jean de 
Talaru zu gelten hat." Zu jener Zeit heiratete Jean, der älteste Bruder von 
Amb, die aus dem Velay stammende Catherine de La Tour dJOlliergues, 
deren Bruder Guillaume 1406/8 das durch die Laisierung eines Mathieu de 
Talaru vakant gewordene Kanonikat in Lyon erhielt und später in Basel 
begegnen wird. Mit der ubergabe der päpstlichen Provision in Lyon beauftragte 
Guillaume übrigens neben zwei Brüdern aus der Familie Alban niemand 
anderen als Ame de Talani.12 Uber die Familie de La Tour dJOllier- 

hervor; vgl. J. BEYSSAC, Notes pour servir A I'histoire de 1'Eglise de Lyon: Les dernikres klections 
ipiscopales, Lyon 1912, 18 - MOREL DE VOLEINE / DE CHARPIN, Recueil 94. 
In den Kapitelakten heiilt es allerdings, er sei zum Zeitpunkt seiner Wahl zum Erzbischof (1415 XI 
29) 36 Jahre alt gewesen: Lyon, ADR, 10 G 83, f. 117"; d. 11. Geburtsjahr 1378179. 
Nach J. DE SAINT-AUBIN, Histoire ecclisiastique de la ville de Lyon ancienne et moderne, Lyon 
1666, 172, zählte Ame fast vierzig Jahre, als er den Erzstuhl einnahm. - Glauben wir MENESTRIER, 
Eloge historique 109, so wurde er in dem erwähnten HBtel der Talaru im Schatten der Kathedrale 
geboren - Vgl. MULLER, Lyon 36. 
'O Histoire ecclisiastique du diockse de Lyon 194 - Vgl. J. RAUCH, Geschichte des Antoniterhau- 
ses Rossdorf-Höchst, in: AMRhKG 11 (1959) 93 - A. MISCHLEWSKI, Grundzüge der Geschichte 
des Antoniterordens bis zum Ausgang des 15. Jahrhunderts (= BoBKG 8) Köln-Wien 1976,115. 
I '  J. BEYSSAC, Les chevaliers de I'Eglise de Lyon, Lyon 1925,58 f. - Nach P~RICAUD, Notice 3, soll 
Ami von seinem Großonkel persönlich erzogen worden sein. 
Antoine de Mathieu blieb auch späterhin mit Am6 in Kontakt: Lyon, ADR, 10 G 80, f. 152' (1402 
V11 5) - S. hier 68. 

a) Heirat Talaru - de La Tour d'Olliergues: Paris, BN, ms. fr. 30168 (=Dossier bleu 623), f. 25', 
32: 35' - ms. fr. 31754 (= Coll. Ch6rin 192), n. 3784, f 2" - Ebd. Coll. Baluze 200, f. 16" 
(n. 60161) -Lyon, ADR., 10 G 83, f. 18Sr, 237'- Cf. Paris, BN, ms. fr. 29591 (=Dossier bleu 46), 
n. 1045, f. 47' (unter Avaugour!). 
Vgl. 619 dieser Arbeit sowie GUICHENON, Histoire de Bresse I1 3 ,292  - LE LABOUREUR, Les masures 
de I'IIe-Barbe, I1 6d. par M.-C. GUIGUE et G. GUIGUE, Lyon 1887, 574 - [E.] BALUZE, Histoire 
ginialogique de la maison d'Auvergne, i Paris 1708,387 -P. ANSELME [DE SAINTE-MARIE], Histoire 
ginbalogique et chronologique de la maison royale de France, I1 Paris 31726, 456; IV 31728 (ND 
1967) 535 - MOREL DE VOLEINE / DE CHARPIN, Recueil 89 - MOLLER, Pro~opo~raphie 151 - DBRS., 
Lyon 39. Eine Eheschließung mit Folgen für die Adelsqualität dieses Zweiges der Talaru, da die 
Herren von La Tour dlOJliergues auch Vizegrafen von Turenne waren (cf. Paris, BN, Coll. Baiuze 
200, f. 20'-21'): T a n ~ y  d q z ~  depuis cetie alliance ceux de Talartl ont ioiijours esflreconnus pourparens de 
Messitr~rs de la Tour Turenne, et nouvellcment en lknnie MDCLXXIV au voyage dj4llemagne, ou, le 
Marquij dc Chalmazel qui commandoi/ i'Arriireban du Gouvernement de Lyonnois, Foriz ci Beazrjollois, 

fui reconnu ei caresskde Monsieur de Turenne, Generaln'Armie en cetle qualitl (LE LABOUREUR I1 574). 
b) Lyoner Kanonikat für Guillaume de La Tour d'olliergues: Lyon, ADR, 10 G 81, f. 231' (1408 
IX 17) - l3-d. 10 G 510 (s. XVII), f. 18" - Paris, BN, Coll. Baluze 200, f. 18' (11. 1/2): Danach 
Provision durch~enedikt XIII. bereits 1406. Es bleibt in der Tat zu beachten, daß die Kapitelakten 
(10 G 81) zu besagtem Datum (1408 IX 17) vermerken, Mathieu de Talaru advota laycalia aspirans 
l a p ~ i ~  duohs vel rribus annis rerignavif in curia Romana canonicgfum. 
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gues liefen wiederum verwandtschaftliche Beziehungen zu den aus dem Velay 
stammenden, aber auch in das Forez reichenden Chalancon, aus deren Linie 
Polignac um 1325 Aigline einen Jean de Marcilly-Chalmazel geheiratet 
hatte.I3 1432 wird der von Amkdke de Talaru geweihte Bischof Guillaume de 
Chalancon von Le Puy (1418-1443) von jenem in einem Brief an das Basler 
Konzil als sanguine michi initlncttls bezeichnetlh; ein Mann, der seinerseits in 
Kontakt zu dem in Lyon lebenden Jean Gerson stand und sich auf der Syn- 
ode durch Jean de Rouvroy, Prätendent auf das Amt des Thesaurars in Le Puy 
und ebenfalls Freund des Gelehrten, vertreten ließ.15 
Doch zurück zu jenem laisierten Lyoner Kanoniker Mathieu de Talaru. Er 
war der Ehe eines weiteren Bruders des Erzbischofs, Antoine, entsprossen, 
der sich 1383/84 mit einer Albon vermählt hatte. Mathieu wurde nach seiner 
Rückkehr in den Laienstand 1419 Gemahl einerJeann(ett)e de Lapalud, deren 
Onkel Louis zu den führenden Exponenten des Basiliense zählte und deren 
Familie wiederum mit der des Konzilsleiters Aleman aus dem Bugey verwandt 
war.16 Aus dieser Ehe werden nicht weniger als vier künftige Mitglieder des 

Vgl. 619 dieser Arbeit SOW~~JACQUES, Eglise primatiale 214 - Histoire generale de Languedoc, par 
Dom C. DE VIC [auch: DEVIC] I Dom J. VAISSETE, plus tard E. ROSCHACH I A. MOUNIER et autres, 
IV (nouv. Ed.) Toulouse 1872 176 (ND 1973) 875 - L. SERVI~RES, Histoire de 1'Eglise du Rouergue, 
Rodez 1874, 317 - VACHET, Chanoines-comtes 265 - BEYSSAC, Fourviere 229 mit A. 1 - DERS., 
Chanoines 122 - J. DELMAS, Rez. von: L. DROUOT, Inventaires anciens du trEsor des chartes du 
chateau d'olliergues (1978), in: Rev. du Rouergue 33 (1978) 371. 
l3  a) Chalancon - de La Tour d'olliergues: AUBERT DE LA CHESNAYE DES BOIS et BADIER, Diction- 
naire de la noblesse, XIX Paris 31876 (ND 1980: X) 57 - PERROY, Familles nobles 183; 
b) Chalancon - Marcilly-Chalrnazel: Ebd. 182; 
C) Zum Hause Chalancon s. auch G. PAUL, Armorial gknkral du Velay . . ., Paris 1912, 102 f. - 
JOURDA DE VAUX, Nobiliaire Velay I 218-224. 
l4 Basel, UB, A IV 20, f. 33'- Grenoble, Bibl. Mun., ms. 987, f. 2"- Zum Inhalt des Briefs s. hier 
103 mit Anm. 42. 
Zu Bischof Gullaume: DE VIC / VAISCETE IV (nouv. id.) 408; XI/I, 24 - GC I1 73 1 f. -J. Beyss~c, 
Le bienheureux Louis Allemand, Lyon 1899, 24 A. 2 (Die Arbeit erschien ebenfalls in: Rev. du 
Lyonnais 5e skr., t. 28 [1899], doch wird hier nach der sep. Ausgabe zitiert) - Documents relatifs 
au grand schisme 111: Suppliques et lettres de Clkment V11 (1379-1394), publ. par H. NBLIS (= 
Analecta Vaticano-Belgica [AVB] 13) Rom 1934, n. 1972, 2250 - Documents . . . V: Lettres de 
Benoit XIII, I1 (1395-1422) publ. par M.-J. TITS-DIEUAIDE (=AVB 19) Brussel-Rom 1960, n. 490= 
Documents . . . VI: Suppliques de Benoit XI11 (1394-1422), publ. par P. BRIEGLEB / A. LARET- 
KAYSER (= AVB 27) Brüssel-Rom 1973, n. 3518. 
l5 Siehe MOLLER, Prosopographie 161 mit A. 114 (ebd. Belege) - Zu Jean de Rouvroy, damals 
Prätendent auf das Amt des Thesaurars in Le Puy, als Basler Vertreter des Bischofs Guillaume: 
P. SANTONI, Jean de Rouvroy, traducteur de Frontin et thkologien de I'Immaculke Conception, in: 
BECh 137 (1979) 31 - Vgl. hier 278 mit Anm. 12. 
l6  a) Heirat Talaru - Lapalud: GUICHENON, Histoire de Bresse I/3, 292 - ANSELMP., Histoire 
gknkalogique VIII, j1733 (ND 1968) 919 -J. BEYSSAC, Notes pour servir i I'histoire de I'Eglise de 
Lyon: Georges de Challant, chanoine de 1'Eglise et comte de Lyon, Lyon 1899, 9 - DERS., 
Fourvikre 227 f. - DERS., Chanoines 119 - MULLER, Prosopographie 151 - DERS., Lyon 37. 
b) Die Biographie von Louis de Lapalud bleibt noch zu schreiben; einen Teilaspekt behandelt 
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Kapitels von St-Jean hervorgehen; Erwähnung verdient in dem Zusammen- 
hang auch, daß ein Bruder des Louis de Lapalud, Pierre, schon in den Jahren 
1382-1393 Katliedralkanoniker war, nachdem ein weiterer Bruder, Henri, zu 

Gunsten resigniert hatte. Deren Neffe Jean de Lapalud ist wiederum 
1413-1416 als Lektor an der Lyoner Kirche belegt. Weiterhin befand sich seit 
1453/54 Georges de Challant in den Reihen des Kapitels, ein Sohn aus der 
Verbindung von Jeann(ett)es Schwester Agnes mit Amk(d6e) de Challant. Aus 
dieser Familie war im frühen 15. Jahrhundert wiederum ein Kardinal avigno- 
nesischer Obodienz hervorgegangen, und ein Challant war auch Louis de 
Lapaluds Vorgänger auf dem von diesem beanspruchten Stuhl von Lausanne 
gewesen. Schließlich wäre noch Guillaurne de Lapalud zu nennen, den 
Arnkdke de Talaru als Erzbischof 1433 persönlich auf Bitten des Kapitels für 
eine durch die Wahl eines Kanonikers zum Bischof von Langres freiwerdende 
Stelle nominierte." 

J. SCHWEIZER, Le cardinal Louis de Lapalud et soti procis pour la possession d u  siege ipiscopal de 
Lausanne (= Etudes d'histoire et de philosophie religieuses publ. par la Fac. dc thkologie protes- 
tante de I'Univ. de Strasbourg 20) Paris 1929 -Dazu L.-E. HALKIN, in: RHE 27 (1931) 312-318. 
C) 1437 wird Louis Aleman aus Basel die Bulle, welche den K~iizi ls~esandten nach Byzanz die 
Legatus a latere-Vollmacht erteilte, an den unter diesen befindlichen Louis de Lapalud richten: CB 
V 360 f. mit A. 12. 
l7 a) Vier Kanoniker aus der Ehe des Mathieu de Talaru und der Jeann(ett)e de Lapalud (Ame, 
Philippe, Mathieu und Hugues): P~RICAUD, Notice 10 A. 19 - BEYSSAC, Chanoines 130, 131, 136, 
138. Der Erzbischof schätzte diese Familie offenbar besonders; in seinem Testament nahm sie 
unter seinen Erben eine herausragende Stellung ein: LE LABOUREUR, Les masures de 1'Ile-Barbe 111 
520 f. (Text). 
b) Pierre de Lapalud: Lyon, ADR, 10 G 41, S. 29 f. - BEYSSAC, Chanoines 112 f. - VACHET, 
Chanoines-comtes 200 -Cf. Lyon, ADR, 10 G 509 (s. XVIII), f. 4lV, und 10 G 79, f. 78": Testa- 
ment des Pierre de Lapalud alias L Varambone - Henri de Lapalud: BEYSSAC, Chanoines 109 - 
VACHET, Chanoines-comtes 200. 
C) Jean de Lapalud: J. BEYSSAC, Notes pour sewir Q I'histoire de I'Eglise de Lyon: Les lecteurs et 
thiologaux, Lyon 1926,27 - Er ist aber nicht mit jenem Jean de Lapalud identisch, der zu Basel 
einen Prozeß um das Cluniazenserpriorat Payerne (Peterlingen) / Diöz. Lausanne führte. Bei ihm 
handelt es sich vielmehr um einen weiteren Bruder des Louis de Lapalud, wie es sich auch aus dem 
Konzilsprotokoll (CB 11) und einer Bulle Felix'V. ergibt (GUICHENON, Histoirc de Bresse I/3,291) 
- S. auch M. REYMOND, Les dignitaires de I'Eglise Notre-Dame de Lausanne jusqu'en 1536 
(=M&m. et doc. publ. par la Soc. d'histoire de la Suisse Romande, 2'sir., 8) Lausanne 1912,40, 
sowie hier 146 mit Anm. 10. 
d) Georges de Challant: Lyon, ADR, 10 G 515, f. 1 1 v - i 3 V - B ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Georges de Challant, bes. 6, 
9,41 -DEUS., Notes pour servir Q i'histoire de I'Eglise de Lyon: La mansion de Rochetaillie, Lyon 
1907,202 -DEUS., Fourvitre 254 A. 1 -DEUS., Chanoines 136. Georges studierte an der Universi- 
tät Avignon, bei Absenzen ließ er seine Interessen in Lyon durch den Cousin Mathieu de Talaru 
vertreten: BEYSSAC, Georges de Challant 17. 
e) Zu Kardinal Antoine de Challant und zu (dem Bischof von Lausanne) Guillaume de Challant: 
F.-G. F(RwM), Chartes de la maison de Challant, in: Soc. acad., religieuse et scientifique du duchi 
d'Aoste 16 (1894) n. 111 (S. 225), vgl. ebd. S. 224 A. 1, 227 A. 1 - Zuletzt mit weiterführenden 
Angaben Bozzo~o / LOYAU, Cour amoureuse I 80 f. n. 77 - C o u r u ,  in: LM II/8 (1983) 1656 f. - 
M. DYKMANS, in: Le cirhnonial papal de la fin du Moyen Age i la Renaissance 111: Les textes 
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Es ließen sich zahlreiche weitere, indes nicht „konzilsrelevante" Beispiele für 
diese konsequente Heiratspolitik zwischen Zentralmassiv und Alpen zitieren; 
stets tauchen dieselben Namen auf - und sie finden sich allesamt unter den 
Kathedralkanonikern wieder. Das Kapitel von St-Jean war eine exklusiv 
adelige Korporation, die sich - falls kein Druck von außen, wie etwa von 
Seiten des Königs oder des Papstes, erfolgte - fast ausschließlich aus der 
lokalen Aristokratie rekrutierte und auf alle damit verbundenen Akte wie 
Adelsprüfungen einen beträchtlichen Teil ihrer Zeit und Arbeitskraft ver- 
wandte, was die Kapitelakten überdeutlich belegen. So wurde zum Beispiel 
der 1417 vom Erzbischof vorgetragenen Bitte um die Aufnahme seines 
Neffen Louis, eines Sohnes von Jean de Talaru und Catherine de La Tour 
d'olliergues, sofort entsprochen'" dagegen ließ man Henri dlAvaugour oder 
Guillaume d'Estouteville, beide aus vornehmsten bretonischen und norman- 
nischen Familien, auf ihren Eintritt warten.19 ,,Les listes des chanoines aux 
XIV' et XV' sikcles sont comme un risumi de l'armorial de la rigion", be- 
merkte J. Diniau treffend.20 Ebenso treffend ist die vor allem mit Blick auf 
Alter, Rang und Liturgie getroffene Feststellung eines Lyoner Humanisten 
aus dem frühen 16. Jahrhundert, die Kirche seiner Heimatstadt non susct)it 
nouitates, ihr Kennzeichen sei die Irnmobilität: Die Worte des Ficino- 
Schülers Symphorien Champier haben sicher auch für die personelle Zusam- 
mensetzung von St-Jean Gültigkeit.21 

avignonnais jusqu'i la fin du grand schisme d'occident (BIHBR 31), Brüssel-Rom 1983, 384 
A. 77. 
f) Guillaume de Lapalud: Lyon, ADR, 10 G 87, f. 96' - BEYSSAC, Chanoines XI1 - D ~ N I A U ,  
Commune 117 A. 36. Daß Talaru ein solches Verfügungsrecht seitens des Kapitels überhaupt 
eingeräumt wurde, mag mit dem Kandidaten zusammenhängen, dessen Familie Kapitel wie 
Erzbischof seit alters verbunden war. Es blieb aber schließlich nur bei der Absicht, da der Elekt 
Guillaume dc Chauvirey das Hirtenamt in Langres nicht erlangen konnte; s. unten 115,133 Anm. 
126 d. 
In Lyon, ADR, 10 G 83, f. 185', 237'- Paris, BN, ms. fr. 29591 (=Dossier bleu46), n. 1045, f. 47' 
(unter Avaugour!). 
l9 Ebd. 10 G 84, f. 52', 61"-66' (Adelsproben Avaugour); 10 G 87, f. 71'-75' (Adelsproben 
Estouteville) - Ebd. 10 G 510 (s. XVII), f. 6' (Estouteville), 11' (Avaugour) - Vgl. BEYSSAC, 
Chanoines 126 (Avaugour), 129 f. (Estouteville) - Paris, BN, ms. fr. 29591 (=Dossier bleu 46), 
n. 1045, f. 46'48" - JACQUES, Eglise primatiale 215 (Avaugour) - D~NIAU, Commune 117 A. 36. 
Insofern zeugt die rhetorische Frage des Lyoner Jesuiten M E N ~ R I E R  mehr von Lokalstolz als 
Sachkenntnis: ,West-ce pas 1i du sang le plus pur, et le plus noble de I'Europe, qui est entre dans 
cette Eglise?" (Eloge historique 106). 
ui Commune 117. 

L'Antiquiti de la Cit i  de Lyon, ensemble la rebeine ou rebellion du populaire contre les 
conseillers de la Citi en 1529, et la hiirarchie de I'Eglise mitropolitaine [1529], Neuausgabe Lyon 
1884, 98 f. 
CHAMPIER vertrat in seinen Werken im übrigen den interessanten Gedanken, die Kirche von Lyon 
sei mit ihren Dignitäten geordnet ad instar ecclesie friumphantis: Ein Abbild der in drei Hierarchien 
gegliederten neun Chöre der Engel, wie auch die Kathedralgruppe mit St-Jean, der Taufkirche St- 
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So war auch der Weg Am& „programmiertu: 1389 erlangte er ein 

Kathedralkanonikat und vor dem 20. VIII. 1391 - wahrscheinlich aber schon 
zwischen dem 10. XI. 1389 und dem 7. VIII. 1390 - das Kantorat an St-Jean.2 
In der Bestätigung seiner Wahl zum Erzbischof werden darüberhinaus die 
Suffragane darauf hinweisen, er sei schon a puero in dicta ecclesiu nutritw.23 
1408 bekam er schließlich ein weiteres Lyoner Kanonikat an St-Just, dem der 
Erzbischof persönlich als Leiter vorstand und das hinter dem Domstift den 
=weiten Rang in der Hierarchie der Kollegiatinstitute der Stadt einnahm.24 
(Bei seiner Wahl zum Diözesanvorsteher 1415 blieb das Kanonikat in der 
Familie: Neffe Guillaume trat die Nachfolge an.25) Man wird wohl kaum in 
der Annahme fehlgehen, daß den jungen Amadeus diese überaus festen und 
verfestigten Strukturen der adeligen Gesellschaft und Kirche seiner Heimat26 
entscheidend prägten, daß der künftige Basler Konzilsvater in unreflektierter 
Selbstverständlichkeit in einer ihm günstigen Tradition hierarchischer 
Ordnung lebte. Sie erwies sich gerade in der zweiten Hälfte des 14. und der 
ersten des 15. Jahrhunderts als besonders stark, wie auch die Durclisetzung 
einheimischer Kandidaten für das Bischofsamt zeigt.27 Von ausschlaggeben- 

Etienne und der Pfarrei Ste-Croix die Trinität symbolisiere, und die sieben ,,Chevaliers de l'Eglise 
de Lyon" (dazu unten 39 Anrn. 6) representanturper septem candelabra que vidit Johanner in 
apocnlipsi: Liber secundus, De antiquitate [origirie] et comrnendatioiie civitatis Lugduneiisis . . . 
(Lyon 15071, f. 115"-116' (spätere Zahlung); ebf. in der zitierten Ausgabe von 1529 [1884], 
87-102, bes. 91-96; in einer weiteren Ausgabe von 1648: 35 -41 - Ubernomrnen etwa von 
MENWRIER, Eloge historique 146 f. 

Lyon, ADR, 10 G 79, f. 9', 1jV, 15' - Spätere Belege auch im Cartulaire des fiefs, n. CIII, 
CXLVIII - Paris, BN, ms. fr. 5445 (s.XVI), f. 24' - Vgl. POULLIN DELUMINA, Histoire de 1'Eglise 
deLyon depuisson itablissementpar Saint-Pothin . . . jusqu'inos jours, Lyon 1770, 356 - MOREL 
DEVOLEINE I DE CI-IARPIN, Recueil88,94 - PERICAUD, Notice 3 - FISQUET, Lyon 358 - GC IV 
171 - G. GUIGUE, Note surla liste des doyens de llEglise metropolitaine de Lyon du XVe au XVIIIc 
siecle, in: Rev. d'histoire de Lyon 1 (1902) 16 mit A. 1 - BEYSSAC, Chanoines 113 - FBDOU, in: 
Lyonnais 378. Zu den Lyoner Kapiteldignitäten und deren Rangfolge s. R. FBnou, L'Eglise de Lyon 
(950 environ - 1320 environ), in: Le diocese de Lyon, sous la dir. de J. GADILLE ( = Histoire des 
dioceses de France, n.s. 16) Paris 1983,71 f. - Kantorat und Prakantorat - diese Wurde bekleidete 
Amadeus' Bruder Hugo - folgten den Ämtern des Dekans und Archidiakons. 

Lyon, ADR, 10 G 83, f. 127", cf. 117"": scientiaplurima doc[ta]tum in eadem ecclesia ab injäncia 
(Januar 1417, anläßlich von Talarus Erhebung zum Erzbischof) - Vgl. J.-M.-H. FOREST, L76cole 
cathidrale de Lyon. Le Petit-SCrninaire de Saint-Jean, Paris-Lyon 1885, 58. " Lyon, ADR, 12 G 341 (1465 V 31): quia anieafuerat canonicu~ dicie ecclesie - DE LA MURE, 
Histoire ecclCsiastique de Lyon 194 - [PERNETTI,] Lyonnois I 159 - MOREL DE VOLEINE 1 DE 

CHARPIN, Recueii 94 - P~RICAUD, Notice 3 - FISQUET, Lyon 358 - GC IV 175 - PERRIER, Histoire 
des eveques de Lyon 86 - A. VACHW, Les anciens couvents de Lyon, Lyon 1895,644 f. (zum Rang 
von St-Just) - BEYSSAC, Chanoines 114. 
25 Lyon, ADR, 12 G 16 (Actes capitulaires St-Just), f. 1zv. 
" Man vergleiche damit nur einmal das so unterschiedliche Bild, welches H. M~LLET vom 
Domkapitel Laon während des späten Mittelalters in ihrer bereits ewälinten Doktorarbeit (Les 
chanoines du chapitre cathedral de Laon 1272-1412) enmarf. 
27 Der vorerst letzte auswärtige Kandidat Charles d'Alenqon ließ sich 1365 nur noch unter 
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der Bedeutung dürfte für den jungen Kanoniker aber auch die nächste Station 
seines Lebensweges gewesen sein, die er Anfang der neunziger Jahre mit 
seinem Bruder Hugo ansteuerte: Avignon. 

2. Kapitel 

Studienjahre in Avignon 

Im Papstpalast an der Rhone regierte damals Clemens VII., der als Robert von 
Genf 1377 selbst Kanoniker und Archidiakon an Saint-Jean geworden war 
und dessen Familie im 14. Jahrhundert schon zwei andere Lyoner Domkapi- 
tulare gestellt hatte. Clemens ließ, seiner alten Kirche eine solche Fülle an 
Guiisterweisen zuteil werden - unter ihnen ragt der große „Pardon annuel" 
hervor -, daß sich das Kapitel nach seinem Tode mit dem (schließlich doch 
nicht verwirklichten) Gedanken trug, eine Statue des Wohltäters im Kirchen- 
raum aufzustel1en.l Sein Archidiakonat hatte der neue Papst 1379 an den 
Cousin Arni(d6e) de Saluces abgetreten, dessen Familie wiederum nicht 
weniger als 13 Lyoner Kathedralkanoniker zwischen dem 14. und 17. Jahr- 
hundert stellte, davon neben Am6 mit Pierre und Georges de Saluces allein 
drei an der Wende des 14./15. Jahrhunderts.2 Seine juristische Ausbildung 

Schwierigkeiten durchsetzen (drei Wahlen in zwei Monaten); ihm folgte erst 1444/46 mit Charles 
de Bourbon wieder der Vertreter eines Prinzenhauses. Vgl. FEDOU, Ombres et Lumikres. Les XIVc 
et XVe sibcles, in: Le diockse de Lyon (wie Anrn. 22) 98. 
Es steht natürlich auRer Frage, daR diese Entwicklung durch das groge Schisma, den Hundertjähri- 
gen Krieg und die vorübergehende Schwäche der Zentralgewalt begünstigt wurde. 

' J. B w s s ~ c ,  Notes pour servir A I'histoire de I'Eglise de Lyon: Les papes ayant appartenu au 
chapitre de Lyon, Trtvoux 1913,31-33 - DEM., Chanoines 77, 102, 110 - S. auch Lyon, ADR, 10 
G 510 (s. XVII), f. 3' - JACQUES, Eglise primatiale 211 - M. DYKMANS, Clemente VII, in: DBI 
XXVI (1982) 223 - MOLLER, Lyon 38. 
SACHET, Pardon I, bes. 187-218 - Es handelt sich um einen für die Vigil von St. Johann Baptist 
und St. Peter und Paul gewährten vollkommenen AblaR, dessen Einkünfte die zur Vollendung 
und zum Unterhalt der Kathedrale notwendigen Bauarbeiten ermöglichen sollten. Clemens VII. 
erteilte ihn auf Bitten des Herzogs von Berry, der 1392 nach Schenkung einerJohannesreliquie als 
Ehrenkanoniker in das Domkapitel aufgenommen worden war; der Papst hob dabei seine alten 
Bindungen an die Lyoner Kirche besonders hervor. Die Kardinäle Saluces und Thurey hatte man 
als ehemalige Kanoniker an St -Jean mit Erfolg um Intervention gebeten. 

BEYSSAC, Chanoines 108,120, 126 -Vgl. Lyon, ADR, 10 G 41, S. 18,93,99 - 10 G 510, f. 5'- 
10 G 515, f. 124" - 10 G 497, n. 2 (Rkception Pierre de Saluces) - VACHET, Chanoines-comtes 243 
- Docurnents relatifs au grand schisme. Textes et analyses I: Suppliques de Clement V11 (1378- 
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erhielt der 1383 zum Kardinal erhobene Amadeus von einem der großen 
Legisten an der avignonesischen Kurie, der selbst an der Rhoneuniversität 
studiert hatte und seinerseits im Zentrum eines dichtgeknüpften Kontaktnet- 
zes im südostfranzösischen Raum zwischen Savoyen und Avignon stand: 
Jean de Brogny.3 Er war Sprol3 einer savoyischen Familie Fraczos (Fraczon, 
Frassonr, deren Name nach R. d' Amat auf Lyoner Herkunft deuten soll.' 
Doch fanden Amkdie de Talaru und sein Bruder Hugues im Kardinalskolle- 
gium an der Rhone noch weitere Persönlichkeiten vor, die mit ihrer Heimat- 
kirche verbunden waren: Der aus St-Symphoriens/ Coise (bei Lyon) stam- 
mende - und später ebenda in der von ihm errichteten Kirche begrabene - 
Pierre Girard, seit 1390 Kardinal ,,von Le Puy", war 1370 in das siebenköpfige 
Rechtsberatergremium von St-Jean, die ,,Chevaliers de 1'Eglise de Lyon", 
aufgenommen worden, deren späteres Mitglied Pierre Charpin (wiederum 
einer der engsten Vertrauten des Erzbischofs Ami de Talaru) er nachhaltig 
förderte; der Kirche St-Jean ließ der Kardinal noch 1413 eine Schenkung 

1379). publ. par K. HANQUET (= AVB 8) Rom u.a. 1924, n. 25; 11: Lettres de Clement V11 (1378- 
1379), rec. K. H. - rev. et publ. par U. BERLI~RE (= AVB 12) Rom U. a. 1930, 11. 12: Nomination 
des Amadeus für das Lyoner Archidiakonat - RB-C. Lo~oz, Clement V11 (Robert d e  Gensve). Sa 
chancellerie et le clergk romand au dkbut du grand schisme (1378-1394) (= Mim. et doc. publ. 
par la Soc. d'histoire de la Suisse Romande, 3e skr., 10) Lausanne 1974, 133, 239 - MOLLER, Lyon 
38. 
Der Kardinal erhielt nach seinem Tode in der Lyoner Kathedrale, deren Weiterbau er tnitfinan- 
ziert und die er testamentarisch reich bedacht hatte, 1420 ein von Jacques Morel geschaffenes 
Grabmal aus Alabaster und Marmor, das 1552 zerstört wurde: AUBERY, Histoire des cardinaux I1 
50 f. - Du CHESNE, Histoire de tous les cardinaux franqois I 680 (Grab); I1 501 (Auszug aus 
Testament; dieses: Lyon, ADR, 10 G 1012, n. 6/7) - A. MAZON, Essai historique sur le Vivarais 
Pendant la guerre de Cent Ans (1337-1453), Tournon 1890, 306 - J.-B. MARTIN, Histoire des 
eglises et des chapelles de Lyon, I Lyon 1908, 5 - Vgl. auch H. JOUIN, Jacques Morel, sculpteur 
lyonnais du XVC sihcle, in: Rev. du Lyonnais, 5e skr., t. 8 (1889) 74-79, bcs. 76. 

J.-F. GONTHIER, Le cardinal de Brogny et sa parenti d'apris des documeiits inidits, Annecy 1889, 
14 - MAZON, Vivarais 305 f. - L.-H. LABANDE, Un Ikgiste du XIV' siecle: Jean Allarmet, cardinal de 
Brogny, in: Milanges Julien Havet, Paris 1895,490-492 (betrifft das von ihm zur Unterweisung 
seines Schülers verfaßte Breviarium Juris) - R. CAILLET, L'universiti d'Avignon et sa facultk des 
droits au Moyen Age (1303-1503), Paris 1907, 102 - S. STELLING-MICHAUD, Genevois i la curie 
d'Avignon auXIVC siecle, in: BSHAG 9 (1947150) 293 f. -DYKMANS, in: Ckrkmonial I11 369 A. 24. 
Zum Kardinalat von Saluces: EUBEL I 27 - AUBERY, Histoire des cardinaux I1 44-46 - BALUZE, 
Vitae I 490 - SOUCHON, Papstwahlen I1 288 n. 259. 

GOWHIER, Brogny, passim - L. DUHAMEL, Le cardinal de Brogny. Son origine-sa famille-ses 
alliances, in: RSav41 (1900) 333-335. S. auch G. MOLLAT, in: DHGE I1 (1914) 475 - L. BINZ, Le 
moyen age genevois, in: Histoire de Genhve, publ. sous la dir. de P. GUICHONNET, Toulouse (1974) 
116 - De~s., in: Helvetia Sacra. Sect. I: Archidioceses et dioceses. Vol. 3: Le diocese de Genbve. L' 
archidiocbse de Vienne en Dauphink, Bern (1980) 98 f. - DERS., La fin du Moyen Age 
(1250-1536), in: Le diockse de Geneve-Annecy, sous la dir. de H.  BAUD (=Histoire des dioceses dc 
Francea n.s. 19) Palis 1981, 51 - B. DEMO=, Un regne decisif, celui dlAmedee VIII, in: R. B R O N D ~  I 
B. D. / J.-P. LEGUAY, La Savoie de l'an mil i la Riforme. XIC - dibut XVIc siecle (= Histoire de ia 
Savoie 2), [Rennes] (1984) 308. 

DBF I1 131. 
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z~kornrnen .~  - Niccolb Brancaccio (Nicolas Brancas), aus einer an den 
Kurien beider Obödienzen vertretenen Neapolitaner Familie stammend, 
hatte als Parteigänger Clemens' VII. 1380 bis 1388 ein Kanonikat an St-Jean 
innegehabt.' - Seit 1366 war auch der mit Berry verbundene Pierre de Thurey 
dort Kanoniker; es handelte sich um einen Bruder von Philippe de Thurey, 
der Vorgänger des Amkdke de Talaru auf dem erzbischöflichen Stuhl von 
Lyon war. Ihr Vater Gerard wachte 1385 bis 1388 als Seneschall von Lyon 
und Bailli von Micon über die Geschicke der Region; ihr Onkel Guillaume 
hatte der Diözese Lyon bereits zwischen 1358 und 1365 vorgestanden. Wie 
später Arnb, so vertrat auch Pierre de Thurey als Doktor der Rechte die 
juristischen Interessen des Kapitels am Pariser Parlament.8 
DaG Lyon stärker als je zuvor im 14. Jahrhundert zu einer Papst- und kurien- 
nahen Region geworden war, zeigt endlich die 1389 erfolgte Verleihung des 

Avignon, AD Vaucluse, G I 462, f. 67'; G 1 463, f. 66 - Paris, BN, ms. lat. 8972, S. 1 - EUBEL I 
28, 91 f. - FRIZON, Gallia purpurata 456 f. - AURERY, Histoire des cardinaux 11 46 f. -Du CHFSNE, 
Histoire de tous [es cardinaux francois I 711-715 - BALUZE, Vitae I 898-900 - [PERNET~,] 
Lyonnois 1 153 f. - N.-F. COCHARD, Notice historique . . . du canton de St-Symphorien-Le- 
Chateau, Lyon 1827, 115-123 (nach C. hatte Clemens VII. Girard über die Lyoner Kirche 
kennengelernt), 127 (Charpin) - JACQUES, Eglise primatiale 109 - GC I1 729 - MORELDE VOLEINE / 
DE CHARPIN, Recueil99 - SOUCHON, Papstwalilen I1 292 n. 277 - BEYSSAC, Fourvikre 152 f. -DEUS., 
Chanoines 105 -DEUS., Chevaliers 53 f. - M.-T. LORCIN, Une bourgade artisanale des Monts du 
Lyonnais: Saint-Symphorien-sur-Coise aux XIVc et XVc siecles, in: MA 79 (1973) 497,500 f., 503 
- B o z z o ~ o  / LOYAU, Cour amoureuse I 80 f. n. 79 -E. FRANCINI, in: Grande encyclopbdie de Lyon 
I 475 - MULLER, Lyon 39 A. 17 - D Y K M A N S , ~ ~ :  Ceremonial 111 369 A. 24. 
Ein ,,Chevalierz der Lyoner Kirche mußte aus legitimer Ehe stammen, Lizentiat oder Doktor des 
Zivilrechts sein und durfte keinem Orden angehören. Näheres in der zitierten „Chevalieru-Studie 
von BEYSSAC; zuletzt F~DOU, L'Eglise de Lyon 72 -Vgl. zu den vom König erhobenen milites leg~im 
J. HALLER, in: HZ 88 (1902) 83. 
' EUBEL I 2 7  - Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), f. 6'; 10 G 41 (s. XVIII), S. 23 f. - AUBERY, Histoire 
des cardinaux I1 43 f. - BALUZE, Vitae I 537 - JACQUES, Eglise primatiale 212 - GC IV 172 - 
SOUCHON, Papstwahlen I1 284 n. 249 - BEYSSAC, Chanoines 111 f. - D. GIRGENSOHN, Niccolb 
Brancaccio, in: DBI XI11 (1971) 792-796 - A. ESCH, Das Papsttum unter der Herrschaft der 
Neapolitaner. Die führende Gruppe Neapolitaner Familien an der Kurie während des Schismas 
1378-1415, in: Fs. H. Heimpel I1 (= VMPIG 36/11) Göttingen 1972, 751 f. 

EUREL I 28 - FRIZON, Gallia purpurata 454 f. - AUBERY, Histoire des cardinaux I1 47-49 - DU 
CHESNE, Histoire de tous les cardinaux fran~ois I 690 f. - Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), f. 5'- 
F. BLANCHARD, Les genealogies des maistres des requestes ordinaires de I'hostel du Roy, Paris 1670, 
54,58 - BALUZE, Vitae 1493,505 - SOUCHON, Pa~stwahlen I1 290 n. 272 - BEYSSAC, Fourvikre 150, 
152 f. (ebd. 131-161 zu Philippe) - DERS., Chanoines 105; vgl. 92 (Guillaume), 104 (Philippe), 99 
(Renaud: ein weiterer Bruder von Pierre und Philippe; Lyoner Kanoniker 1345 - 1390) - Lyon, 
ADR, 10 G 510, f. 10' (Guillaurne, Philippe) - A. COVILLE, Gontier et Pierre Col et I'hurnanisme 
en France au temps de Charles VI, Paris 1934,242 A. 3 - KAMINSKY, Simon de Cramaud 368 s.v. 
,Thury, Pierre de' - DYKMANS, in: Ceremonial 111 369 A. 23. 
Gerard de Thurey: G. DUPONT-FERRIER, Gallia Regia ou Etat des officiers royaux des bailliages et 
des senichaussees de 1328 3. 1515, I11 Paris 1947, n. 14274 (cf. n. 14282); IV 1954, n. 14535. Zu 
dessen Bmder Guillaume, Bischof von Autun und Erzbischof von Lyon (T 1365): EUBEL I 73, 316 
- BEYSSAC, Chanoines 92. 
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Kardinalspurpurs an Amadeus' erzbischöflichen Großonkel durch Cle- 
mens VII. (,,son Arny qui avoit estk Comte et Chanoine avec luy dans Saint- 
1 ~ ~ ~ " ) , 9  Jean de Talaru wird die ersten Schritte von Amkdke und Hugues in 
ihr - materiell bestens abgesichertes - Studienleben noch gefördert haben: 
Ernmals 1391 und danach 1393194 sind sie als Studenten in Avignon 
belegt.1° 

Auch die Neffen der beiden, Guillaume und Louis, sowie ein Groi3neffe Ami 
werden sich später dort einschreiben." Das war aber mehr als Farnilientradi- 
tion: An anderer Stelle habe ich im Anschluß an Studien von Verger und 
Gouron darauf hingewiesen, in welch hohem Maß der Adel - auch und 
gerade aus dem Lyonnais - die sich immer stärker zur juristischen Fachakade- 
mie (,,centre de formation professionelle") entwickelnde und unter der 
Residenz Clemens' VII. einen gewissen Wiederaufschwung erlebende Univer- 
sität Avignon aufsuchte.12 Doch nicht nur Adelige, sondern auch die sonsti- 

s. hier 31 mit Anm. 7 - Zitat: MENESTRIER, Eloge historique 109. 
Io a) 1391: Lyon, ADR, 10 G 79, f. 15' (1391 X 6): Qua die dicti dominiprecentor et canlor [Hugues 
und Ami de Talaru] ~upplicavewnt supradicts dominis capitulantibtrs, qtrod de $sorum dominorum 
Iicencia ipsi domini precentor et cantor ire valeant ad audiendtlm jura in studiis generalibus Avinione. 
b) 1393: Les Statuts et privileges des universitks francaises depuis leur fondation jusqu'eii 1789, 
publ. par M. FOURNIER, I1 Paris 1891 (ND 1970) 331 (n. 6/8), 343 (n. 24/25) - Vgl. auch J. VERGER, 
Noblesse et savoir: Etudiants nobles des universitks d'Avignoi1, Cahors, Montpellier et Toulouse 
(fin du XIVe sikcle), in: La noblesse au Moyen Age. XI+-XVc sikles. Essais ii la mkmoire de 
R. Boutniche, puhl. pat P. CONTAMINE, Paris (1976) 299 A. 1 - Deus., Prosopographie et cursus 
universitaires, in: Medieval Lives and the Historian 323 (zur Absicherung adeliger und bepfriinde- 
ter Studenten) - MULLER, Prosopographie 152 mit A. 49 - DERS., Lyon 39 - FBDOU, in: Lyonnais 
378. 
'I BEYSSAC, Chanoines 121 (Guillaume), 125 (Louis), 130 (Ame) - DERS., Fourviitre 227 (Am6). 
Vgl. auch die vom Kapitel dem neuen Kanoniker Guillaume 1406 X 10 erteilte Erlaubnis, unter 
Weiterlaufen der Einkünfte nach Avignon zu gehen ad nudicndum jzwa (Lyon, ADR, 10 G 81, 
F. 91")- In seiner Ernennung zum Lyoner Kantor in der Nachfolge seines Onkels durch Johannes 
XXIII. am 20. V. 1414 heißt es noch: tibi qui . . . Avinione in legibur studes (Rom, Arch. Vat., Reg. 
Lat. 174, f. 281") - Eine ,Studienbescheinigung" des Rektors der Universität Avignon für Louis 
in: Lyon, ADR, 10 G 85, f. 117' (1425 V 24) -Testamentarisch vermachte der Erzbischof seine 
gesamte juristische Literatur dem gleichnamigen Großneffen: LE LABOUREUR, Les masures de 1'Ile- 
Barbe 111 519. 

Prosopographie 152 mit A. 50 - DERS., Lyon 39 - Zum Aufschwung unter Clemens VII. die 
dort verzeichnete Arbeit von J. VERGER, L'universitk d'Avignon au temps de Clement V11 
192-194, sowie CAILLET, L'universite d'Avignon 197. Von der Frequenz her betrachtet, fiel der 
Höhepunkt in das Jahr 1394, also mitten in die Studienzeit der Bruder: A. GOURON, La crise des 
universitis francaises i la fin du XIVe siecle, in: Atti del simposio internaz. Cateriniano-Bernardi- 
niano. Siena 17-20 apr. 1980, a cura di D. MAEPEI e P. NARDI, Siena 1982, 910. 
Nachzutragen blieben noch M. FOURNIER, Histoite de la science du droit en France 111: Les 
universites francaises et I'enseignement du droit en France au Moyen-Age, Paris 1892 (ND 1970) 
636; ebd. 660f. allgemein zum Studium des kanonischen Rechts in Avignon - S. GUEN~E, 
Bibliographie de l'histoire des universitks franqaises des origines a la Rkvolution, 11 Paris 1978,41; 
ebf. wieder in: S. G., Les universites fran~aises des origines i la Rkvolution. Notices historiques 
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gen Studenten aus der Diözese Lyon - wo es ja zu keiner eigenen Hochschul- 
gründung kam - bildeten zumindest am Ende des 14. Jahrhunderts wie auch 
zur Zeit des Basiliense nach Ausweis der Rotuli an Clemens VII. und Bene- 
dikt XIII. beziehungsweise dem Liber gradzlatorum et computarum dominorum 
primiceriorzlm eines der stärksten Kontingente an der Universität überhaupt.13 
Da finden sich Mönche aus Ainay, L'Ile-Barbe und Savigny sowie ein Mit- 
glied der Kanonikerdynastie Albonl4, des weiteren Studenten und Graduierte 
aus anderen Bistümern, die später in Lyon und teilweise auch in der Basler 
Konzilsaula begegnen werden: 
So der Rechtslizentiat Gkrard Perrier/Perriere, der seit 1396 als Mitglied der 
„Chevaliers de SEglise de Lyon" die Wahrung der juristischen Interessen der 
Kathedralkirche übernahm.15 Das Pariser Parlamentsmitglied und der spätere 
Dekan von Chalon und MAcon zählte zu jenen Anhängern Burgunds16, deren 

. . ., Paris 1982, 62 -J. SCHEURKOGEL, L'universitk d'Avignon A la fin du Moyen Age, in: Etudes 
Vauclusiennes 32 (1984) 11 f. (Zitat) - J. VERGER 1 C. VULLIEZ, Universites et sociktk en France B la 
fin du Moyen Age, in: Histoire des universitks en France, sous la dir. de J. V. (Toulouse 1986) 
81-83, 90, 103. 
Die von R. BRUN in Übersetzung veröffentlichte Geschäftskorrespondenz der avignonesischen 
Datini-Filiale mit dem italienischen Mutterhaus erstreckt sich zwar auf die uns besonders 
interessierenden Jahre an der Wende des 14./15. Jh.s, streift aber nur selten die Universität (in: 
Mkm. Inst. hist. Provence 12-15, 1935/38). 
l3 a) FOURNIER, Statuts I1 330-369 -Studenten aus der Diözese Lyon: 331 n. 12; 332 n. 3,13; 335 
n. 15; 336 n. 22,28,38,56,66,67; 337 n. 94,95; 338 n. 145, 161,169,171,172,173,176,177; 339 
n. 198; 341 11,298,339; 342 n. 9 (=331 n. 8!); 345 n. 6, 8,14; 346 n. 49,63; 347 n. 91;348 n. 131, 
156, 174; 349 n. 185; 350 n. 255; 351 n. 287,312,322; 352 n. 340; 353 n. 44; 354 n. 92,113; 356 
n. 191,216; 358 n. 285,314; 359 n. 326,329,339,340,344,346,350,351; 360 n. 386,399,417, 
422; 361 n. 436,24; 362 n. 46; 363 n. 99; 365 n. 77, 84, 89; 366 n. 181; 367 n. 182, 195,214,215, 
238; 368 n. 245,273, 300; 
b) Libergrad~tatorum . . .: Avignon, AD Vaucluse, D 133, passim. 
C) Am Rande sei auf den relativ hohen Anteil schottischer Studenten verwiesen: 331 n. 14; 332 
n. 20,24; 333 n. 34; 337 n. 109; 343 n. 7; 348 n. 147; 352 n. 347,4,5; 354 n. 96,110; 360 n. 414, 
434; 361 n. 439 - Dazu kurz J.-B. Corss~c, Les universites d'Ecosse depuis la fondation de 
I'universitk St-Andrews jusqu'au triomphe de la Riforme (141&1560), Paris [1915]18 - Im Jahr 
1420 wird ein schottischer KünstlerJanon den Chor der Kathedrale von Lyon ausmalen: MARTIN, 
Eglises I 4. Das alles dürfte mit der Option Schottlands fur die avignonesische Obödienz im 
großen Schisma und mit der französisch-schottischen Allianz im Hundertjährigen Krieg zusam- 
menhängen, die vom Söldner bis zum Bischof Schotten in großer Zahl in das Land des Bundes- 
genossen führte. 
l4 FOURNIER, Statuts I1 336 n. 66 = 345 n. 14 (Ile-Barbe) - 338 n. 161 = 358 n. 314; 338 n. 171 = 
367 n. 238 (Ahay) - 335 n. 115 = 346 n. 63; 359 n. 340 (Savigny) - 360 n. 417 (Albon). 

Rotulus: Ebd. 344 n. 43 - Vgl. FOURNIER, Histoire de la science du droit en France 111 692 - 
MOLLER, Lyon 39 -Chevalier: BEYSSAC, Chevaliers 58 - Cf. Lyon, ADR, 10 G 82, f. 60ru. 0.; 10 G 
90, f. 198' (quondam miles in dicla Lugdunensi ecclesia). 
O b  verwandtschaftliche Beziehungen Gerards zu dem in einem Rotulus der Universität Avignon 
(1378 XI 22-26) auftauchenden Pelro Perrerii, clerico Lugd~rnensis dioc. bestehen, vermag ich nicht 
zu sagen: Doc. relatifs au grand schisme I n. 116 - 1427 ist als Sekretär des Lyoner Erzbischofs ein 
Jean Perrier belegt (Lyon, ADR, 10 G 85, f. 197"). 

Paris, AN, LL 86, f. 75' - CB I11 246 - Vgl. GC IV 1109 - AUTRAND, Naissance 95, 120,297 
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persönliche Bekanntschaft aus jenen frühen Jahren es dem Erzbischof Talaru 
in Basel ermöglichen wird, trotz des Hundertjährigen Kriegs Kontakte über 
die politischen Parteiungen Frankreichs hinweg ZU knüpfen und zu halten, 
Auf dem Konzil ließ sich Perrier 1433 als Vertreter der Kanoniker von Notre- 
Dame/Paris inkorporieren, blieb aber auch in Basel mit den Lyonern weiter- 
hin wegen Fragen in Verbindung.17 
Das interessanteste und trefflichste Beispiel parteiübergreifender Bekannt- 
schaften böte ein Matbeus Fornerii, cler. Lugdun, dioc., in leg. st.la, ließe er sich 
mit dem Mönch Mathieu Fornier/Formier identifizieren, der mit Unterstüt- 
zung des königlichen Gesandten Amadeus von Talaru zu Basel seine Ansprü- 
che auf das Kammereramt an der Abtei La GrasseIDiöz. Carcassonne (OSB) 
verfocht.19 (Schon 1378 findet sich im übrigen ein Reclitslizentiat Franc i~~u~  
Fornerii, Lugdun. dioc. in einem weiteren Rotulus der Universität Avignon, 
und 1439 erscheint ein Antbonius Fornerii, Aufseher iin Benediktinerinnen- 
priorat Neuville-les-Dames nordöstl. Lyon, auf dem Basler Konzil, wo er sich 
schon 1433 von Talaru hatte entschuldigen lassen.'O) Denn jener Mönch war 

A. 4 -B. Q J I L L I E T ,  Les corps d'officiers de la prevotk et vicomtk de Paris et cle 1'Ile-de-France, de Ia 
fin de la guerre de Cent Ans au dkbut des guerres de religion: Etude sociale, I Lille 1982, 127 E. 
A. 26-28. " a) Notre Dame/Paris: Paris, AN, LL 113 (Actes du chapitre ND de Paris 1425-1433), S. 290 f., 
294-300,315,332, 349 - LL 114 (1433-1437 XI 16), S. 1 (Copia procz~rationis capituli Pdrisiensis 
pro magislro G. Periere miss0 ad conciliumgenerale Basiliense, 1433 IV 2), 17, 47 f., 51, 53, 60, 75,77, 
86-88, 119, 177,220 -Journal de Climent de Fauquembergue, greffier du parlement de Paris 
1417-1435,id. A. TUETEY / H. LACAILLE, 111 Paris 1915 (SHF) 94 mit A. 2 - Vgl. L. MIROT, Une 
grande famille parlernentaire aux XiVe et XVC siecles. Les d'orgemont . . . (= Bibl. du XV sikcie 
18) Paris 1913,211 mit A. 2,216 A. 1,263 f.; 
b) Lyon: Lyon, ADR, 10 G 87, f. 154'-157'- Vgl. MOLLER, Lyon 49; 
C) Perrier / Perriere in Basel: CB I1 462, 496, 509; 111 55, 236, 246, 249, 378, 382 f. 
d) 1436 hielt er sich wieder in Micon auf; die zwischen ihm und dem Kapitel offenen Fragen 
wurden weiter erörtert (Lyon, ADR 10 G 905, f. 533, offensichtlich aber nicht zur Zufriedenheit 
der Kalioniker, die im Januar 1443 schließlich alle Zahlungeii an den ,,ClievalierK einstellten (ebd. 
10 G 89, f. 8'). 
l 8  FOURNIER, Statuts I1 338 n. 139, 348 n. 170. 
l9 CB 111 250,252,262,293,298,316 f.; IV 64; V1 107,208 -J. HALLER, Beitrage zur Geschichte 
des Konzils von Basel, in: ZGO N.F. 16 (1901) 224 f. (Talaru wurde 1438 IX 12 aber offensichtlich 
erst im Zusammenhang mit einer Intervention Karls VII. als Botschafter tätig) - Basel, UB, C V 
29, f. 233", 260r, 32W. 
Das in Paris, BN, Coll. Doat 68, kopierte reiche Quellenmaterial für die ~losiergeschichte zur Zeit 
des Basiliense (f. 171C222r) liefert nichts zur Sache. Das gilt auch aufgrund ihres zeitlichen 
Rahmens und ihrer kunstgeschichtlichen Ausrichtung für die jüngste Arbeit über La Grasse: 
J. BLANC, Une abbaye en riforme. La Grasse de la fin du XIIIc i la fin du XiVe sikcle, in: Cahiers de 
Fanjeaux 19 (1984) 91-1 15. 
'' a) Fran~ois: H. DENIFLB, Les universitis franqaises au Moyen Age. Avis B M. Marcel Fournier, 
Paris 1892. 85: , , 

b) Antoine: CB V1 620; 6. I1 326 (Entschuldigung durch Talaru; vgl. hier 115 mit Anm. 41 b) - 
Anfange und rechtlicher Status des Priorats sind unklar. Es gab sowohl einen Prior als auch eine 
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der Bruder eines weiteren profilierten Konzilsvaters aus dem lancastrischen 
Frankreich, nämlich des Bischofs Martial Fornier/Formier von Evreuxzl, der 
mit Philibert de Montjeu und Hugues dJOrges - lyonverbundenen Burgun- 
dern -jenes Triumvirat normannischer Prälaten bildete, die gemeinhin nicht 
gerade als die überzeugtesten Parteigänger Englands galten und sich - so 
Thomas Basin - möglichen Loyalitätskonflikten durch den Besuch der Basler 
Synode entzogen hatten.22 Bislang haben wir für Martial und Mathieu For- 
nierIFormier keine genealogische und geographische Zuordnung gefunden; 
ein angesichts der Häufigkeit des Namens Fo(u)rnier auch kaum zu realisie- 
rendes Unternehmen.u 
Doch sei zumindest vermerkt, daß Martial am 3. VII. 1433 zusammen mit 
Hugues d'Orges in Basel inkorporiert wurde und er im August die Frage des 
Nichterscheinens des Vorstehers von L'Ile-Barbe (auf einer Sahne-Insel nördl. 
Lyon gelegen) zu behandeln hatte. Das geschah wiederum im Auftrag von 
Jean de Rochetaillee, dessen Heimatort sich nur wenig stromauf von der 
Abtei befand. Und zwei Monate später wurden von der Kommundeputation 
mit einer Streitsache zwischen dem Kardinal und Hugues d'Orges ausgerech- 

Priorin, die dem dortigen Frauenkonvent vorstand, welcher wiedemm von der Benediktinerabtei 
St-Claude abhing. Der Prior führte wohl vor Ort für das Kloster Aufsicht. Näheres bei A. Bou. 
CHET, Histoire des prieures de I'ancien chapitre noble de Neuville-les-Dames, Bourg 1889,7-9; 18, 
119 (zu Antoine) -J. PAUL-DUDREUIL, Neuville-les-Dames, in: G. BKUNET / P. PERCEVAUX 1 L. TRE 
NARD, Histoire des communes de I'Ain. La Dombes. [Roanne] 1983, 182-189. 
21 Bruder: CB I11 262 - Allgemein zu Martial: A. CHASSAN~ / G.-E. SAUVAGE, Histoire des ivtques 
d'Evreux, Evreux 1846, 11 1-1 13 - H. FISQUET, La France pontificale (Gallia Christiana): Evreux, 
Paris o. J. [I8651 41 f. - E. O'REILLY, Les deux procis de condamnation, les enquetes et la sentence 
de rkhabilitation de Jeanne d'Arc, Paris 1868, 116 - G C  XI 601-603 - BONNENFANT, Histoire 
gknkrale du diocese dJEvreux, I Paris 1933,92 -H. TRIDOUTDEMOREMBERT, in: DBF XIV (1976/79) 
850 - Vgl. hier 116, 122, 132. 
" Thomas Basin, Apologie ou plaido~er  pour moi-mtme, kd. et trad. par C. SAMARAN et G. DE 

GROER (= Les classiques de I'histoire de France au Moyen Age 31) Paris 1974,244. - Vgl. G. BES. 
SIN, Concilia Rotomagensis provinciae, I1 Rouen 1717, 535 - C. T. ALLMAND, Normandy and the 
Council of Basel, in: Spec. 40 (1965) 7 mit A. 28 - MULLER, Lyon 43 - Martial soll sich in den 
zwanziger Jahren als Pariser Kathedralkanoniker an einer Verschwörung mit dem Ziel beteiligt 
haben, die Hauptstadt wieder in die Gewalt Karls VII. zu bringen: J. RUPP, Histoire de I'Eglise de 
Paris, (Paris) 1948, 138. 
" So gibt es allein im ,Cabinet des titres" der Bibl. Nationale vier Bände .Pikes originales" zu 
Familien des Namens Fournier (P. 0. 1224-1227 = ms. fr. 27708-11). Fournier lassen sich 
natürlich in Lyon (z. B. ADR, 10 G 79, f. 193', oder BEYSSAC, Chevaliers 55) wie im Forez (SALO. 
MON/JOURDA DEVAUX, Chateaux Forez 177) im 15.116. Jh. finden. 
Eine ganz andere Spur weist Bd. 1201 der P. 0 .  (= rns. fr. 27685), der zwei Stücke zu einer Familie 
Formier enthält, die im 14.116. Jh. im Raume Poitou/Vendke beheimatet gewesen sein muß 
(n. 27067) und an der Wende des 15. /16. Jh.s einen Abt Martial (!) Formier in St-Jean-d'Angely 
stellte (vgl. G C  I1 1106). 
Die Schreibweisen des Namens schwanken übrigens zwischen Fornerii und Forrnerii; Konzilsproto- 
koll und Segovia nennen den Oberhirten von Evreux nur mit seinem Titel Ebroicensis episcopus, 
selten mit seinem Vor- und nie mit seinem Nachnamen. 
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riet Martiaj Formier und Amkdie de Talaru betraut.24 Als im September 1437 
der Synode aus der Abtei St-ClaudeIDiöz. Lyon eine Supplik um Bestätigung 
des gewählten Abtes Guy Usier vorlag, übergab man sie Talaru und Formier 
zu gemeinsamer Prüfung. (Das erwähnte, von Antoine Fournier beaufsich- 
tigte Priorat von Neuville hing direkt von St-Claude ab.") Im Kloster konnte 
sich damals aber ein Girard de Chauvirey mit Hilfe seiner Verwandtschaft 
gewaltsam durchsetzen, der ab Oktober 1439 in Basel begegnet.Z6 
Er lenkt den Blick auf einen weiteren Mitstudenten in Avignon burgun- 
discher Herkunft: Johannes de Chaveniris, cleric, Bisuntin., in j. can. ~ t . ~ 7 ,  Mit- 
glied jener unweit Vesoul beheimateten Familie Chauvirey (Chauvirey-le- 
ChAtel), die seit 1411 den Präkantor an der Lyoner Kathedrale stellte: 
Guillaume de Chauvirey, den seine Mitkanoniker im Juni 1432 zu einem 
ihrer Konzilsvertreter benannten28 und der nach Ausweis des Synodalproto- 
kolls am 21. VIII. 1432 für die Kirche von Besancon sowie am 17. VII. 1433 
für das Kapitel von Vienne zugelassen wurdeS29 Nach und über Guillaume 
gelangten dann in der Folgezeit noch weitere Mitglieder der Familie 
Chauvirey in das Kathedralkapitel.3' 
Kleriker der Diözese Besancon war schließlich jener Adelige Johannes de 
Fitigniaco/Fitinhiaco, der gleich den Gebrüdern Talaru einen Onkel im 
Kardinalskollegium Clemens' VII. hatte.31 Er durfte mit dem späteren Lyoner 

CB 11 441; MC I1 405 (Inkorporation) - CB I1 473 (Streit Rochetaillee - Orges). 
" CB V1 113, 129 - Zur Sache: P. B E N O ~ ,  Histoire de I'abbaye ek de la terre de St-Claude, I1 
Montreuil VMer 1892, 75 - Neuville: S. oben Anm. 20 b. 
Man konnte des weiteren noch auf die geiileinsame Haltung der Bischöfe in der Fragc des 
Arinatenverbots hinweisen; allerdings waren hierfür wohl primär identischc Interessen beider als 
Mitglieder des Prälatenstands maßgebend (dazu hier 122). Und der Umstand, daß Forrnier am 
11. XII. 1435 bei der von Talaru in Basel vorgenommenen Verleihung des Palliums an Erzbischof 
Hugues d'0rges von Rouen assistierte (s. hier 132), dürfre wiederum mit der Stellung des Bischofs 
von Evreux als Suffragan Rouens zusammenhängen. 
CB V1 647- Vgl, LEHMANN 149- BILDERBACK, Member~hip 278- S. auch hier 197 A m .  108.1~. 

27 FOURNIER, Statuts I1 353 n. 65 - Vgl. MULLER, Lyon 39. 
Zur Familie: Lyon, ADR, 10 G 509 (s. XVIII), f. 46"" - AUBERT DE LA CHESNAYE DES BOIS et BADIRR, 
Dictionnaire de la noblesse V (1864 / ND 1980: 111) 545 f. - L. SUCHAUX, Galerie hiraldo-nobi- 
liaire de la Franche-Comte, I Paris 1878, 152 - R. DE LURION, Nobiliaire de Franche-Cornte, 
Besancon 1890 (ND 1976) 203 -Die Handschrift Besanqon, AD Doubs, 110 (s. XIX) über den 
Ort Chauvirey enthält keine uns hier interessierenden Angaben. 

BEYSSAC, La mansion de Rochetaillee 201 = DERS., Rochetaillee en Franc-Lyonnais. Notes et 
documents, Lyon 1907,201 f. - DEUS., Chanoines 124 - JACQUES, Eglise primatiale 214 -VACHET, 
Chanoincs-Comtes 93 f. - Lyon, ADR, 10 G 1018, n. 9 (Testament). 
1432 VI: Ebd. 10 G 87, f. 371 
29 CB 11 197 (= MC I1 216), 432; cf. 221,287, 353, 360. Von Brunet anläßlich seiner Inkorpora- 
tion am 21. VIII. 1432 irrig Johannes genannt (CB I1 197); doch kann an seiner Identität mit 
Guillaume kein Zweifel bestehen - Vgl. MULLER, Lyon 48 f. 
30 BEYSSAC, Chanoines 133, 134 - VACHET, Chanoines-Comtes 93 f. 
'' FOURNIER, Statuts I1 331 11.4; 343 n. 9 mit Erwähnung des Kardinals Pierre de Fetigny; zu 
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Kanoniker und Bischof von Chartres, Jean de Fktigny/Fitigny, zu identifizie- 
ren sein32, dessen aus der Franche-Comti stammendes und im französischen 
Osten weitverzweigtes Geschlecht in verwandtschaftlichen Beziehungen zu 
Familien wie den Lapalud, Aleman und Chissk stand. So war seine Mutter 
eine Lapalud, während Fran~ois de Fetigny/Fitigny, 1418 als Bakkalar des 
Zivilrechts an der Universität Avignon belegt und später Propst von Genf, 
eine Schwester des Kardinals Louis Aleman zur Mutter hatte. Als Familiar des 
Erzbischofs von Arles weilte Francois auch in Basel; ein Lyoner Kanonikat, 
das er seit 1430 innehatte, trat er 1469 an einen Bruder ab.33 
Des weiteren begegnen im Rotulus des Jahres 1394 zusammen mit Ami und 
Hugues de Talaru unter den adeligen Studenten ein Geoffroy und Fulcon de 
Montecanuto34, Kleriker der Diözese Vienne und aus ritterlichem Geschlecht 
des Valentinois, das enge Beziehungen zum benachbarten Mutterhaus der 
Antoniter ~flegte.~S Geoffroy, im übrigen mit dem Kardinal Saluces verwandt, 
brachte es wie Ami de Talaru zum Doktor der Dekrete und wurde 1411 als 
Kanoniker an St-Jean aufgenommen, wo ein Gillet de Montchenu schon 
1342 zugelassen worden war und er selbst 1417 auf seinen früheren Kommili- 
tonen für ein halbes Jahrhundert als Dekan folgte.S6 1432 nominierte man ihn 
als einen der Kapitelvertreter für Basel, doch scheint er nicht abgereist zu sein 
- im Gegensatz zu dem Antoniter Jean de Montchenu, Cellerar von Saint- 
Antoine und Generalpräzeptor von Ranverso, der sich 1439 im Kreis der 
Papstwähler befand und bis 1441 auf dem Konzil belegt i ~ t . ~ 7  

diesem EWBELI 28 - P. FRIZON, Gallia purpurata 435 - Du CHESNE, Histoire de tous les cardinaux 
francois I 685 f. - BALUZE, Vitae I 489 f.; I1 834 - V&ors, Schisme 11 15 - S~UCHON, Papstwahlen 
I1 290 n. 264 -L. et R. MERI.ET, Dignitaires de 1'Eglise Notre-Dame de Chartres. Listes chronologi- 
ques, Paris 1900, 184 - R. DARRICAU, in: DBF XI11 (1975) 1209. 
DENIFLE, Les universites frangises 19-22, kritisiert zu Recht die zahlreichen Lesefehler Fourniers 
bei der Wiedergabe der Rotuli voii 1393/94; doch ist hier Fitinhiaco und nicht mit Denifle 
,,Sitinhiaco" zu lesen; ,,Fitmhacou beruht dagegen auf einem Irrtum Fourniers. 
32 Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), f. 18'; 10 G 41 (s. XVIII), S. 68 f. - Paris, BN, ms. fr. 24134 
(s. XVII), f. 179' - Vgl. MERLET, Chartres 185 - BEYSSAC, Chanoines 123 - C. B I ~ T ,  Chartresi 
lafin du Moyen Age, Paris (1987) 44,48, 171. 
33 Lyon, ADR, 10 G 41, S. 16 f, - BEYSSAC, Chanoines 141 - DENIFLE, Les universitis franqaises 20 
A. 2 (Beleg für das Studium des Francois in Avignon) - MEULET, Chartres 217 (Archidiakon von 
Vendome in der Kirche von Chartres; 6. Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 180') - MOLLER, Prosopogra- 
phie 153 - DERS., Lyon 37f. 
34 FOURNIER, Statuts I1 343 n. 3, 5. 

AUBERT DE LA CHESNAYE DES BOIS et BADIER, Dictionnaire de la noblesseXIV (1869lND 1980: 
VII) 15  1 - J. BRUN-DURAND, Dictionnaire biographiquc et biblio-iconographique de la Drome, I1 
Grenoble 1901, 162- 16s - MISCHLEWSKI, Grundzüge 140f. 
36 G C  IV 208 f. - GUIGUE, Note sur la liste des doyens 4 f. - BEYSSAC, Chanoines 124 - Gillet: 
J. BEYSSAC t (-J. TRICOU), Les chanoines de I'Eglise de Lyon. Suppliment, in: Bull. Iiist. et archiol. 
de Lyon n. s. 3 (1930) 78 f. 
37 a) Nomination des Geoffroy de Montchenu 1432 V1 11: Lyon, ADR, 10 G 87, f. 37' - Läßt 
sich sein Bleiben in Lyon als Zeichen persönlicher Distanz zum Konzil deuten? 1437138 war er es, 
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Natürlich konnte Amadeus im Schatten des Papstpalastes auch Zukunfts- 
trächtige Kontakte zu Lehrern und Studenten aus anderen Regionen, vor 
allem aus dem Süden selbst, knüpfen: So begegnet 1393/94 ein Kanonilter 
(und künftiger Propst) des Stiftes Saint-Didier/Avignon, Ferrier Gailbert, als 
Doktor des Zivilrechts, Magister der Artes und Bakkalar der Dekrete an der 
~ ~ i ~ e r ~ i t ä t . 3 8  Er war Mitglied des Lehrkörpers, erhielt 1427 das Bistum 
Cavaillon39 und zeichnete sich in Basel, wo er zusammen mit Jean Mauroux, 
den Bischöfen von Uzis und CAdiz sowie den Vertretern der Universität 
Avignon am 19. IX. 1432 inkorporiert wurde, durch großen Eifer vor allem in 
juristischen Fragen und als Konzilsgesandter zum Hause Foix aus.40 Er vertrat 
auf der Synode einen weiteren ehemaligen Universitätslehrer aus alter Avig- 
noneser Familie: den Legisten Paul de Sade, seit 1404 Bischof von Marseille. 
Dieser hatte schon in Pisa geweilt und zu Konstanz als Gesandter der Königs 
Ludwig 11. von Anjou sowie als Vertreter des provenzalischen Klerus Aktivitä- 
ten entfaltet; nunmehr lieg er sichpropter inzmitatemgraaem entschuldigen.41 

der im Interesse der Stadt bei Eugen IV. und nicht zu Basel die Ausscl~reibung von Indulgenzen 
für die Wiederherstellung der Bnicken über Rlione und Saane bewirkte: Registres consulaires de la 
ville de Lyon, I1 publ. par G. GUIGUE, Lyon 1926, 472. 
b) Jean de Montchenu (nicht zu verwechseln mit seinem gleiclinamigeti Amtsnaclifolger und 
späteren Bischof von Viviers) auf dem Basler Konzil: Piccolomini in seinem Brief an den Erzbi- 
schof~ .  Mailand 1439 X ~ ~ : W O L K A N  111, 102- Cf. Aeneas Syivius Piccolomini (Pius II), De gestis 
concilii Basiliensis cornmentariorum libri I1 [I4401 ed. and transl. by D. HAY /W.  K. SMITH (Coll.: 
Oxford Medieval Texts) Oxford 1967,212 - Vgl. P. LAZARUS, Das Basler Konzil. Seine Berufung 
und Leitung, seine Gliederung und seine Behördenorganisation (= Eberings Histor. Studien 100) 
Berlin 1912 (ND 1965) 307 - Deutsche Reichstagsakten (RTA) XV: Dt. RTA unter Kaiser 
Friedrich III., 1. Abt.: 1440-1441, hg. V. H. HERRE, Gotha 1914 (ND 1956) n. 116 (S. 203) - 
L. MNLLET-Gw, Saint-Antoine et Montmajour au concile de Bile 1434-1438, in: Bull. Soc. 
d'archkologie et de statistique de la Drome 61 (1927/28) 162, 163 A. 2 - MISCHLEWSKI, Grundzuge 
211 f. - DERS., Antoniter zwischen Papst und Konzil. Ein Beitrag zur Geschichte des Konzils von 
Basel, in: Reformatio Ecclesiae. Fs. E. Iserloh, hg. Y. U. BÄUMER, Paderborn U. a. 1980, 158, 165 f. 
(mit weiteren Quellenbelegen wie CB). 
Zur Familie s. auch die Genealogie in Lyon, ADR, 10 G 509 (s. XVIII), f. 47v-50v. 
38 FOURNIER, Statuts 11 332 n. 9 - Avignon, AD Vaucluse, D 3, f. 53; G I 4, f. 41 (Propst 1406, 
1417) - Vgl. E. DE TEULE, Chronologie des docteurs en droit civil de l'universiti d'Avignon 
(1303-1791), Paris 1887, 19 - FOURNIER, Histoire de la science du droit en France 111 690 - 
M ~ L E R ,  Lyon 40. 
39 FOURNIER, Statuts I1 n. 1278,1279, 1294 -Bischof von Cavaillon: E u a n ~  I 179 - G C  I 952. 
40 a) Inkorporation: CB I1 224; MC I1 227 - Prokutatorisch hatte er sich schon durch den Abt 
Jean Robert von Bonneval(0 Cist. I Diöz. Rodez) am 16. V. 1432 inkorporiert: CB I1 114f.; MC I1 
184 - Vgl. LEHMANN 135 - BILDERBACK, Membership 263. 
b) Konziliare Aktivitäten: CB I1 235 f., 253, 262; MC I1 280; CB I1 270 (= MC I1 278), 281, 287, 
302 (= MC 11 293 = GCN 111 11.3828), 306,411 (= MC 11 357), 420 (= M C  I1 362 = G C N  111 
n. 3829) - Zur Gesandtschaft s. auch VALOIS, Pape I 265 A. 1 - F. BARON, Le cardinal Pierre de 
Foix le Vieux (1386-1464) et ses Egations, Amiens 1920, 62 f., 72 A. 6. 

CB 11 235 f., 281 - Lehrtatigkeit: FOURNIER, Statuts I1 343 n. 14 (1394); n. 1274 (1401) U. ö. - 
DERS., Histoire de la science du droit en France I11 692 - DE TEULE, Docteurs 18 - CAILLET, 
L'universitk d'Avignon 102 - DYKMANS, in: CCrimoniaI 111 389 A. 99 -Pisa: M I L L ~ ~ ,  P i ~ e  736 mit 



Studienjahre in Avignon 47 

Er starb denn auch schon 1433 wie Gailbert selbst, der mitten aus seinem 
konziliaren Wirken herausgerissen wurde und bei den Franziskanern zu Basel 
seine letzte Ruhestätte fand.42 1433 starb ebenfalls Jourdain Brice (Brks), der 
1393 als Kleriker der Diözese Avignon an seiner Heimatuniversität Leges bis 
zum Doktorat studierte43, seit 1410 mehrfach als Richter und Beisitzer in 
Avignon belegt ist und noch kurz vor seinem Ableben als Professor beider 
Rechte und Konsistorialadvokat auf Geheiß des Pierre de Foix einen Traktat 
über die Capranica-Frage im Sinne Eugens IV. schrieb.44 
Als Gesandten jenes Kardinals Foix traf Talaru im Dezember 1432 zu Basel 
einen weiteren Mitstudenten wieder, der zum Kreis um Jean de Brogny 
gehört hatte und wegen seiner Obsorge um das von dieseln gegründete 
College d' Annecy noch in den dreißiger Jahren in direktem Kontakt zur 

A. 165 - Konstanz: J.-H. ALBAN~S, Armorial et sigillographie des kveques de Marseille, Marseille 
1884, 101 f. - VALOIS, Schisme IV (1902 1 N D  1967) 436 A. 3. 
Zur Familie, mitzählend zu jenen .fondateurs de cette oligarcliie qui domine Avignon le 
XVc et le dkbut du XVIC sihcie": L. A. BOYER DE SAINTE MARTHE, Histoire de 1'Eglise cathedrale de 
Vaison . . ., Avignon 1731,171 - [ARTEFEUILLE,] Histoire heroique et universelle de la noblesse de 
Provence . . ., I1 Avignon 1759 (ND 1970) 361-372 - C. F. ACHARD, Dictionnairc de la Provence 
et du Comtk Venaissin, I1 Marseille 1787 (ND 1971) 187 C. - F. CORTEZ, Les grands officiers 
royaux de Provence au Moyen Age. Listes chronologiques du haut personnel administratif, 
judiciaire et financier . . . (= Publ. Soc. d'ktudes provencales 5) Aix-en-Provence 1921,270 f., 275 - 
J. CHIFFOLEAU, Les justices du pape. Dklinquance et criminalitk dans la rigion dlAvignon au XIVe 
sikcle (= Publ. de la Sorbonne. Skr. ,Histoire ancienne et m6diivale' 14 - Universite de Paris IV) 
Paris 1984, 55 (Zitat) - VERGER/~ULLIEZ, Universites et societi 103. 
Mitgesandter in Konstanz war Jean de Seillons, der spätere Bischof von Senez; auch er ein weiterer 
Kommilitone aus Avignon: FOURNIER, Statuts TI 333 n. 14, 345 n. 23 - Zu ihm hier 718f. mit 
Anm. 12113. 
42 CB V 50. 
43 FOURNIER, Statuts I1 340 n. 282, 356 n. 209; vgl. später n. 1294 (1421), 1300 (1426) - CHIPFO- 
LEAU, Justices du pape 305. 
1435 wurde ein Gesandter dieses Namens von Johanna von Anjou wegen des Streits um den 
Bischofsstuhl nach Marseille geschickt: H. F. X. DE BELSUNCE DE CASTELMORON, L'Antiquite de 
1'Eglise de Marseille . . ., I11 Marseille 1751, 19. Es handelt sich sicher um einen Verwandten 
(Neffen?), der 1440 als Jurist und Primicerius der Universität Avignon belegt ist: Avignon, AD 
Vaucluse, D 133, f. 66' -Von einer Identität geht dagegen CORTEZ, Les grands officiers 184-186, 
280, 349, aus. 
44 Druck: S. BALUZII Tutelensis Miscellanea novo ordine digesta et . . . aucta Opera et studio J.- 
D. M A N ~ I  Lucensis, I11 Lucca 1762, 301-350 - Vgl. L. ELLIES DU PIN, Noi~velle bibliothkque des 
auteurs e~clisiasti~ues, XII: Des auteurs du W sikcle de l'Eglise, Paris 1702, 92, 207 - [LONGUE- 
VAL-FONTENAY-BRUMOY-] BERTHIER,,H~S~O~I~ de I'Eglise gallicane XVI 285 f. ACHARD, Dictionnaire 
delaProvence1576 - VALOIS, Papel 188A. 2 - M. DYKMANS, D'Avignon iRome. MartinVetle 
corthge.apostolique, in: BIHBR 39 (1968) 227 A. 3 - J.-L. GAZZZANIGA, La politique binificiale du 
cardinal Pierre de Foix 1'Ancien (milieu du XVe sikcle), in: Rev. de Pau et du Bearn 11 (1983) 14 
A. 9. 
1418 begegnet Brice als Assessor der Syndici von Avignon, 1421 als Rektor der Universität 
Avignon, 1422 als einer der Testamentsvollstrecker des Kardinals de Brogny: FOURNIER, Statuts I1 
n. 1294, 1300 - S. auch DE TEULE, Docteurs 19 - FOURNIER, Histoire de la science du droit en 
France 111 694 - DYKMANS 269. 
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Universität Avignon stand: Gkrard Faydit.lS Über den Dienst in der päpst- 
lichen Kanzlei hatte er es mittlerweile zum Bischof von Montauban und 
Couserans gebracht; 1433 zog er, qui totius mali ~ U C ~ O Y  existit, als entschiede- 
ner Parteigänger Eugens IV. und des Pierre de Foix in Avignon ein46 - das 
Wiedersehen mit dem königlichen Gesandten Talaru, der wohl noch kurz vor 
seiner Abreise im Oktober 1432 zu Lyon mit dem Statthalter von Basels 
Gnaden an der Rhone, Alfonso Carrillo, zusammengetroffen war47, dürfte 
wohl kaum sehr herzlich ausgefallen sein. 
Vor dem Aufbmch nach Basel hatte der Erzbischof noch Odoard/O(u)dart 
Cleppier, den Präsidenten der Rechnungskammer und Rat der Herzogin von 

45 a) Student in Avignoti: FOURNIER, Statuts I1 337 n. 75,361 n. 28 -Weitere Beziehungen: Ebd. 
n. 1296,1301, 1308,1311, 1312 -Mit dem Problem der Statuten des Kollegs, an deren Erstellung 
Faydit wesentlich beteiligt war (vgl, CAILLET, L' universitil d'Avignon 146), mußten sich 1436 auf 
Ersuchen des Herzogs von Savoyen auch Eugen IV. und das Basler Konzil auseinandersetzen: 
Avignon, AD Vaucluse, D 222, f. 57, 105 - Cf. FOURNIER, n. 1319. 
b) Gesandtschaft nach Basel für Pierre de Foix (mit Gbrard de La Bricope): CB I1 291,299 - M C  
11 285 - GCN 111 n. 3825 - Piccolomini: WOLKAN I11 n. 10 - Vgl. (F.) EHRLE, Der Cardinal Peter 
de Foix der Aeltere . . .,in: ALKGMA 7 (1900) 483 -VALOIS, Pape I 263 -BARON, Pierre de Foix 62 
- J.-M. VIDAL, Histoire des ilveques de Pamiers 11: 14e et 15e siicles (1312-1467) (= Bull. hist. du 
diockse de Pamiers) Castillon 1932, 131 -H.  MILLET, Quels furent les bbnhficiaires de la soustrac- 
tion d'obedience de 1398 dans les chapitres cathhdraux francais?, in: Medieval Lives and the 
Historian 136 A. 32 - S. auch allgemein M. C. MILL~R, Participation at tlie Council of Pavia-Siena 
1423- 1424, in: AHP 22 (1984) 402 n. 69, und hier I1 487f., 704. 

E. MART~NE / U. DURAND, Veterum scriptorum et monurnentorum historicorum . . . amplis- 
sima collectio, VIII Paris 1724 (ND 1968) 592 - G. LACOSTE, Histoire gbnhralc de la province de 
Quercy 118. Jh.], 2' kd. [der Neuauflage von 18831 par M. L ~ n ~ o u s s e ,  111 Paris 1968,377 - H. LE 
BRET, Histoire de Montauban, I Montauban 21841 (ND 1976) 199 - G C  I 1138; XI11 241 - 
C. DAUX, Histoire de I'Eglise de Montauban, I Paris 1881, p. VIII 39-44 - P. M. BAUMGARTEN, 
Von der apostolischen Kanzlei. Untersuchungen über die päpstlichen Tabellionen und die 
Vizekanzler der HI. Römischen Kirche im XIII., XIV. und XV. Jalirhundert, Köln 1908, 138 f. - 
VALOIS, Pape I 197 f., 266 A. 4 - A. CLERCEAC, Chronologie des archevtques, kveques et abbhs de 
I'ancienne province ecclesiastique #Auch . . . 1300-1801, Paris-Auch 1912, 66 -W. V. HOFMANN, 
Forschungen zur Geschichte der kurialen Behörden vom Schisma bis zur Reformation, I1 
(= BPHIR 13) Rom 1914 (ND 1971) 72 -BARON, Pierre de Foix 68,70 -B. KAlre~n~c i i ,  Referen- 
darii utriusquesignaturae a Martino Vad Clementem IX . . . (= Studi e testi 55) Cit t i  del Vaticano 
1931 (ND 1965) 1 n. 3 -F. BAIX, La chambre apostolique et les ,libri annatarum' de Martin V 
(1417-1431) I (= AVB 14 [I]) Brüssel-Rom 1942/47, XLIX, CCLXXVI f., CCCII, CCCIV, 
c c c u v I I *  CCCLXXXVII, 344; 11 (= AVB 14 [2]) 1955/60, 523 - TRIBOUT DE MOREMBBRT, in: 
DBF XI11 890. 
Schon 1424 war Faydit als päpstlicher Gesandter nach Siena gezogen, um den Concistoro von der 
päpstlichen Auflosungsabsicht zu unterrichten: W. BRANDMOLLER, Das Konzil von Pavia-Siena 
1423-1424, I (=VRF 16/1) Münster 1968,233 f., 243 f.; I1 (= VRF 16/11) 1974,72,73 mit A. 2 - 
A. D o y ~ c u e s  DE SOUSA COSTA, Leis atentorias das liberdades eclesiisticas e o papa Martinho V 
contrino aos concilios gerais, in: Studia historico-ecclesiastica. Fs. L. G. Spätling, hg. V. I. V& 
QUE' (= Bibl. Pont. Athen. Antoniani 19) Rom 1977, 541. 
47 CB 1 273 A. 1 -Regest bei S. A. W ~ R D ~ ~ E ~ N ,  Subsidia diplomatica ad selecta juris ecclesiastici 
Germaniae . . ., V111 Heidelberg 1776 (ND 1969) lIIb- Vgl. auch RTA X 485 A. 1 und MC 11 219 

für einen gemeinsamen Brief Carrillos und Talams an das Basler Konzil?). 
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Bourbon, über die bevorstehende Ankunft von Basler Gesandten empfehlend 
inf0rmie1-t.~~ Wenn er gerade an ihn schrieb, so wandte er sich an einen alten, 
mit dem Doktorat des Zivilrechts abgegangenen Studienkollegen, der wohl 
mit seiner und der Herzogin Hilfe 1429 in dem ihm unterstehenden Stift 
St-Just Kanoniker und zwei Jahre später Ritter der Kirche von Lyon geworden 
war.49 
Nur am Rande weise ich daraufhin, daß sich unter den Kommilitonen von 
1393/94 wohl Mitglieder von Familien befanden, aus deren Reihen in Basel 
weitere Konzilsväter begegnen werden: La Romeguikre, Combe und Roussil- 
lon. Aus einem im Forez ansässigen Zweig der letzteren Familie stammte der 
Lyoner Kanoniker und Basler Promotor Aymar, der etwas später als Amkdie 
de Talaru, nämlich seit 1412, in Avignon kanonisches Recht studierte.50 (Da 
hier vom eher „zweiten Glied" hinter der Basler Prominenz die Rede ist, 
vermerken wir bei der Gelegenheit, daß auch auf diesem Niveau Verbindun- 
gen nicht nur von Lyon nach Avignon, sondern ebenfalls in umgekehrter 
Richtung bestanden.51) 

Das reiche Beziehungsgeflecht läßt sich aber noch dichter knüpfen, wenn wir 
den Blick auf die Universität Avignon um jene Zeit lenken, da Amadeus dort 
erstmals als Doktor der Dekrete belegt ist (d. h. kurz vor 1405 I11 2252): 1406 

48 CB I n. 22 (S. 274): In dieser Passage des Berichts der nach Frankreich entsandten Konzilsväter 
über ihren Aufenthalt in Lyon im August 1432 wird der Name des Rats mit Ode~~rdus wiedergege- 
ben; es dürfte sich also um den Präsidenten der bourbonischen Rechnungskammer Oudart 
Clcppier handeln. 
49 FOURNIER, Statuts TI 335 11. 15, 350 n. 233, 364 n. 26 (Odinus Clep(p)erii, Cliperii) - Dr. leg.: 
Lyon, ADR, 12 G 17, f. 119'(f. 152'aber: lic. leg.) - Näheres hier 105 mit Anm. 49 (dort auch zu 
Kanonikat und Ritterwürde). 1482 wird an der Kathedrale von Avignon ein Carolus Clappcrii als 
Kanoniker begegnen: GCN V11 1067. 

a) Johannes Romagera/Romnga, Benediktiner aus der Diözese Gerona und Student der Dekrete: 
FOURNIER, Statuts I1 340 n. 274, 355 n. 248 - Gabrielis Ronzaga/Romagera, Kleriker der Diözese 
Gerona und Student der Artes: Ebd. 340 n. 265, 362 n. 56 -Zu Raymond IV de La Romeguiere 
hier I1 672 - 680. 
b) Jean de Combe, Kleriker der Diözese Rodez und Student (1393) bzw. Bakkalar der Dekrete 
(1394): Ebd. 339 n. 200, 348 n. 157 - Zu Pierte (IV) de Combe hier I1 668 f., 671 f. 
C) Antoine de Roussillon, Benediktiner aus der Diözese Vienne und Student der Dekrete: Ebd. 
339 n. 195 - Zu Aymar de Roussillon hier I1 590 - 597. 
51 SO etwa machten ein Prakantor und ein Abt aus (Villeneuve-lez-)Avignon in der ersten Hälfte 
des 15. Jh.s dem Lyoner Cölestinerkonvent Stiftungen: La fundation du monasteyre des Celestins 
de Lyon despuis I'an 1407 jusques en I'an 1517, par C. BERCHIER. Texte original, suivi du Nkcro- 
ioge du monastkre . . ., publ. Par G. GUIGUE, (Lyon) 1882, 73 f., 80. 

Lyon, ADR, 10 G 81, f. 15' (1405 I11 22): quod dicfza dominus canfor hodie non fuerit in mntulinis, 
CO quia venil de Avinione, nbi ineratproJacfo ecclesiae et ubi effecfus fuif doctor. Am 19. VIII. 1404 hatte 
er dem Kapitel die Absicht seiner Reise nach Avignon kundgetan (Ebd. 10 G 80, f. 284") - Vgl. 
FBoou, Ombres 100 - DEUS., in: Lyonnais 378 - MULLER, Lyon 39. 
Zu Verleihung und Kosten des Doktorats in Avignon: CAILLET, L'universitk d'Avignon 121-123 - 
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studierte an der Hochschule der bereits erwähnte Lyoner Kanoniker und 
spätere Basler Konzilsvater Guillaume de la Tour dJOlliergues Zivilrecht 
(1408 ist er als baccalarius legum, später utriusque iuris belegt), dessen Schwe- 
ster Catherine einen Bruder von Amkdie geehelicht hatte23 - In Basel wird 
auch jener Jean de Polley begegnen, der in einem Rotulus der Universität von 
1403 als aus dem Mutterhaus der Antoniter kommender Lizentiat der De- 
krete belegt ist.54 1434 liei3 er sich als dessen Abt dem Konzil inkorporieren, 
um hier seine Auseinandersetzung mit der Benediktinerabtei Montmajour 
(bei Arles) weiterzuführen. Talaru war in diesem Prozeß einer der ersten von 
der Synode beauftragten Richter und fortan - neben Bischof Johannes 
Schele von Lübeck - wohl auch einer der wichtigsten. Beide führten die 
Sache 1438 zu dem vom Administrator von Montmajour gewünschten 
Ende" - dieser aber war Louis Aleman, Kardinal von Arles und eines der dem 
Erzbischof von Lyon am nächststehenden Mitglieder des Kotizils überhaupt: 
Ein mächtiger Onkel, der dem Hause Savoyen verbundenes6 päpstliche 
Kämmerer und Erzbischof von Narbonne, Francois de Conzik, hatte seine 
schützende Hand über den Werdegang des Neffen Louis Alernan gehalten, 
der es ebenfalls 1405 in Avignon zum Bakkalar der Dekrete brachte.57 Wahr- 
scheinlich liefen die verwandtschaftlichen Beziehungen von Conzik über 

N. Buw, Studium und Karriere im königlichen Dienst in Frankreich im 15. Jahrhundert, in: 
Schulen und Studium im sozialen Wandel des hohen und späten Mittelalters, hg. V. J. FRIED ( = VUF 
30) Sigmaringen 1986, 385. 
" S. oben 32 Anm. 12a - Student in Avignon: Paris. BN, Coll. Baluze 200, f .  18' (n. 2, 3 , 7 )  - 
VERGER, Noblesse et savoir 311 A. 2 - J.-L. GAZZANIGA, L'Eglise du Midi i la fin d u  regne de 
Charles V11 (1444-1461). D'apres la juris~rudence du Parlement de Toulouse, Paris 1976, 66 - 
DELMAS, Rez. Drouot 371 - MULLER, Lyon 39. 
s4 DENIRE, Les universitis franqaises 86 - Vgl. MISCHLEWSKI, Grundzüge 161-167 - DEUS., 
Antoniter 159-161 - MULLER, Lyon 39. 

CB I11 252, 259 - Zum Fortgang und Ende des Prozesses unter Talaru und Schele: MAILLET- 
Gm, Saint-Antoine 166 A. 1, 182 - H. AMMON, Johannes Schele, Bischof von Lübeck, auf dem 
Basler Konzil. Ein Beitrag zur Reichs- und Kirchengeschichte des 15. Jahrhunderts, Diss. Erlan- 
gen, Lübeck 1931,26 f ,  116 f. A. 157. 

Atnadeus VI. hatte dem „Genfer" Papst Clemens V11. 1380 Conzie als Bischof von Genf 
vorgeschlagen: DYKMANS, DIAvignon 5 Rome 233f. A. 1 1 Clemens nomiriierte ihn 1383 als 
seinen Kämmerer. 
57 BEYSSAC, Chanoines 121 - P~ROUSE, Louis Aleman 10 - G. MOLLAT, Aleman, in: DHGE I1 
(1914) 86 - MULLER, Lyon 39. 
Zu Conzii: PEROUSE 8-15 U. ö. - C. SAMARAN / G. MOLLAT, La fiscalite poiltificale en France au 
XIV%iecle, Paris 1905,262 s.v. ,Franqois de Conzik' - G. MOLLAT, in: DHGE XI11 (1956) 799 f. - 
J. GIURD, Evocation du vieil Avignon (Paris 1958) 68 -J .  FAVIER, Les finances pontificales i 
I'ipoque du grand schisme d'occident (1378-1409) (= BEFAR 211) Paris 1966,767 s.v. ,Conzie' 
- M. HAYEZ, Frangois de Conzie, in: LM 1111 1 (1984) 212f. - H. MILLET, Rez. von: DYKMANS, 
CI.rtrnonialII1, in: BECh 142 (1984) 340f. - Dennoch treffend B. SCHIMMELPEENNIG, Die Zeremonien- 
büdier der römischen Kurie im Mittelalter ( =  BDHIR 40) Tübingen 1973, 120: „ConziE hat die 
Biographie, die er verdiente, noch nicht erhalten." Gut DERS. über Conzik auch in: Das Papsttum. 
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Chissk zu den Aleman von Coysellet-Arbent.58 Diese Familie zählte zum 
Kleinadel des BugeySg und nahm damals recht beachtlichen Einfluß auf das 
Kathedralkapitel im benachbarten Lyon: Jean Aleman, dem die Sicherheit 
des wichtigen Kirchenbesitzes von Anse im Norden der Stadt oblag60, sah 
1390 seinen Sohn Gal-5as/Gallois mit der Würde des .Chanoine-comte" 
bekleidet6', 1406 folgte ihm dessen Bruder Louisg, und fünf Jahre später 
wurde deren Neffe Claude in das Kapitel von St-Jean aufgenommen.b3 Dieser 

Grundzüge seiner Geschichte von der Antike bis zur Renaissance (= Grundzüge 56) Darmstadt 
1984,264. 
Conzie verschaffte 1396 Henri de Sacon(n)aylSaconnex, Mitglied einer Familie aus dem seiner 
Genfer Heimat benachbarten Land um Gex, ein Lyoner Kanonikat; bis ins 17. Jh. werden auf 
Henri noch neun weitere Mitglieder dieses Geschlechts als Chanoines-corntes folgen. 1432 wurde 
Hcnri wiedemm von Alernan als Generalvikar nach Arles berufen: L. BINZ, Le nepotisme de 
Clement V11 et le diocise de Genive, in: Genise et debuts du grand schisme dlOccident (= Collo- 
que internat. du CNRS, 586: Avignon 25-28 Sept. 1978) Paris 1980, 111 - 1439 lieg sich der 
Savoyer Henri de Sacon(n)ay im Vorfeld der Erhebung Amadeus' VIII. zum Gegenpapst in Basel 
inkorporieren: J. BROSSARD, Histoire politique et religieuse du pays de Gex . . ., Bourg 1851, 589 - 
PEROUSE, Louis Aleman 137, 142 - BEYSSAC, Chanoines 116 - MOLLER, Lyon 52 mit A. 88 - S, 
unten 197 Anrn. 108 Ie.  

Dazu erscheinen mir noch immer die Ausfühmngen von P~ROUSE, Louis Aleman 8-10 A. 2, arn 
plausibelsten. - Vgl. E. A. DE FORAS, Memorial et nobiliaire de I'ancien duche de Savoie I1 
Grenoble 1878, 157-163, bes. 158 (nach ihm ist der Familienname Conzii möglicherweise 
unzutreffend, und der Erzbischof gehörte vielleicht direkt dem Geschlecht der Chiss6 an: 43, 60) 
- Ein Hauptanliegen des Buchs von C. F. SAVIO, I1 cardinale d'Arles. Beato Ludovico Allemandi 
1382-1450 (Alba) 1935, ist der in der Nachfolge von MONOD (Amadeus Pacificus, 1624) erneut 
unternommene und wenig überzeugende Versuch des Nachweises einer piemontesischen Her- 
kunft des Kardinals. Dazu aber schon PBROUSE, Louis Aleman 7 f. A. 3. 
59 S. die bei MOLLER, Prosopographie 152 A. 47, sowie Lyon 37 A. 11, angegebene Literatur 
(GUICHENON, PEROUSE, FREYNET, TRICOU). 

BEYSSAC, Louis Allemand 10 - P. HAMON, Nouvelle biogaphie du Dauphine, I Marseille 1980, 
63-65 - Zu Anse als Besitz der Lyoner Kirche: Lyon, ADR, 10 G 1896-1972 - Vgl. Histoire 
d'Anse, in: Bull. Soc. d'archeologie du Beaujolais 2 (1980) 9-16; 3 (1980) 8-17 - Paroisses et 
communes de Francc. Dictionnaire d'histoire administrative et dimographique: Rhbne, par 
M. GARDEN / C. BRONNERT / B. CHAPP~, Paris 1978, 55 - L. FRAISSE, Canton #Anse - Anse, in: 
Grande encyclopedie de Lyon IV 131-139. 

Lyon, ADR, 10 G 509 (s. XVIII), f. 42" - BEYSSAC, Louis Allemand 10 f. - DERS., Chanoines 114 
- P~ROUSE, Louis Aleman 7 f. - VERGER, Noblesse et savoir 299 A. 4, 302 A. 3 - A. DALLEMAGNE, 
Un Bugiste faiseur d'anti~ape: Louis Aleman, in: Le Bugey 68 (1981) 153-171 -M. R~EWORD, La 
famille Aleman (II/6), in: Genealogie et histoire. CEGRA Informations 40 (1984) 17. 
62 AUBERY, Histoire des cardinaux I1 120- BEYSSAC, Louis Allernand 14 f. - DERS., Chanoines 121 
- P~ROUSE, Louis Aleman 11 - Cf. Lyon, ADR, 10 G 81, f. 85'; 10 G 41, S. 64. Ein Fresko im 
Kreuzgang der Basler Kartause aus dem 16. Jh. zeigt Aleman in den vier Dignitäten seiner 
geistlichen Karriere: zunächst als Lyoner Kanoniker, dann als Bischof von Maguelonne, Erzbi- 
schof von Arles und Kardinal: W. R. STAEHELIN, Armoiries de quelques prelats fran~ais qui ont pris 
Part au concile de Bile, in: Nouv. Rev. Hkraldique 5 (1921) 10-12 (mit Abbildung). 
Besondere Erwähnung an dieser Stelle verdient die mehrfach zitierte Studie von BEYSSAC, da in 
deren Mittelpunkt Louis Alernan als Kanoniker und Kustos von St. Jean steht. 
63 BEYSSAC, Louis Allemand 19 - DERS., Chanoines 123 - Cf. Lyon, ADR, 10 G 82, f. 75°K; 10 G 
41, S. 77. 
O b  und wie der 1427 in das Kapitel aufgenommene Boniface Allemand mit der Familie zusam- 
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erhielt 1414 Befreiung von der Residenzpflicht wegen seiner Studien - zu 
Avignon, wie früher bereits Louis Aleman, der im selben Jahr den kanonisti- 

Doktorgrad der dortigen Universität erwarb und damals wohl schon als 
Professor der Dekrete unterrichtete." (Möglicherweise war dem einflußrei- 
chen Francois de Conzii auch zu verdanken, daß 1429 ein Odo Alamandi das 
Abbatiat von St-Andre (OSB) in Avignon erhielt; allerdings vermag ich eine 
Verwandtschaft zum Familienzweig des Louis Aleman bislang nicht nachzu- 
weisen. Wahrscheinlicher dürfte denn auch die Zugehörigkeit zu einer ein- 
heimischen Familie gleichen Namens aus dem Comtat Venaissin sein.65) 
In diesem Zusammenhang sei noch der Hinweis erlaubt, daß nur wenig später 
am Anfang der geistlichen Karriere eines weiteren Lyoner Kanonikers eben- 
falls ein mächtiger Onkel stehen wirdi Der Purpurträger (und frühere „Cha- 
noine-comte") Amidie de Saluces förderte seinen Neffen Georges, der nach 
dem Tode des Kardinals 1419 als Nachfolger in dessen Lyoner Archidiakonat 
und Mitte der zwanziger Jahre als Student in Avignon erscheint66 sowie ab 
1419 auch die Dekanswürde in Le Puy zur Zeit des Episkopats des Talaru- 
Verwandten Guillaume de Chalancon innehatte.67 Später wird er als Bischof 
von Aosta und Lausanne 1439/40 am Basler Konzil teilnehmen, was sich 
allerdings vorrangig aus seiner Nähe zum savoyischen Gegenpapst er- 

menhängt, bliebe noch zu klären; seine Mutter war übrigens eine Challant (Lyon, ADR, 10 G 85, 
f. 175'-177; 10 G 41, S. 78 - BEYSSAC, Chanoines 127 f.) - Mitte des 15. Jh.s. heiratete ein 
Bruder des erwähnten Kanonikers Georges de Challant in zweiter Ehe die Erbtochter von Arbent 
und Mornay, Philiberte Aleman (BEYSSAC, Challant 41). " Dispense: a) Claude: Lyon, ADR, 10 G 83, f. 25' - b) Louis: Pa~ovse,  Louis Aleman 11. 
Zu Louis' Doktorat: Pe~ouse, Louis Aleman 10 (mit Venveis auf G C N  111) - BEYSSAC, Chanoines 
121 -E. PAszro~, Louis Aleman, in: DBI I1 (1960) 145 - Lehrtätigkeit: DYKMANS, D'Avignon i 
Rome 258 mit A. 2. Ebd. 259 f. auch zur Versorgung Claudes mit Pfründen und Ämtern durch 
Conzie und Louis Aleman. 
'' GC I 881 f. - Paris, BN, ms. lat. 8971 (SUAREZ, Avenio Christiana; 1648), f. 162v - Zu den 
Al(1)eman aus dem Comtat U.-A.PITHON-CURT,] Histoire de la noblesse du Comtk Venaissin 
dlAvignon ct de la principaute d'orange, I Paris 1743 (ND 1970) 26 - 37 - R. BORRICAND, 
Nobiliaire de Provence, I (Aix-en-Provence) 119741 59 f. 
" MOLLER, Prosopographie 151 f. - DERS., Lyon 38 (mit Lit.: Duc, BEYSSAC, DENIAV). Dort auch 
kurz zur Auseinandersetzung zwischen Georges de Saluces und Guillaume de Talaru um das 
Archidiakonat - Zusätzlich: Lyon, ADR, 10 G 41, S. 93, 99 - 10 G 515, f. 124'. 
67 GC I1 744 - Zu Guillaume de Chalanpn s. oben S. 33 mit Anm. 14/15. 

Für die Basler Aktivitäten sei nur verwiesen auf MEYER, Visites pastorales de I'hveque Georges de 
Salutes, in: Arch. Soc. d'histoire du canton de Fribourg 1 (1850) 157-159 - E. CORNAZ, Le 
mariage palatin de Marguerite de Savoie (1445-1449) (= Meh.  et doc. publ. Par la Soc. d'histoire 
de la Suisse Romande, ZC shr., 15) Lausanne U. a. 1932,318 s.v. ,Georges de Saluces' -L. WAERER, 
Georges de Saluces, eveque de Lausanne envoyi en ambassade auprks du roi Alphonse V d'Aragon 
Par Filix V et le concile de Bile, in: ZSKG 47 (1953) 291-304 (mit Belegen) -M. Fois, I1 pensiero 
cristiano di Lorenzo Valla nel quadro storico-culturale del suo ambiente (= AnGr 174) Rom 1969, 
311 - R. AVBERT, Georges de Saiuces, in: DHGE XX (1984) 658 f. 
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Aufschluflreich ist endlich ein Blick auf die Persönlichkeiten des Lehrkörpers 
der Universität Avignon um 1400: Von den Legisten Ferrier Gailbert und 
Paul de Sade war bereits die Rede; zu ihnen gesellte sich ein dritter Professor, 
welcher 1393 unmittelbar vor Hugues und Amkdke de Talaru unter den 
adeligen Mitgliedern der Universität aufgeführt wird: Geoffroy de Pompa- 
dour, der vier Jahre kanonisches Recht in Paris gelehrt hatte und nunmehr in 
Avignon Zivilrecht las.69 Er ist ein Vertreter jenes sich vor allem im Hof- und 
Parlamentsdienst auszeichnenden limousinischen Adels, für den die Treue 
zur Sache des Königs obenan stand.70 Wenn er sich, Konzilsteilnehmer in 
Pisa und Bischof von Saint-Pons-de-Thomieres (1409) und Carcassonne 
(1420)71, aus Altersgründen (?) nicht mehr persönlich in Basel inkorporieren 
ließ, so beauftragte er doch den Präkantor von Bzziers, Humbert de Chisse, 
mit seiner Vertretung.72 Dieser Parteigänger des savoyischen Herzogs und 
späteren Gegenpapstes Felix V. gehörte wiederum einer adeligen Familie des 
Faucigny an, die im 14./15. Jahrhundert - zusammen mit den Aleman - 
Grenoble geradezu als Hausbistum regierte und immer wieder in den Adels- 
proben unter den Vorfahren Lyoner Kanoniker begegnet." (In ihre Reihen 
wurde in den vierziger Jahren aus dem Geschlecht der Pompadour übrigens 

69 FOURNIER, Statuts I1 331 n. 2 - Vgl. MULLER, Lyon 40. 
70 Vgl. AUTRAND, Naissance 171 - Bezeichnend ist seine am 13.11. 1435 als Bischof von Carcas- 
sonne getroffene Anordnung einer Bittprozession für die Rückeroberung der Normandie durch 
Karl VII.: J. Poux, La citk de Carcassonne. Histoire et description, I Toulouse-Paris 1931, 325. 
Allgemein zu Geoffroy: ANSELME, Histoire gbnkalogique V111 244 (zur Familie 242-247) - GC V1 
905-913 - M. MAHUL, in: Cartulaire et archives des communes de l'ancien diocise et de I'arron- 
dissement administratif de Carcassonne, V Paris 1867,463 f. - H. FISQUET, La France pontificale 
(Gallia Christiana): Montpellier 11, Paris o. J. [I8701 558 f. -J. SAHUC, Saint-Pons-de-Thomieres. 
Les archives, I'abbaye, I'kvechb, I Bergerac 1895 (ND 1979) 108. 
Aus altem limousinischen und mit dem Hause Pompadour verwandten Adel stammt auch Jesn de 
Penisse d'Escars, der zu Basel um das Bistum Sies prozessierte; doch durfte er wohl kaum mit 
jenem im avignonesischen Rotulus von 1393 aufgeführten Johanni de Pqraco, Lemouic. dioc., in j. 
can. st. in primo anno (FOURNIER, Statuts I1 339 n. 222) identisch sein, da ein Sproß aus solchem 
Geschlecht sicher gleich Geoffroy in der Rubrik Nobiles (331 f.) gefihrt worden wäre. 
7' a) Pisa: Schriftstücke zum Pisaner Konzil, (hg.) V. J. VINCKE (= BKRG 3) Bonn 1942, 197 
n. 166; 
b) St-Pons/Carcassonne: Vgl. die in Anm. 70 angegebene Literatur und EUBEL I 406, 166. 
72 CB I1 422, cf. 425 - Bwz, in: Helvetia Sacra I 3, 157. Geoffroy wandte sich auch 1434 und 1435 
zweimal mit den Konsuffraganen der Narbonner Provinz und anderen Bittstellern wegen der 
Konfirmation des GCrard de La Bricogne als Bischofvon Saint-Pons an die Basler Synode: 1) 1434: 
MANSI XXX 880-882 - CB 111 272 - Vgl. GC V1 906, s. auch 240, 359 - L. M~NARD,  Histoire 
civile, eccl&siastique et littiraire de la ville de Nimes [um 17501 111 Nimes 1874, 167 f. - MAHUL, 
in: Cart. Carcassonne 463 - FISQUET, Montpellier I1 559, s. auch 151, 566 -VIDAL, Pamiers I1 132 
- b) 1435: CB 111 444. 
73 Sie tauchen also häufig unter den Vorfahren der Lyoner Kapitelkandidaten auf; ,ihrew Kirche 
war jedoch Grenoble. Zu Humbert und dem Geschlecht der Chisse: MOLLER, Prosopographie 
153 f. mit A. 57 und 60 -DEUS., Lyon 40 mit A. 27,28 -Zusätzlich: C. CASTOR, Le Faucigny.Toit 
de 1'Europe = L'histoire en Savoie 17/11. 66 (1982) 25 - S. auch hier I1 754. 
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ein Namensvetter des Bischofs von Carcassonne aufgenommen, der in der 
französischen Geschichte des späteren 15. Jahrhunderts noch eine Rolle 
spielen s0llte.7~) 
Einer jener Oberhirten in Grenoble aus der Familie Chis&, Aimoin 1, 
(1392-1427), hatte sich auf dem Pisanum von dem Savoyarden Pierre Cotin/ 
(de) Cot(r)ines; (de) Cotigny; Co(u)tini vertreten lassen75, der seinerseits 1406 
als Mitglied des Lehrkörpers Zustimmung ZU den von dem Bischof und 
renommierten Kanonisten Gilles de BellemEre erlassenen Statuten für die 
Universität Avignon erteilt hatte?6 Dieser Doktor der Dekrete, Dekan von 
St-Pierre in Avignon, späterer Bischof von Montauban (Nachfolger von 
Fay&) und Castres (Vorgänger von Machet) und Rektor des Comtat Venais- 
sin (t 1431)77 kann also durchaus Lehrer der Talaru und Aleman gewesen 
sein. Als dieser 1425 Erzbischof von Arles wurde, ernannte er Cotin, übrigens 
Freund seines Onkels Conzii, zum Administrator der Metropole.78 
Die Studenten mögen auch bei einem weiteren 1406 konsentierenden Doktor 
der Dekrete gehört haben, dem Abt Bertrandus de S a l v i ~ ~ ~ :  Bertrand de Ca- 
doine, Vorsteher von Sauve bei Le Vigoin (0. Clun.)aO, der bereits in einem 

74 BEYSSAC, Chanoines 134 f.-DERS., Privots 246-270: Geoffroy I" (vgl. 271-279: Geof f ro~  11)- 
Cf. Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), f. 21'; 10 G 41 (s. XVIII), S. 143, 207 - JACQUES, Eglise 
primatiale 216 - TRICOIRE, Les kveques d'Angouleme . . ., Angouleme 1912, 291. 
75 MILLET, Pise 756 mit A. 385 -Savoyische Herkunft und - darum? - im Kreis um dcn Kardinal 
de Brogny: FOURNIER, Statuts I1 n. 1299, S. 393: Gebennensis. 
76 Ebd. n. 1278 (S. 379); vgl. auch n. 1294 (S. 387) (1421); n. 1296 (S. 390); n. 1299 (wie Anm. 75); 
n. 1300 (S. 394) - DE TEULE, Docteurs 19 - FOURNIEK, Histoire de la science du droit en France 111 
693 - Zum Datum (1406): H. GILLES, La vie et les euvres de Gilles Bellemere, in: BECh 124 
(1966) 129 mit A. 1. 

Avignon, AD Vaucluse, C 11, f. 31'; C 13, f. 134' - EUBEL 1 347, 173 - oe Vic / VAISSETE IV 
(nouv. id.) 426, 434 - GCN V11 n. 1735, 6266, 6268, 6274 - Vgl. LACOSSE, Quercy 111 377 - 
J. FORNERY, Histoire du Comti Venaissin et de la ville d'Avignon [um 17401 I Avignon 1909 (ND 
1982) 447 f. - [F.-R.-]C.[-J.] COVIER, Notes historiques concernant les recteurs du ci-devant 
Comti-Venaissin, Carpentras 1806, 118-121 - LE BRET, Montauban I 200 -J. GIRARD, Les Etats 
du Comtat Venaissin depuis leurs origines jusqu'i la fit1 du XVIe siecle, in: Mim.  Acadimie 
Vaucluse 2' sir„ t.6 (1906) 189 A. 1 - L. DE LACGER, Etats administratifs des anciens diockses 
d'Albi, de Castres et de Lavaur suivi d'une bio-bibliographie des kv8ques de ces trois dioc&scs, 
Paris-Albi 1921, 327 - BARON, Pierre de Foix 54 mit A. 2, 5 - BAIX, Chambre apostolique I, 
CCCXLVII, CCCLI f., CCCLXXIII ff. - TRIBOUT DE MOREMBERT, in: DBF IX (1961) 828 - 
DYKMANS, D'Avignon i Rome 229 A. 2 - H. DUBLED, Histoire du Comtat Venaissin . . ., Carpen- 
tras 1981 (19821 59. 

~EROUSE, Louis Alernan 134-136 - DALLEMAGNE, Bugiste 160. Verbindung zu Conzik, dessen 
continsus commcnsualis er gewesen war und in dessen Stellvertretung er auch 1430 dem Narbonner 
Provinzialkonzil präsidierte: DE Vic 1 VAISSETE IV (nouv. id.) 434 - P~ROUSE 136 - BAIX, Chambre 
apostolique I, CCCLXXIII - P. CARBONEL, Histoire de Narbonne des origines i I'kpoque contem- 
poraine, Narbonne (1956) 209. 
" F o u ~ ~ i o r ,  Statuts I1 n. 1278 (S. 379). 

GC V1 640 - A. GERMAIN, Histoire de I'Eglise de Nimes, I Nimes-Paris 1838, 453 A. 1 - 
Vic /V~lssk~~ IV (nouv. id.) 302 - VALOIS, Schisme I11 363 f. A. 4 - EUBEL I 389 A. 6 (Paphen.) - 



Studienjahre in Avignon 5 5 

Rotulus des Jahres 1403 als lesender Kirchenrechtler in Avignon belegt ist 
und dessen Orden dort seit 1379 ein eigenes Kolleg besaß.s1 1432 wird er als 
Bischof von Uzhs nlit Mauroux, Gailbert, dem Bischof von CAdiz und 
Gesandten der Universität Avignon in die Basler Synode inkorporiert.82 Diese 
Gruppe genoß das besondere Vertrauen des Kardinals Alfonso Carrillo von 
Sankt Eustachius, Statthalters von Basels Gnaden an der Rhone, der sie mit 
seiner Stellvertretung beauftragt hatte.83 
Wenn von den Delegierten der Universität der Rektor (Primiceriils) Pierre 
Somard lediglich bis zum April 1434 in Basel bezeugt ist (im Oktober 1432 
ging er als Konzilsgesandter auf den Frankfurter Kurf~rstenta~), der Inquisi- 
tor Pons Fengeron nur bis zum November 1433 und der Dominikaner und 
Regens der theologischen Fakultät Bernard Boxados gar allein anläßlich der 
Inkorporation, so sollte doch mit Michel Baudoin ein weiterer Universitäts- 
Vertreter Basel über sechzehn Jahre bis zum Ende die Treue halten." Welch 

M. D. CHALUDET, Les iveques de Saint-Flour, I1 Aurillac 1929, 16-19 - P. B~RAUD, Uzes. Son 
diocese, son histoire, Uzes (1947) 142 - TKIBOUT DE MOREMDERT, in: DBF V11 (1956) 802. 

DENIFLE, Les universitks francaises 86 (frtllri Berlrando de Cadoena decrelontm doctori ncfri 
ordinarie Avinione legenti, monacho expresse professo monnsierii Cluniacensis Matiscon. dioc.) - Vgl. DE 

TEULE, Docteurs 19 - FOURNIER, Histoire de la science du droit en France 111 693 - CHALUDET, St- 
Flour I1 17 - E. DEYDIER, Histoire de la ville de Saint-Flour, IV: La guerre de Cent Ans en Haute 
Auvergne. Saint-Flour i la fin du Moyen Age, s.1. [I9661 112 - MULLER, Lyon 41. 
College St-Martial: Avignon, AD Vaucluse, D 320 - Vgl. FOURNIER, Statuts I1 n. 1260-1264 - 
DERS., Histoire de la science du droit en France 111 580-638. 
82 CB I1 224; cf. I 62 n. 2; V 26 - M C  I1 227 - RTA X1 514 mit A. 3 und 4 - Piccolomini: 
WOLKAN I/1, n. 9 (S. 13) - Paris, BN, Coll. Baluze 295, f. 6'. 
Vgi. WITTRAM 23 - LEHMANN 137 - BILDERBACK, Membership 376 - E. MEUMEN, in: Cusanus- 
Texte, 11. Traktate. 2. De maioritate auctoritatis sacrorum conciliorum supra auctoritatem papae, 
hg. U. erl. von E. M. (= Heidelberger Akad. der Wissenschaften, philos.-hist. iü. Jg. 1977 13. Abli.) 
Heidelberg 1977, 10 A. 21. 
83 Beglaubigungsschreiben Cupiens summo (1432 VIII 24): Wien, Nat.-Bibl., CVP 5116, F. 392' - 
Regest: WORDTWEIN, Subsidia diplomatica VIIbNIII" - Vgl. MULLER, Lyon 41. 
84 a) Pierre Somard (zu seinem Rektorat: Avignon, AD Vaucluse, D 133, f. 26' - L. DUHAMEL, Les 
primiciers de I'universitk d'Avignon, Paris 1895, 11 - DETEULE, Docteurs 20 - FOURNIER, Histoire 
de la science du droit en France 111 694): CE 111 75 f. und MC I1 650 als letzte Belege - Vgl. 
BILDERBACK, Membership 353 - Bereits am 12. Vil. 1432 hatten er und die Universität sich auf 
dem Konzil für ihr Fernbleiben entschuldigt: Basel, UB, A IV 20, f. 333"-334' - Grenoble, Bibl. 
Mun., ms. 987, f. 5'- Vgl. VALOIS, Pape I 175 A. 2 -Beleg für seine konzilsbedingte universitäre 
Absenz: Avignon, AD Vaucluse, D 133, f, 159'- Pierre Somard in Frankfurt: A. LHOTSKY, Thomas 
Ebendorfer . . . (= Schriften der MGH 15) Stuttgart 1957 (ND 1975) 20 f. - H. SCHMIDINCER, 
Begegnungen Thomas Ebendorfers auf dem Konzil in Basel, in: Fs. 0. Vasella, Freiburg/Schw. 
1964, 176 (mit Quellenangaben). 
b) PonslPontius Fengeron(is) (Fergonis, Fongerons, Sengeronis): CB I1 513 - Cf. ebd. 632 s,v. 
,Pontius Fengeronis' - BILDERBACK, Membership 356. 
C) Bernard Boxados (Proxadas, Boschedos): CB I1 224; M C  I1 227 - Vgl. LEHMANN 169 - 
BILDERBACK, Membership 254,258 - Regens der tlieologischen Fakultät: Avignon, AD Vaucluse, 
D 133, f. 1 5 7 ,  161" - Vgl. CAILLET, L'universitk d'Avignon 68. 
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eminente Rolle Mauroux und bis zu einem gewissen Grade auch Cadokne auf 
dem Konzil spielten, wird noch eigens darge~tell t .~~ 
~~h erwähne alles dieses mit besonderem Blick auf das dichtgeknüpfte und bis 
in die Basler Zeit bedeutsame Netz personeller Verflechtungen um Amadeus 
von Talaru, aber auch um jenes alte Bild der Universität Avignon in Frage zu 
stellen, das Victorin Lava1 zeichnete: .Ultramontaine dans toute l'acce~tation 
du mot, elle se constitue . . . la gardienne et la sentinelle avancie par dela les 
monts de la foi r~rnaine."~~ Als Hilkne Millet kürzlich die Turiner Liste der 
Konzilsteilnehmer von Pisa publizierte, fiel ihr der relativ hohe Anteil 
juristisch gebildeter Väter auf, die ihr Studium an der Rhoneuniversität 
absolviert hatten: ,son rble, passif certes, puisqu'elle n'envoya pas de deliga- 
tion particuliere [nach Pisa], pourrait bien avoir ktk plus important qu'on ne 
I'avait jusqu'i prbsent soupconnk."" Nach Konstanz schickte die Universität 
dann eigene Gesandte - zu ihnen gehörte nach den bei Bourgeois Du Chas- 
tenet publizierten Quellen auch Talaru!88 In Basel trafen ihre Delegierten 
ostentativ zu jenem Zeitpunkt ein, da es in der Frage der Statthalterschaft 
über Avignon und Comtat zum offenen Bruch der Synode mit Eugen IV. 
gekommen war. Und als der Basler Plan eines Unionskonzils an den Ufern 

d) Michel Baudoin perseverans usque injinem concilii: M C  I1 227 - Vgl. M. LEHMANN 174 - 
BILDERBACK, Membership 334 - MULLER, Lyon 41. 
e) Am 5. XII. 1434 ließ sich noch der Regens der theologischen Fakultät Avignon inkorporieren 
(CB I11 241 f.; MC I1 769), der indes ebenfalls nur dies eine Mal belegt ist - Vgl. LEHMANN 172 - 
BILDERBACK, Membership 299. 
'' S. hier I1 543 - 185. 

Cartulaire de l'universitk d'Avignon (1303-1791), I publ. par V. LAVAL, Avignon 1884, V11 - 
Vgl. MULLER, Lyon 41. 

Pise 720 - Vgl. MULLER, Lyon 41. 
Auf den generell recht starken Anteil der Doktoren am Pisaner Konzil hat kürzlich noch 
H. A. OBERMAN hingewiesen: University and Society on the Threshold of Modern Times: The 
German Connection, in: Rebirth, Reform and Resilience. Universities in Transition 1300-1700, 
ed. by M. KRTELSON / P. J. TRANSUE, Columbus 1984, 27. " Nouvelle histoire du concile de Constance, p. I1 (preuves), Paris 1718, 418: Auf der Versamm- 
lung der gallikanischen Nation 1415 X 23 sprach als letzter Amadeus de Talaru, decretorum docfor, 
decanus Lugdunensis, pro universifate Avinionensi, danach redete er nochmals pro dornino archiepi- 
scopo Lugdunenri et pro capifulo et tola provincia Lugdunensi. 1415 X 30 (425) und 1415 XI 2 (428) 
ergriff er dagegen nur für das Lyoner Kapitel das Wort. Die Interessenvertretung der Universität 
Avignoti durch Talaru erwähnte (danach?) ebenfalls schon im 18. Jh.: P. ~ N G E A R D  [1692-17261, 
Histoire de I'universitk &Angers O(ICXVe sikcle), p,ubl. par A. LEMARCHAND, I Angers 1877,415 - 
L. DU, Die Universitäten und die Konzilien von Pisa und Konstanz, Diss. FreiburgIBg. 1910, 54 
mit A. 3, nannte einen weiteren Beleg bei H. VON DER HARDT, Tomus IV. rerum magni concilii 
Constantiensis, FrankfurtILeipzig 1699, 592-594; dort ist aber nur von einem Gesandten 
Johannes Hugenetti, Huget, Hugoneti (596 f.) die Rede - Vgl. kurz MULLER, Lyon 44 - In der 
Liste der Universitätsgesandten auf dem Constantiense, welche die Aulendorfer Handschrift der 
Konzilschronik Richentals aufführt, begegnet der Name Talaru nicht: 0. FEGER, Die Hochschulen 
am Konstanzer Konzil nach der Chronik des Ulrich Richental, in: Konstanzer Blätter f. Hoch- 
schulfragen I115 (1964) 86. 
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der Rhone 1436 die in Avignon nie geschwundene Erinnerung an Zeiten 
früheren Glanzess9 in die Hoffnung auf neuen Ruhm wandelte, war auch die 
Universität bereit, dem Konzilsteilnehmer und Vertrauten des Kardinals von 
Arles, Etienne Plouvier, auf Bitten der Konzilsväter das kanonistische Dokto- 
rat zu ver1eihen.w 
In jener Zeit begann der langjährige Synodale und Doktor der Dekrete, 
Raymond Talon, gleichfalls ein Freund und Familiar Alemans, seine uner- 
müdliche Pendeltätigkeit zwischen Basel und Avignon, wobei er als offizieller 
Unterhändler des Konzils wie der in seiner provenzalischen Heimat gelege- 
nen Stadt auftrat, in deren Mauern er später als Universitätsrektor und 
geistlicher Würdenträger begegnet.91 - Zuvor hatten sich Talon und die Stadt 
ihrerseits von dem Karmeliterprovinzial der Provence Jean Fasci in Basel 
vertreten lassen.92 Aus Avignon gebürtig, dort und in Paris zum Theologen 
ausgebildetg3, nahm Fasci in der Zeit seiner Präsenz (Juni 1432 bis September 
1434)94 in wichtigen Fragen wie des Generalvikariats für Kardinal Carrillo 
oder einer Zulassung päpstlicher Präsidenten konziliare Mehrheitspositionen 

Dafür verweise ich hier nur auf den Beitrag von J. CH~PFOLEAU in der Histoire d'Avignon, Aix- 
en-Provence 1979,279,290. 

CB IV 145, 160, 308, 315 - Anläßlich seiner Teilnahme an der Basler Gesandtschaft nach 
Frankreich und Burgund als Doktor der Dekrete belegt: RTA XI11 n. 152 ( S .  241 mit A. 10) - Vgl. 
TOUSSAINT, Philippe le Bon 162 A. 1 - E. M e m ~ w ,  Rota und Rotamanuale des Basler Konzils 
(Mit Notizen über den RotanotarJohannes Wydenroyd aus Köln), in: Römische Kurie. Kirchliche 
Finanzen. Vatikariisches Archiv. Fs. H. Hobelg, hg. V. E. GATZ, I1 (= MHP 46) Rom 1979, 490. 
Plouvier als Familiar Alemans, mit dem zusammen er 1434 V1 4 inkorporiert wurde (CB I11 113) 
und den er - wie Pierre de La Treilhe - ins Konklave begleitete (Piccolomini, Commentarii, ed. 
HAY/SMITH 240): P~ROUSE, Louis Aleman 166,319. Talaru mag Plouvier schon vor der Basler Zeit 
gekannt Iiaben, da dieser einer begüterten Kaufmanns- und Beamtenfamilie aus Valence im 
Rhonetal südl. Lyons entstammte: GCN I1 451 -J. BRUN-DURAND, Dictionnaire DrGme 11 234 f. 
- S. auch hier I1 729 - 731. 
'' Zu Talon s. hier 11 519- 526. 
92 CB I1 136; M C  I1 190 - Für Talon: CB I11 7; MC I1 551 (ohne entsprechendenHinweis) - Für 
Avignon s. M C  I1 497 = GCN 111 n. 3830 - Vgl. VALOI~, Pape I 265 A. 2 (,leur ambassadeur") - 
L. SAGGI, La mitigazione del 1432 nella regola carmelitana. Tempo e persone, in: Carmelus 5 
(1958) 13. 
93 M. VENTIMIGLIA, Historia chronologica priorum generalium ordinis B. M.V. de Monte 
Carmelo [1773], cur. et aux. G. WFSSELS, Rom 1929, 133 - H. FISQUET, La France pontificale 
(Gallia Christiana): Digne - Riez, Paris o. J. [I8701 374 - A.-M. DE LA PR~SENTATION, Le Carmel en 
France. Etude historique, I Toulouse 1936, 21 A. 3 - SAGGI, Mitigazione 13. 
94 Bei dem am 29. V. 1439 in der Generalkongregation belegtengenerali Carmeli~arum (CB V1 455) 
dürfte es sich um eine Verwechslung mit dem nach 1439 vielfach auf dem Konzil bezeugten 
Provinzial der Provence (und damit Fascis Nachfolger) Jacques Vilet handeln. 1444 beschäftigte 
sich das in Chalon tagende Generalkapitel des Ordens mit dessen Ausgaben in Basel: Acta 
capitulorum generalium ordinis fratrum B. M. V. de Carmelo, I (1318-1593), ed. G. WESSELS, 
Rom 1912, 200 - Vgl. auch J. SMET / U. DOBHAN, Die Karmeliten. Eine Geschichte der Brüder 
U. L. Frau vom Berge Karmel. I: Von den Anfängen (ca. 1200) bis zum Konzil von Trient, 
Freiburg U. a. (1980), 104. 
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(um als auf dem Ravensburger Kapitel 1434 gewählter Ordensgeneral 
später eine propäpstlichere Linie einzuschlagen, die er unter anderem in den 
vierziger Jahren auch ggenüber dem Kölner Konvent und der nieder- 
deutschen Provinz verfolgen sollte?') 

zurück zur Universität Avignon: Noch im Jahre 1439 wandte sie sich 
offiziell mit einer den Modus der Verleihung akademischer Grade betreffen- 
den Supplik nach Base197, und einer ihrer Professoren, Pons de Sade - Mit- 
glied jener avignonesischen Familie, aus der auch der erwähnte Bischof von 
Marseille stammte -, bat die Versammlung damals um Konfirmation der 
Union Priorats in Graveson (bei Arles) mit seiner Propstei an der 
Bischofskirche der Rhone~tadt .~~ Selbst für sonst weniger konzilsfreundlich 

95 a) Carrillo: MC I1 497 = GCN 111 n. 3830 - Vgl. SAGGI, Mitigazione 14; 
b) Pfäsidentschaftsfrage: MC 11 610 - Vgl. SAGGI, Mitigazione 14 - P. LADNER, Johannes von 
Segovias Stellung zur Präsidentenfrage des Basler Konzils, in: ZSKG 62 (1968) 15 - KRÄMER, 
Konsens 215 A. 20 - SMET/DOI)HAN, Karmeliten 100; 
C) Weitere Aktivitäten: CB I1 261 (Predigt in der von Amid6e de Talaru zelebrierten Messe zum 
Allerheiligenfest 1432), 347,349,408; III 32,211 - Außerdem wirkte er mit anderen Mitglicdern 
der Bettelorden gegen die vom Konzil am 12-11. 1434 erlassene Mendikantenbulle, was im 
nächsten Jahr zur Übereinkunft der vier Bettelorden führte: VENTIMIGLIA, Historia 133 - G. HOPPE. 
LEB, Bündnisvertrag zwischen den Mendikantenorden auf dem Basler Konzil (2. April 1435), in: 
ZSKG 15 (1921) 312 - SAGGI, Mitigazione 14 -Allgemein dazu G. MEERSSEMAN, Concordia inter 
quatuor Ordines Mendicantes . . ., in: AFP 4 (1934) 75-94 - DERS., Giovanni di  Montenero O.P., 
difensore dei Mendicanti. Studi e documenti sui concili di Basilea e di Firenze (= Inst. hist. FF. 
Praedicat. Diss. hist. 10) Rom 1938,22-24,31, 37-40. 
96 AIS sein Neffe Franqois, der als Student im Kölner Karmelitenkonvent lebte, des Diebstahls 
bezichtigt wurde, reiste Jean Fasci an den Rhein und hielt 1442 ein Provinzialkapitel ab, das mit 
der Absetzung des Vorstehers der niederdeutschen Provinz Peter van Nieukerk endete, der 
seinerseits ein Anhänger Basels war und dadurch ein Schisma in seiner Provinz hervorrief. 
Während sich Fasci die Deposition von Eugen IV. bestätigen ließ, suchte Nova Ecclesia Hilfe 
beim Konzil und bei Felix V., der ihn 1446 zu seinem Vikar in Deutschland bestellte. Auch das 
1444 in Chalon tagende Generalkapitel des Ordens sowie der dortige Ortsbischof hatten sich 
noch mit anderen Nachwirkungen dieser Visite Fascis in Köln zu beschäftigen. Quellen: Frank- 
furtIM., Stadtarchiv, Karmeliterbücher 47 a, f. 277'285"; 47 e, f. 386C-402" (Freundl. Hinweis 
von]. VANELIEN / Köln) - Bullarium Carmelitanum, ed. E. MONSIGNANI, I Rom 1715,201,207f. 
- H. H. KOCH, Die Karmeliterklöster der niederdeutschen Provinz vom 13. bis 16. Jahrhundert, 
FreiburgIBg. 1889, 120-123 (nach den Kollektaneen des SEGERUS PAULI) - H. KEUSSEN, Regesten 
und Auszüge zur Geschichte der Universität Köln 1388-1559 (= Mitt. aus dem Stadtarchiv von 
Köln 36/37) Köln 1918, n. 921,923 -Vgl. SMET/DOBHAN, Karmeliten 122 f. - F. B. LICKTEIG, The 
German Carmelites at the Medieval Universities (= Textus et studia historica Carmelitana 13) 
Rom 1981,244-247. 
9' CB V1 470 (1439 V1 5). 
98 Ebd. 333 (1439 I1 19); cf. Avignon, AD Vaucluse, G 1431, n. 1 (Propst) - Dabei scheint Pons, 
der im Mai des Jahres das Amt des Primicerius antrat, im sicli zuspitzenden Konflikt zwischen 
Basel und Rom einen vorsichtig propäpstlichen Kurs gesteuert zu haben: FORNERY, Histoire du 
Comte Venaissin 111 366 f. - GC I 841,933; cf. GCN V11 n. 6302-6312 - L. FILLET, Histoire du 
diocese de Saint-Paul-Trois-Chiteaux depuis le XVe sikcle (P. I), in: Bull. Soc. d$rcheologie et de 
statistique de la Drame 61 (1927/28) 246., 
Allgemein: Paris, BN, ms. lat. 8971, f. 167"" - oe TEULE, Docteun 20 - FOURNIER, Histoire de la 
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gesonnene Avignonesen wie etwa Pierre de Foix, den Vertreter Eugens IV. an 
der Rhone, war 1436137 die Verlockung des Augenblicks überaus grofl, und 
sie wird manchen - zumindest vorübergehend - aus den Verpflichtungen 
zur Papsttreue heraustreten haben lassen. 
Schlief3lich hat man sicher und gerade an einer Rechtsschule konziliare Ideen 
erwogen und diskutiert; bekanntlich wurde Benedikt XIII. von der Universi- 
tät 1403 heftig abgelehnt; konservativ-hierarchische Strukturen in der 
Hochschulverfassungs9 bildeten da kein Hindernis (wie ja auch später bei dem 
Bistumsvorsteher Talaru und bei den Basler Vätern insgesamt konziliaristi- 
sche Radikalität nie eine Absage an eine hierarchisch strukturierte Kirchen- 
organisation bedeutete). Dennoch liegt es niclit in meiner Absicht, das frag- 
würdige Bild der Universität Avignon als papalistischer Hochburg nunmehr 
durch das nicht minder f rawrdige  einer konziliaristischen Kaderschmiede 
zu ersetzen.loO Auf der einen Seite stehen Verteidiger der papalen Vollgewalt 
wie Girard Faydit, Jourdain Brice oder auch Paul de Car(v)io"Jl, auf der 
anderen Lehrer und Studenten wie Cadoine, Talaru oder Aleman, für deren 
spätere konzilsfreundliche Positionen gerade die avignonesischen Jahre sicher 
nicht ohne Bedeutung geblieben sind. So bietet sich ein differenziertes und 
kontrastreiches Bild, ein Spiegel der Lage Avignons im Schnittpunkt örtlicher 
Interessen, päpstlicher Ansprüche und gesamtfranzösischer Momente. 
Wenn die Universität um 1400 auch keine renommierten Rechtslehrer mehr 
unter ihren Professoren aufwies, so dürfte das Ausbildungsniveau doch den 

science du droit en France III 695 - GCN V11 1067 - S. auch die zahlreichen Gedenkbucheintra- 
gungen in1 Liber gaduaforum et compularum dominorum primiceriorum (Avignon, AD Vaucluse, D 
133, f. 26: 6lV, 167"-168" U. ö.) sowie in den Gedenkbüchern (ebd. G 1461, f. 36', 47'; G 1462, 
f. 35", 49'; G I 463, f. 35, 49; G 1464, f. 64). 

CAILLET, L'universit.4 dJAvignon 63 f. - A. B. COBBAN, The Medieval Universities. Their 
Development and Organisation (London 1975) 181 f. 
Io0 Ich messe auch einer Intervention des engagierten Konziliaristen Jean Beaupere von der Pariser 
Universität zuguiisten der Hochschule von Avignon in dcr Generalkongregation vom 5. XII. 1432 
keine besondere Bedeutung zu (CB 11 286). Es ging utn ein alle Universitäten betreffendes 
Problem, daß für den Fall eines Übergangs des Kollationsrechts vom Papst auf die Ordinarien die 
Interessen der Hochschulen gewahrt blieben; Beaupire sprach denn zugleich auch für die Studien 
von Paris, Wien und Erfurt - Vgl. C. E. Du BOULAY, Historia Universitatis Parisiensis, V Paris 
1670 (ND 1966) 426-428 - R. Z W ~ L W R ,  Die Reform der Kirchenverfassung auf dem Konzil zu 
Basel (I), in: BZGAK 28 (1929) 163. 
lol Der Bischof von Glandtves Paul de Car(v)io ergriff in den entscheidenden Jahren 1438139 als 
Primicerius der Universität (Avignon, AD Vaucluse, D 133, f. 56"; cf. 151r-1523 offen für Eugen 
IV. Partei: LAVAL, in: Cartulaire de I'univ. dlAvignon I, V11 A. 1 - DE TEULE, Docteurs 16 - 
FOURNIER, Histoire de Ia science du droit en France 111 695 - DUHAMEL, Primiciers 11 - GCN V11 
n. 1825 - Car(v)io als Bischof von Glandeves: S. hier I1 718 mit Anm. 8 - Zur Familie auch 
CHIFPOLEAU,JUS~~C~S du 134, 137, 241,294 (Franciscus); 303 (Johannes) - DERS., La vioience 
au quotidien. Avignon au XVe siicle d'apres les registres de la Cour Teinporelle, in: MEFR; MA- 
TM 9212 (1980) 331 mit A. 33. 
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zeitgenössischen Anforderungen durchaus entsprochen haben: eius stomacas 
est itasuffd~ifiatus legibus, canonibus et dictis doctomm, q ~ o d n o n  potest omnia et 
singula et Seme1 efundere, bemerkte ein französischer Mitstreiter in Basel über 
Talaru; aus diesen Worten spricht bei aller Ironie doch die Anerkennung 
eines großen Fachwis~ens.'~~ 

3. Kapitel 

Von der kanonistischen Theorie zur gallikanischen Praxis: 
Paris - Avignon - Konstanz 

Dieses Fachwissen vertiefte Amadeus von Ende 1395 bis 1399 an der Pariser 
Universität durch Studien, die er bis 1398 wiederum gemeinsam mit seinem 
Bruder absolvierte.1 Noch auf dem Konstanzer Konzil werden Gesandte der 

Io2' Geoffroy de Montblu / Montchoisi, Abt von St-Honorat/Lerins (OSB), in seinem Präsident- 
schaftstraktat: Paris, BN, ms. lat. 3124, f. 78". Diese Passage ist nicht mehr abgedruckt bei L. PESCE, 
Ludovico Barbo, vescovo di Treviso (1437-1443) . . ., I1 (= Italia Sacra. Studi e documenti . . .10) 
Padua 1969, der einen Teil des Traktats edierte - Auch im April 1439 verstand es der Erzbischof 
von Lyon nach Segovia, bei der Diskussion, ob Eugen IV. als relapsus zu verurteilen sei, seine 
juristischen Kenntnisse einzubringen: plene igitur inducens materiam iztribzrs allegatis (MC 111 260) - 
Zuletzt zur Universität Avignon als reputierter Ausbildungsstätte von Rechtspraktikern im 14. Jh.: 
CHIFFOLEAU, Justices du pape 57-59 -Weniger Aussagekraft für die Person des Erzbischofs hat 
wohl ein Lob Thomas Ebendorfers, das er 1432 in einem sich auf Cogitanti beziehenden Gut- 
achten den Franzosen generell und der Pariser Universität wahrscheinlich im besonderen 
spendete; doch mag einiges davon auch für die französischen Universitäten allgemein und damit 
für Talaru (suiarcinatrrs . . . canonibus) abfallen: Pro clipeo eciam nobis sunt axumenta Gallorum . . .: 
Ecce ibi phyflosophi) acrrticsimi, theologi conscientiosi et canoniste non ignobiles. Erwähnt bei 
W. JAROSCHKA, Thomas Ebendorfer als Theoretiker des Konziliarismus, in: MIÖG 71 (1963) 97 
A. 50. 
Zur juristischen Fachliteratur aus dem Besitz des Erzbischofs, die er testamentarisch teilweise 
seinem gleichnamigen und ebenfalls in Avignon studierenden Neffen vermachte: LE LABOUREUR, 
Les Masures de I'Ile-Barbe 111 519 f. (Text des Testaments) - Vgl. BEYSSAC, Fourviere 229 - 
R. Feoou, Imprimerie et culture. La vie intellectuelle i Lyon avant I'apparitioii du livre, in: Cinq 
Ctudes lyonnaises, Genf-Paris 1966, 16. 
Ein reicli glossierter Teil der Digesten aus dem Besitz Amis befindet sich heute als Ms. 366 in der 
Lyoner Bibl. Municipale; vgl. Catalogue gbnbral des manuscrits des bibliotheques publiques de 
France (CGMBPF) XXX: MOLINIER-DESVERNAY, Lyon, I Paris 1900, 85 - Von Talaru selbst sind 
allerdings keine juristischen Abhandlungen bekannt. 

' Belege: Lyon, ADR, 10 G 79, f. 9Sr(1395 X 13: Bitte um Abschied); 149' (seit 1398 V1 24 nimmt 
Hugues de Talaru an den Kapitelbe~atun~en teil); 153v (1398 XI1 4: Finanzielle Regelungen für 
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Pariser Alma Mater - im Zusammenhang mit der Frage einer Bestätigung des 
Lyoner Elekten Talaru durch die Synode - betonen, er sei venerabile membrum 
nostre tlniversitatis. Es braucht wohl nicht eigens nachgewiesen zu werden, von 
welcher Bedeutung das Universitätsleben in der Hauptstadt gerade zur Zeit 
der groi3en Pariser Konzilien und deren prinzipieller Stellungnahmen in der 
Obödienzfrage für den kaum Zwanzigjährigen war, der damit zu jener kleinen 
Minderheit gehörte, welche sowohl im Midi als auch im Norden studiert 
hatte, der aus der Erfahrung von Avignon und Paris gleichsam konziliar 
doppelt prädisponiert war.2 Wenn Gerson und Machet nach dem Ende des 
Konstanzer Konzils und dem burgundischen Massaker in Paris später Zu- 
flucht in Lyon suchten, so haben sie diesen Ort sicher nicht allein wegen des 
dort als Coelestinerprior residierenden Gerson-Bruders oder wegen des 
Kanonikats an St-Paul gewählt, sondern auch, weil ihnen der Ortsbischof 
Talaru seit zwei Jahrzehnten wohlbekannt war und sie seiner persönlichen 
Verbundenheit sicher sein d ~ r f t e n . ~  
Gerson ist - wie d'Ailly und Clamanges, die beiden anderen großen Lehrer 
am Navarrakolleg - noch bis in das Jahr 1397 in der Hauptstadt belegt4; im 

Amidie qui nunc studet Parisius); 157' (1399 111 11: Gravamina des Kapitels von Lyon betr. den 
Grafen von Savoyen an den Königshof; sie werden auch dem Kantor mitgeteilt qui eciani rrsf 
Parisi~rs) - Vgl. MOLLER, Lyon 42. 
Die 1397/98 in Avignon wütende Pest trug überdies das Ihre zum Weggang von Studenten bei: 
E. ORNATO, Jean Muret et ses arnis Nicolas de Clamanges et Jean de Montreuil. Contribution ii 
I'ktude des rapports entre les humanistes de Paris et ceux d'Avignon (= Centre de recherches et de 
philologie de la IVc Sect. de I'EPHE V: Hautes itudes midiivales et modernes 6) Genf-Paris 1969, 
52, 89 (mit Quellen). 

a) Zitat: Lyon, ADR, 10 G 1368, n. 4 b - Vgl. MOLLER, Prosopographie 155 mit A. 68 (Aller- 
dings wurde dort noch irrtümlich eine Lehrtätigkeit in Paris vermutet) - DERS., Lyon 42; 
b) Minderheit: VERGER, Prosopographie 318 - DERS. / VULLIEZ, Universitis et sociitt? 84. 

Vgl. Feoou, Imprimerie 16 - Nach einer mündlichen Mitteilung des verstorbenen Gersonfor- 
schers M. Lieberman an P. Santoni traf der Colestinerprior und Bruder Gersons allerdings erst 
1421 in Lyon ein (freundl. Mitteilung von P. Santoni / Marseille). S. auch LIEBERMAN (mit Hinweis 
auf eine spätere Quelle) in einem Nachtrag zu seiner ,Chronologie gersonienne", in: Rom. 80 
(1959) 335 Anm. Sollte dies zutreffen, wäre die Rolle Talarus noch bedeutender! Vgl. MULLER, 
Lyon44f., und unten 79 Anm. 15. 

Chartularium Universitatis Parisiensis, ed. H. DENIFLE / AEM. CHATELAIN, IV (1394-1452) Paris 
1897 (ND 1964) n. 1742 - Gerson nahm zwar nicht arn Pariser Konzil von 1398, wohl aber an der 
Versammlung des Jahres 1403 teil, die auch Talaru als Vertreter des Lyoner Kapitels besuchte: Vgl. 
hier 68 und Vamrs, Schisrne 111 180 A. 4, 342f. - Allgemein zu Gersons Präsenzen im Paris der 
Jahrhundertwende nach den Belegen im Kapitelprotokoll von Notre-Dame: P. GLORIEUX, Gerson 
au chapitre de Notre-Dame de Paris, in: RHE 56 (1961) 425,428,433,439-441 - S. auch GUEN~O, 
Entre 1'Eglise e t  1'Etat 225f..  231 f. 
D'Ailly weilte bis SeptembEr 1397 in der Hauptstadt: A. COVILLE, in: DBF I (1933) 948; Claman- 
ges wurde im November desselben Jahres von Benedikt XIII. an die Kurie berufen: A. COWLLE, 
Recherches sur quelques ecrivains du XIVc et du XVC sikcle, Paris 1935, 35-37 - R. LIMOUZIN- 
LAMOTWE, in: DBF V111 (1956159) 1347 - o R ~ A ~ 0 , J e a n  Muret 246-252 s.v. ,Clamanges (Nicolas 
de)' (grundlegend). 
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~ ~ t ~ l ~ ~  der Pariser Universität an Benedikt XIII. von 1403 (und 140213 weilte 
Talaru erneut in Paris) heii3t es von Gkrard Machet, der unter den Magistern 
der Artesfakultät aus der gallikanischen Nation aufgeführt wird, er studiere im 
sechsten Jahr Theologie.s Machets Konsodale aus dem Kolleg und Rektor des 
Jahres 1403, Raoul de La Porte, begegnet ebenfalls in jenem Rotulus als 
Magister der freien Künste und Bakkalar der Theologie.6 I m  Oktober 1432 
wird dieser de La Porte zusammen mit Talaru in die Basler Synode inkorpo- 
riert und übernimmt dort die Vertretung ~ a c h e t s . ~  AUS Navarra, dem zweiten 
Kolleg hinter der Sorbonne und königsverbundenen Sitz der französischen 
Nation, ging auch der sich auf dem Konzil vor allem in der Immaculata- 
Conceptio-Frage exponierende Jean de Rouvroy hervor; nach Launoy erst- 
mals 1388 an dieser Stätte belegt, führt ihn der Pariser Rotulus unter den 
Studenten der Theologie im dritten Jahre auf.8 Ein weiterer Navarrist war um 
die Jahrhundertwende möglicherweise Martin Berruyer, der den Basler 
Konzilsvätern vor allem als Mitglied der Böhmendelegation dienen wird.9 
Ein Bindeglied aus avignonesischer Zeit zu dem bekanntlich auch für den 
französischen Frühhumanismus bedeutenden Navarrazirkel könnte für 
Tdam jener vor allem als Boccaccioübersetzer hervorgetretene Laurent de 
Premierfait gewesen sein, der seine Karriere kurz nach 1387 als Sekretär des 
avignonesischen Kardinals und Mitglieds der Lyoner Kirche Amidie  de 
Saluces begonnen hatte und seit 1398 wieder in der Hauptstadt ansässig war, 
wo er seinerseits Kontakte zu humanistisch gesonnenen Persöillichkeiten der 
königlichen Verwaltung knüpfte.I0 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 84) mit A. 24; cf. S. 814 s.v. ,Machet? - Vgl. D. CEG 
CHETTI, Nicolas de Clamanges e Gbrard Machet. . ., in: Atti della Acad. delle scienze di Torino 11: 
Classe di scienze morali, storiche e filologiche 100 (1965/66) 156. 
Um im Folgenden Ubers~hneidun~en mit dem Abschnitt über das Navarrakolleg in meinem 
.Prosopographieu-Aufsatz zu vermeiden, beschränke ich mich trotz einiger, für das Verständnis 
unabdingbarer Wiederholungen auf das Nötigste und verweise auf die in jener Studie angeführten 
Belege; hier 163 mit A. 124 - Weitere Lit. bei H. MOLLER, Königtum und Nationalgefühl in 
Frankreich um 1400, in: HJb 103 (1983) 138 A. 16. 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 81) oder n. 1799 (S. 124), ebenfnlls von 1403 (?); vgl. 
S. 824 s.v. ,Ports, Radulphus der- MOLLER, Prosopographie 158 f. mit A. 91,95 - DERS., Lyon 47. 

S. hier 105f. 
Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 81) mit A. 6 ;  vgl. S. 827 s.v. ,Rouvreyo (Rouvroy), Joh. 

de'- MULLER, Prosopographie 161 mit A. 111-114. 
Ebd. 161 mit A. 115 - Zuletzt t L. CALENDINI, Le diockse du Mans sous 1'6piscopat de Martin 

Berruyer (1448-1464), in: La province du Maine 84 (1982) 19 - Vgl. Chart. Univ. Parisiensis IV 
788 S.V. ,Berruerii (Bermyer), Martinus' - Nach brieflicher Mitteilung von P. Santoni / Marseille 
könnte allerdings ein Irrtum von Launoy vorliegen, der den späteren Bischof von Le Mans Martin 
B e r ~ ~ e r  mit einem Navarristen namens Martin de Bruyeres identifizierte. Dazu auch hier 308, '' C. Bozzo~o, Manuscrits des traductions franqaises d'ceuvres de Boccace. XVe sikcle, Padua 
1973,3-15 - G. OUY, La dialectique des rapports intellectuels franco-italiens et l'humanisme en 
France aux XIVC et XVC sikcles, in: Rapporti culturali ed economici fra Italia e Francia nei secoli 
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In Talarus Pariser Aufenthalt fallt des weiteren die Lehrtätigkeit eines adeligen 
Priesters aus der Diözese Rouen, der sowohl in Konstanz wie dann auch in 
Basel (dort gemeinsam mit dem Lyoner Erzbischof) als königlicher Konzils- 
gesandter tätig sein wird: Jourdain Morin, nach dem Zeugnis des Rotulus 
1403 magister drtium im zwanzigsten und baccalaureus theologie im vierten 
Jahr." Als er und Talaru in ihrer Eigenschaft als königliche Botschafter 1434 
wegen der Inkorporationsform zweier englandtreuer normannischer 
Bischöfe, Zano da Castiglione und Pierre Cauchon, intervenierten, war ihnen 
zumindest dieser aus ihrer Universitätszeit wohlbekannt: Cauchon hatte um 
1396 das Lizentiat im kanonischen Recht erworben, 1397 das Rektorat 
bekleidet und im folgenden Jahr ein Theologiestudium aufgenommen.12 Der 
Richter der Jeanne d'Arc war aber bei weitem nicht der einzige dem burgun- 
disch-englischen Lager verpflichtete Konzilsteilnehmer aus Frankreich, dem 
sie in Basel als politischem Gegner, aber auch als Pariser Kommilitonen 
wieder begegneten: So ist an der von Talaru besuchten Dekretfakultät 1394 
wie 1403 der spätere Pariser Universitätsgesandte in Basel, Thomas Fiene, als 
Bakkalar belegt13; 1403 stand Jean Beaupkre im sechsten Jahr seines Magiste- 
riums an der Artes-Fakultät und studierte Theologie.14 Neben Beaupkre und 

XIV al XVI. Atti del Colloquio Italo-Francese (Roma 18-20 I1 1978) Rom 1979, 143 mit A. 28 - 
R. C.  FAMIGLIE~I, Laurent de Premierfait: the Career of a Humanist in Early Fifteenth Century 
Paris, in: JMH 9 (1983) 29-31 - Zu Saluces als Förderer der ersten französischen Humanisten 
ORNATO, Jean Muret 277 s.v. ,Salutes‘, bes. 161 f. 
" Alle Angaben hier 290 mit Anm. 2. 

a) 1434: S. hier 127. 
b) Cauchon: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1744, n. 1796 (S. 84 mit A. 21), vgl. 5.794 s.v. 
,Cauchon, Petrus' - Über seine Universitätslaufbahn wurde oft gehandelt; zuletzt B. GUILLEMAIN, 
Une carrikre: Pierre Cauchon, in: Jeanne d'Arc. Une Cpoque, un rayonnement. Colloque d'his- 
toire mediCvale - Orleans octobre 1979, Paris 1982, 219 - S. TANZ, Jeanne d'Arc. Aspekte der 
Mentalität in Frankreich zur Zeit des Hundertjährigen Kriegs in der Reflexion eines Weltbilds, 
Diss. (Masch.-schrift) Leipzig 1985, 167 - 170 - R. PERNOUD I M.-V. CLIN, Jeanne dlArc [Paris] 
(1986) 299 - 302 - F. NEVEUX, L'eveque Pierre Cauchon (Paris 1987) 27 -41. 
l3 Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1790 (S. 69) mit A. 23; vgl. S. 802 f. s.v. ,Fieue, Fiene [U. a. m.], 
Thomas' - Doc. relatifs au grand schisme VI: Suppliques de Benoit XIII, I n. 2853 (S. 605) - BAIX, 
La chambre apostolique I 126 f. A. 5 (zu n. 372) - P. CHAMPION, Procks de condamnation de 
Jeanne d'Arc. Texte, traduction er notes, I1 (=Bibi. du XVc siCcle 23) Paris 1921, 401 n. 47. 

Chart. Uriiv. Parisiensis IV n. 1796 (S. 82) mit A. 15; vgl. S. 825 s.v. ,PulchipatrisC-Vgl. H. DE- 
NI- I E. CHATELAIN, Le proces de Jeanne d'Arc et I'universitE de Paris, in: MSHP 24 (1897) 17 - 
M. PREVOST, in: DBF V (1949/51) 1161 - C. T. ALLMAND, Un conciliariste nivernais du XVc siecle: 
Jean Beaupkre, in: ABourg 35 (1963) 145 - Proces de condarnnation de Jeanne d'Arc, 11: Traduc- 
tion et notes, par P. Tissa~ avec le concours de Y. LANHERS (SHF - Fondation du Departement des 
Vosges) Paris 1971,385 n. 8 -G. Ow, Le college de Navarre, berceau de I'humanisme franrais, in: 
Actes du 95' Congrks nat, des Sociktks Savantes (Reims 1970). Sect. de philologie et d'histoire 
jusqu'i 1610, I: Enseignement et vie intellectuelle (IXC-XVIC siecle) Paris 1975,292 -F. G I ~ ,  Joan 
of Arc. The Legend and the Reality, New York U. a. (1981) 296 s.v. ,BeaupkreC - GUILLLWAIN, 
Cauchon 220 - T ~ ~ z , J e a n n e  d'Arc 163 mit A. 38 - PERNOUD I C~lN,Jeanne d'Arc 173f. 
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den envähnten Machet, Rouvroy, Berruyer und Cauchon tat dies auch Gilles 
Carlier. Er war die wohl herausragendste Begabung am Navarrakolleg und 
gehörte zu den Konzilsvätern, die sicher nicht zuletzt aus diesem Grunde in 
Basel für die Diskussion mit den Hussiten delegiert wurden." 
Weitere, weniger bekannte Teilnehmer des Basiliense studierten ebenfalls zur 
Zeit Talarus in Paris: So war der Normanne Nicolas Thibout seit 1398 
Student der Theologie und 1403 Regens der Artes-Fakultät; als Poenitentiar 
der Diözese Coutances wird er am Konzil teilnehmen und sich 1439 unter 
den Papstwählern finden.16 Sein Landsmann Thomas Hoube (Hobe, Haube, 
Hambe) hatte in Paris nach den Artes das Studium der Theologie aufgenom- 
men, deren Bakkalar er 1401 wurde; als Dekan von La Saussaye (bei Evreux) 
ist er seit 1434 auf der Synode belegt, auf der er auch für zahlreiche geistliche 
Institute seiner Heimat wirkte." Schließlich hatte ein dritter Normanne, der 
Magister der freien Künste Nicolas de So(u)la, 1403 als Bakkalar an der 
Dekretfakultät seine Vorlesungstätigkeit aufgenommen; in Basel vertrat er als 
Offizial von Avranches seinen BischofJean de St-Avit. Im Konzilsprotokoll 
erscheint er einmal auch alsprocurator universitatz:r Pania'en~is. '' 
Etwa gleich alt wie Amadeus war Pierre de Versailles; Machet und Beaupere 
zählten ebenfalls zu den Altersgenossen der beiden - ein Faktum, das in 
Basel nicht nur unter dem Aspekt gegenseitiger Bekanntschaft, sondern auch 
gemeinsamer Lebenserfahrung einer konziliar geprägten Generation ins 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 93) mit A. 23; vgl. S. 793 s.v. ,CarleriiC - Doc. relatifs au 
grand schisme VI: Suppliques de ~ e n o i t  ~111, I n. 3125 (< 671 f.) - vgl. MOLLER, Prosopographie 
162 mit A. 118. 
'6 Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 96); vgl. S. 831 s.v. ,Thibout, Nicolaus' - Basel: CB I1 
419 f., IV 351; V1 192 f,, 439 f.; MC I1 360; 111 414 - Enea Silvio Piccolomini 1439 X 29 an den 
Erzbischofvon Mailand: WOLKAN 111,102 (Elschlich als Tomus ??baut bezeichnet); auch in seinen 
Kommentaren von 1440: HAY / SMITH 214 - Vgl. R. TOUS~AIN DE BILLY [t 17091, Histoire ecclk- 
siastique du diocese de Coutances, publ. par F. DOLBET, I1 Rouen 1880, 213 - [LONGUEVAL- 
FONTENAY-BRUMOY-] BERTHIER, Histoire de I'Eglise gailicane XVI 380 - LECANU, Histoire du 
diocascde Coutanceset dlAvranches. . . , I  Coutanccsu. a. 1877,392 - JAGER, HistoircXIII 441 - 
P. FCRET, La Facultb de thbologie de Paris et ses docteurs les plus cill.bres. Moyen Age, IV Paris 
1897,85; s. auch 111 82 - R ~ o u s e ,  Louis Aleman 316. 
I' Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 98) mit A. 18; auch n. 1834; vgl. S. 809 S.V. ,Hobe 
Thomas' - Basel: CB 11 420, 422; 111 40 (Prokurationen), 63 f., 72 f., 211, 230, 309 [Register 
unvollständig!]; MC I1 360, 650. 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 101) - CB I1 627 S.V. ,Nicolas de So(u)lag; IV 86, 352 
(Identität vom Hg. nicht erkannt) -procurutor univtrsitatis Parisiensis: CB I1 182. 
Es sei hier schließlich auch der im Rotulus von 1403 als Magister artium aufgeführte Thurieu de 
Praelles erwähnt (Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 [S. 911 ), dessen Präsenz in Basel aus dem 
Protokoll aber nicht eindeutig hervorgeht (CB 111 224,227). Er war Offizial von Cambrai und vor 
allem im Norden Frankreichs reich bepfründet; Näheres: Repertorium Germanicum . . ., Pontifi- 
catEugen1V. (1431 - 1447), 1 bcarb. V. R. ARNOLD, Bedin 1897, n ,  1429 - U. J.] Vos, Les dignites 
et lesfonctions de I'ancien chapitre de Notre-Dame de Tournai, Brügge 1898: I 96 f.; I1 154,189 - 
B~lx, Chambre apostolique 1 101 A. 4,265 A. 1, 388 A. 1; 11 695. 
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Gewicht gefallen sein wird.I9 Es steht zu vermuten, daß Talaru dem Benedikti- 
ner aus St-Denis schon in Paris begegnet ist, der zu Anfang des 15. Jahrhun- 
derts am Stadtkolleg seines Klosters Theologie studierte.20 Beide weilten in 
Konstanz, wo Pierre als treuer Helfer Gersons bei der Auseinandersetzung um 
Jean Petit auftrat. Trotz ähnlicher Interessenlage auch in Basel sollte Talaru 
aber den mittlerweile zum Bischof von Digne beförderten Pierre de Versailles 
wegen dessen Eintreten für Eugen IV. auf der Synode heftig bekämpfen. - 
Endlich mag Talaru in Paris noch Nicolas Loiseleur kennengelernt haben, der 
1403 als Bakkalar der freien Künste belegt ist und sich in Basel so nachhaltig 
für die Belange des Konzils einsetzte, daß er in Konflikt mit seinem von ihm 
vertretenen Kathedralkapitel von Rouen geriet (welches aber seinerseits 1438 
nur unter englischem Druck auf Distanz zur Synode gegangen war).zl 

Von der Pariser Universität liefen natürlich Verbindungen zur Pariser Kirche, 
zu Parlament und Königshof, und auch mit ihnen trat Talaru recht bald in 
intensiven Kontakt, da er neben dem Studium die juristischen Interessen 
seiner Kirche in Paris wahrzunehmen hatte - zur kanonistischen Theorie 
kam nunmehr die gallikanische Praxis: Im September 1397 erteilten ihm 

l9 Zu den Geburtsdaten von Machet, Beaupere und Versailles s. die hier in den Anm. 5, 14 und 20 
genannte Literatur - Im weiteren Umkreis zählt dazu auch der kurz vor 1380 in der Champagne 
geborene Renaud de Fontaines, Sodale und später Lehrer des Navarrakollegs, der nach 1418 für 
die neuen angloburgundischen Herren von Paris optieren und 1423124 die Bischofswürde in 
Soissons erlangen sollte, was aber seinen alten Beziehungen beispielsweise zum königlichen 
Beichtvater (,,Avec Gkrard Machet, c'est I'amitiC nke sur les bancs du College") keinen Abbruch 
tat: C. Bozzo~o,  Renaud de Fontaines, iveque de Soissons, in: Bull. Soc. hist. Compiegne 28 
(1982) (= Actes du Colloque Jeanne d'Arc . . .25126-X-1980) 120 L, 128 (Zitat). 
Zusammenfassend zur „Basler Generation" hier I1 771 f. 

J. DE LAUNAY, Pierre de Versailles, examinateur de Jeanne d'Arc (1375 ?-1446), in: Rev. de 
i'histoire de Versailles et de Seine-et-Oise 25 (1923) 12-14 - A. COVILLE, Pierre de Versailles (1380 
-1446), in: BECh 93 (1932) 208-218; ebd. 210 A. 3 gegen Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1940 mit 
A. 11 (1411 Lizentiat der Theologie). 

Ebd. n. 1799 (S. 118); s. auch S. 523 A. 40 und 785 s.v. ,Aucupisl - Vgl. C. DE [ROBILLARD DE] 
BEAUREPAIRE, Les Etats de Normandie sous la domination anglaise, Evreux 1859, 66 f., PJ 24 (186) 
- DERS., Notes sur les juges et assesseurs du procis de condamtiation de Jeanne d'Arc, in: Prkcis 
analytique des travaux de 1'Acad. des sciences, belles-lettres et arts de Rouen 91 (1888189) 445-452 
- Du FRESNE DE BEAUCOURT TI1 362 - A. SARRAZIN, Jeanne d'Arc et la Normandie au XV' siede, 
Rouen 1896, 243-247 - VALOIS, Pape I1 104 A. 2, 132-135 - A. ZELLFELDER, England und das 
Basler Konzil (= Eberings Histor. Studien 113) Berlin 1913 (ND 1965) 190, 193,217,356-360 - 
CHAMPION, Proces de condamnation I1 332 - RTA XI11 957; XIV 478 s.v. ,Loyseleur, Nikolaus' - 
HALLER, Piero da Monte 62-70, 109 A. 3, 274-277 - ALLMAND, Normandy 11 - Proces de 
condamnation de Jeanne d'Arc, Cd. TISSET/LANHERS I1 413 n. 90 -J. FERGUSON, English Diplomacy 
1422-1461, Oxford 1972, 133 - C. T. ALLMAND, Documents Relating to the Anglo-French 
Negotiations of 1439, in: Camden Miscellany 24 (1972) n. 10 (S. 105 f.) - A. N. E. D. SCHOFIELD, 
England and the Council of Basel, in: AHC 5 (1973) 97-101, 105 - G I E ~ ,  Joan of Arc 302 S.V. 

,Loiselcur' - GUILLEMAIN, Cauchon 220 - Vgl. auch hier 132,446. 
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seine Mitkanoniker den Auftrag, vor dem Parlament eine Taxfrage zu erledi. 
genY; ein halbes Jahr später benannten sie ihn samt zweier Mitbrüder 
Vertreter für jenes am 22. V. 1398 beginnende denkwürdige Pariser Konzil, 
dessen ~~b~traktionsbeschluß den Kantor als selbstbewußte Manifestation 
gallikanischen Geistes beeindruckt haben wird.a 
Als schon bald danach die Gegner Benedikts XIII. im avignonesischen Kar- 
dinalskollegium drei Vertreter nach Paris schickten (Poitiers, Saluces [!] und 
Thurey [!I), hatte das Lyoner Domkapitel am 12.11. 1399 auf Verlangen des 
Königs erneut Abgesandte zu Beratungen pro unione et facto zlnionis sancte 
matrjs ecclesje zu stellen. Es ernannte hierfür A(medeum) de Talaru cantorem et 
magistrum Guillelmum de Salione, militem ecclesie Lugdunensis, Parisius residen- 
t e ~ . ~ ~  Diese Nachricht verdient wegen des genannten zweiten Beauftragten 
besondere Aufmerksamkeit: Über Guillaume de Saulx, ,,Chevalier de IJEglise 
de Lyon" und Mitglied einer Parlamentarierfarnilie, liefen wichtige Verbin- 
dungen zum herzoglichen Hofz5 sowie zum verwandten Hause Montjeu in 

U Lyon, ADR, 10 G 79, f. 140". 
" Ebd. f. 148' - Vgl. BEYSSAC, Chanoines 113 - V ~ c t i e ~ ,  Chanoiiies-comtes 255. 
Für dieses Konzil und die nachfolgenden Pariser Versammlungen verweise ich hier in Auswahl 
und summarisch auf die einschlägigen Passagen bei: C. KEHRMANN, Frankreichs innere Kirchen- 
politik von der Wahl Clemens' VII. und dem Beginn des grossen Schismas bis zum Pisaner Konzil 
und zur Wahl Alexanders V. 1378-1409, Diss. Leipzig, Jena 1890 - VALO~S, Schisme IIIIIV - 
HALLER, Papsttum und Kirchenreform -V. MARTIN, Les origines du gallicanisme, I (Paris) 1939 
(ND 1978) - E.-R. LABANDE, in: HE XIVll - G. H. M. POSTHUMUS MEYJES, Jean Gerson. Zijn 
kerkpolitiek e n  ecclesiologie, Den Haag 1963 - ORNATO, Jean Muret 270-272 s.v. ,Paris1, 277 f. 
s.v. ,Schisme d'OccidentC - A. E. BERNSTEIN, Pierre d'Ailly and the Blanchard Affair. University 
and Chancellor of Paris at the Beginning of the Great Schism (= SMRT 24) Leiden 1978,28-59, 
182,186 - R. N. SWANSON, Universities, Academics and the Great Schism, Cambridge U. a. (1979) 
-P. G. CARON, Corso di storia dei rapporti fra Stato e Chiesa, I Mailand 1981, 167 f. - ALBERIGO, 
Chiesa conciliare 66 f,, 77 - A. LANDI, I1 Papa deposto (Pisa 1409). L'idea conciliare nel grande 
scisma, Turin 1985, 43-52, 80-82 - Am substantiellsten zum Thema aber KAMINSKY, Simon de 
Cramaud and the Great Schism (1983), sowie GUENEE, Entre I'Eglise et ]'Etat 154,222 - 243,254 f. 
-In Kürze steht eine These dlEtat von H. MILLET über den französischen Klerus am Ende des 
großen Schismas (1398 - 1409) zu erwarten. Vorerst DIES., Du conseil au conciie (1395 - 1408) . . . , 
in: JS a. 1985, 137 - 159. 
*' Lyon, ADR, 10 G 79, f. 1S6v. 
Zur Mission der Kardinale in Paris KERWNDE LETTENHOVE, in: Oeuvres de Froissart, publ. par K. U. 
L., XVI Briissel 1872, 410 - Annales Avignonnaises de 1382 h 1410. Extraites des Archives de 
Datini, kd. et trad. par R. BRUN, in: M6m. Inst. hist. Provence 14 (1937) 571; 15 (1938) 21 - 
LABANDE, in: ME XIVII, 97 - SOUCHON, Papstwahlen I 297. 

J+ D'ARB~~UMONT, La vkriti sur les deux maisons de Saulx-Courtivron, in: Mkm. Acad. des 
sciences, arts et lettres de Dijon 3C skr., t. 7 (1881182) 73-76 - BEYSSAC, Chevaliers 56 - AUTRAND, 
Naissance 56, 119 f., 149 - MULLER, Lyon 42 - W. PARAYICINI, Die Hofordnungen Herzog 
Philipps des Gutenvon Burgund (II), in: Francia 11 (1983), 5 95, 106 - Vgl. DERS., in: Francia 10 
(1982) 796 (zu AUTRAND). 
Zur burgundischen Familie Saulx: D'ARBAUMONT 1-201 -J. BILLIOUD, Les Etats de Bourgogne aux 
XIVC et XVC sikcles, Dijon 1922,487 s.v. ,SaulxC -Ober ihre Verbindungen zum Herzogshaus, die 
vor allem über Guillaumes Bruder Jean, Kanzler von 1415 bis 1419, liefen, ziiletzt P. COCKSHAW, 
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seiner burgundischen Heimat. So folgte auf Guillaumes Neffen Philibert de 
Saulx als Bischof von Amiens dessen von ihm designierter Neffe (und wahr- 
scheinlicher Patensohn) Philibert de Montjeu26, der seinem Onkel schon 
1414/15 dort ein Kanonikat sowie den Archidiakonat von Ponthieu zu 
verdanken hatte?7 Ihm wird in Basel als zeitweiligem Konzilspräsidenten und 
Leiter der Synodaldelegation ins hussitische Prag noch eine wichtige Rolle 
beschieden sein. Das aus dem Autunois stammende Geschlecht Montjeu 
stellte wiederum mit Philiberts Onkel Pierre seit 1381 ein Mitglied des Lyoner 
Kathedralkapitels: 1399 wurde er dort Dekan; ein Amt, das nach seinem Tode 
1414 an Am4 de Talaru überging.28 In Pierres Amtszeit fallt ein Beschluß des 
Kapitels (1408 I11 5), mit der Wiederbeschaffung von Kultgegenständen, die 
aus St-Etienne, der Taufkirche der Kathedrale, gestohlen und in Angers 
wiederaufgetaucht waren, die dort studierenden Brüder Nicolas und Aimoin 
de Montjeu zu beauftragen?' Ein Jahrhundert später wird mit Claude de 

Le personnel de la chancellerie Bourgogne-Flandre sous les ducs de Bourgogne de la maison de 
Valois (1384-1477) (= Anciens pays et assemblees dJEtats / Standen en landen 79) Kortrijk-Heule 
1982 ,3941.  
26 DORET / A. DE MONARD, Recherches sur Montjeu et ses seigneurs, ItrC partie: Les sires de 
Montjeu 1279-1596, Paris-Autun 1881, 49 f., 56; ebd. 57 zur ,,Designationu - AUTRAND, Nais- 
sance 56,285 A. 20 - MOLLER, Lyon 42 - S. auch schon BLANCMARD, Les genealogies des maistres 
des requestes 102 - D'ARBAUMONT 84, 110, PJ XVIII (Die Schwester des Bischofs Philibert de Saulx 
von Amiens, Marie, war mit dem 1413 verstorbenen Ritter Odile de Montjeu verheiratet). 
27 Amiens, Bibl. Mun., ms. 516, f. 186" -Journal de Clement de Fauquembergue I 386 mit A. 1; 
11 32 - Actes de I'Eglise d'Amiens. Recueil . . . publ. par J. MIOLAND, I Amiens 1848, LI11 f. - GC 
XI 891 - DORET / DE MONARD, Recherches 57 - EUBEL I 85 - MOLLER, Lyon 42 -Schon 1408 war 
er seinem Onkel im Archidiakonat von Beaune gefolgt, als dieser Bischof von Chalon wurde 
(DORET / DE MONARD 56). 
28 Ebd. 47, 225 f. - Lyon, ADR, 10 G 509 (s. XVIII), f. 40' - Vgl. GUIGUE, Note sur Ia liste des 
doyens 3 - BEYSSAC, Chanoines 112 - DERS., Fourvikre 152, 155 f., 159, 169 f. U. ö. 
Zur Herkunft aus dem Autunois vor allem DORET / DE MONARD, Recherches 3-5 - S. auch 
TOUSTAIN DE BILLY, Coutances I1 213 -J. QUICHERAT, in: Procks de condamnation et de rehabilita- 
tion de Jeanne d'Arc . . ., publ. . . . par J. Q, I Paris 1841 (SHF) 361 - G. THEVRAS, Autun Vers le 
XVC sikcle, Autun 1891, 274-281 - CHAMPION, Procks de condamnation 11 406 - Procks de 
condamnation de Jeanne d'Arc, Gd. TISSET/LANHERS I1 419 n. 104. 
Nach C. DE BEAUREPAIRE, in: Le livre des comptes de Thomas du Marest, ed. P. LE CACHEUX, 
Rauen-Paris 1905, 172, und SARRAZIN, Jeanne d'Arc 308, stammen die Montjeu entweder aus der 
Diözese Autun oder aber aus dem Bistum Lyon; die irrige Ansicht einer Lyoner Familie findet sich 
immer wieder in der Literatur; so etwa bei BESSIN, Concilia Rotomagensis provinciae, p. I535 - 
(ROUAULT,) Abbregb de la vie des evesques de Coutances, Coutances 1742,277 - GC XI 811 (mit 
Marginalglosse) - LECANU, Coutances et Avranches 381 -J. TOUSSAINT, Coutances des origines i 
la Revolution, I Coutances 1979, 128. 
Für weitere Bindungen zum Bistum Lyon spricht aber die Person des aus der Diözese stammenden 
Hugues de Laye (de la Hye, Haye?), eines Sohns von Philiberts Schwester Margarete, der als 
Generalvikar dessen rechte Hand in der Venvaltung des Bistums Coutances war: DORET / DE 

MONARD, Recherches 51, 63 - TOUSSAINT, Coutances I 129, 134. 
29 Lyon, ADR, 10 G 81, f. 226' - Vgi. Beuss~c, Louis Allemand 16 A. 1. 



68 Amid& de Talaru, Erzbischof von Lyon 

Montjeu nochmals ein Mitglied der Familie Kanoniker an St-Jean sein30: 
Verbindungen, die manche Basler Annäherungen zwischen dem königs- 
treuen Erzbischof von Lyon und dem Burgunder Philibert, mittlerweile 
Vorsteher des normannischen Coutances3I, verständlicher werden lassen. 
Fünf Monate später, am 8. VII. 1399, trafen die Lyoner Kanoniker finanzielle 
Regelungen für Talaru attendentes et considerantes, qgod dictus dominus cantor 
[abores swtinuit et adhuc sustinet Parisius, ubi de presenti residet et studet, et quos 
Lbores incessanter sustinuit prout adhzlc sustinet pro facto eccle~ie.~~ Wenig später 
aber kehrte dieser für fast drei Jahre an seine Heimatkirche zurück, wo er 
sogleich wieder juristische Funktionen als judex claustralis und pac$cator 
übernahm33, um am 5.VII. 1402 erneut Abschied zu erbitten: Er wollte 
seinen Neffen Mathieu zum Studium nach Paris begleiten; gleichzeitig 
beabsichtigte er, mit seinem ersten Lehrer, Antoine Mathieu, wiederum 
Interessen von St-Jean in der Hauptstadt wahrzunehmen.34 Ein knappes Jahr 
später beschloß das Domkapitel auf königliche Aufforderung, Delegierte für 
neuerliche Unionsberatungen in Paris zu stellen; damals strebte ja die vom 
Herzog von Orleans dominierte Regierung nach einer Aufhebung des Sub- 
straktionsbeschlusses von 1398. Ein weiteres Mal fiel die Wahl auf Talaru und 
Saulx sowie unter anderem auf die Mitkanoniker Pierre de Saluces und Jean 
de Norry, Talarus späteren Amtsbruder in (Norry wurde seinerseits 
1408 auch von der Pariser Universität als einer ihrer Delegierten für das anste- 
hende Konzil in der Hauptstadt n~rniniert.~') 
Szenenwechsel im November 1403: Noch vor seiner Rückkehr aus Paris war 
unter den Lyoner Mitbrüdern bereits die Rede, daß idem dominzls cantor vadit 
ad studia generalia Avinion(e) et hborabit ibi pro ecclesia in curia Romana.37 Im 
August 1404 äußerte er selbst erneut solche Absichtxn, und aus den Kapitel- 
akten geht hervor, dai3 er dann auch um die Jahreswende in Avignon weilte.39 

ja Lyon, ADR, 10 G41, S. 184 - DORET I DE MONARD, Recherches 79 - BEYSSAC, Chanoines 145. 
'' Am Rande: Der letzte Bischof von Coutances vor der Revolution war ein Talaru!: Ange- 
Franc;ois (17641654798). Vgl. EUBEL V1 179 mit A. 3 (Constantien.) - DHGE XI11 (1953) 988; 
XVIII (1977) 501 - TOUSSAINT, Coutances I1 (1980) 17 E, 187-190. 
32 Lyon, ADR, 10 G 79, f. 164'. 
33 BEYSSAC, Chanoines 113, mit genauen Daten. Talaru wird diese Aufgaben auch künftig während 
seiner Anwesenheit in Lyon ubernehmeii. 
34 IAyon, ADR, 10 G 80, f. 152r1v. 
35 Ebd. f. 195'. 
'13 Ebd. 10 G 81, f. 216' - Vgl. VALOIS, Schisme IV 22 A. 2 - Näheres zu seiner Person hier I1 
608-617. 

Lyon, ADR, 10 G 80, f. 230' (1403 XI 6); erster Beleg für Talarus Präsenz in Lyon 15. XI. 1403 
(f. 23 lV). 
38 Ebd. f. 284V. 
39 Lyon, ADR, 10 G 81, f. 2', cf. 5 r 6 '  und 15r - BEYSSAC, Chanoines 113, geht von einem 
Studienaufenthalt in Avignon 1403 bis 1405 aus, doch weilte Talaru ja zumindest bis November 
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Es ist die Zeit, da er an seiner alten Universität die kostenträchtige, doch für 
ihn sicher durchaus finanzierbare Aufnahme in den Status und Ordo des 
kanonistischen Doktorats fand; eine Gelegenheit, gleichzeitig an der Kurie 
den Streit zwischen der Kathedralkirche und dem Stift St-Nizier auf der 
Lyoner PresquYIle zu verfolgen.40 Im Oktober 1406 bieg es für ihn und für 
Saulx ein weiteres Mal, profacto zlnionis sancte matni ecclesie, also für die von 
November 1406 bis Januar 1407 tagende Synode, die Reise nach Paris anzu- 
treten.4' Und schon am Morgen des 5.11. 1407 mui3te sich Talaru auf den ihm 
nur zu bekannten Weg durch das Rhonetal machen, um in Avignon den 
Prozeß seiner Kirche gegen den Sakristan und das Kapitel von St-Nizier 
weiter zu betreiben.42 
Diese erregten und erregenden Jahre des Studiums und der Arbeit in Avignon 
und Paris haben das Denken und Handeln des künftigen Erzbischofs sicher 
nicht minder als die Verwurzelung in der ,geschlossenenu Adelswelt des 
Lyonnais und seiner Kirche geprägt. Es wird stets von Dynamik und Statik, 
von vorwärtsdrängendem, konziliaristischem Reformeifer gallikanischer 
Spielart und vom Festhalten an hierarchischen Strukturen geprägt sein; wie 
Pierre d'Ailly mit seinem Pariser Immobilienbesitz zählte auch er zu jenen 
Begüterten (der Weg zum kanonistischen Doktorat kostete bekanntlich 
seinen Preis) und Etablierten, denen materielles Wohlergehen indes nicht 
den Blick für die Notwendigkeit einer - vorrangig an französischen Interes- 
sen ausgerichteten - Kirchenreform genommen hatte: Im ganzen eine eigen- 
tümliche, sicher nicht widerspruchsfreie Mischung, die aber für das Verhalten 
führender Franzosen auf dem Basler Konzil geradezu charakteristisch ist. 

Talarus Erfahrungen mit der Unionsmaterie mögen Erzbischof Philippe de 
Thurey von Lyon zu dem am 14. IX. 1408 vor dem Kapitel geäußerten Vor- 
schlag bewogen haben, auf das Einladungsschreiben der Kardinäle zum 

1403 in Paris (vgl. Anm. 37). Auf Grund der dann häufigen Erwähnung seiner Präsenz bei den 
Kapitelsitzungen bis zum 19. VIII. 1404 (E 284") ist eine durchgängige Anwesenheit bis zu diesem 
Termin anzunehmen, wenn natürlich auch kurzfristige(r) Zwischenaufenthalt(e) im relativ nahen 
Avignon nicht auszuschließen sind (ist). 
40 a) Zu Kosten und Dignität des Doktorats in Avignon J. VERGER, Le cout des grades: droits et 
frais d'examen dans les universitis du Midi de la France au Moyen Age, in: The Economic and 
Material Frame of the Mediaeval University, ed. by A. L. GABRIEL (= TSHME 15) Notre Dame / 
Ind. 1977,24-26,31- DERS., Les professeurs des universitis fran~aises i la fin du Moyen Age, in: 
Intellectuels fran~ais, intellectuels hongrois, XIIIc-XXc sihcles, ed. J. LE GOFF / B. K~PECZI,  Paris 
1985, 24 - Die lange Studiendauer (seit 1391) bis zu diesem Abschluß erklärt sich natürlich auch 
aus den zahlreichen anderweitigen Verpfliclitungen Talarus; vgl. dazu allgemein VERGER, Prosopo- 
graphie 317. 
b) Tatigkeit für die Lyoner Kirche: Lyon, ADR, 10 G 81, E. 15'. 
41 Ebd. f. 92'. 
42 Ebd. f. 126r. 
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Pisanum mit der Entsendung des Kantors für Erzbischof und Kanoniker zu 
antworten!3 Entgegen der Ansicht von J. Beyssac, dai3 Amkdee diese Mission 
auch tatsächlich übernahmq4, kamen im Laufe weiterer Kapitelberatungen 
Anfang 1409 bald schon andere Namen ins Gespräch, und schließlich sollte 
neben dem Erzbischof - wohl auch entsprechend den Vereinbarungen der 
Pariser Synode von Ende 140845 - der Dekan Pierre de Montjeu als Kapitel- 
vorsteheP6 für die Kanoniker (wie den damaligen Bischof von Chalon, 
Philibert de Saulx!) nach Italien reisen.47 Möglicherweise glaubte man auch 
auf Talarus juristische Fachkenntnisse beim Austrag laufender Rechtsstreitig 
keiten nicht verzichten zu können; hieß es doch am 16. IV. 1410 erneut, quia 
. . . cantor breviter ittrrtrs est Parisius pro nonnullis negociis dicte ecclesie [Lug- 
dunensis] ibidem prosequendis, manutenendis et defferendis tarn Contra consuks 
civitatis Lugdunensis quam nonnullos alios . . (Im Jahr darauf sollte übrigens 
sein Bruder Hugues sterben und im familiennahen Savigny die letzte Ruhe- 
stätte finden.) 
Trotz seiner Abwesenheit in Pisa konnte es indes an seiner Sympathie für die 

43 Ebd. F. 238". 
44 Chanoines 113 -DEUS., Dernieres elections 15. 
45 Pariser Nominationen für Pisa: MANSI XXVI 1082 (mit Marginalglosse) - Thurey: Das Konzil 
wurde von Kardinal Pierre de Thurey mit einer Meßfeier eröffnet (ebd. 1136); sein erzbischöf- 
licher Bruder Philip~e ritt im April 1410 zusammen mit dem Senescliall von Beaucaire unter dem 
Banner des Konzilspapstes Alexander V. in Avignon ein, das nunmehr ganz von Benedikt XIII. 
abfiel: Annales Avignonnaises de 1382 A 1410, ed. BRUN, in: Mim. Inst. hist. Provence 15 (1938) 
186, 189 - Chronicon parvum Avinionense de schismate et bello (1397-1416), publ. par 
F. C. CARRERI, in: Annales d'Avignon ct du Comtat Venaissin 3 (1914-16) 167 (3 43) - Der 
Kardinal weilte wiederum als -von Louis Aleman assistierter - Legatus a latere Alexanders V. für 
Frankreich und die Provence 1410 in Lyon, als die Gebeine der Lyoner Märtyrer Irenäus, Epipo- 
dus und Alexander erhoben wurden: Du CHESNE, Histoire de tous les cardinaux fran~ois  I 641 - 
LE LABOUREUR, Les Masures de I'Ile-Barbe 1 218 - [PERNEITI,] Lyonnois 1 159 - Vgl. DYKMANS, 
D'Avignon i Rome 210 - F~DOU, in: Lyonnais 378. 
46 Zur Vorsteherschaft des Dekans im Lyoner Kapitel: J.-B. MARTIN, Le chapitre primatial de 
Lyon, Lyon 1903,3. 
47 Lyon, ADR, 10 G 81, f. 259' (Pierre de Montjeu) - 10 G 82, f. 1': In das Protokoll der Kapitel- 
sitzuiig vom 24.VI. 1409 wird die von Montjeu aus Pisa übersandte Sentenz der Absetzung 
Benedikts XIII. und Gregors XII. aufgenommen. 
In den bei MANSI (XXVI 1239-1256; XXVII 330-356) und von J. LEINWEBER (in: Konzil und Papst. 
Fs. H. Tuchle, hg. V. G. SCHWAIGER, München U. a. 1975,207-246) publizierten Teilnehmerlisten 
ist nur allgemein die Vertretung der Lyoner Kirche belegt; der Name Montjeu findet sich allein in 
der Turiner Liste, die H. MILLET herausgab: Pise 763 mit A. 436 (Prok. Bf. V. Chalon), 787 mit 
A. 580 (Prok. Kap. Lyon), ebd. 732: Eb. Philippc de Thurey in Pisa - Vgl. MOLLER, Lyon 43 f. 
Als Vertreter des Bischofs von Micon weilte in Pisa übrigens ein weiterer Kommilitone Talarus 
aus avignonesischer Zeit: Geoffroy de St-Amour (FOURNIER, Statuts I1 332 n. 13; 344 n. 44 - 
MILLET, Pise 763 mit A. 432). Der Lizentiat beider Rechte hatte schon 1398 an dem auch von Am6 
besuchten Pariser Konzil teilgenommen (MANSI XXVI 1082), 1418-1430 sollte er als Vorsteher des 
Sahebistums ein Suffragan des Lyoners werden (EUBEL I 331). 

Lyon, ADR, 10 G 82, f. 19'. 
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konziliare Bewegung keinen Zweifel geben. Als das Konstanzer Konzil 
anstand und der Erzbischof Philippe de Thurey am 23. X. 1414 vor den 
versammelten Kanonikern ähnlich wie vor sechs Jahren die Frage einer 
Vertretung der Lyoner Kirche aufwarf, war es der an eben diesem Tage in der 
Nachfolge von Montjeu als Dekan aufgenommene Talaru, qui . . . multis 
racionibus aductis [sic] et collegatis super huiusmodi materia consubit multtlm esse 
necessarium ire prefdtum dominum Lugdunensem personaliter ad dictum conci- 
lium.49 Und am 25.11. 1415 bestimmten dann die Kanoniker Ami zu ihrem 
Prokurator in Konstanz; bereits auf der nächsten Sitzung des Kapitels am 
22.111. weilte er nicht mehr in Lyon.50 

In der Kirche seines Landes war der seit Jahren zwischen Avignon und Paris, 
den beiden kirchenpolitischen Zentren Frankreichs, pendelnde Dekan kein 
Unbekannter mehr; in Konstanz bot sich ihm nunmehr die Gelegenheit, 
auch Kontakte über die Grenzen anzuknüpfen und schon bestehende Ver- 
bindungen zu Landsleuten weiter zu vertiefen. Wenn wir Ami jetzt in seiner 
Nation wie in Spezialkommissionen zusammen mit Männern wie Jean 
Mauroux oder Bertrand de Cadoene für die Belange des Konzils arbeiten 
sehensl, so mag ihn hierzu auch das Beispiel seines reformfreudigen Groß- 
onkels ermuntert haben, der die Diözese Lyon 1375 in deplorablem Zustand 
übernommen hatte und die gravierendsten Mißstände sogleich durch ein 
Provinzialkonzil 1376 und eine Pastoralvisitation 1378/9 abzustellen bemüht 
war.52 

49 Ebd. 10 G 83, f. 3'. 
Zum Dekan erwählt worden war er nach dein Tode des Pierre de Montjeu (1414 I11 31: Ebd. 10 G 
82, f. 108'; 10 G 1012, n. 18; 10 G 510, f. 6') am 3. IV. 1414 (Ebd. 10 G 82, f. 109'). Am 20. V. 1414 
hatte ihn Johannes XXIII. in Bologna bestätigt (Ebd. 10 G 483, n. 9; Rom, Arch. Vat., Reg. Lat. 
174, f. 260"-261V), der am sclben Tag den Neffen Guillaurne zum Nachfolger im Kantorat 
bestellte (Rom, ebd. f. 280V-28lV), welcher Amadeus auch als Kanoniker an St-Just folgte (Lyon, 
ADR, 12 G 16, f. 1 2 1  - Cf. Paris, BN, ms. fr. 5445 (s. XVI), f. 24' - Vgl. VACHET, Chanoines- 
comtes 255 - GUIGUE, Note sur la liste des doyens 16 - BEYSSAC, Derniires elections 15 - DERS., 
Chanoines 113 - MOLLER, Lyon 44 - F k ~ o u ,  in: Lyonnais 378. 

Lyon, ADR, 10 G 83, f. 34"~  - Cf. ebd. 10 G 510 (s. XVII), f. 6'- Paris, BN, ms. fr. 5445 (s. 
XVI), f. 24' - Vgl. G. PAUDIN, de Cuyseaulx, Memoires de I'histoire de Lyon, Lyon 1573 (ND 
1973) 237 - FRIZON, Gallia purpurata 496 - DE ST-AUBIN, Histoire eccl6siastique 176 - [PERNETTI,] 
Lyonnois I 160 - POULLIN DE LUMINA, Eglise 356 - JACQUES, Eglise primatiale 115 - PBRICAUD, 
Notes et documents pour servir d l'histoire de Lyon, 1350-1483, Lyon 1839,37 - DERS., Notice 4 
- MOREL DE VOLEINE / DE CHARPIN, Recueil 88, 94 - FISQUET, Lyon 358 - GC IV 175 - FERET, 
Facultk de thkologie IV 252 A. 3 - PERRIER, Histoire des eveques de Lyon 86 - BEYSSAC, Louis 
Allemand 21 - DERS., Dernieres elections 15 - DERS., Chanoines 113 - DE LA PRESENTATION, Le 
Carmel en Fratice I 236 A. I - MULLER, Lyon 44 - F k ~ o u ,  in: Lyonnais 378. 

Zum Beispiel im Straßburger Prozeß: H. V. D. H A I ~ T ,  Tom. IV. rer. magni conc. Constantiensis 
788 - Vgl. MUUER, Lyon 44 - Lit. zur Sache hier I1 377 Anrn. 21. 
52 J. EPINAT, La situation religieuse dans le diocese de Lyon d'aprks la visite pastorale de J. de 
Talaru, in: CH 6 (1961) 217-243 - F k ~ o u ,  Ombres 106-112 -Kurz auch M. BORDEAUX, Aspects 
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~~~h die allgemeine Aufmerksamkeit des Konzils war dem asketisch wirken- 
den Mann mit der scharfen Nase und den tiefliegenden Augenhöhlens3, dem 
seine Mitkanoniker rhetorisches Talent - sicher auch eine Frucht seiner 
juristischen Tätigkeit - nachsagten und dem später in Basel Enea Silvio 
Intelligenz und Argumentationsgeschick bescheinigen wirds4, erst beschie- 
den, als den Vätern seine am 19. XI. 1415 zu Lyon einstimmig erfolgte Wahl 
auf den Stuhl des hl. Pothinus zur Bestätigung vorlag. Um die Konfirmation 
dieser Wahl, über deren Verlauf wir übrigens genau unterrichtet sinds5, 
suchten im Auftrag des Kapitels der Kardinal und Lyoner Archidiakon Ami 
de Saluces sowie die Kanoniker Guillaume de La Tour dYOlliergues und 
Aymar de Roussillon nach? Die beiden ersten sind uns wohlbekannt; der 
dritte, Sproß eines weitverzweigten Geschlechts im französischen Südosten 

iconomiques de la vie de l'Eglise aux XIVe et XVC siicles (= Bibl. d'histoire du droit et du droit 
romain 16) Paris 1969, 213. 

In seinem um 1420 entstandenen Missale und Pontifikale, einer kalligraphischen Preziose, ließ 
sich der Erzbischof über zwanzigmal selbst abbilden. Die Hs. befindet sich heute in Besancon, 
Bibl. du Grand Skminaire (non coti), die Lyoner Bibl. Municipale besitzt davon einen Mikrofilm 
(89) - Vgl. J. GAUTHIER, Le misse1 et pontifical dJAmidie de Talaru, archeveque de Lyon, in: BECh 
49 (1888) 350-367; 365 f. eine Liste der Abbildungen, von denen eine bei VALOIS, Pape I 155, 
reproduziert wurde - R. AMIET, Inventaire gknkral des livres liturgiques du diocise de Lyon, Paris 
1979,53 - Femu, in: Lyonnais 379 -Auch sein Großonkel lief2 übrigens ein Missale anfertigen: 
CGMBPF XXX, V1 f. - SACHET, Pardon I 150 - D. BUENNER, L'aticienne iiturgie romaine. Le rite 
lyonnais, Lyon-Paris (1934) 160 f. 
54 a) Sermone Polente: Lyon, ADR, 10 G 83, f. 121"; 
b) Enea Silvios Brief an Piero da Noceto 1437 V 21: qui ut parum videf sic multum intelligit (cf. 
Segovia, MC 111 219: qui exferiori visa curte, sed interiori pr&d aspiciebnt) - neqzte incaule jus suum 
d&ndii (WOLKAN Vl, 66, 71) - Vgl. VOIGT, Enea Silvio I 101. 
In seinen Kommentaren von 1440 wird Talaru gewürdigt als vir inter omnesprobilate vitne el scientiae 
copia erninentirsimus (HAY ISMITH 28)  - Vgl. hier 107 Anm. 5,  122 Anrn. 70. 
55 a) Lyon, ADR, 10 G 1368: Sammlung aller für die Erhebung relevanter Aktevon der Wahl bis 
zur Übersendung des Palliums 1418. 
b) Noch ausführlicher ist ebd. 10 G 1370 (Kopie hiervon: 10 G 1371), im Archivinventar fälsch- 
lich als Register des Prozesses Charles de Bourbon gegen Geoffroy Vassal ausgegeben (ad 
a. 1444146) und darum bislang wohl unbekannt. Es enthält unter anderm 13 Artikel über den 
Wahlmodus und Zeugenaussagen hierzu (f. 20r-283. Das Register wurde von einem Notar 
Johannes Monini im Januar 1417 angelegt, der zusammen mit dem Dekan von Autun (als 
Vertreter des Bischofs) nach Lyon gereist war, um die Konfirmatioti des neuen Erzbischofs 
durchzuführen. 
C) S. auch die einschlägigen Aufzeichnungen im Protokoll des Kathedralkapitels: Lyon, ADR, 10 
G 83, bes, F. 58'-63', 7WIV, losv, 116"-139" - Cf. Paris, BN, ms. fr. 5445 (s. XVI), f. 24' - Lyon, 
Bibl. Mun., ms. 1441 (s. XVIII), f. 106" - St-Etienne, AD Loire, ms. 25, f. 1'. 
Vgl. FRIZON, Gallia purpurata 496 - POULLIN ue LUMINA, Eglise 356 - P~RICAUD, Notice 4 - FISQUET, 
Lyon 358 - GC IV 175 - GAUTHIER, Misse1358 f. (= PJ I) - VALOIS, Schisme IV 412 A. 3 - Guicue, 
Note sur la liste des doyens 16 - PE~ouse, Louis Aleman 321 - BEYSSAC, Fourviere 158 - DERS., 
Chanoines 114 - DE LA PR~SENTA~ON,  Le Carmei en France I 236 A. 1 - HALLER, Pier0 da Monte 
247 A. 3 - MULLER, Lyon 44. 

Lyon, ADR, 10 G 1368, n. 3 (Teil 3: Sequitur decretum electionis transmissum concilio Conslanciensi; 
Teil 4: Procitralorium ad prosequendum elec/ionem domini Amedei de Talaru in nrchiepiscopum Lugdu- 
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und selbst aus dem Zweig derer von Veauche aus dem Forez stammend, wo ja 
das Haus Talaru-Chalmazel einige seiner Wurzeln hatte, wird uns noch in 
Basel unter anderem als Vertreter des Lyoner Kapitels sowie als Promotor und 
Gesandter der Synode wiederbegegnen. 
Auch zahlreiche weltliche Herrscher von Sigismund (an den während seines 
Aufenthaltes in Lyon auf der Rückreise von Perpignan im Januar und Februar 
1416 sicherlich einschlägige Bitten gerichtet wurden57) über Kar1 VI. bis zu 
den Herzögen von Berry und Savoyen verwandten sich für die Bestätigung 
Talarus, der vor allem aber in der Pariser Universität Fürsprache fand:8 Sie 
intervenierte zum einen für eines ihrer Mitglieder, und zum anderen enga- 
gierte sie sich aber auch wegen der grundsätzlichen Bedeutung: Ungeachtet 
angeblicher Forrnverstöße beim Wahlakt ging es nämlich vor allem um die 
Frage, ob  dem Konzil überhaupt ein solches Bestätigungsrecht zustehe. Ins- 
besondere die Kardinäle widersetzten sich mit Erfolg der Mehrheit der 
Konzilsväter, die dies bejahten und deren Meinung ein damals verfaßter 
anonymer Schriftsatz spiegelt (Sequuntzr raciones, ProPter quas videtgr nedum 
honestum, ymo necessarium procedere ad conjrmacionem electionis Lugd~nensis)?~ 
Das Beharren der Purpurträger auf der päpstlichen Konfirmationsexkiusive, 
die trotz eigener Bemühungen Talarus" und neuer Bitten des Kapitels um 
Bestätigung61 langwährende Unsicherheit und das zermürbende Warten 
haben bei dem Elekten natürlich Spuren und Narben hinterlassen; seine 
heftigen Invektiven gegen das Kardinalskollegium in Basel werden jenseits 
aller sachlichen Motive und aktuellen Anlässe auch in diesen Erfahrungen 
gründen. Die Behauptung von J. Diniau, Talaru sei in der zweiten Hälfte des 
Konstanzer Konzils zu einem Nachfolger dJAillys und Gersons herangewach- 

nensem) - Cf. 10 G 83, f. 61r-63" - Vgl. VALOIS, Schisme IV 412 A. 3 - BEYSSAC, Dernietes 
Clections 16. 

Sigismund in Lyon: Regesta Imperii (RI) XI/l: Die Urkunden Kaiser Sigmunds (1410-1437), I 
verz. V. W. ALTMANN, Innsbruck 1896 (ND 1968) n. 1915-1930, 1934 a. 
Ami: hat übrigens den Herrscher nicht auf dessen Reise nach Perpignan begleitet, wie I. H. [K.] V. 

WESSENBERG, Die großen Kirchenversammlungen des lSCn und 16'=" Jahrhunderts, I1 Konstanz 
1840, 393 A. 7, auf Grund einer Venvechslung Talarus mit Jacques Gklu behauptete. 

VALOIS, Schisme IV 412 A. 3,537- Universität Paris: Lyon, ADR, 10 G 1368, n. 4 -Außerdem 
verwandten sich die in Konstanz weilenden Delegierten der Universitäten Toulouse, Avignon und 
Orleans für ihn, welche den Suffraganbischöfen Lyons mit ihrer juristischen Autorität versicher- 
ten, daß die Bestätigung vobis et vatris sedibtrs competere (ebd.) - Paris, AN, M 65b n. 19: Vgl. FINKE 
(wie Anm. 59) 575 A. 1. 
j9 Acta conciiii Constanciensis (ACC), 11 hg. V. J. HOLLNSTEINER / H. FINKE, München 1923 (ND 
1981) 729-741; vgl. FINKE, ebd. 575 f. 
" So vermerkte der Gersonforscher P. G ~ o ~ r e u x  in einem dem Sekretär Gersons, Jacques de 
Cerizy, untergeschobenen Konstanzer Konzilstagebuch zum 27. V. 1416, der Elekt betreibe seine 
Sache auf dem Konzil: P. G., Le concile de Constance au jour le jour, Tournai 1964, 146. 

Am 8. I. 1416 erhielt der Propst von Fourviere Henri d'Albon in dieser Sache den Auftrag zur 
Reise nach Konstanz: Lyon, ADR, 10 G 83, f. 70V, 71'. 
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sen62, scheint mir zwar eine - von lokalpatriotischem Stolz getragene - 
Übertreibung, doch mag das in Konstanz Erlebte und Erlittene durchaus 
seinen Anteil ghabt haben, ihn fünfzehn Jahre später zu einem radikaleren 
d'Ailly und Gerson des Basiliense werden zu lassen. 

Erst als das Kapitel von Lyon Ende November 1416 erneut die Suffragane der 
Kirchenprovinz sowie Philippe de Bonnay, den Bailli von MAcon und 
Seneschall von Lyon als Statthalter der Königsgewalt, um Hilfe anging, kam 
es von dieser Seite zur Entscheidung: Bischof Milon de Grancey von Autun, 
dessen Stuhl seit alters irn Falle der Vakanz des Metropolitansitzes die Lyoner 
Regalienrechte wahrnahm, berief die Mitbischöfe von Langres, MAcon und 
Chalon auf den 13. I. 1417 zur Konfirmation in die R . o n e ~ t a d t . ~ j  An diesem 
Tag erschien auch Talaru vor den Kanonikern: Incepit excusaciones suasfacere 
adeo quoniam per bien(n)izlm stetit in concilio Constanciensi, tunc regraciando 
humiliter de benigno favore, quo ipsgm elegemnt in archiejzjcop~m, Ulterias recom- 
mendavit dictus dominus, quod suam eleccionem prosequi dignarentur erga dominos 
sufiaganeos, qui in hac civitate conveneruntpro huiusmodi materia." Die Bischöfe 
- der erkrankte Oberhirte von Autun ließ sich durch seinen Dekan vertre- 
ten65 - betonten, sie seien zu diesem Akt allgemein auf Grund kanonischer 
Vorschriften und speziell wegen päpstlicher Bestätigung eigens für Lyon 
berechtigt, überdies aber liege angesichts der Vakanz des apostolischen Stuhls 
ein Sonderfall vor.66 Ein Vertreter des Bailli verlas ein Schreiben Karls VI., das 
gleich früheren Briefen des Herrschers die Konfirmanten ausdrücklich 
legitimierte.67 Solchen Inhalts waren auch fünf Briefe, welche im Auftrag des 
Kapitels der (uns bereits bekannte) Lyoner Kanoniker Geoffroy de Mont- 
chenu den Bischöfen präsentierte. Sie stammten von den französischen 
Katdinälen d'Ailly und Fillastre sowie von der französischen Konzilsnation, 
alsdann von der Konstanzer Vertretung der Pariser Universität sowie den 
Gesandten der Hochschulen Toulouse, Avignon und Orleans und schließlich 
von dem Führer der Gesandtschaft des französischen Königs und Schwager 

62 Cornrnune 125 -Ähnlich Feoou, Ombres 96: ,. . . Talaru se fit, h Constance, le champion des 
thises conciliaristes et ,gallicanes' ". 
" Lyon, ADR, 10 G 83, f. 117"'- St-Etienne, AD Loire, ms 25, f. lV - Erste Bitte um Unterstüt- 
zung bereits 1415 XI 29: Lyon, ADR, 10 G 1391, n. 13. 
Zu Bonnay: DUWNT-FERRIER, Gallia regia 111 n. 14285. 
M Lyon, ADR, 10 G 83, f. 116'. 

Ebd. f. 119". 
M Ebd. f. 117' (Et cuius siquidem ekccionis confimiacio wl injirmacio ad . . . tpiscopos dicte sedis 
mehopolitane suflaganeor norciturpertinere, presertim cum runcta sedes apos~olicu tempore obitus dicti 
quonhm domini archiepiscopi Lugdunensis vacaret prout et vacat de prescntz], f. 120r, 121'-122' - 
Ebenfalls natürlich mehrfach in den Akten zur Erhebung Taiams 10 G 1368, n. 5-8. 
67 Lyon, ADR, 10 G 83, f. 1 1Yrlv. 
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Karls VI., Herzog Ludwig dem Bärtigen von Bayern, mit dem Talaru als 
Vertreter des Basiliense später noch Verhandlungen zu führen hatte.68 
Ein gemeinsames Wegstück wird der neue Erzbischof dann auch mit dem an 
seiner Konfirmation beteiligten Elekten von Chalon, Hugues d'Orges, in 
Basel gehen, den er dort mehrfach kontaktieren und im Auftrag der Synode 
als Metropoliten von Rouen mit dem Pallium auszeichnen sollte.69 DIOrges, 
seinerseits electus per viam compromissi, bat in jenen Lyoner Tagen das Kathe- 
dralkapitel um seine Weihe, nachdem er - Mitglied der ,,Etats de Bourgogne" 
- auf Druck des Herzogshauses in Chalon gewählt worden war.70 Vielleicht 
wurde sie ihm von Talaru persönlich erteilt, sobald dieser seinerseits dem 
Kapitel am 24. I. 1417 den Eid als neuer Vorsteher von Lyon geleistet hatte?' 
Als mit Martin V. ein neuer Papst kreiert war, ersuchte der Erzbischof ihn 
Ende 1417 sogleich um Übersendung des Palliums - zum Beauftragten 
hierfür ernannte er seinen Verwandten Guillaume de La Tour d'Olliergues.72 

68 Ebd. f. 119' - Universitätsschreiben: S. Anm. 58. Herzog Ludwigs des Bärtigen Titel ist hier der 
eines comitis palacii regni, sacri Roman(i) Imperii archidapgri d Bavarie ducis, serenissime regie 
majestatis Romane in sacro Constanciensi concilio locumtenentis; realiter aber stand er auf dem Konzil 
der Vertretung des französischen Königs vor: T. STRAUB, Bayern im Zeichen der Teilungen und 
der Teilherzogtümer (1347-1450), in: Handbuch der Bayerischen Geschichte, hg. V. M. S~NDLER, 
I1 München (1966/77) 224, 237 - Vgl. auch J. SCHMITZ, Die französiche [sic] Politik und die 
Unionsverhandlungen des Concils von Constanz, Diss. Bonn, Düren 1879,23 - H. FINKE, Das 
Quellenmaterial zur Geschichte des Konstanzer Konzils, in: ZGO N.F. 31 (1916) 265 -Zu den 
späteren konzilsbedingten Kontakten zwischen Herzog und Erzbischofs. hier llif. 

S. hier 130- 132. - 

70 Lyon, ADR, 10 G 83, f. 130" - Paris, BN, ms. lat. 8968, f. 116' (Zitat) - Vgl. H. FISQUET, La 
France Pontificale (Gallia Christiana): Rouen, Paris o. J. [I8661 182 - GC IV 930 - J.-L. BAZIN, 
Histoire des kveaues de Chalon-sur-Sa6ne (= M&. Soc. d'histoire et d'archeolopie de Chalon- .. 
sur-Sa6ne 2E skr., 7) Chalon VS. 1918,3 -M. CUAUNEY, Esquisse pr~sopogra~hique de IJ6piscopat 
bourguignon suffragant de i'archeveche de Lyon aux XIIIe-XVC siecles, in: Actes du 109' Congris 
nat. des Socibtis Savantes (Dijon 1984). Section d'histoire mkdibvale et de philologie, I: L'encadre- 
ment religieux des fidhles au Moyen-Age et jusqu'au concile de Trente. La paroisse - le clerge - ia 
dkvotion, Paris 1985, 679. 
Kannten Talaru und Orges sich schon vom gemeinsamen Studium des Kirchenrechts in Paris her? 
In seiner Predigt auf den verstorbenen Erzbischof von Rouen am 30. VIII. 1436 iii Basel wird 
Thomas de Courcelles dessen Lizentiat an der Dekretfakulrät erwähnen: Paris, BN, ms. lat. 1500, 
f. 207" - Basel, UB, 0 111 35, f. 236'. 
'I Lyon, ADR, 10 G 83, f. 133'- 134' - St-Etienne, AD Loire, rns. 25, f. 2' - Zur Erhebung auch: 
Lyon, Bibl. Mun., ms. 1441, f. 107'- FRIZON, Gallia purpurata 497 - POULLIN DE LUMINA, Eglise 
356 - PERICAUD, Notice 4 - FISQUET, Lyon 358 - ROUSSEL, Le diockse de Langres. Histoire et 
statistique, I Langres 1873, 116 - GC IV 175 - GAUTHIER, Misse1 353 - GUIGUE, Note sur la liste 
des doyens 17 - BEYSSAC, Dernikres elections 16 - DERS., Chanoines 114 - HALLER, Piero da 
Monte 247 A. 3 (Wie er irren auch andere Autoren auf Grund des ,mos gallicusu mit der Jahres- 
angabe und gehen von 1416 anstatt 1417 als Weihejahr aus.) - FEDOU, in: Lyonnais 379. 
72 Lyon, ADR, 10 G 1368, n. 9 - Den Konstanzer Regelungen entsprechend zahlte Talaru 1418 
die Hälfte der üblichen Summe von 3 000 Florenen an Kommunsenritien: Taxae pro communi- 
bus servitiis ex libris obligationum ab anno 1295 usque ad annurn 1455 confectis, exc. H. HOBERG 
(= Studi e testi 144) Citti del Vaticano 1949, 72. 
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4. Kapitel 

Erzbischof von Lyon 14 17-143 1 - 
Bedeutung dieser Zeit für Talarus Konzilstätigkeit in Basel 

Bereits eine der ersten Amtshandlungen des neuen Erzbischofs trug grund- 
sätzlichen Charakter: Hatte er sich schon in Konstanz - vor allem mit Blick 
auf Ansprüche der Metropole Sens - für den Primat seiner Heimatkirche 
verwandtl, so ging er den neuen Papst Martin V. gleich um eine feierliche 
Bestätigung der alten Lyoner Primatialrechte an2, die ihm dieser auch am 
1. VIII. 1418 in Genf gewährte und im Januar 1426 erneuerte. Er bediente 
sich stets des von seinen Vorgängern nicht mehr konsequent geführten 
Voiltitels arcbiepiscoplcr et Comes Lqdunensis atqzle GaIIiarum p~imas.~  Im 
Jahre 1426 ließ sich Talam die Rechtmäßigkeit der adeligen Exklusivität des 
Domkapitels durch ein Gutachten Gersons bescheinigen4; ein hohes Standes- 
und Arntsbewußtsein, das aber - wie dargelegt - konziliares Engagement 
keineswegs ausschloi3: Das Studium zu Avignon, die Kirchenversammlungen 
zu Paris und Konstanz hatten ihn auf synodale Bahnen geführt, die Prägung 
durch die geschlossene und festgegründete Welt des Adels und der Kirche 

V. D. HARDT, Tom. IV. rer. magni conc. Constantiensis 632. 
Lyon, ADR, 10 G 1391, n. 15/16 (s.d.) - Inc.: Cum nonnulliponti/ice~: Bitte um Erneuerungder 

von Urban II., Paschalis II., Calixt II., Coelestin IL, Hadrian IV. und Alexander 111. erteilten 
Primatialprivilegien. 

PARAOIN, de Cuyseaulx, Memoires 241 - FRIZON, Gallia purpurata 497 - oe LA MURE, Histoire 
ecclksiastique 365 - POULLIN DE LUMINA, Eglise 356 - P~RICAUD, Notes et documents 39 -DEUS., 
Notice 7 - MOREL DE VOLEINE / OE CHARPIN,' Recueil 94 - FISQUET, Lyon 356 - GC IV 175 - 
G ~ m i e ~ ,  Misse1 353 E, vgl. 360 (PJ 11) - Fti~ou, in: Lyonnais 379. Meist wird das Ausstellungsjahr 
fälschlich mit 1417 wiedergegeben. Vgl. auch BEYSSAC, Chevaliers 54 A. 1 - In seinem Missale / 
Pontifikale ließ der Erzbischof die Szene festhalten, da Martin V. ihm die Primatialkonfirmation 
überreichte (f. 29'). Nheres zur Handschrift oben 72 Anm. 53: Deutet das auf einen person- 
lichen Aufenthalt 'falarus in Gent? Abwegig dazu die Ausführungen von GAUTHIER, Missel 351, 
354. 
Talaru fuhrte ein neues Siegelrevers mit der Aufschrift Gai/idrurn Primas ein: A. STBYERT, Nouvelle 
histoire de Lyon et des provinces de Lyonnais . . ., I1 Lyon 1897, 611 Abb. 644. 

Jean Gerson, Oeuvres complites, id. [P.] GLORIEW, IX Paris 1973,476-498 - S. auch BEYSSAC, 
Chanoines XIII-XX - L. B. PASCOE, Nobility and Ecclesiastical Office in Fifteenth-Century 
Lyons, in: MS 38 (1976) 318-320 - MOLLER, Prosopographie 156. 
1426 sandten die Kanoniker ihren (in dieser Frage auf Grund eigener Schwierigkeiten hinlänglich 
erfahrenen) Kustos Jean de Gr6lee nach Rom ndprosecucionem conflrmacionis statutorutn ecclesie de 
non rtceiendo cnnonicor nisi nobiles: Lyon, ADR, 10 G 85, f, 15OV. Am 11. VI. 1426 legte er den 
Kanonikern die gewünschte Bestätigung (s. unten Anm. 22) vor: Ebd. f. 158'- Cf. Lyon, ADR, 10 
G 497, n. 516 - Vgl. D~NIAU, Commune 115 f. mit A. 35 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT, Jean de 
GrolCe, in: DBF XVI (1985) 1299. 
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von Lyon aber werden ihn dann doch von einem bedingungslosen Pakt mit 
dem radikalisierten und egalitären Basler Konzil zurückschrecken lassen. 
Primatbestätigung und Gutachten lenken den Blick bereits auf seine bischöf- 
liche Tätigkeit bis zum Jahre 1432, als er den Sitz an der Rhone mit den 
Bänken des Basler Münsters tauschte. Diese im einzelnen zu untersuchens, 
kann nicht unsere Aufgabe sein (die im übrigen noch zu leisten ist); im 
folgenden finden sich nur einige Hinweise und Bemerkungen grundsätzlicher 
Art, die für die Basler Zeit von Belang sind. Zunächst und zuvörderst kann 
die tiefe Verbundenheit des Erzbischofs mit der Sache der Valois nicht hoch 
genug veranschlagt werden; auf ihn wie auf das Kapitel und die Stadt war für 
die armagnakische Partei auch in der Stunde tiefster Demütigung Verlaß.6 In 
Lyon dominierte patriotische Grenzstadtmentalität, und sie gilt gerade für die 
zwanziger Jahre, als die Schrecken des Hundertjährigen Kriegs die Stadt 
wieder unmittelbar bedrohten7 (und die Zahl der Armen und Verarmten in 
ungekannte Höhen schnellen ließens). Hinzu kam, daß der erzbischöflichen 

Dabei ergäbe sich im übrigen eine zusätzliche Schwierigkeit, die bereits für unsere Darstellung 
nicht ohne Einflug ist: Die kirchlichen Archive Lyons haben bis auf das Kathedralkapitel (heute: 
ADR, 10 G) in der französischen Revolution und dann im 19. Jh, große Verluste durch Zerstorun- 
geil, Raub, illegale Verkäufe und Gleichgültigkeit erlitten: Archives dipartementales du Rh6ne. 
Repertoire numerique ditaillk de Ses sous-series 1 G i 10 G, red. par H. H o u ~ s  SOUS la dir. de 
R. LACOUR, Lyon 1959, V-VII. 

Für die Haltung des Erzbischofs verweise ich nur auf R. Feoou, Les hommes de loi lyonnais i la 
fin du Moyen Age (= Annales de I'Univ. de Lyon - 3' ser., 37) Paris 1964,93,132 -Für diejenige 
der Stadt: L. CAILLET, Etude suc les relations de la commune de Lyon avec Charles VII et Louis XI 
(1417-1483) (= Annales de 1'Univ. de Lyon, n.s. II,21) Lyon-Paris 1909,5-10 - DERS., Etudes sur 
les relations de Lyon avec le M h n n a i s  e t  la Bcesse au XV' siede ( = Bibl. du XV' sieclc 10) Paris 
1909, 23-31. 

Auch hier nur stellvertretend der Hinweis auf die materialreiche und detaillierte Studie von 
DBNIAU sowie auf die Akten des Kathedralkapitels; dort etwa: cumgllerre no~orieproh dolor vigent in 
regno Francie er preserlim in limitibus et territorio castrorum sedis archiepistopalis et parfibus eciatn 
circumvicinis (1415 XI 29: Lyon, ADR, 10 G 83, f. 58'; ähnlich im Wahlprotokoll 10 G 1368, n. 1 
zum selben Tag). 
Oder etwa PRAJOUX, Chdteaux Roannais I1 2 f.: Talaru traf in Roanne 1423 auf Bitten des dortigen 
Pfarrers (und späteren Bischofs von Mende) Jean Petitde Vorsorge gegen Knegsgefährdungen. 

S. hierzu die instruktive Arbeit von N. GONTHIER, Lyon et sec pauvres au Moyen Age, 
1300-1500, Lyon 1978. 
Es handelt sich nur um die letzte Phase einer allgemeinen - vor allem kriegs- und pestbedingten - 
Rezession im L~onnais  (so noch 1429 IX 7: mortcm, qui valde viget in villa Lugdunensi: Lyon, ADR, 
12 G 18, f. 153'), die sich für Erzbischof und Kapitel bis in merkliche Rückgänge testamentari- 
scher Zuwendungen bemerkbar machte, wie M.-T. LORCIN nachwies: Trois manieres d'enterre- 
ment 5 Lyon de 1300 i 1500, in: RH 261 (1979) 14 - Vgl. DIES., Vivre et mourir en Lyonnais i la 
fin du Moyen Age (Paris-Lyon) [I9811 11 f. Zum ,effondrement economique de la rigion 
lyonnaise dans les annies 1415-1430" und zum Ende des erzbischöflichen Münzwesens: 
E. PERROY / E. FOURNIAL, Realites monktaires et rCalitCs 4conomiques, in: AESC 13 (1958) 
533-540, in Auseinandersetzung mit H.-J. LEGIER, L'Eglise et I'economie rnedievale. Un exemple: 
La monnaie ecclesiastique de Lyon et ses vicissitudes, in: ebd. 12 (1957) 561-572 - Zu dieser 
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Regierung die ~~rfügungsgewalt über den burgundisch gewordenen Norden 
der Diözese weitgehend entglitten war? Als der Dauphin 1420 in Lyon 
Einzug hielt, begrüfiten ihn opferbereite Freunde in  der Gemeinde wie in der 
Kirche.la Um 1850 wollte zwar ein Archivar in der Präfektur von Dijon einer 
proenglischen Verschwörung des Lyoner Klerus im Jahre 1424 auf die Spur 
gekommen sein, in die auch der Erzbischof verwickelt gewesen sei1', doch saß 
er damit einer Unterstellung zweier königlicher Spione auf, die schon der 
Seneschall Humbert (Imbert) de Grolee sofort nach Bekanntwerden als 
ebenso haltlos wie infam entlarvt hatte.12 Und wenn im Frühjahr 1422 der 
Parlamentsadvokat Pierre de Marigny in einem PYadoyer gegen Ames Schwe- 
ster Agn& bemerkte, der Erzbischof tient le parti defendu contraire au Roy, so 
war dies natürlich die Anschuldigung eines fanatischen Burgunders, für den 
allein Heinrich V. von England als rechtmäfiiger französischer König galt.13 
Ob in Lyon oder Basel, Treue zur Sache Karls VII. gehörte zu den Leitsätzen 
des königlichen Rats14 Talaru. 

Depressionsphase aus der Sicht der .changeurs lyonnais au Moyen Age (1350-1450)" s. M. BON- 
NET, in: RH 249 (1973) 337-340. 

D~NIAU, Cominune 125 - Vgl. M.-T. LORCIN, in: CH 24 (1979) 90. 
Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 197 f. - Damals erhielt die königstreue Stadt ihr erstes 

Messeprivileg, das, 1444 von Kar1 VII. erneuert, dann unter Ludwig XI. noch von großer Bedeu- 
tung werden sollte: M. BRESARD, Les foires de Lyon aux XVC et XVIc sikcles, Paris 1914, 5-7,9 f., 
313 f. - F. EHRBNSPERGER, Basels Stellung im internationalen Handelsverkehr des Spätmittelalters, 
Diss. Basel 1970, Zürich 1972,306 -M. BONNET, Prospirite urbaine et renovation du patrimoine 
immobilier i la fin du XVC siicle. L'exemple de Lyon, in: MSHD 38 (1981) (= Etudes en souvenir 
de R. Fihtier I) 117 f. - Fkoou, 1463: La quatrikme foire, in: Lyonnais 69 f. 
Das Kapitel beschloß am 19. I. 1420, dem Dauphin ein Silberkreuz als Geschenk zu überreichen: 
Lyon, ADR, 10 G 84, f. 47'- D'Ailly bat mit Blick auf diesen Besuch Gerson brieflich, er und 
Machet möchten ihn der Gastfreundschaft Talarus empfehlen: Gerson, Oeuvres I 222 - Vgl. 
MULLER, Prosopographie 155 f. mit A. 72. " Mit Skepsis wiedergegeben von P~RICAUO, Notice 16 f. 
IL  DBNIAU, Commune 482 f. mit A. 17 - A. KLEINCLAUSZ, Histoire de Lyon, I Lyon 1939 (ND 
1978) 259. 
Grblees Vorgänger im Amt des Seneschalls von Lyon war 1422 übrigens Bernard de Pardiac, der 
jüngere Bruder des Grafen Johann IV. von Armagnac, gewesen (DUPONT-FERRIER IV n. 14512). Er 
wird in Basel mehrfach bei Bistumsstreitigkeiten (Albi, St-Pons-dc-Thomieres: I1 684- 715) 
intervenieren, die ihn berührten und auch Talaru als königlichen Gesandten beschäftigten (s. hier 
132f. Anm. 126k). 
l3 Quelle bei AUTRAND, Naissance 340 A. 263. 

Rat des Königs wird er in einer Bulle Martins V. 1429 I 10 genannt: Lyon, ADR, 10 G 86, 
f+ 39'40" -Auch Philip~e de Coetquis, Erzbischof von Tours und königlicher Kon~ils~esandter, 
bezeichnete ihn in seiner Basler Antrittsrede als solchen: MARTCNE/DURAND, Tlies. nov. anecd. IV 
363. 
A.~ALLET (DE VIRIVILLE), Charles VII, roi de France, et ses conseillers, Paris 1859, nennt ihn 
ebensowenig wie P.-R. GAUSSIN, Les conseillers de Charles VII (1418-1461). Essai de politologie 
historique, in: Francia 10 (1982) 67-130. Beide allerdings setzen für die Aufnalime in ihre Listen 
die belegte Teilnahme an Ratssitzungen voraus. Im übrigen ist in Schreiben Karls VII. an Bischöfe 
die Titulatur nme crfeal conseillez /jidelir consiliarius gängig. 



Erzbischof von Lyon 1417-143 1 79 

Am Hofe des Valois wußte der Metropolit als seinen dankbaren Freund den 
in Kirchendingen vielleicht einflußreichsten Mann des Königreichs: Girard 
Machet. Im November 1418 war der Navarrist vor dem burgundischen 
Massaker aus Paris an die Rhone geflohen, wo er am Stift Saint-Paul ein 
Kanonikat innehatte. Wie von mir bereits andernorts dargelegt, sorgte er sich 
dann in Lyon bis zu seiner Berufung in das Amt des königlichen Beichtvaters 
Ende 1420 oder Anfang 1421 um das Wohlergehen eines Lehrers und Konso- 
dalen aus dem Navarrakolleg: Jean Gerson, der wie er Opfer des Bürgerkriegs 
war und bis zu seinem Tode 1429 im Schatten des Coelestinerklosters und 
des Stifts Saint-Paul lebte, das sicher nicht zuletzt auf Grund seines spirituel- 
len Wirkens und der Verwaltung des erzbischöflichen Vertrauten Pierre 
Charpin damals den herausragenden Platz unter den geistlichen Instituten 
der Stadt einnahm. Die herzliche Gastfreundschaft und materielle Groß- 
zügigkeit von Erzbischof und Kapitel (Vergabe der Nutznießung von 
Quincieux auf Lebenszeit) vergalten Gerson wie Machet mit vielfachem 
Freundesdienst; noch 1440 erinnerte sich Machet in einem Brief an Talaru 
dankbar früherer Wohltaten.ls Auch mit Gersons Sekretär und Nachfolger in 
l5 MULLER, Prosopographie 155 f. - DERS., Lyon 44 f. (mit Belegen) -Dazu noch D. MEYNIS, Les 
grands souvenirs de 1'Eglise de Lyon, Lyon '1867, 167 - 185 - FERET, Fac. de theologie IV 252, 
300 - J. L. CONOLLY, John Gerson. Reformer and Mystic, Löwen 1928, 196 f. - A. COMBES / 
L. MORIN / F. ~ L M O N E , ~ ~ ~ ~ ~  Gerson, in: EC V1 (1951) 190 (nicht ganz zutreffend) - L.-B. PASCOE, 
Jean Gerson. Principles of Church Reform (= SMRT 7) Leiden 1973,14 - T R I B O ~  DE MOREMBERT, 
Jean Gerson, in: DBF XIV (1982) 1357 f - Faoou, Ombres 115 - G. H. M. POSTHUMU~ MEYJES, 
Jean Gerson, in: Gestalten der Kirchengeschichte, Iig. V. M. GRESCHW, IV (= Mittelalter 11) 
Stuttgart U. a. (1983) 284 - C. BURGER, Job. Gerson, in: TRE 3/4 (1983) 533 - R.-M. BAUTIER, 
Confesseur du Roi, in: LM III/l (1984) 128 -J. VAN HEERWARDEN, Het nog steeds intrigerende 
raadsel: Jeanne d'Arc, vrouw en heilige, in: RBPH 62 (1984) 317 - FEDOU, Jean Carlier, dit de 
Gerson, in: Lyonnais 255 - C. BURGER, Aedificatio, Fructus, Utilitas. Johannes Gerson als Pro- 
fessor der Theologie und Kanzler der Universität Paris (= BHTh 70) Tübingen 1986,26,32 - Zu 
diesen Darstellungen vgl. aber die oben 61 Anm. 3 wiedergegebene Mitreilung von LIEBERMAN. 
Das Lyoner Exil half auch mit, den U. a. durch Gerson und Machet repräsentierten Frühhumanis- 
mus in Frankreich zu sichern; hierüber zuletzt OUY, Le collkge de Navarre 288, 292 - G. MOM- 
BELLO, Dalla cattiviti avignonese alla calata di Carlo VIII. Le tappe deli'influenza culturale italiana 
in Francia. Risultati e prospettive, in: Rapporti culturali (s. oben 62f. Anm. 10: Ouy) 174 - 
D. CECCHETTI, Petrarca, Pietrarnala e Clarnanges. Storia di una ,querellei inventata, Paris 1982, 
103 - 105. 
Zu Saint-Paul: L. DUPLAIN I J. GUIRAUD, Saint Paul de Lyon. Etude d'histoire lyonnaise, Lyon 1899, 
bes. 130, 132, 135,211 f. - KLBINCLAUSZ, Histoire de Lyon 1 273 - Fkoou, Ombres 112 - HOFF 
MAN, Church 237 s,v. ,Lyon-St-Paul' (16.-18. Jh.) - Eine von J. TRICOU in dessen Nachruf auf 
Jean Beyssac, historien 1859-1929" (Lyon 1930) angekündigte Publikation der Kanonikerliste 
von St-Paul aus dem Nachlaß Beyssacs ist wohl nicht mehr erschienen - Der Geschichte des Stifts 
in der zweiten Hälte des 15. Jh.s wird sich die Doktorarbeit von Y. ESSERTEL / Lyon widmen; dazu 
jetzt schon die Studie seines Lehrers R. F~JDOU: Communautis religieuses et sociktis urbaines. Le 
chapitre St-Paul de Lyon (1450-1550), in: RNord 66 (1984) (= Liber amicorum. Milanges offerts B 
Louis Trenard) 777-785. 
Zu Quincieux: Lyon, ADR, 10 G 1986, n. 13 - Vgl. schon [PERNETI,] Lyonnois 1 158 - E. FRAN- 
CINI, Quincieux, in: Grande encyclopidie de Lyon I 356 f. 
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dessen Kanonikat an St-Paul, Jacques de Cerizy, sollte der königliche Beicht- 
vater noch in den vierziger Jahren korrespondieren.16 Gerson kommt eine 
fundamentale Bedeutung in der Geschichte des Konziliarismus, Machet in 
der Historie des Gallikanismus zu: Bekannte Fakten, doch scheint man bisher 
kaum beachtet zu haben, daß beide längere Zeit in Lyon unter dem Schutz 
Talarus weilten, der nach Aussage einer Quelle aus der Mitte des 16. Jahrhun- 
derts seinerseits toujours azpres de IUJ [i. e. Gerson] pozlr son aide et son comfort 
gewesen sei.I7 Gerson muß -wie G. Ouy auf Grund einer Untersuchung der 
Clamanges-Handschrift Paris, BN, ms. lat. 14920, nachwies - auch aus dem 
Lyoner Exil noch Beziehungen zu früheren Navarrasodalen gepflegt haben, 
selbst wenn diese sich, zumindest nach außen, auf Seiten der angloburgundi- 
schen Partei geschlagen hatten.18 Die Möglichkeit, an solche Verbindungen 
anzuknüpfen, wird sich für den Erzbischof auf dem neutralen Boden Basels 
bieten, und er sollte sie auch durchaus nutzen, wie noch zu zeigen sein wird. 
Wenn Talaru auf der Versammlung als königlicher Botschafter und Synodale 
ein so entschiedenes Engagement für die konziliare Sache im Interesse Frank- 
reichs an den Tag legte, setzte er zugleich die Politik des Freundes und nun- 
mehrigen Bischofs von Castres, Gerard Machet, vor Ort in die Tat um.'' Dabei 

l6 JOANNIS LAUNOII [LAUNOY] . . . regii Navarrae gymnasii Parisiensis historia, I Paris 1677, 155 f,; 11 
Paris 1677, 534f. (ep. 6 ,  21, 22) (1682 erschien das Werk in unveränderter Form und ebenfalls in 
zwei Bänden unter dem Titel .Academia Parisiensis illustrata" und 1732 im 7. Band [t. IV pars I"] 
der Genfer Ausgabe der .Opera omnia" des Jean Launoy. Im Folgenden wird stets die Pariser 
Ausgabevon 1677 benutzt, da diese sich in der Literatur arn hlufigsten zitiert findet.) - BERCHIER, 
Fundation 77,82 -Val. M. L I E B ~ M A N ,  Chronologie gersonienne PI), in: Rom. 79 (1958) 362 f. - 
P. SANTONI, Gerard Machet, confesseur de Charles VII, et ses lettres, in: ECh Pos. Thises 1968, 
177, 179. 
l7 Paris, BN, ms. fr. 5445 (Titres et mimoires pour servir i i'histoire des arcevesques de Lyon; 
s. XVI), f. 24" -Jüngst behauptete noch TRIBOUTDE MOREMBERT (wie Anm. 15), daR der Gelehrte 
den ihn unterstützenden Erzbischof ,soutiendra dans sa lutte contre les empiktements du pouvoir 
pontitical". 
Woher L. SALEMBIER, Jean le Charlier de Gerson, in: DThC 6 (1947) 1317, wissen will, daR der 
Gelehrte gemeinsam von Bruder und Erzbischof nach Lyon gerufen worden sei, bleibt unklar. 
" CLAUDE DE GRANDRUE, Le catalogue de la bibliotheque de Saint-Victor de Paris (1514) [par 
G. OUY I V. GERZ VON BUREN / R. HUBSCHMID / C. REGNIER] Paris 1983, V11 f. - Vgl. Ow, Le 
collegc de Navarre 294 f., und hier 11 779 - DERS., Quelques conseils de Gerson aux confesseurs 
(Ms. Paris, B.N. lat. 14920, ff. 101r-103v), in: Codex in Context. Studies over codicologie, 
k~i.zergeschiedenis en laatmiddeleeuws geestesleven aangeboden aan Prof. Dr. A. Gmijs, uitgeg. 
door C. DE B+CKER I A.J. GSURTS 1 A. G. WEILER, Nimwegen 1985, 289- 311, bes. 297f. 
Es würde natürlich nur zu gut in dieses Bild passen, wenn Nicolas de Clamanges sein Kanonikat 
mit Pfründenex~ektanz in Lyon erhalten hätte, wie aus dem Register hervorgeht von: Documents 
relatifs au grand schisme IV: Lettres de Benoit Xi11 (1394-1422), I (1394195). Textes et analyses 
Pub'. par J. PAYE-BOURGEOIS (= AVB 31) Brüssel-Rom 1983,423 s.v. ,Lyon1. Doch scheint Hgn. 
hier offensichtlich eine Verwechslung mit Reims unterlaufen zu sein: S. auch n. 104 und S. 396 
s.v. ,Clamengis, Nicolaus'. 
l9 Wenn F~VOU, Imprimerie 17, mit Blick auf die kurze Dauer von Machets Aufenthalt in Lyon 
(der Übrigens noch kurzer als die von ihm angenommenen vier Jahre war; vgl. MOLLER, P ~ O S O ~ O -  



Erzbischof v o n  Lyon 1417-143 1 8 1 

schritt er vielleicht vorbehaltloser und kämpferischer auf konziliaren Bahnen 
als der von der modernen Forschung stärker im Licht konservativer Ekklesio- 
logie gesehene GersonZ0 oder der auf politische Rücksichten und Notwendig- 
keiten des Hofes achtende königliche Beichtvater, doch letztendlich scheute 
auch er vor den radikalen Konsequenzen eines Louis Aleman zurück. 

Gerson wirkte in seinen Lyoner Jahren bekanntlich nicht nur als Theologe 
und Schriftsteller, sondern widmete sich ebenso der praktischen Seelsorge21 - 
dieser Zug scheint auch den Priester Talaru ausgezeichnet zu haben, ohne daß 
sich hier natürlich direkte Einwirkungen nachweisen ließen; dafür bleiben die 
Aussagen der Quellen und Historiographen über diese Aktivitäten des Erz- 
bischofs zu allgemein. Doch scheint ein Schwerpunkt des Pontifikats klar 
erkennbar: die stete Sorge um die Orthodoxie, das Festhalten an alther- 
gebrachten kirchlichen Traditionen. Wenn Talaru in Basel die Strukturen der 
gesamtkirchlichen Verfassung in Frage stellte, so konnte davon in seiner 
eigenen Diözese keine Rede sein - auch hier wieder die Parallele zu Gerson 
,,ardent difenseur de la hiirarchie ecclisiastique". Von diesem ließ der 
Bischof sich, wie erwähnt, den Charakter des Kathedralkapitels als einer 
exklusiv adeligen Einrichtung gutheißen. Damit einhergehen entsprechende 
Bestätigungen Martins V. für Dekan und Kapiteln - eine Politik, die übrigens 
auch auf andere geistliche Institute der Stadt ausgestrahlt zu haben scheint: 
So wird etwa die Dominanz des Adels im Benediktinerinnenkloster St-Pierre 

grapliie 155 A. 69) bemerkt: ,,I1 n'avait 6ti qu'un oiseau de passage", so zeitigte diese Passage unter 
dem Aspekt der Beziehungen des königlichen Beichtvaters zum Erzbischof und deren Auswirkun- 
gen auf die französische Kirchenpolitik doch erhebliche Konsequenzen. 

W. H ~ B E N E R ,  Der theologisch-philosophische Konservativismus des Jean Gerson, in: Antiqui et 
moderni. Traditionsbewußtsein und Fortschrittsbewußtsein im späten Mittelalter (= MM 9) 
Berlin 1974, 171-200 - H.-J. SIEBEN, Traktate und Theorien zum Konzil. Vom Beginn des 
Grossen Schismas bis zum Vorabend der Reformation (1378-1521) (= FTS 30) FrankfurtIM. 
1983,26, 30 - BURGER, Aedificatio, passim. 
'' Kürzlich noch hervorgehoben von VERGER, in: Fossre~, Le Moyen Age 111 162. 
22 a) Zitat: G. M. ROGCATI, Gersoniana, in: Wolffenbütteler Renaissance Mitteilungen 9 (1985) 
41; 
b) Konfirmation der adeligen Exklusivität des Domkapitels durch Gersons De nobilitatt: S. oben 
Anm. 4 - Bestätigungen Martins V.: Lyon, ADR, 10 G 497, 11.2 (1420 I 9), n. 5 (1426 111 15). 
Dabei wurde 1420 der ihre adelige Exklusive rechtfertigende Rang der Lyoner Kirche auch damit 
begründet, sie sei von den Königen der Burgunder und Böhmen gestiftet worden (tam Burgrlndie 
qziam ctiam Boemie qui lunc erant reges) - eine offenbar im Mittelalter in Lyon gepflegte Tradition, 
die vielleicht näherer Untersuchung wert wäre, vor allem unter dem Aspekt damaliger Sicht der 
Früh- und Völkerwanderungszeit. Druck der betreffenden Passage bei L. B ~ G U L E  (M.-C. GUIGUE), 
Monographie de la cathidrale de Lyon, Lyon 1880, 2 A. 3 -J. BEYSSAC, Notes pour servir a 
I'histoire de 1'Eglise de Lyon: Les rois de France, chanoines de Lyon, Trkvoux 1912, 7 A. 1 - 
Speziell zu Böhmen / Bojer jüngst K. F. WERNER, Les origines (= Histoire de France, sous la dir. de 
J. FAVIER I), 0.0. [Paris] (1984) 142. 
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unter der Herrschaft der Albon und Amanzi im 15. Jahrhundert kulminie- 
ren.= Der Pflege der alten und eigenständigen Lyoner Liturgie maiS Talaru 
große Bedeutung bei; er, der schon als Dekan um eine Konkordanz der 
teilweise untereinander abweichenden Lyoner Meßbücher besorgt gewesen 
war, ließ in diesem Zusammenhang bereits in den ersten Jahren seines Epi- 
skopats ein wertvolles Missale und Pontifikale anfertigen.24 Häretiker fanden 
in ihm einen unnachsichtigen Verfolger, als irn nahen Forez und Miconnais 
unter der verelendeten Landbevölkerung adels- und kirchenfeindliche Ideen 
Fuß zu fassen drohten, die man wohl fälschlich mit hussitischen Irrlehren in 
Verbindung brachte.25 Dasselbe galt für Blasphemiker, Magier und angeblich 

1. PICOT, LL'abbaye de St-Pierre de Lyon (=Bibi. de la Fac. des lettres de Lyon 24) Paris 1970,2, 
224. 
24 Lyon, ADR 10 G 1368, n. 2 (f. 1') -Zu dem heute in Eesangon liegenden Missale / Pontifikale 
s. oben 72 Anm. 53 - Ein weiteres zum Gebrauch in der Lyoner Kirche bestimmtes Missale aus 
dem i5.Jh. zeigt unter anderem das Wappen der Familie Talaru: Lyon, Bibl. Mun., ms. 1390. 
2 Diese ili ihrem Ausmaß für uns kaum einschätzbaren Gefahren wurden auf der Klerusversarnm- 
lung von Bourges 1432 eigens beraten: MANSI MIX 402 = Urkundliche Beiträge zur Geschichte 
des Hussitenkrieges vom Jahre 1419 an, ges. und hg. von F. PALACKY, 11 (1429-1436) Prag 1873 
(ND 1966) 272 - A. NEUMANN sieht einen (fehlerhaft edierten) Auszug aus der Rede des Thomas 
de Courcelles vor der Klerusversammlung von 1438 als eine Quelle des Jahres 1432 zum Thema 
an: Francouzski Hussitica . . .(= Studie a texty k naboienskim dejinim Cesbm IV, 3-4)  Olmütz 
1925,99 f. 
Grundlegende Analyse bei A. LEGUAI, Les rkvoltes rurales dans le royaume de France, du milieu du 
XIVe siede d la fin du XVc, in: MA 88 (1982) 63-67 - Vgl. auch A. BBRNARD jeune, Histoire du 
Forez, 11 Montbrison 1835,43 -47 - R. URBANEK, Wk Podrbradsk5 ( = Ceske dsjiny 11111) Prag 
1915,26 A.3, 62 A.2 - K. KROFIA, La France et le mouvement religieux tcheque, in: MSI 12/III 
(1935) 346 - DENIAU, Cornmune 412 (,explosion de communisrne populaire") - E. WINTER, 
Frühhurnanismus. Seine Entwicklung in Böhmen und deren europäische Bedeutung . . ., Berlin 
(Ost) 1964, 195 -Y. LACAZE, Croisade et politique au XV' siecle: Philippe le Bon et le problerne 
hussite jusqu'aux ,Compactata' de Prague (nov. 1433), Paris 1967 (Masch.-schriftl. Ex. in Paris, 
BN, unter der signatur U2. 10999) 56 - DERS,, Philippe le Bon et le problerne hussite, in: RH 241 
(1969) 72 A. 5 -J. MACRK, Jean Hus et les traditions hussites (XVeXIXe sikcles) o. 0. [Paris] 
[I9731 239 - G. CHA& I S. BLANCHON, Histoire des Lyonnais . . ., Paris 1981, 84 - J.KEJ#, 
ceski otizka na basilejskem koncilu, in: Husitski Tibor 8 (1985) 122. 
Die Zeitgenossen neigten damals natürlich dazu, jederart Unruhen mit Manifestationen gegen die 
.AmtskircheU in die Nähe der hussitischen Häresie zu rücken wie etwa den bekannten Zug der 
Bauern auf Worms im Dezember 1431, hatte doch der Einflug deutscher Hussiten wie Drändorf 
und Turnau bis nach Speyer gereicht: RTA X 229-231, n. 136-145, 151-153, 163, 165, 238 
(S,403), 592 -In einem Brief aus Basel an sein Domkapitel in Arras begründete der Konzilsnotar 
Pierre Bninet die Notwendigkeit einer allgemeinen Synode mit dem Hinweis auf die Ereignisse in 
Worms und Speyer: Urkundl. Beiträge, hg. V. PALACKY 11 269 - Vgl. F. VON BEZOLD, Der rheinische 
Bauernaufstand vom Jahr 1431, in: ZGO 27 (1875) 129-149 - H .  Boos, Geschichte der rhein. 
Städtekultur . . ., I1 Berlin 21897, 428-442 -C. HANNA, Die südwestdeutschen Diözesen und das 
Baseler Konzil in den ~ahren  1431 bis 1441, Diss. Erlangen, Borna-Leipzig 1929,22 f. - G. FRANZ, 
Neue Akten zur Geschichte des Wormser Bauernaufstands, in: ZGO N.F. 44 (1931) 47-54 - 
M. M. SMIRIN, Deutschland vor der Reformation, Berlin (Ost) 1955, 104 - A. ECKHARDT, Die 
Bechtheimer Dorfordnung aus dem Jahre 1432 und der Bauernaufstand in Worrns 1431/32, in: 
*HG NJ 33 (1975) 55 -85 - H. HEIMPEL, Drei Inquisitionsverfahren aus dem Jahre 1425 . . . 
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gotteslästernde Judenz6: Zu Basel wird Talaru sich denn auch bei der Erarbei- 
tung des Juden- und Neophytendekrets mit einem eigenen Entwurf engagie- 
ren.z7 In den von Herzog Amadeus VIII. 1430 im benachbarten Savoyen 
publizierten Statuten nehmen Sanktionen gegen Häretiker, Zauberer und 
Gotteslästerer sowie Erlasse zur Rechtsstellung der Juden einen breiten Raum 
ein; es wäre zu untersuchen, ob das nur, wie B. Demotz vermutet, in den 
religiös-moralischen Interessen des Herzogs seinen Grund hat28 oder nicht 
vielmehr unter Einfluß und Vorbild des Erzbischofs geschah - immerhin 
wurde zwischen Amadeus VIII. und Amadeus von Talaru 1421 ein formelles 
Abkommen über einvernehmliches Vorgehen gegen Häretiker geschlossen.29 
Auf Kirchenzucht hatte Talaru schon als Kantor geachtet, und auf dem Basler 
Konzil wird Piccolomini seine probitas vitae h e ~ o r h e b e n . ~ ~  (Abbildungen 
seiner Person in dem f i r  ihn um 1420 gefertigten Missale und Pontifikale 
zeigen einen hageren Asketen, dem Eifer, Strenge und Militanz sicher nicht 
fremd waren - ähnliches wird übrigens 1439 im Basler Konklave der Kra- 

( = VMPIG 24) Göttingen 1969 - DERS., Die Vener von Gmünd und Strassburg 1162 - 1447. 
Studien und Texte zur Geschichte einer Familie sowie des gelehrten Beamtentums in der Zeit der 
abendländischen Kirchenspaltung und der Konzilien von Pisa, Konstanz und Basel, I ( = VMPIG 
5211) Göttingen 1982,452 A. 123 - S. HOYER, Die Ausstrahlung der revolutionären Hussitenbe- 
wrgung und das Anwachsen der Klassenkämpfe . . . , in: Deutsche Geschichte, I1 [Berlin-Ostl]Koln 
(1983) 397 f.,  461 - KEJII, Ceski otazka 121 f. 
26 a) Ordonnanz gegen die Blasphemiker des Gottesnamens: FRIZON, Gallia pupurata 496 - 
PARADIN, de Cuyseaulx, Memoires 242 f. -D~NIAU, Commune 126 A. 49 (dort auch weitere 
Zeugnisse für Vorgehen gegen Magier, Hexen U. a. m.) -Hängt dies in der Sache auch mit jenem 
Phänomen wachsender kirchlicher und staatlicher Rechtsübenvachung zusammen, das CHIFPO- 
LEAU, Justices du pape 266-268, im Avignon des frühen 15. Jh.s beobachtet? 
b) Das Urteil gegen die Juden von Trevoux, welches 1429 eine von der Herzogin von Bourbon 
gebildete Kommission fällte, der auch der erzbiscliöfliche Offizial und Vertraute Pierre Charpin 
angehörte, sollte überdies wohl die Bourbonin vor der Rückzahlung ihrer Schulden bewahren: 
Lyon, Bibl. Mun., ms. 1441, f. 113'- PARADIN, de Cuyseaulx, Memoires 245-247 - FRIZON, Gallia 
purpurata 496 - L. AUBRET [1695-17481, Memoires pour servir i I'histoire de Dombes, publ. par 
M.-C. GUIGUE, I1 Trevoux 1868, 528 - COCHARD, Notice historique 128 - M. A.-C.-N. DE LA 
TEYSSONNIERE, Recherches historiques sur le departement de I'Ain, IV Bourg 1841 (ND 1979) 
195-199 - JOI.IBOIS, Histoire de la ville et du canton de Trevoux, Lyon 1853 (ND 1981) 12 f. - 
MOREL DE VOLEINE / DE CHARPIN, Recueil 99 - PBRICAUD, Notice 22 - C. JARRIN, La Bresse et le 
Bugey. Leur place dans I'histoire, I Bourg 1883, 477 f. - STEUERT, Nouvelle histoire 11 666 - 
MULLER, Lyon 45. 
C) Man darf in diesem Zusammenhang vielleicht auch die allem Anschein nach intakte und 
intensive Tätigkeit des erzbischöflichen Gerichtshofs in weltlichen Angelegenheiten unter seinem 
Pontifikat erwähnen, die von N. GONTHIER unter einem speziellen Gesichtspunkt untersucht 
wurde: Delinquantes ou victimes, les femmes dans la sociite lyonnaise du XVc siecle, in: RH 271 
(1984) 25-46. 
27 CB 111 169 (1434 V111 9). 
28 Decreta Sabaudiae Ducalia, in: LM III/3 (1984) 623. 
29 DBNIAU, Commune 126 A. 49. 

a) Kantor: Lyon, ADR, 10 G 81, f. 246v (1408 XI1 31); 
b) Piccolomini: Commentarii, ed. HAY/SMITH 28. 
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kauer Universitätsprofessor Derslaw von Borzynbw über Talarus Freund 
Aleman sagen.31) ,,Hemme de bonne vie et de bon s ~ a v o i r " ~ ~ ,  reformierte der 
Erzbischof das von der Kathedralkirche abhängige frühere Augustinerinnen- 

La Chana, das sein Groflonkel Jean de Talaru Benediktinerinnen 
übergeben hatte, verlieh 1424 den Franziskanern im nahen Villefranche 
Indulgenzen und schlichtete schon im Jahr seines Amtsantritts einen inner- 
stiftischen Streit in St-Nizier zu Lyon.33 

Die Wahrung von Rechten und Besitzungen liei3 er sich - bei aller Flexibili- 
tät im Einzelfall34 - generell angelegen sein; vielleicht wirkte auch hier das 
Vorbild seines Großonkels nach.35 So führte er Auseinandersetzungen mit 
dem eigenen Kapitel und dem von St-Paul, aber auch mit königlichen Beam- 
ten~&; auf dem Konzil prozessierte er dann gegen den Herzog von Bourbon.37 
Einen 1426 ausbrechenden, langwährenden und zahlreiche Punkte von der 
Benefizienkollation bis zur Privilegienaushändigung umfassenden Jurisdik- 
tionsstreit mit den Kanonikern von S t - J ~ s t ~ ~  - er erklärt sich aus dem Um- 

" Abbildungen: S, hier 72 Anm. 53 - Derslaw: Piccolomini (wie Anm. 30 b) 2341236. 
32 BELLIEVRE [1487-15571, Souvenirs 24. 
33 a) La Chana: DENIAU, Commune 160 A. 17 (nicht ganz zutreffend) - KLEINCLAUSZ, Histoire de 
Lyon I272 -Zu La Chana allgemein: J. BEYSSAC, Abbayes et prieurks de I'ancieiine France X: 
Province ecc16siastique de Lyon I (= Archives de la France rnonastique 37) Ligugk-Paris 1933, 
136 f.; 
b) Villefranche: Lyon, ADR, 6 H 4; 
C) St-Nizier: Ebd. 15 G 311 (beide Hinweise verdanke ich Y. ESSERTEL / Lyon). 
34 So ermäßigte er der notleidenden Pfarrei von Fleury I/L'Arbresle deren Wachsabgaben: 
BELLIEVRE, Souvenirs 38 - Vgl. unten Anm. 47. 
" BALUZE, Vitae 1 504: „qui etiam pro iuribus ecclesiae suae, quandiu eidem prefuit, multa et magna- 
lia fuerat opcratus" - Vgl. GC IV 171 - EPINAT, La situation religieuse 217 -243; cf. Bull. de 
la Diana 36 (1937) 217-356 - N. COULET, Les visites pastorales (=Typologie des sources . . . 23) 
Turnhout 1977, 15,32 - Ftoau, Ombres 100. 
36 a) Kathedralkapitel: Lyon, ADR, 10 G 84, f 142v; 10 G 85, F. 129'; 
b) Saint-Paul: MOLLF~, Prosopograpliie 156 mit A. 73 b; 
C) Streit mit dem königlichen sagister aquamm etfarestarum seit 1430, den er zusammen mit 
den Kanonikern vor dem Parlament ausfocht super eo, quod  . . . devastabat terras e t  b o s i n e s  . . . 
dominorum meorutn [d. h. des Rechnungsführets A. Perrier]: Lyon, ADR, 10 G 905, f. 19'; cf. 10 G 
87, passim. 
" S. hier 149 - 172. 

Lyon, ADR, 12 G 17 (Actes capitulaires St-Just, 1422-30), f. 74' (erster Beleg 1426 X), 74', 82' 
(Beschlug des Kapitels 1427 11 5 quod prosequatur quedam inhibicio super attenlatis a d  causam 
li6er1a~um ccclesieper dominum nostrum Lugdunensem), 86v, 92', 93' (Beschlug des Kapitels 1427 VII 
30 quodjohannes Massonis canonicus mitratur Rome pro proseqaendo causam conira dominum archiepi- 
scoprm Lugdrlncnsem), 93', 98', 114' (1428 VI 26 Streit suprr iurisdictione etc. et aliis, de quibus nunc 
agiiur etpenkl debaium /am in crrna Romana quam in cuna parlamentz), f. 120r U. ff., f. 130' U. ff., 
182' - 12 G 18 (St-Just, 1430-45), f. 30r, 36"~, 44', 46Y (1432 V). Danach ist, bedingt durch 
Talarus Abreise zum Konzil, vom Streit mit dem Erzbischof iti den Kapitelakten weniger die 
Rede; zur Fonsetzung nach seiner Rückkehr s. hier 209 mit Anm. 124 - Zur Sache auch Lyon, 
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stand, daß Talaru als Erzbischof dem Stift nominell als Abt vorstand, jedoch 
die Kompetenzen nicht hinreichend abgegrenzt waren39 - trug er sogar vor 
römische Instanzen, wobei von besonderem Interesse ist, daß sich das Kapitel 
vehement gegen Louis Aleman als kurialen Richter wehrte, attento quod 
causam pro domino archiepiscopo Contra ecclesiamprosequtus fuit.40 (Dem Kardinal 
hatte Eugen IV. wohl 1431/32 auch eine alte, unter Talaru wiederaufgelebte 
Auseinandersetzung zwischen Bischof von Lyon und Abt von St-Claude 
wegen der geistlichen Oberhoheit des Diözesanvorstehers übertragen a d .  . . 
Amed,i archiepisco~i in~tantiarn.~') Gerade der Streit mit St-Just, zudem vor dem 
Parlament in Poitiers anhängig42, bietet ein weiteres Beispiel für Amis Ent- 
schlossenheit zu starker Regierung: Um 1425 war das Stift durch kriegs- 
bedingte wirtschaftliche Verluste, aber auch auf Grund von Verwaltungs- 
mängeln und Personalproblernen in eine existentielle Krise geraten." Wenn 
nun 1429 dort für kurze Zeit Pierre Charpin als gewählter Obodientiar (d. h. 
Vizeabt)44 und seit 1440 ständig Jean d'Amanz6 als solcher anzutreffen ist, so 
zeugt dies von dem - im zweiten Fall auch von Erfolg begleiteten -Willen 
des Erzbischofs, das seiner indirekten Verantwortung unterstehende Institut 
wieder auf gesicherte Grundlage zu stellen.45 Denn Charpin wie Amanzi 
zählen zu den langjährigen Vertrauten Talarus: dieser sollte den Metropoliten 

ADR, 10 G 86, f. 73'7gV, 82'45'- 12 G 341 (Prozeß wird von T a l a ~  an die Kurie getragen) - 
Vgl. BELLIEVRE, Souvenirs 24 (erwähnt aber nur: „Talaru fist certaine position avec . . . Sainct-Just 
super jurisdictione in personis et bonis canonicomm et habituatorum dictae ecclesiae") - PARADIN, 
de Cuyseaulx, Memoires 246. 
' 9  J. BEYSSAC, Abbks du chapitre de Lyon et abbtis de St-Just, in: Rev. d'histoire de Lyon 12 (1913) 
401412,  bes. 401, 411 - Zur mangelnden Jurisdiktionsabgrenzung s. M.-T. LORCIN, Les campa- 
gnes de la region lyonnaise aux XIVc et XVC sikcles, Lyon 1974,335 -Zur Geschichte des Stifts im 
16.-18. Jh.: HOFFMAN, Church 237 S.V. ,Lyon - St-Just'. 
40 Lyon, ADR, 12 G 18, f. 48". 
41 Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste, ms. 67 (1436 XI1 13 - Or. mitsamt einer Dbersetzung des 
Lyoner Kathedral- und Stadtarchivars Abbk Jean Nicolas Sudan [1761-18271 - Materialien zum 
Jurisdiktionsstreit irn 14./15. Jh.: Lyon, ADR, 10 G 1418-1420 - S. auch hier 147 mit Anm.17118. 
42 Lyon, ADR, 12 G 17, f. 86: 114", 120: 179" - 12 G 18, f. 33: f. 164 U. ff. 
43 Das äußert sich auch in den wiederholten Klagen der Kanoniker, die nötigen Mittel zur 
Finanzierung der Prozesse an Kurie und Parlament aufbringen zu müssen; mit einer interessanten 
Begründung verfügten sie am 26. VI. 1428, selbst die Seruifores des Kapitels hätten sich daran zu 
beteiligen: pro prosequcione iprarum causarum motarum et movendarum in dicfis curiispro iurisdicione ef 
liberiate ipsitrs ecclesie prosequendis, iuxta commune dicfum ,quod omnes tangit ab omnibus debet appro- 
bar;: et sic debent simplices servitores privilegiogarrdentes contribuere ratam pro rata valorum beneficiorum 
suorum in ipsa ecclesia (Lyon, ADR, 12 G 17, f. 1153. 
" Als Kanoniker wurde er bereits im März 1423 aufgenommen: 12 G 17, f. 8'; am 3. IX. 1423 
erhielt er wegen seiner Tätigkeit als Offizial Befreiung von der Residenzpflicht (f. 133. Selbst im 
Streit mit dem Kapitel (f. 16arff.), stellte er sich auch in dessen Auseinandersetzungen mit dem 
Erzbischof wiederholt gegen St-Just (f. 183" sowie 12 G 18, f. 149""). 
45 Grundlegend hierzu die Ausführungen von LORCIN, Carnpagnes 327-344 - So treMich diese 
Darlegungen sind, scheint Vfn. dennoch der Rolle und Bedeutung des Erzbischofs nicht ganz 
gerecht zu werden. 
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von 1432 bis 1439 nach Basel begleiten, währenddessen jener wesentlich die 
Geschäfte Talarus vor Ort wahrnahm.46 
Darum halte ich die von R. Fedou mit leisem Vorwurf getroffene Feststellung 
für unberechtigt, der Erzbischof habe über seinem Engagement für das 
Konzil und die gallikanische Kirche die letzten dem Lyoner noch verbliebe- 
nen Temporalis aufgegebena47 Als er sein Amt antrat, war überdies eine 
unwiderrufliche Entwicklung bereits weit fortgeschritten: Der Einfluf3 der 
,,KlerikerstadtX westlich der Sahne auf die selbstbewuf3te „BürgerstadtX der 
Presqu'Ile48 hatte seit langem abgenommen. Der Erzbischof und die Geist- 
lichkeit, Zielscheibe scharfer Ressentiments aus der ,,Ville commercante" vor 
allem gegen Ende des 14. ~ahrhunder t s~~ ,  führten in ihrer „Ville ecclEsiastiquei' 

"6 a) Zu Cllarpin: MOLLER, Prosopographie 158 mit A. 88 b - DERS., Lyon 53 mit A. 94. Dort 
weitere Angaben; zu ergänzen um: Avignon, AD Vaucluse, D 133, f. 27: 34', 45" - COCHARD, 
Notice historique 127-129 - LORCIN, Une bourgade artisanale 491-493 (zu Familie und sozialem 
Umfeld), 497, 503; 
b) Zu Amanzk: MOLLER, Pros~~ographie 158 mit A. 90-91 - DERS., Lyon 46,48 mit A. 62,68. 
47 Les hommes de loi lyonnais 96 -Auf Grund eines anderen, bedeutungslosen und eigentlich 
gerade durch Amtdtes Entgegenkommen beigelegten Streits (vgl. Anm. 34) gelangte E. FADVIER ZU 

entgegengesetzter Ansicht: .Ce prtlat etait si jaloux de ses droits temporels qu'il fit condamner le 
eure de Fleury-sur-I'Arbresle, i qui la pauvrett ne permettait pas de payer sa redevance, h lui 
apporter chaque annte deux chouettes" (Histoire de Lyon, I1 Lyon-Paris 1846, 59). 

Eine gute Beschreibung der unterschiedlichen ,Physiognomie" beider Stadtteile bei R. F~DOU, 
Personnalitt de la "Presqu' Ile" dans le Lyon mkdikval, in: Lyon et I'Europe: Hommes et societks. 
Mhlanges d'histoire offerts i Richard Gascon, I Lyon 1980,237-249 - N. GONTHIER, Une esquisse 
du paysage urbain l~onnais auxXIVC et XVc sikles, in: Le paysage urbain au Moyen Age. Actes du 
XIC congrks des historiens mkditvistes de I 'en~ei~nement suptrieur, Lyon 1981, 253-277, bes. 
256 f.: Citt des clercs (et du roi) - Bourg des consuls. Allerdings ist vor allzu großen Vereinfa- 
chungen dieser .PhysiognomieY zumindest für das spätere 15. Jh. zu warnen, denn auch am 
westlichen Saßneufer war eine starke Handelsbourgeoisie ansässig (Changes). Vgl. BONNET, 
Prosp4nti urbaine 117-129, bes. 118 f., 126: .On ne peut non plus, opposer nettement Une rive 
droite, sorte de rive aristocratique, i Une rive gauche, autour du Bourg St-Nizier, qui serait celle des 
marchands et artisans". 
Zum Patriziat Lyons, zu dessen ablehnender Haltung gegenüber dem Adel (Kathedralkirche!) 
sowie andererseits zu mit St-Jean vergleichbaren Abschließungstendenzen Ende des 14. Jh.s inner- 
halb dieser Schicht s. G. DE VALOUS, Le patriciat lyonnais auxXIIIC et XIVc si?cles, Paris 1973; vgl. P. 
OUR~AC, in: JS 1973, 228 - 230 - Zuletzt kurz zur städtischen Gesellschaft u n d  ihrer rechts- 
gelehrten Fühmngsschicht: FEoou, in: Lyonnais 73 f., sowie (nach Fkdou) H. Du~ors,  Frankreich 
1350-1500, in: Handbuch der Europ. Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 111 hg. V. H. KELLENBENZ 
(Stuttgart 1986) 626 f. 
49 So R. FBDOU selbst: Une famille auxXIVc et XVc sihcles: Les Jossard de Lyon, in: AESC 9 (1954) 
464 - Nicht zugänglich war mir der ungedruckte Lyoner Memoire de Maitrise von J. DEFAY, Les 
archeveques de Lyon au XIVc siicle et ia ville, 1969. 
Des weiteren ist die Tatsache zu be~cksichtigen, daß die königliche Macht während des 14. Jh.s 
bis zur Zeit Karls VI. in Lyon und im Lyonnais stetig angewachsen war, und die Bürger sich bei 
den mit Bischof und Kirche ergebenden Streitigkeiten um Besitzungen und Gereclitsame meist 
auf die Seite der königlichen Beamten stellten: P. NEYRAND, Le gouvernement temporel des 
archeveques de Lyon et leurs luttes avec le pouvoir royal de 1320 h la fin du XIVc sihcle, in: ECh 
Pos. Thtses 1934, 109-117 - Zuletzt zu den Jurisdiktions~berschneidun~en und -Streitigkeiten 
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weitgehend ein Eigenleben neben der Kommune, selbst wenn sich die 
Antagonismen im Laufe des 15. Jahrhunderts abzuschleifen begannen und 
im 16. Jahrhundert dann die reformatorische Gefahr zu einem Bündnis 
zwischen Klerus und großen Teilen der städtischen Elite führte.5O Was aber 
keineswegs bedeutet, daß es nicht wiederholt zu Reibereien zwischen Erz- 
bischof und Stadt gekommen wäre: So boten etwa die vom Konsulat ohne 
Abstimmung mit Talaru begonnenen Fortifikationsarbeiten in der Nähe der 
erzbischöflichen Residenz Pierre-Scize 1419/21 oder die eigenmächtige 
Anbringung des Stadtwappens an der Porte St-Marcel als  eichen alleiniger 
kommunaler Hoheit hinreichend Anlaß zu Auseinandersetzungen, die in 
letzterem Fall bis zu einem Parlamentsprozeß und der Verhängung des 
Interdikts über Lyon durch Martin V. führten.51 
Unter dem Aspekt des Auseinanderlebens muß man wohl auch das von 
R. Fkdou an sich richtig konstatierte Fehlen von Initiativen Talarus für das 
geistige Leben der Stadt sehen - es resultierte sicher gleichfalls nicht nur aus 
dem Umstand völliger Inanspruchnahme des Erzbischofs durch die allgemei- 
nen Kirchenprobleme der Zeit.52 Zudem war Amadeus Fachjurist und kein 
Theologe oder Philosoph; auch für die Wertung seines Basler Wirkens im 
übrigen ein nicht belangloser Sachverhalt, wird er doch auf dem Konzil 
vorwiegend als Politiker, Diplomat, Organisator und Rechtsspezialist auf- 
treten (ohne sich als Bischof und Seelsorger indes theologischen Kernfragen 
wie etwa dem Hussitenproblem zu verschließen). Schließlich darf man wohl 
prinzipiell das geistige Niveau der Stadt nicht allzu hoch veranschlagen. Hier 
dominierten Händler und Juristen, hier scheiterten alle Versuche einer 
Universitätsgründung im 14./15. Jahrhundert auch an der Mediokrität des 
Milie~s.~3 
Die seltenen Erwähnungen des Erzbischofs in den Konsularregistern Lyons 

N. GONTHIER, Prisons et prisonniers ZLyon auxXIVC et XVC siscles, in: MSHD 39 (1982) ( =   tu des 
en souvenir de R. FiCtier 11) 18, 25 (zu 1420). 
50 FBDOU, Con~munautis 778: ,Les ,ActesG du chapitre Saint-Jean de Lyon montrent que, horrnis 
les moments de grave et cornmun peril . . ., les chanoines vivaient presqu'en rnarge de la societi 
urbaine . . ." - HOFFMAN, Church 16, 35-44. 
51 Registres consulaires de la ville de Lyon ou Recueil des diliberations du Conseil de la Corn- 
mune, I publ. par M.-C. GUIGUE, Lyon 1882,226,246,248,256,265,294 (Fortifikationen); I1 321, 
329, 429 (,Armes de la ville") - Vgl. BELLIEVRE, Souvenirs 40 - Allerdings liegen gemeinsame 
Interessen wie die Krieg~bedrohun~ beide Parteien auch zusammennicken: Reg. consul. I1 117, 
288 f., 361 - Uberdies setzte sich der Erzbischof bei Kar1 VII. und dessen Beamten durchaus für 
die Gemeinde ein: Ebd. 66, 193 -Ihrerseits fühlte sich die Kathedralkirche in ihrer Jurisdiktions- 
gewalt wiederholt durch königliche Beamte eingeengt: Lyon, ADR, 10 G 563 (n. 2) - 10 G 582 
(n. 7) - 10 G 633/34 - 10 G 693 (n. 2) - 10 G 735 (n. 2). 

Imprimerie 17. 
53 SO (nach Fkdou) J. VERGER, Les universitis au moyen age [Paris] 1973, 144 - Allgemein auch 
DERS., Les professeurs des universites francaises 39 A. 48. 
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spiegeln die weitgehende Absenz vom städtischen Leben der Zeit; dies erklärt 
im übrigen wohl auch teilweise, daß Leben und Werk Talarus in den ge- 
schichtlichen Darstellungen der Stadt Lyon vom 16. Jahrhundert bis heute 
meist nur mit wenigen, dürren Worten über seine Gelehrsamkeit, Frömmig- 
keit und Tugendhaftigkeit abgetan oder gar schweigend übergangen wurden.54 
Selbst bei den Historiographen der Kirche von Lyon kommt der Erzbischof 
nur kurz vor5$ (,,on ne voit plus rien de ce prelat jusqu'i l'annke 1431: be- 
merkte Poullin de Lumina zu Talarus Pontifikat nach dem Bericht über seine 
Weihe 141756); hierbei sind allerdings auch die erheblichen Archivverluste im 
kirchlichen Bereich in Rechnung zu stellen. 

Eine letzte, für Basel nicht unwichtige Entwicklung sei noch kurz skizziert, 
nämlich das stetig zunehmende Gewicht Savoyens und der savoyisch domi- 
nierten Gebiete im Osten der Lyoner Kirche. Oben habe ich das für das 
Konzil so überaus bedeutsame Bezugsgeflecht kurz dargestellt, das durch die 
personelle Anbindung wichtiger Adelsfamilien des benachbarten Ostens und 
Südostens an die Lyoner Aristokratie und Kirche entstand: Verwandtschaft, 
Bildungsgang und Kathedrale bezogen die Lapalud, Saluces, Fktigny, Gr6lie 
und vor allem die Aleman - in weiterem Rahmen auch die Chis& und La 
Balme - in dieses ,,Netzwerku ein. Trotz aller Nähe war aber eine völlige 
Interessengleichheit nicht gegeben: Talaru, stets treuer Gefolgsmann der 
Politik des französischen Hofes, konnte und wollte einem Louis Aleman oder 
Louis de Lapalud nicht auf dem Weg des Schismas folgen; Felix V. stand für 
ihn ebensowenig wie für die Stadt und für den zu Frankreich gehörenden Teil 
seiner Diözese je als Papst zur Debatte. Diese Haltung scheint jedoch nicht 

Am besten noch, wenn auch relativ knapp, J. DENIAU in seiner Spezialstudie über die Stadt Lyon 
zwischen 1417 und 1435 (646 s. V. ,Talaru6) - Noch kürzer handeln ihn die Stadtgeschichten von 
STBYERI' (11 610 f.) und KLEINCLAUSZ (I 275) ab. 
Charakteristischer sind indes folgende Werke, vor allem des 19. Jh.s, die trotz ihres Themas und 
teilweise erheblichen Umfangs Talaru allenfalls als Randfigur darstellen oder gar keiner Erwäh- 
nung wert halten: P.CLERJON, Histoire de Lyon, 111 Lyon 1830 - FABVIER, Histoire d e  Lyon (wie 
Anm. 47) 59 -J. B. MONPNCON, Histoire de la ville de Lyon, 11 Lyon 1851,334 -L. CL~DAT, Lyon 
au commencement du XVC siecle (1416-1420) . . ., Paris 1884, 45 f. - CAILLET, Etude 9 f. A. 5. 
55 Als Gesamtdarstellung ist noch immer das schon mehrfach zitierte Werk von J.-M. DE LA MURE 
aus dem Jahr 1671 heranzuziehen, an das sich folgende Generationen teilweise sehr eng ,ange- 
lehnt" haben. Bei ihm zu Talaru kurz 194 f., 365 (Zu Person und Werk von de la Mure: BERNARD 
jeune, Histoire du Forez I1 44-63) -C. DE FA=, L'Eglise de Lyon depuis I'iv6que Pothin jusqu'au 
reformateur P. Viret (152-1563), Paris-Lyon 1859, .würdigtK Talaru einer einzigen Bemerkung 
(74) - Die kurze Gesamtdarstell~n~ der Lyoner Bischöfe von J. P E R R I ~ R  aus dem Jahr 1887 erfüllt 
kaum wissenschaftliche Ansprüche - Zuletzt treffend, aber auf Grund der Gesamtkonzeption 
auch nur kurz R. Fkoou im Band .Lyonu der Reihe .Histoire des dioceses de France" (1983), bes. 
96, 100 f, " In der .Histoire de I'Eglise de Lyon" (356), die wesentlich auf oe LA MURE beruht (vgl. An*. 
55). 
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ausschließlich durch die Verpflichtung für die Sache der Valois bedingt, 
sondern könnte auch in lokalen Gründen wurzeln. Der seinen Ruf als Frie- 
densfürst und Salomon der Zeit sorgsam pflegende AmadeusVIII. trieb - 
alte savoyische Traditionen aufgreifend, aber sicher auch in Nachahmung des 

burgundischen Verwandten - eine allein an Eigeninteressen 
ausgerichtete zielstrebige Expansionspolitik, die vor allem zur Rhone ging 
und somit sein Territorium immer näher an die Tore Lyons rückte. Daraus 
ergaben sich zwangsläufig Rechtsüberschneidungen und Streitigkeiten mit 
der Diözesankirche, die bereits im ersten Jahr der Herrschaft des ,,conqukrant 
pacifique" einsetzten, 1399 zur Klage der Kanoniker vor König Kar1 VI. (und 
zur Benachrichtigung des damals in Paris weilenden Kantors Amid& de 
Talaru) führten und noch 1433 Gegenstand von Kapitelberatungen waren.s7 
So galt Amadeus VIII. auch allgemein als der Drahtzieher jenes waghalsigen 
Er~berun~sunternehmens des Louis de Chalon, das am 11. VI. 1430 bei 
Anthon sein klägliches Ende fand - neben Raoul de Gaucourt war es vor 
allem ein Mann, der diese Expansionspläne scheitern ließ: Hurnbert de 
Grolie, hochgeachteter und tatkräftiger Seneschall und Kapitän von Lyon, 
der mit seiner Familie fest in Stadt und Ortskirche verwurzelt war. (Übrigens 
hatten Gr6lee und Gaucourt schon 1426 in anderer Sache gegen Louis de 
Chalon Partei ergriffen.)" Nur ein Jahr später versuchte Amadeus VIII., die 
57 1394: Lyon, ADR, 10 G 79, f. 74'- 1399: Ebd. f. 157'- 1433: Ebd. 10 G 87, f. 79'- ,,Conquk- 
rant pacifique": M. BRUCHET, Le chateau de Ripaille, Paris 1906 (ND 1980) 81. 
S. auch C. JARRIN, Essai sur l'histoire de Bourg, in: Cartulaire de Bourg-en-Bresse, publ. . . . par 
J. BROSSARD, Bourg-en-Bresse 1882, LI1 - Zum Aufgreifen alter Traditionen s. die instruktiven 
Beispiele für das späte 13. Jh. bei B. RESMINI, Das Arelat im Kräftefeld der französischen, engli- 
schen und angiovinischen Politik nach 1250 und das Eingreifen Rudolfs von Habsburg (= KHAb 
25) Köln-Wien 1980,283-306 -Wieso man angesichts der unter Amadeus VIII. kulminierenden 
Expansionspolitik Savoyens diesen jüngst als „sympathique figure de moine i vocation tardive du 
Genevois" geradezu verniedlichen konnte, bleibt unverständlich: J.-P. CWILLIER, L'Allernagne 
rnedievale, 11: Echec d'une nation (1273-1525) Paris 1984, 413 A. 65. 
58 Zur Expansionspolitik Savoyens und des Herzogs Amadeus VIII. an die Rhone allgemein und 
zu Anthon im besonderen: DE LA TEYSSONI~~RE, Ain IV 199 f. - [T.] MERMET, Histoire de la ville de 
Vienne de I'an 1040 i 1801, Vienne U. a. 1854, 199-201 - PERICAUD, Notice 23 - MAZON, 
Vivarais 271 f. -J. CHEVALIER, Essai historique sur 1'Eglise et laville de Die, I1 Valence 1896, 336f. 
- L. DOREZ, in: Chronique d'Antonio Morosini. Extraits relatifs 2 l'histoire de France, 111 Paris 
1901 (SHF) 285 A. 7 - F. BARBEY, Louis de Chalon, prince d'orange, Seigneur d'Orbe, Echallens, 
Grandson 1390- 1463 (=  Mem. et doc. publ. par la Soc. d'histoire de la Suisse Romande, 2' ser., 
13) Lausanne U. a. 1926, 135 U. o. - E COGNASSO, Arnedeo V111 (1383 - 1451), I1 Turin U. a. 
(1930) 65 -67 - C. DUPAYARD, Histoire de Savoie (=  Les vieilles provinces de France 16), Paris 
"1930, 126 - G. PEROUSE, La Savoie d'autrefois. Etudes et tableaux. 15' siede (1391 - 1497), 
Chambery 1933,28 - M. L. GASCHING, Le chareau de Cuts etses seigneurs . . . 111: Les seigneurs de 
Gaucourt, in: ComitE archeol. et hist. de Noyon. Comptes rendus et Memoires 25 (1935) 28f. - 
H.RAQUIN, Irnbert de GrßlEe, senechal de Lyon de 1418 i 1434, Belley 1938, 15 - 17 - F. HAY- 
WARD, Histoire de la maison de Savoie 1000 -1553, Paris (1941) 250 - F. COGNASSO, Arnedeo 
VIII, duca di Savoia, in: DBI I1 (1960) 749 - MARIE JosE, AmedEe VIII, I 177-201, 351 - 
Y .  LACA~E, Aux origines de la paix d'Arras (1435). Arnedie VIII de Savoie, mediateur entre France 
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Gefangenschaft des Herzogs von Bourbon auszunutzen - Bourbon betrieb 
eine für Stadt und Kirche Lyon nicht ungefährliche, noch zu 

erörternde Ausdehnungspolitik -, als er durch Francois de Lapalud, den 
Schwager des erzbischöflichen Neffen Mathieu (!), die Stadt T ~ ~ V O U X  in der 
Dombes einnehmen ließ, um sich dann unter Eindruck des negativen Echos 
von diesem Handstreich zu distanzieren. Ein mit Talaru, Humbert de Gr6lee 
und dem Abt Jacques Mauvoisin von Ambronay besetztes Schiedsgericht 
brachte daraufhin eine vorläufige Einigung zwischen Savoyen und Bourbon 
zustande (1431 V1 15).59 Nur wenig später kam der Kirchenbesitz in Chatelard 
(heute: La Chapelle du Chatelard) in der Dombes an die Reihe, und erneut 
ruckte Amadeus VIII. nach bewährtem Muster für seine Person von der 
Plünderung ab, als Empörung und Entsetzen laut wurden.60 

et Bourgogne, in: RHD 87 (1973) 232-276, bes. 263f. - P. DREYFUS, Histoire d u  Dauphin6 
[Paris] (1976) 113f. - CHAUVYIBLANCHON, Histoire des Lyonnais 83 - FEDOU, Ombres 95 - 
D ~ s . ,  in: Lyonnais 68, 263f. - DEMOTZ, Un regne 303 - P. HAMON, Hurnbert d e  Grolee, in: 
DBF XVI (1985) 1298. 
59 Bibliotlieca Dumbensis ou Recueil de chartes, titres et documents pour servir i l'histoire de 
Dombcs, rec. et publ. par U.-E.] VALENTIN-SMITH et M.-C. GUIGUB, I Trkvoux 1854, n. LXXI - 
FRIZON, Gallia purpurata 497 - Histoire du Beaujolais. Manuscrits inkdits des XVIIe et XVIIIe 
sikcles: Memoires de LOUVET [1617-84?], ~ u b l .  par L. GALLE et G. GUIGUE, I1 Lyon 1903,99 f., 324 
-].-M. DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon et des comtes de Forez [1675], kd. [R. DEI 
CHANTELAUZ, IILyon 1868,149 A. 1 - AUBRET [I695 - 17481, Memoires Dombes I1 534 - C.-F. 
DE POLEINS [1699-17231, Abrege de I'histoire de la souverainetk de Dombes, publ. par J. NOWEL- + 
LET, Lyon 1884,32 -OE LA TEYSSONNI~RE, Ain IV 299 f. -F. DE LA ROCHE LA CARELLE, Histoire du 
Beaujolais et des sires de Beaujeu, I Lyon 1853, 209 - HUILLARD-B&HOLLES 1 LECOY DE LA MARCHE, 
Titres de la maison ducale de Bourbon, I1 Paris 1874, n. 5397 - F. GADOTTO, Lo Stato Sabaudo da 
Amedeo V111 ad Emanuele Filiberto, I (1451-1467) Turin-Rom 1892, 15 - STEYERT, Nouvelle 
histoire de Lyon 11 604-606 - A. LEGUAI, Les ducs de Bourbon pendant la crise monarchique du 
XVc sikcle. Contribution i l'etude des apanages (= Publ. Univ. de Dijon 26) Paris 1962, 134 - 
LACAZE, Origines 264, glaubt dagegen, daß diese Aktion tatsächlich gegen den Willen des Herzogs 
erfolgte, der Verwicklungen mit Bourbon befürchtete - A. NOWELLET, Histoire de la souverainetk 
de Dombes, Trivoux [I9821 33 f. - MOLLER, Lyon 52 mit A. 90 - P. PERCEVAUX, Trkvoux, in: 
Histoire des communes de I'Ain. La Dombes 376. 
Zu Humbert (Imbert) de Gr6lke s. die Anm. 58 zitierte Arbeit von H.  RAQUIN. 
ZU Jacques de Mauvoisin: Paris, BN, ms. lat. 8968, f. 25" - GC IV 277 - DHGE I1 1139 - 
A-BPIRARD, L'abbaye dlAmbronay, Bourg 1888, 23, 41, 136, 195 - L.PONCET, L'abbaye d'Ambro- 
nay. Mille ans d'liistoire, Colmar [I9801 22, 31 - L.TRENARD, Ambronay, in: Histoire des 
communes de 1'Ain. Le Bugey, Roanne [I9841 54 f., 59 - Zusamrneti mit dem Prior von Neuville 
ließ Mauvoisin sich im Januar 1433 von Talaru auf dem Basler Konzil entschuldigen: CB I1 326 
(vgl. hier 115) - Zu Anfang des 15. Jh.s hatte übrigens Louis de Lapalud diese Abtei geleitet: Paris, 
BN, ms. lat. 8968; GC 1V und DHGE 11: wie vorstehend - BERARD 22,41, 133 - PONCET 22,31, 
160 - S C H W E I ~ R ,  Le cardinal Louis de Lapalud 10 - S. auch U.-A.] BESSON, Memoire pour 
I'histoire eccltsiastique des diockses de Genkve, Tarentaise, Aoste et Maurienne . . . [I7591 
Moutiers '1871, 229 - ALLOING, Diockse de Belley 137. 
Zum Streit zwischen Bourbon und Savoyen um Trkvoux sowie zu den in Basel verfochtenen 
Ansprüchen der Lyoner Kirche darauf s. hier 148 - 161. 
60 

DE LA TEYSSONNI~RE, Recherehes Ain IV 301 -Zur Ortsgeschichte P s ~ c e v ~ u x ,  in: Histoire des 
communes de I'Ain. La Dombes 464-469, bes. 465. 
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Schliei3lich war die Burg Riottier, ein im Norden Lyons am Ostufer der Sabne 
im ,,Franc-Lyonnais" gelegener Besitz der Kirche von Lyon (heute: Jassans- 
Riottier / Dip. Ain gegenüber Villefranche) das Ziel von Übergriffen savoyi- 
scher Beamter im Verein mit Bürgern aus dem nahen Montluel ge~esen .~ '  
Sicher stehen die von Amidie de Talaru 1423/25 angeordnete Aufzeichnung 
aller dortigen Gerechtsame und Besitzungen sowie seine Klage wegen Riottier 
in Basel damit in Zusammenhang62 - noch Ende des 15. Jahrhunderts wird 
die Lyoner Kirche eine königliche Schiedskommission U. a. wegen Riottier 
anrufen und dabei auf die letztlich erfolglosen Restitutionsbemühungen 
Talarus hinwei~en.~S Der Erzbischof dürfte also in dem Herzog nicht nur den 
Wohltäter gesehen haben, der seine Kirche 1429 mit einer bedeutenden 
Meßstiftung bedachte und daraufhin ein Anniversar erhielt.64 Und dieser 
selbst scheint solche frommen Gunstenveise nicht ohne Hintergedanken 
gewährt zu haben; so zeigt der 1407 von ihm in Lyon begründete Coelesti- 
nerkonvent nach den Worten von Marie Josi, „combien il tenait ?I conserver 

61 Bibl. Dumbensis I1 n. CLXXXIX - Vgl. Lyon, ADR, 10 G 1496, n. 5: 1397 ordnete der Graf 
von Savoyen die Reparatur der von seinen Leuten in Riottier verursachten Schäden an. 
Zu Jassans-Rottier und Montluel: Paroisses et communes de France. Dictionnaire d'histoire 
administrative et demogra~hique: Ain, par G. BRUNOT, Paris 1978, 267, 338 - PERCEVAUX, in: 
Mistoire des communes de 1'Ain. La Dombes 404 -406 - Zum „Franc-LyonnaisU, einer Reihe 
nördlich von Lyon am östlichen Sadneufer gelegener Gemeinden wie Genay, Fontaines und 
Riottier mit dem H a u ~ t o r t  Rochetaillee, deren Namen sich von einer Reihe zu ihren Gunsten 
erteilter Franchisen herleitet, s. A. BLETON, Petite histoire poplilaire de Lyon, Lyon 1885, 97, und 
vor allem BEYSSAC, Rochetaillee en Franc-Lyonnais. 
62 Lyon, ADR, 1 G 248 (Terrier de Riottier) - Vgl. AUBRET, Memoires Dombes I1 520 - MOLLER, 
Lyon 52 A. 90 - Klage in Basel s. unten 148. 
Allgemein zu Begriff und Bedeutung von Terr(e)arium /Terrier: LORCIN, Campagnes, S. 254-264. 
63 Lyon, ADR, 10 G 1391, n. 24 art. XXIII: Item combien que l e j u  mond. Seigneur de Thlaru 
arcevesque de Lion en son vivant ait fuit plusieursgrans diligences de recower [sic] led Riortiers en 
maintes munieres devers mond. Seigneur de Savoye. Toutesvoyes ilne lapeu recouurer [sic]. Ains[i] 
i'ont tousiours tenu et tiennent lesd gens de Monseigneur de Savoye . . . 
" Lyon, ADR, 10 G 86, f. 56' (1429 XI 5) - Lyon, Bibl. Mun., ms. 1441 (s. XVII), f. 113" - Vgl. 
S. GUICHENON, Histoire de la souverainetk de Dombes [1662], ed. M.-C. GUIGUE, I Lyon-Bourg- 
Paris 1874 (ND 1982) 468 -J .  BEYSSAC, Notes pour servir i i'histoire de I'Eglise de Lyon: Les 
Seigneurs de Villars, chanoines d'honneur de 1'Eglise de Lyon, Lyon 1899, 19 - Der Iierzogliche 
Hof nannte auch eine Kopfreliquie des hl. Epipodus, Märtyrers der ersten Christengemeinde in 
Lyon, sein eigen; sie wurde übrigens 1440 für die Erhebung Felix' V. nach Basel geschafft: 
Inventaire fait au XVe sikcle des meubles . . . etc., empruntes par le pape F6lix V i i'hotel de la 
maison de Savoie, publ. par V. PROMIS, in: Mkm. Soc. Savoisienne d'histoire et d'arch6ologie 15 
(1875) 305. Es ist vielleicht auch kein Zufall, daß sich während des 13. und der ersten Hälfte des 
14. Jh.5 acht Mitglieder des savoyischen Herrscherhauses im Lyoner Kathedralkapitel finden und 
diese Reihe dann bis zum Ende des 15. Jl1.s abbricht. Das wird wohl weniger am mangelnden 
Interesse der Savoyer an den Kanonikaten gelegen haben, die innerhalb der französischen Kirche 
zu den begehrtesten überhaupt gehörten, als an der Sorge des Lyonnaiser Lokaladels vor dem 
erstarkenden und expandierenden Nachbarn im Osten. Eine Liste bei J. BEYSSAC, Notes pour servir 
a I'histoire de 1'Eglise de Lyon: Les membres de la maison de Savoie au chapitre de Lyon, Lyon 
1911. 
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a sa famille un d'attache au Coeur de Lyon, et peut-etre aussi un obser- 
vatoire disCretM.65 Amadeus VIII. selbst hat es im Gegensatz ZU seinen Vorgän- 
gern und Nachfolgern (bis auf den Beginn seiner Regierungszeit 1395) vor- 
gezogen, nie in der Stadt zu e r~che inen .~~  
Nach Ragusa beschlossen die Basler Konzilsväter am 3. XI. 1431, an Arnadeus 
VIII. und benachbarte Fürsten wegen der ungehinderten Durchreise der 
Konzilsteilnehmer durch deren Lande zu schreiben, und zwar speciaiiter 
domini archiepiscopi Lzrgdtlnensis et Viennensis, inter guos et praenominatos 
dominos videbafgr esse qzraedam szrspi~io.~~ - ES soll allerdings nicht der Ein- 
dmck erweckt werden, als hätten Erzbischof und Kirche von Lyon dem 
Savoyer in offener Feindseligkeit gegenübergestanden. So wuiJten sie seine 
Vermittlungsmoglichkeiten im Hundertjährigen Krieg durchaus zu schätzen: 
1418 waren sie gemeinsam dafür, daß Karl VI. den Herzog wegen Friedensin- 
itiativen anginge.68 Aber man blieb skeptisch und auf der Hut; der Schatten 
des Nachbarn im Osten, der irn übrigen auch Reichsrechte verdunkelte69, 
sollte sich nicht über die Kirche legen. So dachte auch die Stadt Lyon, deren 
Einwohner indes in beträchtlichem Maß nach Savoyen abwanderten, um den 
drückenden (Kriegs)Steuern zu entgehen, worüber die Konsuln bei Karl VII. 
klagten.70 Politisch aber, daran gab es keinen Zweifel, wollte Lyon im Lager 
der Armagnac bleiben. 

Dies mußte - auf anderem Gebiet - einer allerdings nicht ganz gesicherten 
Uberlieferung zufolge Kardinal Niccolb Albergati, der Frankreichspezialist 

65 Arnkdke VIII, I1 54 -Zur Sache (unter anderen) A. P~RICAUD, Les Cklestins de Lyon, Lyon 1840, 
14 f. 
" Belege bei L. CAILL~T, Les entrees des princes et princesses de la maison de Savoie 2 Lyon a w  XiV 
et XVc siecles, Lyon 1909, bes. 6 - 10. 
67 MC I 125 (Ragusa envähnt praenominatos dominos, weil vorübergehetid auch von ähnlichen 
Schwierigkeiten mit anderen, nichtfranzösischen Fürsten die Rede ist) - Wenige Tage zuvor 
waren Briefe der beiden Metropoliten Talaru und Norry dein Konzil durch den Sekretär des 
Lyoners übergeben worden, in denen sie ihr bisheriges Nichterscheinen entschuldigten und 
baldiges Kommen versprachen. Das Gebiet der Diözese Vienne war durch den savoyischen Ausgriff 
(Anthon!) fast noch stärker als Lyon gefährdet (vgl. I1 613). Auch der benachbarte Metropolit von 
Embmn beklagte sich 1431132 in einem Schreiben an das Konzil. daß Amadeus VIII., bien que, 
d'ailleurs, en reputation d'homme de bien, . . . avoit empiettg ses terres et  rar Ies droicts: 
M. FORNI~R, Histoire ginirale des Alpes Maritimes ou Cottiines et particuliire de leur mktropoli- 
taine Arnbrun (1626-431, publ. par P. GUILLAUM~, I1 Gap-Paris 1892, 328. 
" Registres consulaires de la ville de Lyon I 103 f. - Vgl. CAILLE~, Etude 9 E A. 5. 

So klagte Sigismund kurz vor seinem Tod über die Politik des Savoyers in  der Diözcse Lau- 
sanne: cliam dux Sabaudie non verelur plerumque jura nostra imptrialia usurpare: RTA XI1 n. 11 1 
(S. 178). 

CAILLET, Etude 331 - P. S. L~WIS, The Centre, the Periphery and the Problem of Power 
Distribution in Later Medieval France, in: The Crown and Local Communities in England and 
France in the Fifteenth Century, ed. by J. R. L. HIGH~ELD 1 R. JEFFS (London) 1981,36 f. (ND in: 
P. S. L., Essnys 154 f.). 
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der Kurie, erfahren, als er wohl am 17. V. 1422 bei seiner Friedensmission in 
Lyon Halt machte, um dort eine Bulle zu publizieren, welche die einseitigen 
französischen Regelungen von 1406/7 über die Benefizienkollation widerrief. 
Sein Ansinnen stieß auf den Widerstand Talarus, Gersons und des aufbegeh- 
renden Volks. Selbst wenn es sich nur um eine von dem Parlamentsmitglied 
Jean Du Tillet im 16. Jahrhundert berichtete und dann durch gallikanische 
Kreise verbreitete Anekdote handeln sollte, charakterisiert sie doch treffend 
Talarus Haltung zu Krone und Er wünschte eine französische Kirche 
mit größtmöglicher Ausschaltung römischer Rechts- und Finanzansprüche, 
was natürlich einvernehmliche Zusammenarbeit auf anderen Gebieten nicht 
ausschloß.72 Erfahrungen aus früherer Zeit in Avignon, Paris und Konstanz 
und dann eben während des Lyoner Pontifikats können seine heftigen Basler 
Invektiven zu diesem Thema miterklären, wie sie auch der gleichgesinnte 
Erzbischof von Tours Philippe de Coetquis auf der Synode vorbrachte. So 
schrieb der Magdeburger Domherr und Basler Konzilsvater Heinrich To(c)ke 
in seinem Rapularius, einer Art alphabetisch geordnetem Memorialbuch: 
Narravit archiepiscopus Lugdonensis, in concilio a. D. 1436, quod tempore Martini 
pape venerunt ad curiam Romanam de Francia IX miliones auri computati ab 
episcopis et prelaturis, absque hiis que computari non potuerunt de parvis clericis, qui 
quottidie absque numero currunt ad curiam Romanam deferentes secgm sepius totam 
substanciam suam 73 - ein Vorwurf, der offensichtlich noch am Vorabend der 

71 Zur t i b e r l i e f e r ~ n ~  D~NIAU,  Commune 362 A. 24; dort die mit Blick auf die Registres consulai- 
res de la ville de Lyon 11 4 (17. V. 1422) wohl zutreffende Datierung - Vgl. VALLET (DE VIRIVILLE), 
Memoire sur les institutions de Charles V11 [1862], in: BECh 33 (1872) 105 (zu 1423) - FISQUET, 
Lyon 358 (zu 1431)- P. DE TOTH, 11 beato cardinale Nicolb Albergati e i suoi tempi (1375-1444) I1 
Acquapendente / Viterbo [I9341 177 - MOLLER, Lyon 45. 
Für L. CALENDINI war Talaru „tr& oppose au pape, plus encore dans I'ordre bEn6ficial et fiscal que 
dans l'ordre dogmatiquem: eine ohne Kenntnis dieser Begebenheit getroffene, indes nicht falsche 
Charakterisierung, die allerdings mit Blick auf Basel wieder etwas einzuschränken wäre: L. C., 
Martin Berruyer 20. 

So wurde er 1427 im päpstlichen Auftrag zusammen mit einem römischen Auditor Causarum 
wegen der Arrestation des Bischofs Martin Gouge de Charpaignes von Clermont durch Charles de 
Bourbon, damals Graf von Clermont, tätig: P. BLET, Histoire de la representation diplomatique du 
Saint-Siege des origines A I'aube du XIX' siecle (= Collectanea Archivi Vaticani 9) CittA del 
Vaticano 1982, 164 (mit Quelle: Rom, Arch. Vat., Arm. XXXIX, vol. 5, f. 230-232). 
Zur Sache: HIVER, Les hommes #Etat du Berry depuis le duc Jean jusqu'a Henri IV (P. I): Martin 
Gouge de Charpeigne, kveque de Chartres et de Clermont, chancelier de France, in: Mem. Soc. 
Antiquaires du Centre 2 (1868) 285 f. - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 148 f. (mit Erwähnung 
weiterer Schreiben Martins V. in dieser Sache) - N. VALOIS, Histoire de la Pragmatique Sanction 
de Bourges sous Charles V11 (Archives de I'histoire religieuse de la France) Paris 1906, 210 - 
A. BOSSUAT, L'klection de Jacques de Comborn, kveque de Clermont et I'application de la 
Pragmatique Sanction en Auvergne, in: RAuv 57 (1943) 119 - A. DE BOUILL~, U n  conseiller de 
Charles VII: Le marichal de La Fayette, 1380-1463, Lyon 1955, 89 - LEGUAI, Bourbon 123 mit 
A. 3. 
73 P. LEHMANN, AUS dem Rapularius des Hinricus Token [1929], in: P. L., Erforschung des 
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Reformation seine Berechtigung haben sollte, da Frankreich mit ungefähr 
30010 Gesamtanteil an den Einnahmen der apostolischen Kammer fast 
doppelt soviel zu den kurialen Finanzen beitrug wie das Reich.74 

5. Kapitel 

Frankreich auf dem Wege von Bourges nach Basel: 
Amedee de Talaru als Konzilswerber 143 1/1432 

Wie der Erzbischof von Lyon zu Rom stand, mußte im April 1432 auch der 
päpstliche Kubikular und Lütticher Domherr Jean Dumont erfahren, der im 
Dienste Eugens IV. die Auflösung der Basler Synode in Frankreich propagie- 
ren und publizieren sollte.' Er vermochte den Erzbischof weder für deren 
Translation nach Bologna noch für einen neuen Versammlungsort Avignon, 
Besancon oder selbst Lyon zu gewinnen2; war dieses Angebot doch der 
unschwer durchschaubare Versuch, das Konzil durch Verlegung an solche 
Orte scheitern zu lassen, die für die feindlichen Parteien im Hundertjährigen 
Krieg jeweils unannehmbar waren. Die Basler Synode stellte für Talaru eine 
inevitabilis necessitas dar, jede Mithilfe bei einer Liquidation wäre gegen seine 
Überzeugung (contra deliberata meu propria) gegangen.3 

Mittelalters. Ausgewählte Abhandlungen und Aufsätze, IV Stuttgart 1961, 191 - Vgl. G. LOEBEL, 
Die Reformtraktate des Magdeburger Domherrn Heinrich Toke. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Reichs- und Kirchenreform im 15. Jh., Diss (Masch,-schrift) Gottingen 1949, 152 - Zum Rapula- 
rius zuletzt H. BOOCKMANN, Der Streit um das Wilsnacker Blut. Zur Situation des deutschen 
Klerus in der Mitte des 15. Jh.s, in: ZHF 9 (1982) 394. 
Zu Philippe de Coetquis s. hier 228 mit Anrn. 159. 
74 Dazu instmktiv H. HOBERG, Die Einnahmen der apostolischen Kammer am Vorabend der 
Glaubensspaltung, in: Hundert Jahre Deutsches Priesterkolleg beim Campo Santo Teutonico 
1876-1976. Beiträge zu seiner Geschichte, hg. V. E. GATZ = R Q S  35 (1977) 69-85, bes. 78 f., 83, 
85. 
Für die Zeit des GroRen Schismas und des 15. Jh.s selbst mit interessantem Blick auf das französi- 
sche Währungsgefüge: H. A. MISKIMIN, Money and Power in Fifteenth-Century France, New 
Haven-London (1984) Kap. IV, bes. 76,83-86. 

' P~RICAUD, Notice 25 - Fispuer, Lyon 358 - VALOIS, Pape 1 155 f. - W I ~ R A M  12 - TOUSSAINT, 
Philippe le Bon 16 A. 2 -H.  Dessm~, L'attitude du diockse de Liege pendant le concile de Bile, 
in: RHE 46 (1951) 701 - MOLLER, Lyon 46. 

MANSI XXIX 636 f. (Zu dieser Quelle näheres Anm. 8) - VALOIS, Pape I 156 mit A. 1 - TOUS 
SAINT, Philippe le Bon 16 A. 2 - Unzutreffend D~NIAU, Commune 125, zu Talarus angeblichem 
Einverständnis mit einem Konzilsort Lyon (,,qu'il aurait volontiers accueilli dans sa ville"). 

MANSI XXIX 636 f, 
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Schon im November 143 1 hatte er nicht gezögert, der Aufforderung Cesari- 
nis entsprechend das Kapitel von St-Jean unverzüglich zur Beschickung des 
Basiliense anzuhalten.4 Vor allem aber band ihn der einstimmig gefaßte 
Beschluß der vom König auf den 26.11. 1432 einberufenen und von ihm 
selbst geleiteten Versammlung des französischen Klerus, ungeachtet der 
Konzilsauflösung durch den Papst auf die Seite Basels zu treten5 Sein Pri- 
matialrang und die Kraft persönlicher Überzeugung werden zu Bourges 
gewirkt haben, und er selbst bekundete noch 1438, welche Rolle er beim 
Zustandekommen dieser Entscheidung gespielt hatte: se $so principaliter 
operante et assecurante in regno Francie prestitus fuerat consensus, ut omnes de illo 
dominio venirent ad concilium Basiliense.6 Um für den Beschluß zu werben und 
den Widerruf der Auflösungsbullen zu bewirken, beauftragen seine Kollegen 
in Bourges Amadeus mit einer Reise zu Eugen IV. - eine Mission, die er sehr 
gegen seinen Willen schließlich doch aus Pflichtgefühl zu übernehmen bereit 
war.7 

Lyon, ADR, 10 G 87, f. 26' (20. XI. 1431). 
Amadeus in Bourges: MANSI XXIX 634 f.; cf. C. BARONIUS / 0 .  RAYNALDUS / J. LADERCHIUS / 

A. THEINER, Annales ecclesiastici, XXVIII: 1424-1453, Bar-Je-Duc 1874 (21887) ad a. 1432 5 6 
(S. 117) - M A R T ~ N ~ D U R A N D ,  Thesaurus novus anecdotorum, IV Paris 1717 (ND 1969) 368 (In 
seiner Basler Antrittsrede als französischer Gesandter erwähnt der Erzbischof von Tours im Mai 
1433, die Versammlung zu Boitrges sei praesidente vero domino Lugdunensi vonstatten gegangen). 
Vgl. P~RICAUD, Notice 24 -JAGE& Histoire Xi11 332 f. - FISQUET, Lyon 358 - GC iV 175 - Du 
FRESNEDE BEAUCOURT I1 471 - VALOIS, Pape I 155 - GOTTSCHALK, Sigismund 167 - C. J. HEFELE 1 
DOM H. LECLERCQ, Histoire des conciles d'aprhs les documents originaux, VII/2 Paris 1916 (ND 
1973) 714 - G. SCHNURER, Kirche und Kultur im Mittelalter, I11 Paderborn 1930,289 - DE T ~ T H ,  
Albergati I1 313 - OURLIAC, in: HE XIV/l, 234 - CARON, Corso di storia I 187 - MULLER, Lyon 46 
- Geschah es unter dem Eindruck der Rolle, die Amadeus hier spielte, daß BILDERBACK, Member- 
ship 42, die Versammlung gleich nach Lyon verlegte? - Auch das Kapitel von St-Jean hatte zwei 
Prokuratoren für Bourges bestellt: Jean d'Amanz6 und Pierre Sorel, Sakristan an der Taufkirche 
der Kathedrale, St-Etienne (Lyon, ADR, 10 G 87, f. 36'). Zu Amanze s. hier 85f. mit Anm. 46 b 
und 189 mit Anm. 73 - Sorel wird noch irn Rahmen des Prozesses begegnen, den die Kirche von 
Lyon vor der Basler Rota gegen den Herzog von Bourbon führte; s. unten 155 f. 
Interesse verdient in diesem Zusammenhang das Schreiben des späteren Deutscliordensvertreters 
auf dem Basler Konzil, Johannes von Reve, an den Hochmeister aus Brügge vom 21. XI. [I4301 (!): 
. . . so synl de prelaten van Francrike unde van Engelandt wnde de universitas van Paris und van vele 
ander herm . . . eynsgworden umme eyngeneralconcilium to holdene . . . (Die Berichte der Generalpro- 
kuratoren des Deutschen Ordens an der Kurie, IV/1 bearb. V. K. FORSTREUTER unter Mitwirkung 
von H. KOEPPEN [= Veröffentl. der Niedersachs. Archiwerwaltung 321 Göttingen 1973, 248). Es 
wird primär zwar auf die Bedeutung der Universität Paris für das Zustandekommen eines Konzils 
abgehoben, doch scheinen mit den ebenfalls genannten französischen Prälaten (auch) solche aus 
der Valoisherrschaft gemeint zu sein. In diesem Fall stünden wohl Aktivitäten des Erzbischofs von 
Lyon - gar über die damaligen politischen Grenzen hinweg? - zu vermuten. 

MC 111 139 (zur Interpunktion der Stelle: M C  IV 123). 
' MANSI XXIX 635; RTAX445 A. 5 - Vgl. Du BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V411 - JAGER, 
Histoire XI11 332 - FISQUET, Lyon 358 -Du FRESNEDEBEAUCOURT 11 471 - PERET, Fac. de thkologie 
IV 78 f. - GOTTSCHALK, Sigismund 23 - HEFELE/LECLERCQVI~/~, 717. 
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Diese Nachrichten über Dumont und die Zusammenkunft von Bourges sind 
einem ausführlichen Brief zu entnehmen, den der Erzbischof aus seiner 
Residenz Pierre-Scize am 28. IV. 1432 an den bereits in Basel weilenden Louis 
de Lapalud schrieb8 - die Wahl des Adressaten, eines Verwandten aus einer 
an der Lyoner Kirche zahlreich vertretenen Familie, war sicher nicht zufallig.9 
Am selben Tage schickte er noch ein kurzes Schreiben offiziösen Charakters 
an die Synode, in dem er die Entscheidung von Bourges mitteilte und seine 
persönliche Abwesenheit entschuldigte, da er mit der Exekution jenes Be- 
schlusses beschäftigt sei.10 (Eine erste Entschuldigung hatte er schon im 
Oktober 1431 durch seinen Sekretar nach Basel gesandt, als er von Konzils- 

Cesarini zum Besuch der Synode aufgefordert worden war; verfaf3t 
gemeinsam mit Jean de Norry, seinem fniheren Mitkanoniker und jetzigen 
Konmetropoliten in Vienne.") Doch das eigentlich zentrale Dokument, das 
konziliare Glaubensbekenntnis des Erzbischofs von Lyon, bleibt der Brief an 
Lapalud, der überdies eine Fülle weiterer wichtiger und bislang nur teilweise 
hinreichend gewürdigter Informationen enthalt. 
Danach wurden die Weichen für eine definitive Billigung des Beschlusses 
von Bourges durch den königlichen Hof aller Wahrscheinlichkeit nach auf 
einer Zusammenkunft der vom Klerus delegierten Bischöfe Talaru und John 
de Kirkmichael (Jean de St-Michel) von Orleans mit dem Kanzler Regnault 
de Chartres und weiteren königlichen Räten am 12. IV. 1432 in Issodun 

B Mwsr XXIX 634-637; cf. BARONIUSITHEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1432 5 6 (S. 117) 
- Ich verweise auf eine zusätzliche (in Frankreich vielleicht weniger bekannte) handschriftliche 
Oberlieferung: Wien, Nat.-bibl., CVP 5116, f. 6Y-66' (vgl. unten Anrn. 10) -Ein kurzer Auszug 
abgedruckt bei V A ~ S ,  T1ape I 154 A. 3. 
Vgl. [LONGUEVAL-FOWENAY-BRUMOY-] BERTHIER, Histoire de I'Eglise gallicane XVI 230 f. - 
P~RICAUD, Notice 25 - GC IV 175 - JAGER, Histoire XI11 333 f. - Du FRESNEDEBEAUCOURT I1 445 - 
VALOIS, Pragmatique Sanction LIX mit A. 4 - HEFELB/LECLERCQ VII/2, 715 A. 1 - MARTIN, 
Gallicanisme I1 271 - MUueu, Lyon 37. 
Zur erzbischöflichen Burg Pierre-Scize, esfanl au boul de la ville de Lyon, assis sur la Sonne el2s limifez 
de Jen [Karl VII.] rynrme, s. MARTIN, Le chapitre primatial de Lyon 8 f. - VALOIS, Pragmatique 
Sanction, n. 68 (S. 163; dort Zitat): Auch der Königshof hatte also Interesse an der strategisch 
wichtigen Burg - SACHET, Pardon I 192-194 - C. BRUHL, Palatium und Civitas. Studien zur 
Profanto~ogra~hie spätantiker Civitates vom 3. bis 13. Jahrhundert, I: Gallien, Kölii-Wien 1975, 
212 f. 

Bereits am 18.11.1432 wurde in Basel die Kopie eines anderen Briefes verlesen, den Talaru an 
Lapalud gerichtet hatte: CB I1 36 f. 
l0 Mmsi XXlX 611 F.; cf. MC I1 184 - Ebenfalls Wien, Nat.-bibl., CVP 5116, f. 44 '45 '  (vgl. 
Anm. 8) - [LONGUEVAL-FOWENAY-BRUMOY-~BERTHIER, Histoire de I'Eglise gallicane XVI 231. 
Diesen Briefwie denjenigen an Lapalud kannte wohl auch der Verfasser einer Lyoner Bischofsliste 
aus dem 17. Jh. (Paris, BN, rns. lat. 8968, f. 199, der zu Talarus Pontifikat bemerkte: .Eius existant 
epistolae ad Patres Basileense~.~ 
" MCI 124 Ggl. oben 92 Anm. 67) - Cesarinis Einladung MCI 110 - 112; MANSI XXX 58 -61 - 
Zu Norry s. hier I1 608 -617. 
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Versailles, der deswegen von ihm in Basel mit äugerster Schärfe attackierte 
neue Bischof von Digne.I8 
Um solche Feinde des Konzils auszuschalten, SO lieg er Lapalud wissen, sei 
sein Platz - auch und gerade im Interesse der Synode - vorerst in Frankreich; 

müsse er noch die ihm von seinen Mitbrüdern anbefohlene Reise 
nach Rom antreten.19 Ferner könne er den Baslern als Konzilswerber am Ort 
von Nutzen sein: Schon von Bourges aus habe man sich an die dort nicht 
anwesenden Prälaten des Königreichs, an die Universitäten und das Parla- 
ment (in Poitiers) gewandt, und von ihm selbst seien in der Zwischenzeit zwei 
frühere Angehörige der Lyoner Kirche irn Kardinalspurpur, Jean de 
Rochetaillie und Louis Alernan, benachrichtigt wie er auch endlich 
jene Prälaten in Frankreich gewarnt habe, die Dumont aufzusuchen beabsich- 
tige.2' 
Vor allem aber eine Bemerkung aus diesem Brief über Eugen IV. wurde von 
späteren Apologeten des Papstes immer wieder zitiert und über Gebühr 
strapaziert, bisweilen wohl auch in der Absicht, den Lyoner etwas von seiner 
konziliaristischen Radikalität zu entlasten: Salva correctione sacri concilii 
[dieser Passus wird meist unterschlagen, obwohl er sicher mehr als eine Leer- 
forme1 bedeutet] credo quod expedit Gzlm multa mansuetgdz'ne tractare 
dominum nostrum papam, qui caput es& ecclesiae, et depresso capite arida vel injuc- 
tuosa manent membra . . . Nec est sicut de Joanne XXIII. cam vita ejzrs sit commen- 
dabilis, et sine exceptione quac~mqae.~~ Indes haben auch die ärgsten Gegner des 
Papstes selbst in Zeiten heftiger gegenseitiger Attacken nie an der persön- 

l 8  Versailles als Gesandtschaftsrnitglied in Rom: VALOIS, Pragmatique Sanction LVII f. - COVILLE, 
Pierre de Versailles 226 - Talarus Gegnerschaft auf dem Konzil: S. unten 176 f.; hier verweise ich 
nur auf MC I1 956 und Enea Silvio: WOLKAN 111, 62. 
l9 MANSI MIX 636. 
" Ebd. 635 - Vgl. VALOIS, Pape 1 157. 
Am 25. VII. 1432 bestellten fünf französische oder mit Frankreich verbundene Kardinäle Talaru 
zu einem ihrer Prokuratoren in Basel: Lusignan, Rochetaillke, Aleman, Montfort und Casanova 
(Bischof und ab 1430 Administrator des zur Kirchenprovinz Narbonne gehörigen Elne): RTA X 
694 - CB I1 206; MC I1 228 - Vgl. W. DECKER, Die Politik der Kardinäle auf dem Basler Konzil 
(bis zum Herbst 1434), in: AHC 9 (1977) 148 - Hinter dieser Prokuration stand nach Meinung 
von h ~ o u s e ,  Louis Aleman 114, als treibende Kraft Louis Aleman, der persönliche Freund Talarus 
(175,248 U. ö.). 
21 MANSI XXIX 636 - VALOIS, Pape I 156, mit einem für ihn typischen Kommentar: ,,C'est ainsi 
qu'en 1432 un primat des Gaules comprenait le devoir d'obkissance etivers le souverain pontife." 
" MANSI XXIX 636 -Erwähnt U. a. bei DE LA MURE, Histoire ecclksiastique 195 - [FABRE-GOUJET] 
Histoire ecclksiastique. Pour servir de continuation d celle de . . . FLEURY XXII 18 - [LONGUEVAL- 
FOM.~NAY-BRUMOY-]BERTHIER, Histoire de I'Eglise gallicane XVI 231 - L.-F. GUERIN, Concile de 
Bile, in: Dictionnaire de I'histoire universelle de I'Eglise, I1 (= MIGNE, Encyclopkdie thkologique 
52) Petit-Montrouge [Paris] 1854,871 - PERICAUD, Notice 25 - GC IV 175 - JAGER, Histoire XI11 
334, vgl. 420 - DU FRE~NEDEBE~UCOURT I1 471 - FERET, Fac. de thkologie IV 78 f. - VALOIS, Pape I 
157 - SCHNURER, Kirche und Kultur 111 289. 
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liehen Würde Eugens gezweifelt. Und eine Kirche ohne Haupt konnte sich 
nicht einmal der fanatischste Konziliarist in Basel vorstellen - Talarus Be- 
merkung, gar zu einem Zeitpunkt, da sich die Lage trotz des römischen Auf- 
lösungsbeschlusses noch nicht dramatisch zugespitzt hatte, ist also kaum 
außergewöhnlich. Zudem hatte er damit noch nichts über das Gewalten- 
Verhältnis und die Kompetenzabgrenzung zwischen Papst und Konzil 
gesagt. 

Sein Brief an Lapalud endet mit der ausdrücklichen Aufforderung, den Inhalt 
gegebenenfalls auch dem Bischof von Coutances, den Äbten von Citeaux 
und Vkzelay sowie den Gesandten Savoyens  mitzuteilen.^ Politisch standen 
Philibert de Montjeu, Jean Picart und Alexander von Vkzelay zwar auf der 
Seite des b~ r~und i schen  Gegnersz4, doch zeigt sich hier eben, daß die inner- 
französischen Parteiungen offensichtlich kein Hindernis für den gemeinsa- 
men Dienst an der Sache des Konzils bildeten. Von beiden Äbten durfte 
Talaru mit gutem Grund annehmen, daß sie überzeugte Verfechter des 
konziliaren Gedankens waren. Vizelay hatte schon in Konstanz und Pavia- 
Siena geweilt, wo er in der Endphase der Synode die Präsidentschaft der 
französischen Nation übernahm. Ihm sowie den Äbten von Ourscamp und 
St-Josse-au-BoisIDommartin übermittelte Rochetaillke am 26.11. 1424 die 
Mahnung Bedfords, binnen dreier Monate in ihre Heimat zurückzukehren, 
wenn sie nicht der Zorn der (englischen) Krone treffen solle. Der Abt von 
Ourscamp hiei3 damals aber Jean Picart, der gleichfalls schon in Konstanz 
gewesen war.25 Als der Regent 1425 für kurze Zeit die konziliare Karte gegen- 

U MANSI XXIX 637: Dominis meis legato Constantiensi, Cisterciensi, Wetzellicensi, et ambasiatoribus 
Sabazidiae, quando opus erit, praemissa poteritis exponere - legato Constantiensi ist mit Bischof 
Philibert de Montjeu von Coutances zu identifizieren, der bereits seit September 1431 in Basel 
weilte und am 8.11. 1432 anstelle des Legaten Cesarini die Präsidentschaft übernahm - Vgl, 
MVLLER, Lyon 42 mit A. 43, 46. 
24 Vor allem die Familie Montjeu zeichnete sich im herzoglichen Dienst aus: Philibert selbst war 
Rat und Maitre des requetes de I'Hotel Johanns Ohnefurcht, der ihm 1417 eine Pension bewil- 
ligte: Journal de Clkment de Fauquembergue I 256 A. 1 - [Dom U. PLANCHER,] Histoire gknkrale 
et particuliere de Bourgogne, 111 Dijon 1748 (ND 1974) 242 - DORET/DE MONARD, Recherches 
56 f. - BILLIOUD, Etats de Bourgogne 132 A. 5 -Auch unter Philipp dem Guten, dessen Fürspra- 
che bei Bedford er das Bistum Coutances zu verdanken hatte, blieb er herzoglicher Rat: DORET/DE 
MONARD 58. 

Vizelay und Ourscamp in Pavia-Siena: BRANDMLLER I 224-226; weitere Envähnungen ebd. 
286, 289; I1 466,474 ss. W. ,Alexander, A. V. Vkzelay', ,Picart, Jean, A. V. Ourscamp' - MILLER, 
Participation 400 n. 5. 
Wie sie, so wird in Basel auch der PrämonstratenserabtJean Le Sinichal 1432-1434 als Prokurator 
seines Ordens und burgundischer Gesandter begegnen, der sich darüberhinaus aktiv an der 
Konzilsarbeit beteiligte und auf der Synode einen Prozeß gegen den Bischof von Amiens (und 
späteren Kardinal) Jean Lejeune wegen der Privilegien seiner Abtei führte: CB I1 600; 111 642 s. V. 

,DommartinG - LAZARUS 313 - A. DE~ALONNE,  Histoire de 1a viiie d'Amiens, I Amiens 1899,50. 
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über Martin V. spielte, schickte er denn auch prompt Picart als seinen Ge- 
sandten nach Rom.26 In Basel zählte der Zisterzienser, der seit 1428 Abt von 
Citeaux war, zu den frühesten TeilnehmernZ7; Vizelay war gar der erste und 
einzige Würdenträger, der am 3.111. 1431, dem vorgesehenen Eröffnungs- 
termin des Konzils, in Basel weilte und seitdem eifrig für weiteren Zuzug 
warb.a 
Zwei konzilsverbundene Äbte berühmter Klöster also, die zudem als unsi- 
chere Parteigänger der burgundisch-englischen Sache galten: Talaru hatte 
keine schlechte Wahl getroffen. Er mochte den beiden selbst bereits in 
Konstanz begegnet sein, Picart vielleicht sogar schon an der Pariser Universi- 
t ä t ~ ~ ;  weitere Kontakte während seiner Zeit als Erzbischof sind trotz der 

z6 Stuttgart, Württemberg. Landesbibl., Cod. poet. et phil. 4" 31, f. 260'-268". 
Schon am 11. IV. 1431 ist er - zusammen mit Hugues d'Orges (!) - in Basel bezeugt; auf der 

Durchreise zum Herzog von Burgund se presentaruntpro alebracione concilii auf Anraten des Abtes 
von Vizelay. Sie verliehen ihrer Hoffnung auf schnelle Rückkehr zum Konzil Ausdruck (CB I1 
5 E; MC I71), und für den 11. XI. ist denn auch Picarts Ankunft auf der Synode belegt (CB I1 18); 
seine erste (aber chronologisch nicht genaue) Erwähnung bei Segovia liege auf eine Inkorporation 
schon im September schließen (MC I1 35). 
Vgl. Du FRE~NE DE BEAUCOURT I1 468 - C. PETIT-DUTNLLIS, Charles VII, Louis XI et les premieres 
annees de Charles V111 (1412-1492), Paris 1981 [Es handelt sich um einen sep. Nachdruck des 
Beitrags, der 1902 als t. IV/2 der ,Histoire de France des origines B la R6volution' unter Leitung 
von E. h v r s s ~  erschien] 287 - RTA X 135 - VALOIS, Pape I 116 - HEFELE / LECLERCQVII/~, 674 - 
TOUSSAINT, Philippe le Bon 2 A. 1 - LEHMANN 2 (ungenau) - W. J. TELESCA, The Order of Citeaux 
During the Council of Basel, in: Citeaux 32 (1981) 19 - HELMRATH 128. 
Picart war schon 1430 auf dem Generalkapitel der Zisterzienser zum Ordensprokurator bestellt 
worden: Statuta capitulorum generalium ordinis Cisterciensis ab anno 11 16 ad annum 1786, ed. 
J.-M. CANIVEZ, IV (1401-1456) (= Bibl. de la RHE 12) Löwen 1936, 343. 

CB 11 3 f.; cf. 1281; V 2; MC I 68-70 - Piccoiomini, Comrnentarii [1440], ed. HAY/SMITH 142. 
Vgl. (Auswahl): HEPELE, Blicke ins 15. Jahrhundert 84 -F. VON RAUMER, Die Kirchenversammlun- 
gen von Pisa, Kostnitz und Basel [1849], in: F. V. Raumer's Vermischte Schriften, I1 Leipzig 1853, 
257 - DU FRESNE DE BMUCOURT I1 468 - R. THOMMEN, Basel und das Basler Konzil, in: BaJ 1895, 
195 - PETIT-DUTNLLIS, Charles V11 287 - L. HOFMAN, Husit6 a koncilium basilejskk lelech 1431 a 
1432 (19011, in: L. H., Sebrani spisy, I Prag 1904, 191 - RTA X 134 - R. WACKERNAGEL, Ge- 
schichte der Stadt Basel, I Basel 1907,478 - VALOIS, Pape I 115 - HEFELE/LECLERCQV~I/~, 674 - 
Roni, Das Basler Konzil 31 - DE T ~ T H ,  Albergati I1 302 - TOUSSNNT, Philippe le Bon 2. A. 1 - 
DEUS., Philippe le Bon [Quellenband] 24,35 f. A. 2,63 f. (n. 10), 85 (n. 18) - LEHMANN 2, 128 - 
SHAW, Thomas Livingston 120 - R. Pnsrai, Kirchengeschichte der Scliweiz, I: Von den Anfangen 
bis zum Ausgang des Mittelalters, Zürich (1964) 436 f. - BILDERBACK, Membership 245 - GILL, 
Konstanz und Basel-Florenz 161 - L. BILDERBACK, Proctorial Representation and Conciliar 
Support at the Council of Basle, in: AHC 1 (1969) 140 - G. CHRISTIANSON, Cesarini: The 
ConciliarCardinal.TheBaselYeacs, 1431 - 1438 ( =  KGQS 10)St. Ottilien 1979, 19 - ALBERIGO, 
Chiesa conciliare 248 A. 14 - Die häufige Erwähnung erklärt sich weniger aus dem Interesse an 
seiner Person als aus der Tatsache, daß viele Autoren das geringe Echo auf die Ansetzung des 
Konzils mit dem Erscheinen allein dieses Abts zum bestimmten Termin illustrieren. 
" Der Professor der Theologie soll nach A. MANRIQUE, Annales Cistercienses, I Lyon 1641,485, 
auch Vertreter der Universität Paris gewesen sein; danach TELESCA, The Order of  Citeaux 18 A. 5 - 
Ebenfalls F. SCHNE~~ER,  Vom alten MePritus des Cistercienser-Ordens, in: CistC 39 (1927) 127 f. 
Ob eine Identität zwischen dem 1393/94 an der Universität Orlkans belegten Studenten bzw. 
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politischen Gesamtlage nicht auszuschließen, da die Klöster Vizelay und 
Ctteaux auf dem Gebiet der Erzdiözese Lyon lagen. 
Bei der Familie des Bischofs von Coutances darf solche persönliche Bekannt- 
schaft mit guten Gründen vorausgesetzt werden. Seine Familie stellte ja, wie 
schon erwähnt, im 14./15. Jahrhundert zwei Kanoniker an St-Jean, dessen 
juristische Interessen Talani um 1400 zusammen mit Philibeas Großonkel 
Guillaume de Saulx in Paris vertreten hattee30 Neben dem bereits genannten 
Bischof Martial Formier von Evreux und dem Erzbischof Hugues d'Orges 
von Rouen war Coutances geradezu ein Musterbeispiel jener burgundischen 
Prälaten im lancastrischen Frankreich, die sich seit Anfang der dreißiger 
Jahre, auch durch den Besuch des Basler Konzils und engagierte Aktivitäten 
für die Synode, von England geschickt abzusetzen begannen. Hier ist nicht 
zu diskutieren, ob und inwieweit dies mit Billigung oder gar Ermunterung 
des sonst papsttreuen Burgunderherzogs geschah (immerhin hat Philipp der 
Gute am 1. IX. 1433 die Bischöfe von Coutances und Rouen in seine Konzils- 
gesandtschaft aufgenommen31); festzuhalten bleibt aber, daß etwa Hugues 
d'Orges, als früherer Bischof von Chalon (1416/7-1431) langjähriger Suffra- 
gan Lyons, oder Philibert de Montjeu mit seinen familiären Verbindungen zu 
St-Jean und - wie vermutet vielleicht auch Martial Formier - auf Gmnd von 
~ e i i e h u n ~ e n  zur Kirche von Lyon nie den Kontakt zum Frankreich 
Karls VII. verloren. 
Daß des weiteren die Gesandten des Herzogs von Savoyen zum Kreis der von 
Talaru als vertrauenswürdig Erachteten zählten, mag angesichts der ansonst 
doch eher distanzierten Haltung Lyons zu Arnadeus VIII. überraschen. Aber 
die zur Rhone drängende Territorialpolitik des Herzogs und dessen schon 
kurz nach Konzilsbeginn offenbar werdenden Sympathien für BasePz waren 
zweierlei. Diese Haltung des Hofes von Chambkry, die frühe Teilnahme 
savoyischer Väter an der Synode, welche natürlich der natio GaIIicana ange- 
hörten, entsprachen ganz der Einstellung des französischen Klerus in Bourges 
und maßgebender Männer am Hofe Karls VII.: Als der Abt Francois Ducrest 
von Filly (OSA) von seiner Nation am 26.11. 1432 für die Mitgliedschaft in 
der Kommundeputation nominiert wurde, vermerkte das Protokoll, er sei 

Bakkalaren des Zivilrechts Job. de Alneto, cleric. Marinen. und unserem Johannes de Alnelo besteht 
(der in den Quellen meist so genannt wird; der Beiname ,Pikarde6' leitet sich wahrscheinlich von 
seiner Heimatregion ab: GC IV 1002), vermag ich nicht zu sagen: FOURNIER, Statuts I11 n. 1889 
(S. 472), n. 1891 (S. 481; vgl. S. 492)- Documents relatifs au grand schisme 111 n. 2173 (Suppl.). 
'O S. oben 66-68. 
3L TOUSSAINT, Phi l i~pe  le Bon 135, 254 A. 2 - ALLMAND, Normandy 7 A. 28. 
32 CB I1 53, 58, 67 - Vgl. N XI/2 n. 12296 - ZELLFELDER, England 39 - F. COGNASSO, Amedeo 
VIII, I1 (1930) 175. 
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Gesandter Amadeus2 VIII.33 Am 9. IV. erhielt er eine bis Anfang Juni befri- 
stete Erlaubnis zur Abreise34, und er könnte in dieser Zeit durchaus mit Talaru 
in Kontakt getreten sein. Von einer persönlichen Bekanntschaft mit dem 
Erzbjschof ist fast sicher auszugehen bei Ducrests Mitgesandtem Franc& de 
Mez, der vor der übernahme des Genfer Bischofsamts bis zum Jahre 1426 der 
Abtei St-Claude vorgstanden hatte, die auf Lyoner Diözesangebiet lag und 
wegen ihres alten, im 15. Jahrhundert erneuerten Exemtionsverlangens die 
Aufmerksamkeit des Erzbischofs beanspruchte.35 Kontakte zwischen Mez 
und Talaru sind vielleicht auch über den Kardinal Jean de Rochetaillie 
gelaufen, den eine große Karriere von Lyon aus in zahlreiche Ämter und 
Würden geführt hatte; so war er 1418-1422 Administrator des Bistums Genf 
und ließ sich als päpstlicher Vizekanzler zeitweise von Mez vertreten.36 Im 
übrigen wünschte der Erzbischof, Lapalud solle ihm von der Reaktion dieses 
möglichen Freundeskreises auf seinen Brief berichten und darüberhinaus in 
Basel nach weiteren kirchenpolitischen Parteigängern Ausschau halten, ut 
intelligam qui ~unt  de verirj5-atn;bzls. 37 

Als die Vater am 7. V. 1432 von Talarus offiziösem Kurzschreiben erfuhren, 
war der Jubel groß38; dazu hatte Lapalud durch die Preisgabe seiner zusätz- 
lichen Informationen - vielleicht auch über den genannten Personenkreis - 
das Seine beigetragen, wie wir aus der Antwort der Versammlung vom 9. Mai 
an den Erzbischof erfahren.39 Das Konzil war sich natürlich vollauf über die 
Tragweite und die über Frankreich hinausgehende Signalwirkung des Be- 

33 CB I1 43 - Zu Ducrest: GC XVI 467 - J. F. GONTHIER, L'abba~e de Filly (p. I et 11), in: RSav 33 
(1892) 323 f. - L.-E. PICCARD, L'abbaye d'Abondance et la vallbe du rneme nom, in: Mim. et doc. 
publ. par I'Acad. Chablaisienne 18 (1904) 140 f. - DHGE XVII (1971) 117. 
34 CB I1 83. 
35 Mez traf in Basel am 12. XI. 1431 ein (CB I1 17 -Vgl. VALOIS, Pape I 129 A. 5 - LEHMANN 128 - 
BILDERBACK, Membership 277); am 26.11. 1432 wird er ebenfalls unter den Mitgliedern der 
gallikanischen Nation aufgeführt (CB I143), und am 1. VII. belegt ihn das Protokoll irn Gesandten- 
amt (CB 11 152). 
Abt von St-Claude: GC IV 252; XVI 439 - BENO~T, Histoire de St-Claude I1 S. 75 -J.-F. GON. 
THIER, Les ivtques de Geniive au temps du grand schisme (1378-1449) (p. VIII/IX), in: Mim. et 
doc, Acad. Salesienne 15 (1892) 213 - L. BINZ, Vie religieuse et rkforme ecclbsiastique dans le 
diocbse de Genive pendant le grand scliisme et la crise conciliaire (1378-1450), I Genf 1973, 109 
-Dans., in: Helvetia Sacra I/3,101 -Zur Situation der Abtei zwischen Reich, Burgund und Lyon 
im 15. Jh.: R. LOCATELLI, L'abbaye de St-Oyend-de-Joux au milieu du Mre sikcle, in: Soc. u'imula- 
tion duJura. Travaux prisentis par les rnembres de la Soc. en 1973 et 1974,1976,2948, bes. 39 f. 
56 BAUMGARTEN, Von der apostolischen Kanzlei 137 -V. HOFMANN, Forschungen zur Geschichte 
der kurialen Behörden I1 72 - BINZ, in: Melvetia Sacra I/3, 101. 
37 MANSI XXIX 637. 
38 CB 11 106 - Vgl. VAI.OIS, Pape 1 157. 
39 MANS~ XXIX 421 f.; cf. MC I1 194; RTA X 445 A. 5 - Vgl. [LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-] 
BERTHIER, Histoire de 1'Eglise gallicane XVI 231 - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 472. 
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schlusses von Bourges im klaren, und so stellte denn auch Cesarini am 5. Juni 
Eugen IV. in einem Brief die Frage, warum er nach der von Talaru bekanntge- 
gbenen Nachricht immer noch die Anerkennung des Konzils ver~eigere.4~ 
Die Konzilsväter verbanden in dem Schreiben an den Erzbischof von Lyon, 
dem weitere vom selben Tag an den König, an Regnault de Chartres und 
Georges de La Trkmoille entsprachen, ihre Dankbarkeit und Freude (nomen 
vestrum ac kudes in ore omnium passim resonant: s patrem, defensorem ac 
protectorem sacri concilii omnes appellant) mit der Auf $ orderung zu schnellem 
Kommen (nanz cum alii vos huc p r o f i ~ i ~ c i  viderint, mox ~e~zrentzrr) .~'  Talaru 
reagierte darauf am 24. V. 1432 mit der Bitte um weiteren Aufschub des 
Besuchs. Er wies auf die damals offenbar noch immer erwogene neue Klerus- 
versammlung hin, die seine Anwesenheit erfordere. Aus demselben Grunde 
bat er auch, seinen bischöflichen Verwandten in Le Puy, Guillaume de Cha- 
lancon, sowie das Lyoner Kathedralkapitel und Antoiile Du Terrail, den 
Vorsteher von Ainay, der vornehmsten Lyoner Benediktinerabtei, zu ent- 
~chuldigen.~~ (Offenbar wußte man um die Autorität des Erzbischofs bei den 
Vätern und schloi3 sich ihr an.) Der zu Bourges gefaßte Plan einer Mission des 
Erzbischofs zu Eugen IV. scheint hingegen zwischenzeitlich - und nicht erst 
auf Grund der im erwähnten Synodalschreiben an Talaru geäußerten Beden- 
ken43 - aufgegeben worden zu sein. Vielmehr war Amkdke selbst ja die un- 
nachgiebige römische Haltung durch den Besuch Dumonts sowie den inzwi- 
schen im Königreich bekanntgewordenen Zusammenstoß des Führers der 

40 Text: MC 11 203-209 (Bourges und Talaru: S. 204) - Vgl. VALOIS, Pape I 160 f. - HEFELEILE. 
CLERCQVII/~, 731. 
41 MANSI XXIX 422; ebd. 4 1 7 4 2 2 ,  die Briefe an die erwähnten anderen Adressaten - Vgl. JAGER, 
Histoire XI11 334. 
42 Basel, UB, AIV 20, f. 331"" - Grenoble, Bibl. Mun., rns. 987, f. 2"-3'(vgl. oben 33 Anrn. 14); 
cf. CB I273 A. 1, und CB I1 137 (auf dem Konzil 1432 IV 6 verlesen) - Noch 1430 hatte derselbe 
Abt den Kanonikern von St-Just eine gemeinsame Gesandtschaft nach Rom zur Erledigung ihrer 
Klagen gegen den Erzbischof vorgeschlagen: Lyon, ADR, 12 G 17, f. 172"". 
Zu Antoine, dessen Vater bei Azincourt gefallen war, und seiner aus dem Dauphin6 stammenden 
Familie, die auch mit der des Kardinals Pierre Girard verwandt war: Lyon, ADR, 10 G 85, 
f. 18lV/182* - Paris, BN, ms. lat. 8968, f. 21" - LE LABOUREUR, Les Masures de 1'Ile-Barbe I1 
591-598 - COCHARD, Notice historique 125 -J. A. DE LA TOUR-VARAN, Etudes historiques sur le 
Forez. Armorial et gkn6alogies des familles, St-Etienne 1854 (ND 1976) 374 - FEDOU, Ombres 114 
- Vgl. hier 208 Anm. 148. 
43 MANSI XXIX 422: Timemus ne absenlia westra artt diuturna mora sacro concilio sit damnosa, el 
accessus ad urbenz in nihilo fiuctuosus. Ex bis quae ajide dignir percepimzis, qui concilio adversantur iia 
Jixi in sua opinione wideniur, u1 in persuasionibus humanis modica spes haberipossit - Vgl. [LONGUEVAL- 
FONTENAY-BRUMOY-~BERTHIER, Histoire de I'EgIise gaiiicane XVt 232 - VALOIS, Pape i 158. 
Dabei waren die Basler selbst zu einem früheren Zeitpunkt bei Karl VII. dafür eingetreten, 
Amadeus solle (auch) als königlicher Gesandter nach Rom reisen, um den Papst zum Widerruf der 
Auflösungsbullen zu bewegen: M C  I1 140. 
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französischen Gesandtschaft Philippe de Coetquis mit: dem Papst im Früh- 
jahr 1432 eindrucksvoll demonstriert worden.4' 

Drei Monate später erreichte das Konzil aus l'ierre-Scize eine erneute Bitte 
um Dispens: Mit dem Herzen - und das ist dem verusfntter zu glauben - 
weile er schon längst unter den Konzilsvätern; doch deren Reihen durch den 
Zuzug seiner französischen Standesgenossen weiter zu stärken, bleibe nach 
wie vor eine wichtige Aufgabe, die ihm aber die nunmehr erfolgte Entschei- 
dung Karls VII. für Basel erleichtere.45 Des weiteren erwähnt der Erzbischof 
einen zwischenzeitlichen Besuch Carrillos sowie den,Aufenthalt einer Kon- 
zil~~esandtschaft in Lyon, die am 9. August die Rhonestadt wieder verlassen 
hatte. Kein Zweifel kann bestehen, worüber der ehemalige ,,AvignoneseU 
Talaru mit dem Kardinal von St. Eustachius konferierte: Es ging um Durch- 
setzung und Konsequenzen der Statthalterschaft in der Papstmetropole, die 
das Konzil am 20. VI. 1432 Carrillo übertragen hatte. Im Juli war den vom 
Erzbischof erwähnten Kon~ils~esandten, dem Bischof von Novara und dem 
Abt des mailändischen Ambrosiusklosters, durch den königlichen Sekretar 
Guillaume Chartier wiederum bedeutet worden, ohne Carrillo pflege Kar1 
MI. keine wichtigen kirchenpolitischen Entscheidungen zu treffen.46 Und am 
17. Oktober kam denn in Basel auch eine von Visconti und Riccio erbetene 
Erklärung des Königs zugunsten des Statthalters Carrillo an.47 Zwischen März 
und Oktober wurden in Frankreich die entscheidenden Weichen für Basel 
gestellt - eines der wichtigen Schaltzentren lag dabei in Lyon. 
Wie sehr Talarus Versicherung seines Werbens für das Konzil den Tatsachen 
entsprach, erfuhren die genannten Basler Gesandten sehr rasch: In ihrem der 
Synode am 17. X. 1432 erstatteten Abschlußbericht, der die ihnen durch den 
Erzbischof von Lyon zuteil gewordene Fürsorge und Zuneigung über- 
schwenglich rühmte, erwähnten sie auch, daß ein Rat am H o f  der Herzogin 
von Bourbon (der Herzog befänd'sich' damals bekanntlich in englischer Gefan- 
genschaft) ihnen mitgeteilt habe: quod$se litteris domini  m e i  domini  Lugdu- 
nenris commovefactus $sam iIIzcstnSsimam dominam ducissam a d  hec omnia 
PerP&J exhortatgsfuerat. Ex qgo vos, Patres venustissimi, iudicare potestis, 
quantum ampIius successus et  adilcrnenti opera eiusdem domini  Lugdzlnensis 
sacrtlm hoc concihm assecutum sit. Nos quidem ita arditramur, e x  multis 

" VALOIS, Pragmatique Sanction 77 f. (aus einem Plädoyer vor dem Parlament von Poitiers 1432 
XI 20) - Vgl. ebd. Wl f. und VALOIS, Pape I 153. 
45 Wien, Nat.-bibl., CVP 5116, f. 163"; cf. CB I 2 7 3  A. 1 - Regest bei W~RDTWEIN, Subsidia 

diplomatica VIII, 111" - Vgl. RTA X 485 A, 1; MC I1 219. 
" CB I n. 22 (S. 271) - Näheres hier I1 475. 
" CB 11 248 - Vgl. BARON, Pierre de Foix 62. 
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paucos esse, qui  tan&m de concilio meriti sint. Dieser bourbonische Rat aber 
war der aus dem Forez stammende Odoard/O(u)dart Cleppier, Talarus Kommi- 
litone aus avignonesischen Studientagen, unter dessen Pontifikat er 1428129 in 
der Nachfolge von Guillaume de Talaru Kanoniker an Stgust und 143 1 „Cheva- 
lier" der Kathedralkirche geworden war.*' Als am 17. Oktober in Basel die 
Erklärung der Herzogin von Bourbon Marie de Berry - sie zog sich wenig später 
übrigens nach Lyon zurücks0 - für die Synode verlesen wurdes1, also an dem 
Tag, da auch Bischof Visconti das hohe Lob Talarus anstimmte, weilte der 
Erzbischof von Lyon bereits unter den Konzilsvätern. 
Nachdem er Ende September seine Amtsobliegenheiten für die Zeit der 
Absenz dem ersten Vikar („grand pretre") Hugues de Bron (gen. Isnard) 
anvertraut hatte und von diesem dem Kapitel die Mitra des Erzbischofs - 
übrigens ein Geschenk des lyonverbundenen Kardinals Pierre Girard - für 
die Dauer der Abwesenheit in Verwahr gegeben worden war52, machte sich 
Talaru nach Basel auf, wo er am 10. X. 1432 zusammen mit Jean d'Amanzd, 
Sakristan an St-Nizier, und dem Pariser Theologen Raoul de La Porte inkor- 
poriert wurde.53 Das wird kein bloßer zeitlicher Zufall gewesen sein, sondern 
deutet auf eine gemeinsame Reise an den Rhein. An anderer Stelle wies ich 

48 CB I n. 22 (S. 274) - Vgl. oben 48f. 
49 a) Forez (Heimat der mütterlichen Vorfahren Amks!): LEGUAI, Les ducs de Bourbon 3 mit A. 6, 
106 A. 1; 
b) Avignon: Vgl. oben 49 mit Anm. 48/49 (mit Quellenangaben); 
C) Lyon: Hinter der Verleihung des Kanonikats steht die Hilfe Amis und der bourbonischen 
Herzogin Marie de Berry zu vermuten: 1412 hatte Odoard/O(u)dart einen ergebnislosen Versuch 
unternommen, aber 1429 hieß der Erzbischof, also der Abt von St-Just, Amkdee de Talaru! Lyon, 
ADR, 12 G 17, f. 119', 152", 154V (1429 IX 9 als canonicus de novo creatus vereidigt), 154V-155r 
(Stiftung); cf. 12 G 18, f. 3"'. Als Präsident der bourbonischen Rechnungskammer stets abwesend 
(etwa ebd. f. 3 lV), wandten sich die Kanoniker in der Folge an ihn wegen ihrer Rechte zu Chatelard 
in der bourbonischen Dombes (ebd. f. 33'-343. Am 25. V. 1436 ist er als verstorben bezeugt 
(ebd. f. 162'; cf. f. 174'17SV) - Chevalier: BEYSSAC, Chevaliers 63 - DERS., Chanoines de 
Montbrison 86 - LORCIN, Campagnes 333 - MOLLER, Lyon 40. 

Dokument XXII (aus den Lyoner Kapitelakten: 10 G 87, f. 75"-76') bei J. QUICHERAT, Rodrigue 
de Villandrando, I'un des combattants pour I'indkpendance franpise au XVe siicle, Paris 1879 - 
Cf. Lyon, ADR, 10 G 87, f. 74I - Vgl. SACHET, Pardon I359 -P. CUM~ON, Histoire poetique du 
XVC sikcle, I (= Bibl. du XVe sikcle 27) Paris 1923, 134 - LEGUAI, Les ducs de Bourbon 140 A. 3 - 
Europäische Stammtafeln, N. F. hg. V. D. SCHWENNICKE, III/l Marburg 1984, T. 72. 
51 CB I1 247. 
SZ Lyon, ADR, 10 G 87, f. 46"" -Zu Hugo: BEYSSAC, Chanoines 123 - DERS., Les grands prktres 
de I'Eglise de Lyon, Lyon 1903, 11 - MOLLER, Lyon 53 - Zur Mitra: BEYSSAC, Chevaliers 54 mit 
A. 1. 
53 CB I1 242; ebd. I 250 (Ankunft bereits am 8. X. 1432); MC I1 263 - RTA X 485 A. 1 - Die 
Protokollnotiz über die Inkorporation wurde auch in das Register des Basler Prozesses zwischen 
der Kirche von Lyon und dem Herzog von Bourbon (näheres dazu hier 153) übernommen: Lyon, 
Bibl. Mun., Fonds Coste 135, f. 111" bzw. 16" - Vgl. LEHMANN 132 (Talaru), 222 (Amanzk), 170 (de 
La Porte) - BILDERBACK, Membership 329 (Talaru), 298 (Amanze), 263, 357 (de La Porte) - 
MOLLER, Prosopographie 158 - De~s., Lyon 46. 
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auf die Querverbindungen hin: de La Porte, Navarrist und damit Konsodale 
des königlichen Beichtvaters und Talarufreundes Machet, vertrat in Basel 
prokuratorisch diesen Bischof von Castres; am Konzilsort wohnte er übrigens 
im Haus des Erzbischofs von Lyon54: Wieder einmal waren frühere Bande 
stärker als alle aktuellen politischen Trennungslinien - immerhin hatte sich 

I 

Raoul nach 1418 mit den neuen angloburgundischen Herren der Hauptstadt 
arrangierLSs 

6. Kapitel 

Der Erzbischof von Lyon als königlicher Gesandter und führender 
Konzilsvater in Basel 1432-1436 

Die Inkorporation Talarus erfolgte zunächst nur für seine Person, doch 
erfuhr das Konzilsforum schon eine Woche später aus dem mehrfach zitier- 
ten Bericht Viscontis, d d  bereits sechs Gesandte des französischen Königs 
nominiert worden seien, an deren Spitze (p&cipaLis) der Erzbischof von Lyon , 

stehe, qui sicut est Galliarum primas et in aliis ad favores synodi excitandis primus 
fiit ita et in veniendo omnes prevenit.' Die offizielle Bestallung als Vertreter 

54 Prosopographie 158; Lyon 47 -Zu diesem Komplex jüngst auch Ow, Le coll6ge de Navarre b 

292 mit A. 48 - CECCHEITI, Petrarca 67 f.: Nicolas de Clamanges, zentrale Persönlichkeit des 
Na~arrakolle~s, widmete Defructu heremi in einer ersten Fassung (als Brief De larde vife solilßrie) 
1410 Raoul de La Porte. Ebd. 81,117 A. 7: An Machet wiederum richtete Clamanges wahrschein- 
lich zwei Briefe: Nicolai de Clemangiis Opera omnia, ed. J.-M. LYDIUS, Leyden 1613 (ND 1961) 78, 
178. 
Daß de La Porte im Haus Talarus wohnte, geht aus seiner Bestellung zu einem der Prokuratoren 
des Herzogs von Bourbon sowie des Jacques de Chitillon, Tutors von dessen Sohn Philippe, 
ausgerechnet in einem Ptozeß hervor, den die Kirche von Lyon vor dem Konzil wegen Lehnsstrei- 
tigkeiten in der Dombes gegen Bourbon angestrengt hatte: Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste 136, 
f. 2' (magister Rodolph~rs de Porta moratus in domo archiepiscopi Lrgdunensis); cf. ibid. f. 14', 15", und 
Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste 135, f. X", XIv bzw. 23', 24' (1436 V111 27). , 
Interesse verdient im übrigen, daß Bourbon mit Jean de Rouvroy und Martin Berruyer zwei 
weitere Navarristen mit der Wahrnehmung seiner Interessen in Basel beauftragte. (Für Berruyer ist 
allerdings die von Launoy postulierte Mitgliedschaft im Kolleg laut brieflicher Mitteilung von 
P. ShNTo~l/Marsei!lc nicht sicher: S. oben 62 mit Anm. 9 und 308.) 
'' Dazu jüngst Bozzo~o, Renaud de Fontaines 125 mit A. 29. 

e 

' CB I n. 22 (5.276) - Zur Führung der französischen Delegation durch den Erzbischof von 
Lyons. auch hier 235 - Vgl. L U ~ R U S  174 mit weiterer Literatur. 
In der Instruktion des Konzils für den zu Sigismund reisenden Peter Fries von indersdorf vom 
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Karls VII. liefi denn auch nicht auf sich warten: Am 14. XI. 1432 konnte 
Amadeus den Konzilsvätern die Beglaubigungsschreiben des Königs präsen- 
tierenz; der Bitte um Zuweisung eines seiner Stellung entsprechenden Sitzes 
kam Cesarini sofort nach, indem er ihn unter Hinweis auf Konstanzer 
Regelungen zu seiner Rechten Platz nehmen ließ. Der Prälat wußte sehr wohl, 
warum er sich über diesen Akt ein Notariatsinstrument ausstellen liei33: Der 
Protest des Bischofs von Coutances, des Elekten von Bayeux und eines 
Kanonikers aus Thkrouanne wegen Präjudizierung der Rechte Heinrichs VI. 
als Königs von Frankreich liefi nicht auf sich warten4 - für Montjeu wird der 
Einspruch allerdings kaum mehr als eine Pflichtübung gewesen sein. Wegen 
der bereits skizzierten engen Bindungen und vielleicht auch auf Grund des 
ihnen beiden vorauseilenden Rufs persönlicher Würde5 mögen sich die 
Prälaten auf dem Forum des Reformkonzils in gegenseitiger Wertschätzung 
begegnet sein.6 
Protokollarische und tatsächliche Bedeutung entsprachen einander: Talaru 
repräsentierte eine Krone und ein Land, welche die Lebensfähigkeit des 
jungen Konzils in kritischer Stunde hatten sichern helfen und in den näch- 

18. X. 1432 heißt es: qualiter pridie [sic] infravif dominus archiepiscoptrs Lugdunensis primus 
[Hervorhebung durch mich] ambasiator regis Francie et quod infra paucos dies venient alii: RTA X 
n. 347 (S. 573; CE ebd. A. 1). Primus könnte in diesem Zusammenhang allerdings auch die 
zeitliche Reihenfolge meinen. 

Paris, BN, ms. lat. 1512, f. 54"-55', sowie ms. lat. 15626, f. 111': Littera clausa KarlsVII. von 
1432 X 6, die Talaru von seiner und des Erzbischofs von Bourges Nomination zu Konzilsbotschaf- 
tern in Kenntnis setzte (avons nomme uous et nostre ame etfealconseillerl'ar~evesqus de Bourges); 
in ms. lat. 1512. f. 55"" hiervon eine lateinische ubersetzung - Cf. ebd. f. 53'- 54' (Ernennung, 
1432 X 4), und ms. lat. 15626, f. lll"' (mit Datum des 5.X.). 
' CB I1 268; M C  I1 277, cf. 412; RTA X 657 A. 3 - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 475 - VALOIS, 
Pape I 230 - WITTRAM 22 - SIEBERG, Studien 49 - W. MALECZEK, Österreich-Frankreich-Burgund. 
Zur Westpolitik Herzog Friedrichs IV. in der Zeit von 1430-1439, in: MIÖG 79 (1971) 144 A. 27 
(irrig). 
Insfrumenlum assignacionis loci: Paris, BN, ms. lat. 15626, f. 11 6'-117': dominus cardinalis legarus . . . 
hxif  domino archiepiscopo, quod quia ipse dominus archiepiscopus in concilio generali Conslanciensi 
prescns fued er locum alias in simili casu in dicfo Conslanciensi concilio oratoribus et ambassiatoribus 
domini Francorum regis dari consuetum cognoscebat illum cundem locum reciperet. Quibus auditis . . . 
legaius presidens locum ad dexirum lafus ipsius domini cardinalis legati ef presirlenfis nullo alio intermedio 
assignavit ( f. 11 6"). 

Ebd. f. 148"/149' - Vgl. ZELLFELDER, England 45 A. 22, 61 f. - SCHOAELD, England 41, 69. 
"nea Silvio über Montjeu 1440: virtufis exemplar (HAY/SMITH 196), und noch 1450/51: integre 
probilafis fdmeque paler (Commentarii: WOLKAN I/2, 174) - Uber Talaru 1440: vir inter omnes 
probitate vitae erninentissimus (HAY~SMITH 28) - Vgl. oben 72 mit Anm. 54 b und dieses Kapitel 
unten Anm. 70. 

Beide traten sich auf einem Konzil erstmals 1432 gegenüber; in Konstanz hatten sie sich nur um 
wenig verfehlt: Als Talaru Anfang 1417 zur Konfirmation und Bischofsweihe nach Lyon zurück- 
kehrte, schickte sich der frischgebackene Pariser Bakkalar der Dekrete zur Reise nach Konstanz an: 
M. FOURNIER I L. DOREZ, La PacultE de dEcret de I'universite de Paris au XV siecle, I12 Paris 1895, 
169. 
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sten Jahren stets eine Schlüsselrolle einnehmen sollten. Auch für seine Person 
wird der Erzbischof auf der Synode fortan eine zentrale Stellung innehaben: 
Seine Verbundenheit mit ihren Anliegen, die sich ja auch in seiner vorzeiti- 
gen Ankunft manifestiert, seine Position in der französischen Kirche (archi- 
piscopum Lugdzlnensem, den allermachtigisten als in Frankchreich ist)7 lassen die 
Charakteristik Wittrams treffend erscheinen, er sei ,,ein unbedingter Anhän- 
ger der Konzilssache und unter den Prälaten der Obödienz Karls VII. viel- 
leicht der bedeutendste, tätigste und einflußreichste" gewesen8 - eine Feststel- 
lung, welche durch die von Wittram noch nicht bedachten vielfachen Per- 
sönlichen Bindungen Talarus zu zahlreichen Konzilsvätern mit  allen ihren 
Folgen für das synodale Geschehen erst in ihrer ganzen Tragweite ermeßbar 
wird. 

Es ist nun kaum möglich, sämtliche Aktivitäten des Erzbischofs im Dienst 
von Konzil und König detailliert zu beschreiben; seine rastlose Tätigkeit bis 
in das Jahr1439 Iäßt ihn geradezu als „Herkules der Basler" erscheinen. Seine 
Leistung nötigt umso mehr Respekt ab, als er sich bei seiner Ankunft in Basel 
mit ungefahr 55 Jahren in fortgeschrittenem Alter befand und ihn sein 
Gesundheitszustand nach eigenem Bekunden eigentlich zur Achtsamkeit 
zwang.9 Im folgenden soll hauptsächlich seine Haltung zu den großen und 
grundsätzlichen Fragen und Problemen beleuchtet, indes auch Nachrichten 
nachgegangen werden, die das personale Beziehungsgeflecht um Talaru wie 
seine Verbindungen zur Heimatkirche weiter erhellen. 
So ließ sich Bischof Jean Juvknal I1 des Ursins von Beauvais, dessen Familie 
vor allem seit der Parlamentskarriere seines gleichnamigen Vaters dem 
Königshof eng verbunden war und der selbst in jenen Jahren seine publizisti- 
sche Tätigkeit als nationalkirchliches Gewissen Karls VII. begann (Audite 
illos), durch Talaru am 2. XII. 1432 in der Kommundeputation entschuldi- 
gen.'" Nicht nur gemeinsame kirchenpolitische Ziele, sondern auch persön- 
liche Bekannrschaft mögen die beiden verbunden haben: In  ebenjenen Jahren 
zwischen 1395 und 1410, da der junge Lyoner Kantor in Paris studiert, an den 
großen Synoden teilgenommen und vor dem Parlament für sein Kapitel 
plädiert hatte, war in der Hauptstadt Jean I" Juvinal immer stärker in den 

' Ulrich Stoeckel in einem Brief aus Basel an seinen Tegernseer Abt (1433 August): CB I n. 6 
'(S, 71). 

12. 
Unter den Gründen, die er im Brief an Lapalud gegen seine Reise nach Rom vorbrachte, führte 

er auch auf: aestum, qui contrarium multum est corpori meo: MANSI IMIX 635. 
'O CB I1 283 - Audile illos: Jean Juvenal des Ursins, Ecrits politiques, par P. S. LEWS avec le 
concours de A.-M. HAYE, I Paris 1978 (SHF) 17(25)-45. 



Der Erzbischof in Basel 1432-1436 109 

Vordergrund der politischen Szene getreten, um dort entschieden gegen die 
der Kirche des Landes vom Papsttum aufgebürdete Abgabenlast zu fechten" 
- eines der Lieblingsthemen auch des späteren Erzbischofs. 
Amadeus entschuldigte den Bischof in seiner eigenen, damit beauftragten 
Kommundeputation, die ihn schon im November für das Präkognitorenamt 
nominierte und im Januar 1433 erstmals zu ihrem Präsidenten wählte.12 Sie 
nutzte auch seine Kenntnis des Kirchenrechts und delegierte ihn sogleich 
etwa zur Behandlung des Bamberger Streits (zusammen mit Lapalud), des 
Papstwahldekrets und der Affäre Capranica.13 Für die Causa reformacionis, eine 
der drei Hauptaufgaben des Konzils, ordnete sie ihn neben dem - ihm sicher 
wohlbekannten - Pariser Universitätsgesandten Jean Beaupkre für die franzo- 
sische Nation ab, damit er zusammen mit den ebenfalls für Deutschland und 
Italien benannten Vertretern in Beratung mit den (auf derselben ,,nationalenx 
Basis abgeordneten?) Deputierten der anderen Ausschüsse darüber trete, siper 
nationes debeant eligi14 - ein interessanter Beleg für die Kraft des Nationenprin- 
zips neben (und über?) den offiziellen Ausschußstrukturen des Konzils. Als 
die deputatio pro communibus am 26. XI. 1432 abschließend sechs Delegierte 

'I Vgl. P.-L. PECHENARD, Jean Juvknal des Ursins. Historien de Charles VI, Cveque de Beauvais et 
de Laon, archeveque-duc de Reims. Etude sur sa vie et ses ceuvres, Paris 1876,3941 -L. BATIPFOL, 
Jean Jouvenel, prbvot des marchands de la ville de Paris (1360-1431), Paris 1894, 10-12 - 
AUTRAND, Naissance 186 f. U. o. 
Persönliche Kenntnis von Ort  und Materie mag die Generalkongregation arn 28. XI. 1432 auch 
bewogen haben, ihm das nicht naher bezeichnete negocium domini abbatis Casedei zu übergeben 
(CB I1 281): Talaru-Chalmazel im Forez zahlte fast zu den Nachbarn des von Hugues Chauvigny 
de Blot geleiteten Benediktinerklosters La Chaise-Dieu. Der Abt und sein Konvent pflegten bis 
1439 Kontakte mit Basel: CB I1 408, 529; 111 183,484, 520; V1 314 - VgI. BILDERBACK, Member- 
ship 250, 263 f., 284 - Abt Hugo stammte aus einer mächtigen k~ni~sverbundenen Familie im 
Bourbonnais: J.-B. BOUILLET, Nobiliaire d'Auvergne, I Clermont-Ferrand 1846,235-238 - Cte G. 
oe SOULTRAIT, Armorial du Bourbonnais, Moulins 1857, 131 f. - P.-R. GAUSSIN, L'abbaye de la 
Chaise-Dieu (1043-1518). L'abbaye en Auvergne et son rayonnement dans la chrhtientb (Univ. de 
Paris. Fac. des lettres et des sciences humaines) Paris 1962, 450-452, 692. 
IZ Präkognitor: CB I1 270; M C  I1 278 - Präsident der depublio pro cornrnunibus: CB I1 31 1 - Vgl. 
LAZARUS 338, 305. 
I3 a) Bamberg: CB 11 246 - Lapalud: Ebd. 253 (252 aber Laudcnsis; die Bischofe von Lodi wie 
Lausanne waren Mitglieder der Kommundeputation); am 17. XII. 1432 wurden beide von ihrer 
Deputation auch als Schlichter im Streit zwischen dem Generalprior der Karmeliter, Barthklemy 
Rocalli (s. hier I1 720), und dem Karrneliterprovinzial von England, John ~ e n ~ n g h a l e ,  bestimmt 
(CB I1 297) - Literatur zum Bamberger Streit: J. KIST, Fürst- und Erzbistum Bamberg. Leitfaden 
durch ihre Geschichte von 1007 bis 1960, Bamberg (')1962, 62f.; für den näheren Hintergnind: 
W. NEUKAM, Irnrnunitäten und Civitas in Bamberg von der Gründung des Bistums Bamberg bis 
zum Ausgang des Irnrnunitätenstreits 1440, in: BHVB 78 (1922124) 189-369 - Vgl. unten 
Anm. 26f., 101 sowie 186 Anm. 57. 
b) Papstwahldekret: C B  I1 256; 
C) Capranica: Ebd. 262 - Vgl. unten Anm. 56 a. 
l4 CB I1 277. 
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war davon allerdings nicht mehr die Rede: es kam nunmehr zur 
Bildung der bekannten 24er-Reformkommission. Talaru wird als Realist in 
die Beratungen gegangen sein, hatte er sich doch schon im Brief an Lapalud 
keinen Illusionen hingegeben: In reformatione enim universalis ecclesiae mu[tae 
particulares tangentur: et si expressa ibi [Bourges] hisset practica reformationis, 
fortasse adhaesissent dissolutioni - mit seiner Skepsis angesichts der vielfaltigen 
Eigeninteressen sollte er im weiteren Verlauf des Konzils ja nur zu Recht 
behalten.16 Im 24er-Ausschufl wurden auch die gegen Eugen IV. zu ergreifen- 
den Maßnahmen erörtert; als sich schon bald der Plan einer Suspension 
abzeichnete, gehörte Talaru zu jenen, die für den Aufschub eines solchen 
Beschlusses um zwei Monate plädierten." Man erinnere sich nur an seine 
wenige Monate älteren Worte über den Papst, doch war die Iiltervention vor 
allem als Stellungnahme des königlichen Botschafters zu verstehen: Wenn 
Kar1 VII. bei aller Interessenpolitik stets vor etwas zurückscheute, dann vor 
allem, was zu einer neuen Kirchenspaltung führen konnte. 

Vorrangig an den Gesandten Talaru gerichtet waren auch noch am Tage der 
Inkorporation die Worte des Konzilspräsidenten, er möge den König und 
dessen Rat über die vom Konzil eingeleiteten Maßnahmen in der Böhmen- 
sache unterrichten.18 Man wußte um Frankreichs Sensibilität in diesem Punkt 
- das Problem war ja noch in Bourges erörtert worden - und hoffte wohl, 
Kar1 dadurch zur Entsendung weiterer Botschafter und zu entschiedeneren 
Aktivitäten für die Synode bewegen zu können. Da aber nicht nur im bur- 
gundischen Norden, sondern auch im Forez und Dauphine, also nahe bei 
Lyon, kirchenfeindliche Bewegungen Wurzeln zu schlagen drohten, die man 

IS Ebd. 279. 
l6 MANSI XXlX 635 -Er selbst wurde als Interessenvertreter seines Standes schon am 22. X. 1432 
von der Kommundeputation advidendum dehctis exemptorum benannt, dercn Anliegen nach dem 
Willen des Ausschusses wiederum Abt Jean d'Acier von St-Corneille/Compihgrie walirnelimen 
sollte (CB 11 253). 
Dieser gehört im übrigen wohl mit zum Kreis jener burgundischen Konzilsviter, zu denen die 
Valoisfranzosen in Basel Kontakte (wieder) aufneliineii und intensivieren konnten. Der 1420 noch 
als Rat des Dauphin belegte Jean d'Acier, der auf der Synode zahlreiche Äbte vor allem aus den 
Diözesen Amiens und Soissons vertrat, wurde für das Konzil 1432 nach Savoyen und 1436 nach 
Frankreich gesandt (wo er sich allerdings den Unwillen Karls VII. zuzog): CB 11-IV passim - G C  
1X 440 - P~CHEUR, Annales du diochse de Soissons, IV Soissons 1880,487 - CHAMPION, Procks de 
condamnation 11 413 n. 497 - Prochs de condamnation, 6d. TISSET/LANH~R~ I1 395 n. 28 - 
Bozzo~o/Lou~u, Cour Amoureuse I 86 f. n. 89 - GAUS~IN, Conseillers 114 (Dacier). 
l7 CB I1 287 -Dies geschah im Verein mit dem zwischenzeitlich eingetroffenen zweiten Gesand- 
ten KarlsVII., Jourdain Morin: S. hier 295 mit Anm. 31. 

CB I1 243; cf. MC I 253 - Beste Literaturübersichten zum Thema I-Iussiten auf dem Basler 
Konzil bei HELMRATH 353 -372 - MEUTHEN, Basler Konzil als Forschungsproblem 9f. A. 15 - 
KEJR, Ceski otizka 107 - 132. 
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mit der böhmischen Häresie in Verbindung brachteig, wird die Ansprache 
den stets um Orthodoxie besorgten Metropoliten persönlich berührt haben. 
Talaru sollte denn auch in der Hussitendiskussion am Konzilsort zu den 
engagiertesten Persönlichkeiten zählen. Das gilt vor allein für seine Tätigkeit 
als Organisator und Schlichter, doch scheint er sich aufgeworfenen theologi- 
schen Problemen nicht verschlossen zu haben: Gleich nach seiner Ankunft 
gehörte er zu jenen Konzilsvätern, die unter Cesarinis Leitung den endgülti- 
gen Einladuilgstext an die Böhmen form~l ie r ten .~~  Am 5. I. 1433 war er 
Mitglied eines Komitees, das die angereisten Hussiten im Namen des Konzils 
begrüßte.z1 Zusammen mit zwei Doktoren der Pariser Universität (also 
„offiziellu Vertretern der gegnerischen Partei in Frankreich) ließ er die Böh- 
men wenig später wissen, daß in Erinnerung an die alten Bande zwischen 
ihren Ländern seit den Tagen Johanns des Blinden Kar1 VII. seinen Gesand- 
ten ausdrücklich die Pflege auskömmlicl~er Beziehungen mit ihnen aufgetra- 
gen habe.u Tschechen wie Basler wandten sich in der Folge vorzugsweise an 
ihn, wenn es galt, Fragen des modus procedendi abzuklären, aber auch, als die 
Gespräche durch Ragusas Vortrag ernsthaft belastet wurden.23 In der Sache 
zwar ganz auf der orthodoxen Linie, wie seine Stellungnahme zur Diskussion 
über die Bestrafung der Todsünder zeigt (dem damit von Basler Seite befaß- 
ten Dekan von Cambrai warf er zu große Nachgiebigkeit gegenüber Payne 
vor24), lag Talaru dennoch daran, eine möglichst entspannte Diskussions- 
atmosphäre zu schaffen; die Ereignisse der letzten Jahre hatten ja gelehrt, daß 
allenfalls Gespräche, nicht aber der von Amadeus selbst erlebte Konstanzer 
Weg Aussicht auf Erfolg verhießen, der auch für die Seelsorge in der Heimat 
von Belang sein konnte. 

I". oben 82 mit Anm. 25 (A. LEGUM). 
RTA X 565. 

21 CB I1 305 f,, cf, 300, 307 und V 35: trbi archiepiscopus Lugdirnensisjcit ad eos collacionem brniem, 
conrolantlo tos, ut mcnt leti ct animosi - M C  I 289: Inter quos [Komitee] specialissimas [Hervor- 
hebung durch mich] erat archiepiscopus Lugdunensis, qui legalionem suum explanans eos suscepit 
curilaliue, ct inter cefera multa galiludinem advenlus Bohemomm declarauit, et eos de ecclesiae corporc 
pz(blice tljocrrnde asseruit - Vgi. HE~ELE/LRCLERCQVII/~, 765 - KROITA, La France et le mouvement 
religieux tchtque 347 - F. M. BARTOS, Husitski revoluce 11: Vlida bratrstev a jejI pid,  Prag 1966, 
126. 
22 MC I 290 - Vgl. C. D. DIETMAR, Die Beziehungen des Hauses Luxemburg zu Frankreich in den 
Jahren 1247-1346 (= Kölner Schriften zu Geschichte und Kultur 5) Köln 1983, 177 A. 1. Wenn 
von Vorteil, wurde diese alte Verbindung von französischer Seite gerne beschworen, so etwa auch 
1458, als es um Naclifolge und l~xembur~isches Erbe des Königs Ladislaus ging: Matliieu d'Escou- 
chy, Chronique, publ. par G. D u  FRESNE DE BEAUCOURT ( S m )  I1 Paris 1864,404. 
23 CB I1 307, 320, 326 (cf. RTA X 565), 339-341, 345, 364; MC 1298, 305, 347, 364 - Vgl. 
F. PALACKY, Geschichte von Böhmen, III/3 Prag 1851 (ND 1968) 88,91- I+EPELE/LEcL~RcQVII/~, 
777 - KRomn, La France et le mouvement religieux tchkque 348 - BARTOC, Husitski revoluce I1 
139 A. 43. 
24 M C  I 348 - Vgl. HEFELE/LEcLEKcQVII/~, 787. 
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Der Hussitenfrage galt seine Aufmerksamkeit noch im weiteren Verlauf des 
Jahres 14333, doch forderten zahlreiche Prozesse, Streitfalle und Kommissio- 
nen ebenfalls seine Mitarbeit: so dei Appell des früheren Pariser Parlaments- 
mitglieds und wortmächtigen Franziskanerobservanten Guillaume Josseaume 
gegen seine Verurteilung wegen aufrührerischer Predigten in Metz durch 
Richter des Konzils, die Rangfrage zwischen burgundischen und kurfürst- 
lichen Gesandten, die Causae Utrecht, Frankfurt, Bamberg und Trier oder das 
ihn sicher besonders berührende Schicksal der Stadt Avignon, die in die 
Hände des päpstlichen Verbündeten Foix zu geraten drohte.2"m 
20. XI. 1433 berichtete er zusammen mit dem bayerischen Augustinerprovin- 
zial Georg von Schönthal auf der Generalkongregation über weitere Bemü- 
hungen in den Sachen Bamberg und Würzburg vor Ort.27 

Gegen Ende August hatte er nämlich eine Schlichtungsreise zum bayerischen 
Fürstentag angetreten, um dem Streit zwischen den Herzögen Ludwig VII. 
,,dem Bärtigen" von Bayern-Ingolstadt und Heinrich XVI. „dem Reichen" 
von Bayern-Landshut ein Ende zu setzen.2s Daß neben Schönthal und dem 

" CB I1 520. 
26 a) Josseaume: CB I1 316 - Zur Sache grundlegend F. GRATIEN, Les clibuts de la rhforme des 
Cordeliers en France et Guillaume Josseaume (1390-1436), in: EtFr 31 (1914) 415-439 - S. auch 
F. DE SESSEVALLE, Histoire gknirale de i'ordre de St-Francois, I1rcpartie / I1 Le Puy-eri-Velay 1937, 
147 f. - B. CHEVALIER, Tours, ville royale (1356-1520). Origine et dhveloppement d'une capitale i 
la fin du Moyen Age (= Publ. de la Sorbonne - NS Recherclies 14) Löwen-Paris (1975) 200; 
b) Burgund-Kurfürsten: TOUSSAINT, Philippe le Bon 51 A. 1 - Allgemein zuletzt: M. AWERBUCH, 
ober die Motivation der burgundischen Politik im 14. und 15. Jahrhundert, Diss. Berlin (1970) 
107-109 -H.  HEIMPEL, Eine unbekannte Schrift über die Kurfürsteri auf dem Basler Konzil, in: 
Institutionen, Kultur und Gesellschaft im Mittelalter. Fs. J. Fleckenstein, hg. V. L. FENSKE / 
W. ROSENER / T. ZOTZ, Sigmaringen 1984, 469-482; 
C )  Utreclit: CB I1 323,443,451; M C  I1 293; s. auch unten Anm. 126 h -Wichtige Quellen (auch 
für den Passaue!undTriererStreit) inParis, BN, ms. lat. 1515, f .  17', 26', 29', 36'-44' - Lit.: J. DE 

HULLU, ~ i i d r a ~ e n  tot de geschiedenis van het Utrechtsche schisma (1423-1450) Den Haag 1892 - 
R. R. POST, Geschiedenis der Utrechtsche bisschopsverkiezingen tot 1535, Utreclit 1933, 158-163 
-DEUS., Kerkgeschiedenis van Nederland in de Middeleeuwen, I1 Utrecht-Antwerpen 1957,l-21 
-Y. LAcAZE, Philippe le Bon et I'Empire: Bilan d'un regne (I), in: Francia 9 (1981) 146 mit A. 68, 
151 E, 153 A. 110 - HEIMPBL, Vener I459 f. - A. GLEZERMAN / M. HARSGOR, Cleve - ein unerfüll- 
tes Schicksal. Aufstieg, Rückzug und Verfall eines Territorialstaates (= Histor. Forschungen 26) 
Berlin (1985) 167, 171, 188 E; 
d) Frankfurt (Propstei St. Bartholomäus): CB I1 509, 530 - Vgl. G. RAUCH, Pröpste, Propstei und 
Stift St. Bartholomäus in Frankfurt ( = Studien zur Frankfurter Geschichte 8) FrankfurtlM. 1975, 
83f.; 
e) Trier: CB I1 521 - Vgl. dieses Kapitel Anm. 81 (mit Lit.) und 100 a; 
f )  Bamberg: CB I1 130 - Vgl. dieses Kapitel Anm. 13a, 101 sowie 186 Anm. 57; 
g) Avignon: CB I1 402, 416 - Vgl. BARON, Pierre de Foix 72 A. 1. 
Zur Teilnahme an weiteren Ausschüssen und anderem im Jahre 1433 s. WITTRAM 29-31. 
27 CB I1 525. 
" CB I1 459 f.; cf. 482, 507; M C  I1 461: Abschlußbericht auf der Generalkongregation am 
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Bischof von A ~ g s b u r g ~ ~  ausgerechnet ein mit den örtlichen Verhältnissen 
wohl wenig vertrauter Franzose aufgeboten wurde, erstaunt indes nicht, 
wußte doch schon Ulrich Stoeckel in der Mitteilung über diese Legation an 
seinen Tegernseer Abt zu berichten, dai3 der Erzbischof herczog Lgdwigs g f t e  
kuntscha) hat.30 Talaru kannte ihn bereits von Konstanz her, wo der Bayer der 
französischen Gesandtschaft vorgestanden und sich für seine Konfirmation 
als Erzbischof von Lyon verwandt hatte.31 Ludwig selbst hatte in Basel An- 
fang 1433 um eine Konzilsgesandtscliaft zum Schli~htungsta~ von Augsburg 
nachgesucht: ad quam dietam mittantur aliqui ambassiatores pro parte concilii et 
aliqui pro parte domini Francie r e g i ~ . ~ ~  All das kam nicht von ungefähr: Die 
herzogliche Schwester Elisabeth war bekanntlich Gattin Karls VI. (Jsabeau 
de Baviire"), und so hatte Ludwig in seinen Titel die Bezeichnung ,,der 
Königin von Frankreich Bruder" aufgenommen.33 In seiner Jugend war er oft 
und lange am französischen Hof gewesen (Talaru mochte Ludwig also viel- 
leicht schon in den frühen Pariser Jahren begegnet sein!); er war Mitglied der 
Cour amourellse geworden und verfügte über reichen, teils eigenen, teils aus 
den Ehen mit Anna von Bourbon und Katharina von Alencon stammenden 
Lehnsbesitz im Königreich. 1412113 hatte er sich als treuer Gefolgsmann der 
Krone der antiburgundischen Front angeschlossen und in Konstanz, wie 
erwähnt, der französisclien Konzilsdelegation ~orgestanden.3~ Nach gewalttä- 
17. X. 1433, Die Relation zu den Causae Barnberg und Würzburg wurde gesondert arn 20. XI. 
vorgetragen: wie Anm. 27; cf. MC I 446; I1 415,453 - RTA XI n. 129 (S. 255) und S. 259 A. 2. 
Anfang Februar war Talaru für kurze Zeit auch als Teilnehmer einer Konzilsgesandtschaft nach 
Italien im Gespräch gewesen: CB I1 336; M C  I1 325. 
29 A. UHL, Peter von Schaumberg, Kardinal und Bischof von Augsburg 1424-1469. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Reiches, Scliw~bens und Augsburgs im 15. Jahrhundert, Diss. München, 
Speyer 1940, 37 - DERS., Bischof Peter von Schaumberg (1388-1469), in: Lebensbilder aus dein 
Bayer. Schwaben, hg. V. G. FRHR. V. PBLNITZ, I11 München 1954, 62 - F. ZOEPFL, Das Bistum 
Augsburg und seine Bischöfe irn Mittelalter, München-Augsburg (1955) 388 f. - A. ZUMKELLER, 
Die Augustiiierereiiiiten iii der Auseinandersetzung mit Wyclif und Hus, ihre Beteiligung an den 
Konzilien von Konstanz und Basel, in: AAug 28 (1965) 39 f. (erwähnt Talaru) - D. GUTI~RREZ, 
Gescliichte des Augustinerordens, I12 Würzburg 1981, 191. 
" CB I n. 6 (S. 71). 
3' S. oben 74f. mit Anm. 68. 
32 CB I1 342 - In Hs. R (ebd.): rl .enlrlr ~nitterc suos arnbassia~ores et presertim [Hervorhebung 
durch mich] ambassiatores chrislianis~imi regis Francie. 
33 H.  KIMM, Isabeau de Bavihre, reine de France 1370-1435. Beitrag zur Geschichte einer bayeri- 
schen Herzogstocliter und des französischen Königsliauses (= MBMo 13) München 1969, bes. 
204-206,292 f. -T. STMUB, Isabeau de Baviire. Legende und Wirklichkeit, in: ZBLG 44 (1981) 
131-155 (guter Forschungsüberblick) - Weniger Wert besitzen die Studien von J. VERDON und 
J. MARKAL~ über Isabeau: Paris 1981 beziehungsweise 1982. 
34 T. STRAUB, Herzog Ludwig der Bärtige voti Bayern-Ingolstadt und seine Beziehungen zu 
FrankreichinderZeitvon 1391- 1415, Kdlmiinz 1965 (NachSr. 17f., 38-62,69- 110, istHerzog 
Ludwig in Paris belegt 1396,1402103, 1404/05 und 1407110, während Talaru unseres Wissens dort 
1395-99, 1402103, 1406107 und 1410 weilte.) - DERS., Isabeau de Baviere 148 f. - BOZ- 
ZOLOILOYAU, Cour amoureuse I 48 f. n. 4 - Zu Ludwig als Parteigänger Frankreichs zuletzt kurz 
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tigen Auseinandersetzungen mit der Landshuter Linie in den zwanziger 
Jahren zog er sich, krank und früh gealtert, nach Ingolstadt und Neuburg 
zurück, ohne darüber seine französischen Kontakte aufzugeben. Das zeigte 
sich, als zu Basel sein in den Anfangen schon auf dem Konstanzer Konzil 
anhängiger Streit mit acht bayerischen Reformklöstern auf Münchner Gebiet 
wegen landesherrlicher Abgaben nun neu aufgerollt wurde." Die Front der 
Gegner war mächtig, vor allem wurde sie durch den Konzilsprotektor Herzog 
Wilhelm 111. von Bayern-München gestärkt. Hinzu kam die prinzipielle 
Einstellung der Basler zu solchen Problemen, doch Ludwig wußte dem das 
Gewicht entgegenzusetzen, das die Gesandtschaft seines Neffen Kar1 VII. 
besaß. Die Väter mußten sich über Jahre mit Klosterprozeß und Herzogsstreit 
beschäftigen, in dem sie einen wesentlichen Grund für die Erfolglosigkeit der 
Hussitenabwehr erblickten. Am 26. IX. 1433 gelang der K~nzilsdele~ation 
unter Talaru in Regensburg eine befristete Waffenstillstand~verlängerun~ 
zwischen den verfeindeten Parteien, und der vom Erzbischof fast als Augen- 
zeuge miterlebte Sieg über die Taboriten bei Hillersried wenige Tage zuvor 
wurde denn auch von ihm wie vom Konzil gleich als Bestätigung solcher 
Ansicht über die Ursachen angesehen.36 Damit überschätzte man allerdings 
die Bedeutung des Ereignisses gewaltig, wie auch die Regensburger Abma- 
chungen schließlich wirkungslos blieben; eine 1436 von Nikolaus von Kues37 
und Johannes Schele erreichte Vermittlung sollte ebensowenig zu einem 
endgültigen Frieden führen. 
Daß Talaru kurz nach seiner Rückkehr aus Bayern zusammen mit ebendie- 

auch LACAZE, Philippe le Bon et YEmpire (I) 147 mit A. 74 - A. KRAUS, Grundzüge der Geschichte 
Bayerns (=Grundzüge 54) Darmstadt 1984, 62 - F. AUTRAND, Charles VI. La folie du roi [Paris] 
(1986) 625 s.v. ,Louis, duc en Bavisre' - S. auch oben 75 mit Anm. 68. 

Hierzu und zum Folgenden: STRAUB, Bayern im Zeichen der Teilungen und der Teilherzog- 
tümer (1347-1450), in: Handbuch der Bayer. Geschichte I1 5 30-34 (S. 222-248), bes. 5 30 
(Schisma, Konzilien, Klosterreform), 5 34 (Der Wittelsbach. Hausstreit, das Reich und West- 
europa) - Vgl. auch H. RANKL, Das vorreformatorische landesherrliche Kirclienregiment in 
Bayern (1378-1526) (= MBMo 34) München 1971,21,26 f., 176-178 - HELMRATH 187. 
36 RTA XI n. 49 (S. 97) = CB I n. 18 (S. 260). Auch bei A. NEUMANN, Francouzskii Hussitica 
(=  Studie a texty . . .I1112 -4) Olmütz 1923, n. 41 (s. 146) - Weitere Zeugnisse der Legation sind 
autgetührt in: Regesta sive remm Boicarum autographa, XI11 München 1854, 265 (1433 VIII 6), 
265 f. (1433 VIII 17), 266 (1433 VIII 19), 267 (1433 IX I), 270 (1433 IX 26). 
Vgl. J. ASCHBACH, Geschichte Kaiser Sigmunds, IV Hamburg 1845 (ND 1964) 158 - PALACKY, 
Geschichte von Böhmen 11113, 133 f. - Zum Datum: RTA XI 88 A. 1, 97 A. 3 - PFehled dejin 
~eskoslovenska, I11 (do roku 1526) ed. J. PUR$ I M. KROPILAK, Prag 1980, 465. 
j7 Daß auch bei der Bestellung des Cusanus im bayerischen Fürstenstreit dessen Nälie zum Hause 
Wittelsbach eine Rolle spielte, führt E. MEUTHEN aus: Nikolaus von Kues und die Wittelsbacher, 
in: Münchener Histor. Studien. Abt. Bayerische Geschichte 10: Fs. A. Kraus, hg. V. P. FRIED I 
W. ZIEGLER, Kallrnünz 1982, 96 - Noch ohne Kenntnis dieses Hintergrunds G. H ~ D L ,  Zur 
Reichs~olitik des Basler Konzils: BischofJohannes Schele von Lübeck (1420-1439), in: MIOG 75 
(1967) 49-54. 
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Sem Bischof von Lübeck von der Kommundeputation als Verbindungsmailn 
zum Kaiser ernannt erfolgte angesichts seines persönlichen Rangs 
und der für das Basiliense lebensnotwendigen deutsch-französischen Über- 
einstimmung in konzilspolitischen Fragen geradezu zwangsläufig. Bereits im 
Januar 1434 arbeitete er an einem Kaiser- und Fürstendekret, das den Schutz 
Sigismunds und der anderen Fürsten sichern sollte39, und wenig später 
nahmen er und Schele mit dem Herrscher Beratungen über die wichtigsten 
auf der Synode anhängigen Streitfalle auf.40 

Ober alledem vergaß der Erzbischof aber nicht, Verbindung zu seiner Kirche 
und Heimatstadt zu halten: So stand er 1433 mit dein Kathedralkapitel wegen 
der Verleihung eines Kanonikats an Guillaume de Lapalud in Kontakt, und 
am 26.1. dieses Jahres entscliuldigte er den Benediktinerprior von Neuville 
(-les-Dames) bei Lyon (dieser, Antoine Fo(u)rnier, wird im Oktober 1439 
persönlich auf dem Konzil im Vorfeld der Wahl des Herzogs von Savoyen 
anwesend sein) sowie den Abt Jacques Mauvoisin von Ambronay, mit dem er 
noch 1431 im selben Schiedsgericht wegen des Überfalls von Francois de 
Lapalud auf T ~ ~ V O U X  gesessen und dessen Familie im Hochmittelalter zu den 
Nachbarn der Talaru im Umkreis der Abtei Savigny gehört hatte.41 Die 
Kommundeputation übergab Talaru persönlich diese Sache - wie auch 
weitere Anträge aus Cluny und Tournon an der Rhone - zur weiteren Über- 
prüfung und zwar im Verein mit dem Bischof Guillaume Didier von Belley, 
der fortan mehrfach mit dem Lyoner gemeinsam Kommissionen übernalim.42 
Doch ist kaum zu entscheiden, ob dabei zwei Prälaten des Kommunausschus- 
ses angesichts eines nicht gerade unerschöpflichen Personalreservoirs vor 
allem in höheren Rangen fast zwangsläufig zusammenkamen oder ob persön- 
liche Bekanntschaft der beiden fast benachbarten Bischöfe mit im Spiel 
war. 
Sie ist sicher bei dem am 16. IV. 1433 in Basel eintreffenden Kardinal Jean de 
Rochetaill~e vorauszusetzen, der am 8. VII. eine bis dahin von Talaru und 
Didier behandelte Supplik der Gesandten Armagnacs übernahm. Im Novem- 
ber gehörte er mit dem Lyoner jener bereits erwähnten, hochrangig besetzten 
38 CB I1 523 (16. XI. 1433) - A m  15. X. hatte Talaru in der Kommundeputation angedeutet, die 
vom Kaiser gewünschte mecuracio des Konzils für EugenIV. könne eventuell nach Unterwerfung 
des Papstes ausgestellt werden: MC I1 502 - Vgl. WITTUM 52 - DBCKER, Kardinäle 360A. 474. 
39 CB 11 312, 317 - Dekret: M C  I1 297 f.; cf. MANSI XXIX 47 f. 

CE I1 525. 
a) Guillaurne de Lapalud: S. oben 35 mit Anm. 17f  und 133 Anm. 126d; 

b) Entschuldigung: CB I1 326 - Antoine Fo(u)rnier: S. oben 42f. mit Anrn. 20 b - Basler Präsenz 
1439: CB V1 620 - LEHMANN 233 - BILDERBACK, Mernbership 249; 
C) Jacques Mauvoisin: S. oben 90 mit Anrn. 59 - Familie: GAUSSIN, Savigny 169. 
"' CB I1 313 (Cluny), 433 (Touriion) - Talaru und Didier: Ebd. 326, 343; 111 277, 356. 
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Kommission an, die mit dem Kaiser die anhängigen großen Kirchen~rozesse 
erörtern sollte, und zur selben Zeit wurde sein Streit mit dem Erzbischof 
Hugues d'Orges von Rouen durch Amkdke de Talaru und Martial Formier 
behandelt43: Der Lyoner Erzbischof wirkte hier als ehrlicher Makler zwischen 
einem Metropoliten, der über lange Jahre als Oberhirte von Chalon sein 
Suffragan gewesen war und aus seiner Reserve gegenüber den Engländern 
kein Hehl machte, sowie einem Kardinal, dessen Werdegang engstens mit der 
Lyoner Domkirche verknüpft war: Aus einem ihrer Besitztümer nördlich der 
Stadt stammend, der mansio ~ o c h e t a i l l ~ e ~ ~ ,  war Jean in primitivis in ecclena 
presenti nzltritzls et eruditus, wie es im Anniversarbuch der Kathedrale heißt.45 
Seit 1392 begegnet der nichtadelige Johannes de Fonte alias de Rochetallia unter 
den semlitores, die den einzelnen Dignitären des Kapitels zugeordnet waren.16 
1394 leitete er im Auftrag des Kathedralkapitels eine Gesandtschaft zu Bene- 
dikt XIII. nach Avignon, wo in jenem Jahr die Brüder Talaru als Studenten 
belegt sind. Gleich ihnen oblag er (in Avignon?) dem Studium der Dekrete 
und unterrichtete 1397 am Kapitel Kirchenrecht. Und wie der Dekan Ama- 
deus nahm der Doktor beider Rechte, damals schon Patriarch von Konstanti- 
nopel, am Konstanzer Konzil teil, gegen dessen Ende er von Martin V. 
beauftragt wurde, die Forderungen der Stände des Comtat Venaissin zu 

Als Rochetaillke in Basel eingetroffen war, führte er sogleich im 

43 a) Ankunft: CB I1 387; V 52; M C  I1 342 - LEHMANN 131; 
b) Übernahme der Supplik: CB I1 444; 
C) Delegierter der Friedensdeputation für Beratungen mit Sigismund: Ebd. 525; 
d) Streit mit dem Erzbischof von Rouen: Ebd. 520. 
44 Dazu BEYSSAC, La mansion de Rochetaillke - Faroisses et communes de Fratice: Rhdne 249 - 
FRANCINI, in: Grande encycloptdie de Lyon I 359 -Archivalien: Lyon, ADR, 10 G 2587-2630. 
Hierzu und zum Folgenden: MOLLER, Lyon 43. 
45 Text bei FOREST, L'tcole cathidrale de Lyon 349 f. 
46 Lyon, ADR, 10 G 79, f. 71'- Vgl. J. BEYSSAC, Notes pour servir i I'liistoire de I'Eglise de Lyon: 
Jean de Rochetaillie, Lyon 1907, 9. Beyssac fügte diese Studie auch in sein erwähntes Buch ein: 
Rochetaillee en Franc-Lyonnais: 221-273; ebd. 225 - BINZ, Vie religieuse 104 f., 122-125 - 
DERS., in: Helvetia Sacra I/3,96 - FRANCINI, in: Grande encyclopidie de Lyon I360  - Zuletzt zum 
Institut der dem Kapitel beigeordneten seniitores: F~~Dou, L'Eglise de Lyon, in: Le diocese d e  Lyon 
72. 
Obwohl schon Beyssac die Haltlosigkeit der Abstammung aus ärmliclien Verhältnissen einer 
Fischerfamilie aufzeigen konnte, hält diese Fabel sich hartnäckig; so z. B. bei B. ARLE, Beiträge zur 
Geschichte des Kardinalkollegiums in der Zeit vom Konstanzer bis zum Tridentiner Konzil, Bonn 
1914, 21 - BRANDM~LLER, Pavia-Siena I 41 A. 8. 
Dem von Be~ss~c,Jeai i  de Rochetaillie 8 bzw. 224, für die zweite Hälfte des 14. Jh.s in Rochetail- 
Ite nachgewiesenen und vielleicht als Vater von Jean anzusehenden Odet de Font, seines Zeichens 
Kleriker und Cellerar am Ort, Iäßt sich möglicherweise als Fainilienmitglied ein A?tdrcas de Pontc 
anfügen, der als Orator Clemens' VII. und Priester der Diözese Lyon arn 23. XI. 1378 eine Supplik 
an den avignonesischen Papst richtete: Doc. relatifs au grand schisme I n. 1202. 
" BEYSSAC, Jean de Rochetaillke 9-19 bzw. 225-227 - Comtat: DYKMANS, D'Avignon i Rome 
214. 
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Sommer (U. a. über seinen Vertrauten, den Kustos von Ste-Croix und Kano- 
niker von St-Just, Bartbelemy Berchiel-48) Verhandlungen mit dem Lyoner 
Kapitel wegen seines alten Wunsclies nach einer Grabstätte in der Kathe- 
drale49, den er schon zwanzig Jahre zuvor mit der Begründung geäußert hatte, 
quod . . . fait de gremio dicte ecclesie et terra eiusdem ecclesie orizndus et in ea multis 
annis eruditus.50 Rochetaillee, auf Grund der im Verlauf seiner Karriere einge- 
nommenen Biscllofsstühle und kurialen Ämter sowohl mit allen Parteien des 
Hundertjährigen Kriegs wie mit dem päpstlichen Hof vertraut und darum 
über einen ,,gesamtkirchlichen Blick" wie nur wenige Prälaten in Basel 
verfügend, hat sich dann allerdings anders als Talaru keineswegs auf Dauer 
für das Konzil engagiert. Seine Haltung charakterisierte eigentlich schon 
Aubery im 17. Jahrhundert treffend: „Le Cardinal de Rochetaille soutint 
pelques  temps, avec opiniatrete, le party des Prelatz assemblez au Concile de 
Basle, qui le pourveurent de I'Office de Vice-Chancellier de 1'Eglise Romaine: 
mais s'etant depuis [i. e. 14353 reconcilii avec le Pape Eugene, la Sainteti luy 
confirma cet off i~e."~ '  
Wenn sich ausgerechnet Amadeus am 21. X. 1433 in seiner Deputation für 
die Absolution des Erzbischofs Denis Du Moulin einsetzte, der von den 
Baslern wegen Nichtbeachtung des Konzils exkommuniziert worden war52, 
dürfte auch dabei Absicht Regie geführt haben: Als früheres Parlamentsmit- 
glied, das an der Kurie als Gallikaner verschrien war, da Martin V. ihm die 
königlichen Ordonnanzen von (wohl) 1422 anlasteteS3, gehörte er zum Kreis 

Dr. utr. juris: J.-P. LEGUAY, Le ciergk, les fideles et ia pikte en Savoie au XV' siecie, in: BRONDY- 
DEMOTZ-L., La Savoie de I'an rnil i la Riforme 386. 
48 [L. BOCAT,] L'Cglise et les custodes de Sainte-Croix de Lyon (Manuscrit de 1751), in: RQH 117 
(1932) 157 (fehlerhaft) - Niiliere Angaben zu Berchier: J. BEYSSAC, Les custodes de Sainte-Croix, 
in: Bull. Soc. litt., hist. et archkol. de Lyon 10 (1926) 1, 30 f. - MOLLER, Prosopographie 157 - 
DERS., Lyon 49. 
49 Lyon, ADR, 10 G 87, f. 85', 90r, 92', 94" -Mit  dem Wunsch einer Beisetzung in loco ordinato 
pcr cum der Kathedrale eröffnete er auch sein Testament: Lyon, ADR, 10 G 1016, n. 3. Druck: 
FOREST, L'kcole cathtidrale de Lyon 348 - Vgl, [PERNETT,] Lyonnois I 159 - JACQUES, Eglise 
primatiale 109 - MOLLER, Lyon 49. 
Fast auf den Tag zwei Jahre nach seinem Tod, arn 16.111. 1439, sollte er schließlich in der Kathe- 
drale bestattet werden (Lyon, ADR, 10 G 905, f. 76') und am 13. XI. 1442 eine Anniversarstiftung 
erhalten (ebd. 10 G 88, f. 303'). 

Lyon, ADR, 10 G 82, f. 99'- Vgl. BEYSSAC, Jean de Rochetaillke 15 f. bzw. 231. 
Histoire des cardinaux I1 119 F, -Dies auch gegen M. REY / R. FI~TIER, Le Moyen Age du XIIc 

au XVe siicle, in: Histoire de Besan~on, publ. sous la dir. de C. FOHLEN, I Besancon 21981, 444: 
.des le dkbut [!I du Concile de Bale . . ., il s'affirme comrne Une des tktes de I'assemblke". 
Rochetaillke scheint das besondere Vertrauen des papstverbundenen Herzogs von Burgund 
genossen zu haben. 

CB I1 509 -Zur Affare Du Moulin auf dem Basler Konzil s. auch CB I1 435; I11 23. Ebd. 71 und 
MC I1 650: Im April 1434 prokuratorische Inkorporation - Vgl. LEHMANN 133 - BILDERBACK, 
Membership 370, sowie hier 425. 
53 D. NEUVILLE, Le parlement royal 1 Poitiers (1418-1436), in: RH 6 (1878) 287 -DU FRESNEDE 
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der längjährigen Berater Karls V11. im Bischofsornat. Zudem war der rechtsge- 
lehrte Tolosaner Metropolit zwischen 1420 und 1424 mehrfach königlicher 
Gesandter in Lyon, seit 1421 Ritter der Lyoner Kirche gewesen, und seine 
Mutter hatte gerade 1433 in dem dortigen von der Familie reichbedachten 
Coelestinerkonvent ihre letzte Ruhestätte gefuiiden5" da stellte die Inter- 
vention Ta1aru.s sicher mehr als eine nur lästige Pflichtübung dar. Es war im 
übrigen kein Zufall, sondern beweist die Kenntnis der kircllenpolitischen 
Szene Frankreichs, wenn Felix V. neben Talaru, Machet und Coetquis 
ausgerechnet Du Moulin 1440 zum Kardinal erheben wollte. 

Grundsätzlich bleibt für die Konzilstätigkeit des Erzbiscliofs von Lyon 
festzuhalten, daß sich im Verlauf des Jahres 1433 eine spürbare Verhärtung 
seines Verhältnisses zum Papst abzeichnet. So opponierte er im Februar 
gegen die Aufstellung eines Empfangskomitees für die Gesandten Eugens IV. 
- dies hatte man selbst den Böhmen, unter hervorragender Beteiligung des 
Lyoners, nicht verweigert. Doch fand er mit solcher Haltung nicht einmal 
innerhalb seiner Deputation nennenswerten Rücklialt.55 Im Juni betrieb 
Amadeus, nachdem er schon die Rechtmäßigkeit der Wahl Eugens IV. 
mitgeprüft hatte -was den königlichen Beichtvater Gerard Machet zu einem 
offiziösen Warnschreiben an die französische Konzilsgesandtschaft ver- 
anlaßte -, die Verabschiedung des Suspensionsdekrets für den Fall, daß sich 
der Papst nicht endlich zur Anerkennung der Synode bereitfande.5"n diesem 
Punkt stimmten seine inzwischen in Basel eingetroffenen Gesandtschafts- 
kollegen aus Tours, Bourges und Senlis mit ihm überein, die nach dem 
Bericht des Bischofs von Chur als einzige Botschafter nicht den Konzilspräsi- 
denten aufsuchten, um gegen die sich anbahnende Entwicklung zu protestie- 

BEA~COURT I1 314 - R. DELACHENAL, Histoire des avocats du pariernent de Paris 1300-1600, Paris 
1885, 386 - VALOIS, Pragrnatique Sanction XVI. 
54 D~NIAU, Cornrnune 119 A. 38 - Coelestiner: BBRCHIER, Fundation 57 f. - R. G. LITTLE, The 
,Parlementr of Poitiers. War, Government and Politics in France 1418-1436 (= Royal Hist. 
Society. Studies in History Ser. 42) London-New Jersey 1984, 69. 

CB I1 352 f. - Vgi. WITTRAM 28 F. 
56 a) Wahlprüfung: Florenz, Bibl. Medicea Laurenziana, Plut. 16.13, f 92'-93': Machet bezog 
sich in den considerafiones, die er von der Universität Angers approbieren ließ (vise in univerfi~ate 
Anrlegavensi) auf die Affäre Capranica (s. auch oben Anrn. 13 C) und stellte unmißverständlich 
fest, daß Eugen IV., etsiforsan cardinalespeccaverunt rontempnendo unum velplztries in eleciione (f. 937, 
rechtmäßiger Papst sei - nur eine prinzipielle Stellungnahme oder Ausdruck begründeter 
Befürchtungen des Hofs wegen Talarus Radikalität? 
b) Suspension: CB I1 428; M C  I1 392 - Cf. CB I1 433: A d  componcnlitlm decretrtm ci~acionis ei 
monicionis fuerunf depufa f i  cum domino cardinali legal0 archicpiscopus Lugdunensis . . . - Vgl. WITTUM 
37 -Für DECKER, Kardinäle 344, ist Talaru der ,,hervorragendste Verfechter oder gar Initiator eines 
solchen Verfahrens". 
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ren.57 Möglicherweise hatten Coetquis und dessen Bericht über die persön- 
lichen Erfahrungen, die er 1432 mit Eugen IV. in Rom gesammelt hatte, 
möglicl-ierweise aber auch die ständige Weigerung des Papstes, die Synode 
anzuerkennen, Talaru zu solcher Haltung bewogen, die indes mit dem 
Standpunkt des Hofs kaum in Einklang gestanden haben wird. Auf Grund 
der übereinstiminenden Stellungnahme aller vier Botschafter kann man 
allerdings die Vermutung nicht ganz ausschließen, daß es sich vielleicht um 
eine mit der Regierung verabredete Drohgebärde handelte, die Eugen IV. 
endlich zum Eiiilenken bewegen sollte. Wahrscheinlich ist dies aber nicht, da 
sich der Erzbischof von Tours am 10. IX. 1433 auf königliche Ordre vom 
18. VIII. für einen Aufschub der Suspensio~l einsetzte und Talaru am 2. XI, 
erklärte, der französische Herrscher werde stets Eugen IV. anerkennen58: Das 
könnte wiederum mit dem Sturz des Georges de La Trkmoille zusammen- 
hängen, der wesentlich von der Anjou-Partei mitinszeniert worden war und 
diese eher papsttreue Fraktion am Hof wieder stärker in den Vordergrund 
treten liek5' Aber vor allem muß man hier wo111 zwischen den weisungs- 
gebundenen Gesandten Karls VII. und den für ihre Person konzilsüberzeug- 
teil Prälaten unterscheiden. Schließlich ist zu berücksichtigen, daß zumindest 
Talaru schon länger auf der Synode weilte, die bislang einen steten Aufstieg 
erlebt hatte und entsprechend selbstbewußt geworden war. Eine Atmosphäre, 
die sich aus Siegeszuversicht und Bestätigung nährte, sowie eigene Über- 
zeugung und Sympatliie mochten den Erzbischof den ihm vom Hof gesteck- 
ten Rahmen nicht immer sorgsam haben beachten lassen; erstmals kündet 
sich der in späteren Jahren zentral werdende Konflikt zwischen dem Amts- 
gewissen des Bischofs und Konzilsvaters sowie dem Fremdauftrag des Bot- 
schafters an. So vermerkten denn auch die venezianischen Gesandten in 
Basel am 12. X. 1433 in ihrer Depesche an den Dogen, die französischen 
Botschafter träten zwar nunmehr für einen Aufschub der Suspension ein, 
doch könne an ihren Sympathien für die Synode ebensowenig Zweifel 
bestehen wie an ihrer Feindseligkeit gegenüber dem Papst (et ex verbis eorurn 
comprehendebutur per omnes, quod essent multum in fdvorem concili~;).~~ 

" MC I1 392; CB I1 433 - Vgl. auch hier 238,274,294 - Zum Problem des elec$ur Silvanectensis 
Jourdain Morin und des Bischofs von Senlis Guillaume Hotot, die beide königliche Gesandte in 
Basel waren, s. hier 293 - 295. 

a) Coetquis: S. hier 238; 
b) Talaru: MC I1 505 = RTA XI 11.52 (S. 103 f.) - Vgl. VALOIS, Pape I 274 A. 3. 
59 Vor allem von Winn.4~ 45 f. betont, - Zum Sturz: Du FRESNB DEBEAUCOURT ii 296-298 - [L. 
DE LA TREMOILLE,] Les La TrEmoille pendant cinq siecles, I Nantes 1890, XXI - M. G. A. VALE, 
CharlesVII, London (1974) 71 - Zur konzilsfreundlichen, wohl mit Regnault de Chartres abge- 
stimmten Haltung des Grand Chambellan s. hier 380f. 
60 RTA XI n. 43 (S. 82) - Vgl. WITTRAM 50. 
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Eigene Interessen auf dem Altar der reinen konziliaren Lehre zu opfern, war 
der Erzbischof indes ebensowenig bereit wie die meisten seiner Kollegen. Als 
Cesarini im November Überlegungen zur Feier von Diözesan- und Provin- 
zialsynoden zur Dekretreife bringen wollte, um wenigstens in e i n  e r  Reform- 
frage einen nennenswerten Fortschritt zu erzielen, rief er damit Talaru sowie 
die Bischöfe von Belley und Bergamo auf den Plan, die wegen der vorgesehe- 
nen stärkeren Verpflichtungen der Ordinarien gegenüber den Synoden 
empfindliche Einbußen ihrer bisherigen Position befurchteten.61 Gelang hier 
dank der Konzilianz des Präsidenten noch ein Interessenausgleich, so war 
dies bei einer anderen, wichtigeren Materie nicht mehr möglich: 
Als Cesarini den Entwurf eines Simoniedekrets einbrachte, das die Prälaten in 
gleicher Weise wie den Papst getroffen hätte, weil ihnen hiernach fortan 
jegliche Geldforderung beim Ausüben ihres geistlichen Amts untersagt 
worden wäre, formulierte der Kardinal Jean de Rochetaillie am 5. X. 1433 
eine ablehnende Stellungnahme, der sich die Erzbischöfe von Lyon und 
Tours ausdrücklich ansch l~ssen .~~  Doch Cesarini gab nicht auf: Am 
30.111. 1434 präsentierte er eine umgearbeitete Dekretfassung, welche auch 
eine Regelung der h r  Rom lebensnotwendigen Ent~chädigungsfra~e vorsah: 
Wer unumstritten von einer Kirche Besitz ergriff, für die stets Vakanz- 
abgaben gzahlt  wurden, sollte innerhalb zweier Jahre die Hälfte des bislang 
üblichen Betrages zu je gleichen Teilen an den Papst sowie an das Kardinals- 
kolleg und die Kurie abführen.63 Dieser Plan riß den Gallikaner Talaru, für 
den der Abfluß französischer Gelder nach Rom ja ohnehin ein Reizthema 
darstellte, zu einer - selbst für Basler Mai3stäbe zumindest zum damaligen 
Zeitpunkt - außergewöhnlich heftigen Invektive gegen die Purpurträger hin: 
Ihr Stand sei nicht von Christus, sondern erst von den Päpsten eingesetzt, um 
bei Begräbnissen Dienste zu leisten. Wenn augenblicklich dreizehn von 
neunzehn Kardinälen Italiener seien, warum dann deren Unterhalt den 
anderen Nationen aufbürden? Fortan solle jedes Land lediglich für seine 
Landsleute im Konsistorium aufkommen. Grundsätzlich habe überdies 
einem Simoniedekret und der Regelung der Entschädigungsfrage zunächst 
die Reform des H1. Stuhls voranzugehen. Zu einem Zeitpunkt, da das andrän- 
gende Problem einer Zulassung der päpstlichen Präsidenten alle Konzilsväter 
beschäftigte, sei der Zeitpunkt für die Diskussion und den Beschlug eines 

61 CB I 74; cf. I1 456; MC I1 525 - Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction LXXXlII - DECKER, 
Kardinäle 370 f. - J. LEINWEBER, Provinzialsynode und Kirclienreform im Spätmittelalter, in: 
Reformatio Ecclesiae. Fs. E. Iserloh 122-124 - Text des Dekrets: Conciliorum oecumenicorum 
decreta, cur. J. ALBERIGO e. a., Bologna 31973 (COD3) 473-476. 
" MC I1 558 - Vgl. ZW~LFER, Reform (I) 215. 
63 CB VIII n. 12 (S. 135-139) -ZW~LFER, Reform (I) 216 (mit Quellenverweis: Kues, Hosp.-Bibl., 
Hs. 168, f. 116"). 
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derart weitreichenden Dekrets zudem denkbar ungünstig. Offen begründete 
er des weiteren seine Opposition mit dem dann drohenden Verlust eigener 
Siegelgelder, die seine Vorgänger auf dem Stuhl des hl. Pothinus als Ein- 
nahmequelle eingerichtet hatten, um ihren Verpflichtungen gegenüber den 
Stiftskirchen und im Almosenwesen nachkommen zu können.M 
So sehr hatte sich durch die Absicht, ein spezielles Annatendekret zu einem 
umfassenden Simoniedekret umzuformen, die Lage auf dem Konzil ver- 
ändert, daß also selbst ein anerkannter Reformförderer und Annatengegner 
mit aller Macht einem solchen Reformakt entgegenarbeitete, wie Zwölfer zur 
Intervention des Erzbischofs bemerkt.65 Aber war bei Amadeus ausschliei3lich 
Eigeninteresse im Spiel? Ließ er nicht auch dem unterdrückten Zorn seines 
Landes freien Lauf, daß die Franzosen mit dem Ende des avignonesischen 
Papsttums ihre dominierende Stellung in der Kirchenleitung verloren hat- 
ten?66 Mußte nicht die französische Nation mehr als alle anderen nach Rom 
zahlen, obwohl die Einkünfte ihrer Kirchen, wenn auch regional in sehr 
unterschiedlichem Maße, seit langem durch den Krieg und seine Folgen 
wesentlich vermindert waren? Der Erzbischof machte sich - in überscharfer 
Form - zum Sprachrohr alter und populärer antirömischer Stimmungen in 
seinem Land, die auch am Königshof gepflegt wurden (dominus archiepiscopus 
pro parte regis et prelatorum Francie clamavit contra cardinaleJ67); es läßt sich aber 
kaum bestreiten, daß er in der Sache selbst nicht so ganz Unrecht hatte. Als 
Kardinal Cervantes auf seine Attacke ebenso scharf replizierte, trat Talaru 
zwar den Rückzug an, rechtfertigte sich aber gleichzeitig mit dem Hinweis auf 
die Verhältnisse in seiner Heimat.68 
Die reale Situation konnte er auch bei seinem Plädoyer für den finanziellen 
Rückhalt der seelsorgerischen Arbeit anführen (selbst wenn diese in dama- 
liger Zeit bekanntlich weder materiell noch zeitlich sehr beanspruchte). Den 
radikalen Habenichtsen mochte es leichtfallen, apostolischer Armut das 
Wort zu reden, lasteten doch auf ihnen nicht die Verantwortlichkeiten einer 
Diö~esanleitung.~~ Das Verlangen, alles Geistliche vom Ruch des Geldes zu 
befreien, war zwar löblich, aber - wie so oft in der Geschichte der Kirche - 

64 MC I1 676f.; CB 111 53; V 86 - Vgl. A. ZIMMERMANN, Die kirchlichen Verfassungskämpfe im 
XV. Jahrhundert, Breslau 1882, 86 - VALOIS, Pragmatique Sanction LXXVI - W I ~ A M  59f. - 
ZW~LFER,  Reform (I) 217 - DECKER, Kardinäle 386 - S. auch allgemein J. FAVIER, Fransois Villon 
[Paris] (1982) 79. 
6"eform (I) 218. 
" So ebenfalls R. ZW~LPER,  Reform (11), in: BZGAK 29 (1930) 35 f. 
67 CB V 86. 

a e 387. MC I1 677 - Vgl. DECKER, KardinWl 
69 Hierzu muß auch der ihm zu Basel ansonst in Grundsatzfragen nahestehende Patriarch von 
Antiochien gezählt werden, der bei einer konsequenten Anwendung von Cesarinis Plänen ja 
nichts zu verlieren hatte: Vgl. hier I1 571. 
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völlig wirklichkeitsfremd. Man wird Talaru schon auf Grund seiner familiären 
und kirchlichen Herkunft zwar ein ausgeprägtes Selbst- und Standesbewußt- 
sein dürfen, allein der nur auf Geld und Privilegienbe~ahrun~ 
bedachte Prälat war er wohl kaum. Durch die Jahrhunderte erinnerte man 
sich seiner in Lyon als eines würdigen, frommen und verantwortungsbewuß- 
ten Oberhirten; da wurde zwar manches unkritisch tradiert und sehr lebendig 
war das Andenken obendrein nie (trotz der nachfolgend zitierten Auslassung 
Steyerts), doch muß dieses obendrein durch Enea Silvio bestätigte Bild 
zumindest in seinen Grundzügen treffend gewesen ~ e i n . 7 ~  Und schließlich 
kämpfte der Erzbischof zu Basel in einer Phalanx von Landsleuten wie Phi- 
lippe de Coetquis, Martial Formier, Hugues dJOrges und Geoffroy Raymond 
Birenger d'Arpajon, die man auf Grund ihres konziliaren Engagements nicht 
!gerade zu den renitenten Reformvenveigerern oder (mit Ausnahme vielleicht 
von Tours) zu den ausschließlich von gallikanischer Opposition gegen Rom 
getriebenen Prälaten zählen wird. Hier kollidierte das Amtsgewissen des 
Bischofs nicht, wie im Falle des Suspensionsdekrets, mit dem Gesandtenauf- 
trag, sondern mit der Überzeugung des Konzilsvaters - einer der zahlreichen 
Widersprüche, mit denen man in Basel leben m ~ ß t e . ~ '  
Als arn 17. IV. 1434 Talarus konziliarer Gesinnungsgenosse Beaupere im 
Namen der Universitäten auf schnelle Verabschiedung der Dekrete über 
Simonie und Konkubinat drängte, wurde der Erzbischof aufs neue aktiv: In 
der Generalkongregation vom 20. IV. bat er die Väter um Gehör für eine 
Denkschrift der Prälaten, welche dann in deren Namen der Abt von Bonne- 
val verlas." Für den Augenblick waren Talaru und seine Freunde damit zwar 
erfolgreich, da kein Dekret zustandekam und die Materie zunächst nach 
erprobtem Muster in Kommissionen auf die lange Bank geschoben wurde, an 
deren Sitzungen natürlich auch er teilnahm.73 Aber angesichts der Mehrheits- 
verhältnisse auf der Synode ließ sich die Verabschiedung eines Annaten- 
dekrets am 9. VI. 1435 schließlich doch nicht verhindern74, welches a l l e  

70 Stellvertretend seien nur je ein Beispiel aus der älteren und der neueren Literatur zitiert: Nach 
der Eloge auf Talarus Gelehrsamkeit, Tugend, Frömmigkeit und Bescheidenheit bemerkt G. PAW 
DIN, de Cuyseaulx, unter Rückgriff auf einen alten Topos: „oyseau fort rare en ce temps I i ,  que les 
pompes, et voluptez gaignoient deia le haut" (Memoires [I5731 243) - A. STEYERT, Nouvelle 
histoire de Lyon I1 (1897) 610 f.: ,,un prilat sage et prudent, quoique ferme, et, de plus, habile 
jurisconsulte, pieux, charitable, sevire pour les mechants, par intiret pour les bons; il laissa Une 
memoire longtemps conservie dans son diockse; Cent cinquante ans aprks lui, on citait encore ses 
bons mots, ses apologues et ses sentences morales" - Enea Silvios Urteil: S. oben Anm. 5. 
" Vgl. hier 183 mit Anm.48. 
72 CB 111 74, 76; MC II 677 - Vgl. ZWC)LPER, Reform (I) 218. 
73 CB 111 230, 237 - Vgl. SCHMIDINGER, Thomas Ebendorfer 192 - B. LOSMAN, Norden och 
reformkonsilierna 1408-1449 (= Studia Historica Gothoburgensia 11) Göteborg 1970, 206. 
74 Y. CONGAR, Le pape ou le concile?, in: 2000 ans de christianisme, IV Paris 1976,220, zu dieser 
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Zahlungen in Verbindung mit Benefizien oder geistlichen Dienstleistungen 
untersagte. DafS er als Diözesanvorsteher in seiner Heimat nicht gerade auf 
strikte Exekution der Entscheidung drängte, liegt auf der Hand.75 
Wenn Talaru in seiner Rede vom 30.111. 1434 auf die Dringlichkeit verwiesen 
hatte, sich mit der Frage einer Zulassung der päpstlichen Präsidenten zu 
beschäftigen, so war dies natürlich auch ein taktisches Ablenkuilgsmanöver, 
um Zeit zu gewinnen und die zerstrittenen Konzilsväter auf anderem Feld 
wieder zu sammeln. Vom ersten Tage an, als die päpstlichen Admissionsbul- 
len dem Konzilspräsidenten vorlagen, war er an den Beratungen darüber 
beteiligt.76 Als Mitglied des am 17. 11. gebildeten Unterausscliusses verlangte 
er, daß die Legaten für den Fall ihrer Zulassung zuvor schriftlich in aller Form 
auf jegliche Ausübung von Jurisdiktionsgewalt verzichten müi3ten.77 Mit 
seinem Kollegen Coetquis lehnte er vor Sigismund eine Admissio vigore 
bzlllarum auch aus grundsätzlicheil Erwägungen im Hinblick auf die konzi- 
liare Superiorität ab.78 Seine ebenso eindeutige wie intransigente Haltung trug 
ihm übrigens leichte Kritik des - dem Hause Anjou verbundenen und nicht 
zuletzt darum erfolgreich um eine Einigung bemühten - Abtes von St- 
Honorat/Lkrins ein, der ihm vorwarf, er „vergessea die der eigenen Ansicht 
entgegenstehenden Rechtsquellen.79 

Minorität der Mitrenträger: „Le coiiciliarisme tourne au parlementarisme" (aber war Basel 
überhaupt je repräsentatives Abbild der Gesamtkirche?). 
Das Dekret selbst wird später noch in der französischen Politik eine Rolle spielen, so zu Anfang 
des 16. Jh.s im Zusainmenliang mit den gallikanischen Manifestationen um das Konzil von Pisa: 
Libellus apostoloruni natioiiis Gallicane cum constitutione sacri concilii Basiliensis et Arresto 
curie Parlamenti super aiinatis non solvendis cuni quibusdam aliis in quibus approbatur conci- 
liurn Basilierise, Paris 15 13. 
75 VgI. den Brief Traversaris an den Bischof von Cervia (Basel, 1435 X 24): Er selber habe gegen- 
über Cesaritii zu bedenken gegeben neminem ex otnnibus decretrrm illud obscruare, etiam ex bis, qui 

prociores fuisscnt ad  id promui&anduni; quum non niinus ad episcopos, quntn nd pontifcem summum 
exstendalzrr: Id rros ccrfissime scire Crefensis nosfri ex Lugduno [Hervorhebung durch mich] lileris 
admonitos [sic], qui  nullam eius decreti mentionemper loca illß omninofien'scripsisset: Ambrosii 
Traversarii . . . Latinae epistolae a domno PETRO CANETO . . . in libros XXV tributae. Accedit 
eiusdern Arnbrosii vita . . . a L. MEHUS, I1 Florenz 1759 (ND 1968) 173. 
76 CB 111 18 f., 30, 43. 
77 M C  11 607 - Vgl, VALOIS, Pape I 320 - HEPELE/LECLERCQVII/~, 852 - A. oe TOTH, Albergati 11 
330 - G. KALL~N,  in: Nikolaus von Kues: De auctoritate presidendi in concilio generali (= Cusa- 
nus-Texte I111 = SB Heidelberg, pliilosoph.-liist. H., Jg. 1935/36,3. Abli.) Heidelberg 1935,45 - 
LADNER, Johannes von Segovias Stellung zur Prasidentenfrage 15. 
78 M C  I1 636 - Am 30.111, sprach Talaru sich dann in seiner Eigenschaft als Botschafter (und 
siclierlicli nur als solcher) im Namen seiner Mitgesandten für eine Zulassung unter Auflagen aus: 
CB 111 53 - Vgl. WITTRAM 59 f. 
Paris, BN, rns. lat. 3124, f. 78" - Zu Abt Geoffroy de Mont6lulMontchoisi s. hier 23 Anrn. 37 

mit weiteren Verweisen sowie MULLER, Prosopographie 166 f. mit A. 144/45 (dort Lit.: ALLIEZ, 
TISSERAND, MORIS, PESCE; nachzutragen bleibt E. MARTBNE, Mistoire de I'abbaye de Marmoutier, 
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Neben Simoniedekret und Präsidentschaftsfrage beschäftigte den Erzbischof 
von Lyon im Frühjahr 1434 schließlich der Abgang einer Gesandtschaft des 
Konzils, die mit Karl VII. in Vienne Friedensgespräche führen sollte. Die stets 
auf Konkurrenz und Gleichstellung mit Rom bedachten Väter wünschten, 
daß ihr Leiter, der zypriotische Kardinal Hugues de Lusignan, mit den 
Insignien eines Legatus a latere nach Frankreich ziehe. Am 3.  V. intervenierte 
Talaru im Namen der französischen Botschafter: Eine derartige Absicht 
bedürfe vorheriger Zustimmung des Königs, doch hoffe er, daß Karl VII. auf 
entsprechende Bitte der Entsendung eines solchen Legaten zustimme.80 
Ist der Erzbischof dann am 6. Mai 1434 zusammen mit der Gesandtschaft 
von Basel in seine Heimat gereist? In der Generalkongregation am 10. Mai 
bat Cusanus für seinen Mandanten Ulrich von Manderscheid, die weitere 
Behandlung der Causa Treverensis bis zur Rückkehr des Amadeus (qui e c i m  
ad longum de meritis cause erat e f  est informatus) auszu~etzen.~~ In Basel ist 
erstmals am 29. V. wieder von ihm die Rede, als er von der Kommundeputa- 
tion für den Streit um das Bistum St-Pons-de-Thomikres delegiert wurde.82 
Am 4. VI. ergriff er auf einer Generalkongregation das Wort, und seitdem 
findet sich während des Monats Juni sein Name mehrfach im Protokoll.83 
Mithin kann er nicht persönlich - wie der Erzbischof Jean de Norry von 
Vienne, sein Mitstreiter aus Pariser Tagen - beim feierlichen Einzug des 
Königs in Lyon am 16. VI. 1434 zugegen gewesen sein, was verschiedentlich 
in der älteren Lyoner Literatur zu lesen ist.s4 Ein Lyoner Augenzeuge der 
„Entree royale", der Kapitelrezeptor Andre Perrier - er war auch einer der 
beiden Kustoden von ~ t e - ~ r o i x  -, weiß denn ebenso wie das Kapitelproto- 
koll nur von einer Begrüßung Karls VII. durch die Kanoniker, nicht aber den 

publ. . . ., annotee et completie par C. CHEVALIER, I1 [= Mkm. Soc. arcliiol. Touraine 251 Tours 
1885, 315 f.). 
Einigung in der Pfasidentschaftsfrage dank des Abtes: M C  I1 646; cf. CB I11 79 f. - RTA XI n. 179; 
s. auch ebd. S. 196,333 f. A. 3 - L ~ ~ ~ E u , J o h a n n e s  von Segovias Stellung zur Präsideiitenfrage 18 
- PESCE, Ludovico Barbo 106-108. 

CB I11 87-89, cf. 59,74,77; CB V 88,90; M C  I1 652 - Vgl. Du FRESNEDE BEAUCOURT I1 388 - 
VALOIS, Pape I 369 - DE TOTH, Albergati 11 229, 348 - OURLIAC, in: HE XIVI 1, 245 A. 38 - DECKER, 
Kardinäle 387-389 - Allgemein: P. PITHOU, Les libertez de I'Eglise gallicane, in: Petri Pithoei 
Opera sacra, juridica, historica, miscellanea, Paris 1609, 516. 

CB I11 95 cf. 51, 75, 81 -Zur Rolle Talarus im Trierer Streit 1434: Acta Cusana. Quellen zur 
Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues 111: 1401-1437 Mai 17, hg. V. E. MDUTHEN, Hamburg 
1976, n. 209,220, cf. n. 216 -E. MEUTHEN, Das Trierer Schisma von 1430 auf dem Basler Konzil. 
Zur Lebensgeschichte des Nikolaus von Kues (= Buchreihe der Cusanus-Gesellscliaft 1) Münster 
1964, 25 f., 181, 183, 198, 206 f., 214, 220 A. 174 - Da Ulrich sich gut zum Märtyrer kurialer 
Politik eignete, war der Erzbischof von Lyon ihm natürlich gewogen (vgl. ebd. 206 f.) - S. auch 
dieses Kapitel Anm. 26 e und unten Anm. 100 a. 

CB I11 109. 
83 Ebd. 115-117, 120, 123, 125, 131, 135 f. 
" PBRICAUD, Notice 26 - GAUTHIER, Misse1 354 - CAILLET, Etude 123. 
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Im Oktober 1434 bemühte sich Arnadeus auf dem Konzil erfolgreich in einer 
Angelegenheit seines Offizials und neuen Generalvikars Pierre Char~in.91 
Schon im Januar 1434 hatte es ihm als zuständigem Ordinarius die Supplik 
des Kuraten von Anse übertragen92: Die Beziehungen zur Heimat wurden 
also nach wie vor gepflegt; im weiteren Rahmen mag hierhin auch die Nach- 
richt gehören, daß Talaru im Frühjahr 1434 zusammen mit dem Gesandten 
Philipps des Guten, Bischof Jean Germain von Nevers, von den Konzilsvä- 
tern zum Kollektor des Halbzehnten in Burgund bestellt wurde.93 (Hing auch 
damit seine Abwesenheit im Mai zusammen?) 
Dieser Auftrag gündet natürlich in dem Umstand, daß alle Suffragane Lyons 
(Macon, Chalon, Autun, Langres) ganz oder teilweise auf burguildischem 
Gebiet lagen, aber der Sachverhalt gewinnt darüberhinaus politische Dimen- 
sionen, da eine Annäherung zwischen Königreich und Herzogtum auf der 
Ebene der französischen und burgundischen Konzilsgesandten trotz man- 
cher Rückschläge im Verlauf des Jahres 1434 unverkennbar ist. So ging es 
Talaru in der leidigen Sitzfrage als erstem Sprecher der ranghöchsten könig- 
lichen Botschafter zwar vor allem um den prinzipiellen Vorrang königlicher 
Gesandtschaften, doch seine Opposition gegen die in seinen Augen unange- 
messene Aufwertung der kurfürstlichen Beauftragten iin Umkreis der kaiser- 
lichen Delegierten kam natürlich indirekt den Burgundern gelegen94, deren 
Vertreter Germain im September zweimal in anderen Angelegenheiten mit 
Talaru zusammenarbeitete und das überdies in späterer Zeit nocli manches 
Mal tat?5 All dies ist auch ein - bislang zu wenig beachteter - Reflex jener 
seit mehreren Jahren von führenden Kräften des französischen Hofes wie 
Regnault de Chartres, Arthur de Richemont und Yolande dJAragon zielstre- 
big betriebenen Annäherungspolitik, die wenig später zu Nevers im Januar 
1435 ihren Durchbruch erzielte und zu Arras im September 1435 ihren 
erfolgreichen Abschluß fand. In diesem Rahmen läßt sich gleichfalls die 
burgundische Reaktion auf den entschiedenen Widerstand des Erzbischofs 
von Lyon gegen alle Versuche der Engländer einordnen, ihren Herrscher 
auch als französischen König firmieren zu lassen: Hatte Talarus Protest auf 
die entsprechende Titulatur in einem am 17. VIII. 1433 verlesenen Brief 

91 CB 111 224, 226 f. - Wegen seiner Aufgaben in Lyon sollte Cliarpin während der Absenz 
Talarus und sechs Monate darüberhinaus nicht gezwungen werden dürfen, sein Amt als Scriptor 
der apostolischeii Pönitentiarie auszuüben und entsprechende Residenz zu beziehen. 
Zu Charpin: MOLLER, Prosopographie 158 mit A. 88 b - DEUS., Lyon 39 A. 17. 
92 CB 111 10. 
93 Paris, BN, ms. lat. 1501, f. 92' - Vgl. TOUSSAINT, Philippe le Bon 147. 
94 CB 111 85, 142 f. (vgl. SIEBERG, Diplomatie 241 A. 219), 154; M C  I1 548. 

CB I11 196, 208 - Vgl. dieses Kapitel Anm. 140 sowie hier 240f. (Als Bretone bezog dagegen 
Talarus Mitgesandter Coetquis vor allem in1 Rangstreit der Botschafter Stellung gegen Burgund.) 
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HeinrichsVI. noch zu Auseinandersetzungen mit dem burgundischen 
Delegationsleiter geführtg6, so wird hiervon nichts mehr berichtet, als Ama- 
deus intervenierte, da ein Jahr später die zweite englische K~nzils~esandt- 
Schaft während der Audienz Heinrich natürlich wieder als König von Frank- 
reich tit~lierte.~' Heftigen Einspruch legte der Lyoner dann im Dezember 
gegen eine Zulassung der wohl von Bedford entsandten normannischen 
Bischöfe Pierre Cauchon von Lisieux und Zeno da Castiglione von Bayeux 
als Mitglieder der englischen Delegation (für die französischen Lande Hein- 
richs VI.) ein; er war lediglich bereit, ihnen in ihrer Eigenschaft als Diözesan- 
oberen Gehör zu s~henken. '~ Als französischer Botschafter u n d  zugleich 
Anhänger des Konzils sprach er endlich im Oktober/November 1434, wenn 
er von den englischen Gesandten, aber gleichfalls von den mit der Krone 
verbündeten Kastiliern die Ablegung des vollständigen Inkorporationseides 
f~rder te .~ '  

Welch uiigebrocheilen Arbeitseifer er für die Sache Basels weiterhin auf- 
brachte, zeigt die Vielzahl der auch im Jahr 1434 Übernommenen oder 
weitergeführten Kommissionen und Prozesse: Trier, Gurk, Wettingen, St- 
Antoine/MontmajourioO, dazu der große Immunitätsstreit zwischen Klerus 

96 CB I1 467 - M C  I1 412 f. - L. STOUPP, Contributions i l'histoire de la Bourgogne au concile de 
Bile. Textes ii-iidits extraits des archives de la chambre des comptes de Dijon 1433, in: Publ. Univ. 
de Dijon 1, Dijon-Paris 1928, n. V1 (S. 101) - Cf. MANSI XXIX 1234 f. -Val. ZELLPELDER, England 
81 - T o u s s ~ i ~ r ,  Philippe le Bon 258 A. 3 - SCWOFIELD, England 30 - A. TINDAL HART, Tlie Rich 
Cardinal. The Life and Times of Henry Beaufort, Cardinal of England 1375/6 to 1447, o. O., o. J. 
[London 1984 oder 19851 69. 
97 CB 111 176 f.; V 100; M C  I1 727 - Vgl. ZELLFBLDBR, England 256-259 (zu Talaru: 257) - 
SCHOFIELD, England 59. 
Ein gutes lokalcs Beispiel für diese allmähliche Annäherung liefert gerade in jenen Monaten die 
Stadt Langres: M. GUYARD, Langres pendant la guerre de Cent Ans (1417-1435). Les Langrois 
,Bourguignons' ou ,Armagnacsc, in: Les Cahiers Haut-Marnais 80 (1965) 16-18. 
98 CB 111 272; V 11 I ;  MC 11 772 - Vgl. J. G. DICKINSON, The Congress of Arras 1435. A Study in 
Medieval Diplomacy, Oxford 1955, 26 A. 6 - T. FOFFANO, Umanisti Italiani in Norrnandia nel 
secolo XV, in: Rinascimento 2a ser., 4 (1964) 11 - ALLMAND, Normandy 10 f. - SCHOFIELD, 
England 68 - M. CRUCIANI-TRONCARELLI, Zanone Castiglioni, in: DBI )(XI1 (1979) 179 - Unzu- 
gänglich war mir die Dissertation von M. SMOLEY BLUST, The English Clerical Diplomats 
1327-1461, Loyola Univ. of Chicago 1977. 
" CB V 105; cf. I11 217,251. 
Io0 a) Trier: S. dieses Kapitel Anm. 26 e und 81; 
b) Gurk: CB 111 137, 156, 170; MC I1 656; s. unten 132 Anm. 126 b und 176 Anm. 19d - Vgl. 
E. WEINZIERL-FISCHER, Der Gurker Bistumsstreit 1432-1436 im Lichte neuer Quellen, in: MÖSA 3 
(1950) (= Fs. L. Santifaller) 306-337; 
C) Wettingen ( 0  Cist/Diöz. Konstanz): CB 111 170, 190; 
d) St-Antoiiie / Montmajour: Ebd. 252,259 - Lit.: MAILLET-GUY, St-Antoine 113-129,161-187, 
273-291; zu Talaru: 166 A. 1 - MI~CHLBWSKI, Grundzüge 392 s. V. ,MontmajourC - DERS., 
Antoniter zwisclien Papst und Konzil 155-168. 
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und Bürgerschaft von Bamberg. Dieser liei3 ihn im Gegensatz zum Kaiser 
geraten, der den Baslern - wie im Falle Besancon - die Kompetenz für den 
Prozeß abstritt.lOl Trotz solcher Differenz werden sich aber die Beziehungen 
zwischen Sigismund und Amadeus grundsätzlich kaum verschlechtert haben; 
beiden war am Erfolg des Konzils zu sehr gelegen; beide waren am Gelingen 
der Verhandlungen mit den Böhmen zu sehr interessiert, was andererseits 
natürlich gemeinsame Beratungen über die Hilfe für die bedrängte katholi- 
sche Stadt Pilsen nicht ausschloß.lo2 
Neben Trier und Bamberg ist in der Reihe der großen Basler Bistumsprozesse 
auch die Auseinandersetzung um den Stuhl von Lausanne zu nennen, den 
Louis de Lapalud wie der vom Herzog von Savoyen unterstützte Jean de 
Prangins beanspruchte. Da Lapalud und Amadeus VIII. mit Kirche und Stadt 
Lyon vielfach verbunden waren, nimmt es nicht wunder, daß, im Juni 1434 
auf Antrag beider Parteien der Versuch unternommen wurde, die Sache durch 
eine Schlichtung seitens der Kardinäle Rochetaillie, Aleman und des Erzbi- 
schofs von Lyon mit dem Herzog von Savoyen einer gütlichen Einigung 
zuzuführen. Hatten vielleicht dessentwegen bereits im Mai Gespräche der 
nach Basel reisenden Aleman und Talaru mit Herzog Amadeus VIII. statt- 
gefunden?1°3 Am kirchlichen Rang, an der Vermittlungskompetenz speziell in 
diesem Fall und dem generellen Einfluß der ,,Lyoner Gruppe" auf dem 
Konzil führte kein Weg vorbei. 
Richter, Kommissar und Schlichter in Angelegenheiten der damaligen „Welt- 
kirche", war der Erzbischof aber auch durch seine Arbeit in der Konzilsstadt 
selbst wohlbekannt: So bemühte er sich im Februar 1434 -wie schon einmal 
Ende 1432 - um einen Ausgleich der zwischen Konzilsteilnehmern und 
Bürgern ausgebrochenen Spannungen, die angesichts der Dimensionen einer 
solchen Kirchenversammlung natürlich unvermeidlich waren.lo4 Wenn nicht 
gerade „ReizthemenK wie Papsttum und Kurie zur Debatte standen, scheint 
Talaru allgemein ausgeglichener und ausgleichender als etwa der Mitgesandte 
Coetquis gewirkt zu haben. Seine so erworbenen Basler Ortskenntnisse 
haben wohl dazu beigetragen, daß er Anfang August 1434 - unter anderem 
zusammen mit seinem avignonesischen Gesinnungsgenossen Jean Mauroux 
- den Auftrag zur Basler Klerusreform und zum Entscheid einer lokalen 

''I Bamberg: CB I11 40, 135 f. (cf RTAXI 436 A. l), 148, 150, 196 (1434 IX 4: de Causa htriusmodi 
penilus se exonernvit); MC I1 622 f., 707 - Vgl. dieses Kapitel Anm. 13 a (mit Lit.) und Anm. 26 f 
sowie 186 Anm. 57. 
Zum Streit zwischen der Stadt Besan~on und dem Erzbischof Jean de Rochetaillke um Jurisdik- 
tionsrechte, mit dem Talani selbst nicht befaßt war, s. hier I1 567 Anm. 133 g. 
'02 CB 111 5 f., 22, 30; MC I1 591 - RTA XI 277 A. 1 - Vgl. AMMON, Schcle 15. 
lo3 CB 111 121; MC I1 622. 
I" CB 11 267; 111 21. 
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~anonikatssache erhielt.lo5 Sicher spielte aber auch sein grundsätzliches 
Engagement in Fragen der Reform hinein, zählte er doch des weiteren im 
März 1434 zu den für die Minoritenreform, im August zu den mit der Regu- 
larkanonikerreform beauftragten Konzilsvätern. Als auf der Generalkongrega- 
tion am 27. VIII. allerseits die Dringlichkeit der - bislang ungelösten - 
Reformfragen unterstrichen wurde, erhob selbstverständlich Talaru in diesem 
Sinne als Führer der französischen Gesandtschaft seine Stimme.106 Mehrfach 
und, wie es scheint, umfänglich hatte er selbst bei der Vorbereitung, Redak- 
tion, Korrektur und Revision von Dekrettexten mitgewirkt; im Falle des 
Juden- und Neophytendekrets brachte er am 9. VIII. 1434 sogar eigene 
Avisamente in die Kommundeputation ein107 -war er doch schon als Diöze- 
sanoberer um die Orthodoxie bemüht gewesen, hatte über die Juden von 
Trkvoux Gericht gehalten und beteiligte sich dann in Basel am 8. VII. 1435 an 
der Taufe eines Judeil.lO8 

Im Verlauf des Jahres 1435 erreichten die antipäpstlichen Umtriebe Talarus 
eine derartige Intensität, daß der zur Synode gereiste Ambrogio Traversari - 
und nach seinem Bekunden offensichtlich nicht nur er allein - Talaru (wie 
Aleman) den Griff nach der Tiara von Basels Gnaden unterstellte. Der Kamal- 
dulensergeneral machte eine entsprechende Bemerkung in seinem an den 
Bischof von Cervia gerichteten Brief vom 16. IX. 1435, da er sich über die 
Behandlung der Indulgenzfrage in Basel ausließ: Wie der Kardinal von Arles 
und der erzbischöfliche Gesandtschaftskollege aus Bourges vertrete Talaru die 
Ansicht, zu einer AblaBverkündung sei die Synode auch ohne päpstliche 
Zustimmung berechtigt? Et quum Lugdunensis, ac Bituricensis a me seorsum 
admoniti faissent, nihilque respondere conclusi rationibus possent; surrexerepertinaci- 
que, et contentioso animo, Lugdunensis maxime, qui opinione multorum ad PontiJi- 
catum una cum Arelatense adspirat.lI0 

'05 Ebd. 153, 166; V 99; MC I1 728 - Vgl. hier I1 56G. 
Io6 CB 111 44 f. (Franziskaner), 169 (Regularkanoniker); 190 (27. VIII. 1434); cf, MC I1 698. 
'07 CB I11 169. 
I o 8  Ebd. 432; cf. 427. 
IW Ebd. 312 (= V 116), 379, 497-499, 509, 513, 601; MC I1 785 - Paris, BN, ms. lat. 15627, 
f 139' - Vgl. P. LADNER, Der Ablass-Traktat des He~mericus de Carnpo. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte des-~asler Konzils, in: ZSKG 71 (1977) 100. 
' I0  Epp. I1 150 - Irn Brief an Kardinal Orsini von 1435 IX 26 heißt es: Nequiora quotidiepresumtrnt, 
qui perturbationes aguntur, Arelatensi,r, Lugdunensis et complices sui (Ebd. 80). Vgl. P. BALAN, Storia 
d'Italia, V Modena 1877, 118 - PETIT-DUTAILLIS, Charles V11 288 - VALOIS, Pape I 392 - A. DIN- 
TRAVERSARI, Arnbrogio Traversari e i suoi tempi, Florenz 1912, 257, 272 U. ö., der ihn dabei zum 
"cardinale di Lugano'' machte - J. KARD. HERGINR~THER / J.-P. KIRSCH, Handbuch der allgemeinen 
Kirchengeschiclite, 11 Freiburg/Bg. 51915, 217 - HEFELE/LECLERCQVII/~, 893 - A. C. FLICK, The 
Decline of the Medieval Cliurch, I1 London 1930, 84 - SAVIO, I1 cardinale d'Arles 79 f. - 
CHRISTIANSON, Cesarini 137 A. 123 - S. auch dieses Kapitel 141f. mit Anm. 155 sowie 200f. 
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~1~ im September die Erneuerung der chalkedonensischen und toletanischen 
Dekrete zur Diskussjo~ stand, welche die Inappellabilität von Entscheidun- 
gen allgemeiner Konzilien feierlich bestätigen sollte, sprach sich der Erzbi- 
schof von Lyon natürlich für einen solchen Akt aus1I1 - damit aber begab er 
sich wie übrigens auch in der Indulgenzfrage in kaum verhüllten Gegensatz 
zu seinem Mitgesandten Coetquis, dem neben ihm hervorragendsten Mit- 
glied der französischen Botschaft. (Allerdings bleibt ZU fragen, wieweit den 
Erzbischof von Tours eine drohende Intervention von Papst und König in 
seinem Streit mit dem Stift St-Martin zu diplomatischer Vorsicht gezwungen 
hatte.112) 
Einen Monat zuvor waren die päpstlichen Präsidenten von Talaru als Mit- 
glied einer vorwiegend französisch besetzten Kommission unter Hinweis auf 
die in Konstanz definierte konziliare Superiorität zur Anerkennung und 
Befolgung der Basler Beschlüsse, insbesondere des erneuerten Dekrets Haec 
Sancta und des (von ihm selbst heftig bekämpften) Annatendekrets, aufgefor- 
dert worden; der Erzbischof beteiligte sich auch an der Abfassung einer 
entsprechenden Monitio (1 1. VIII. 1435).lI3 
Direkt bezog Am6 gegen Eugen IV. Position, als er im Oktober den Konzils- 
auftrag übernahm, Erzbischof Hugues d'Orges von Rouen feierlich das 
Pallium zu überreichen. Er tat dies in seiner Eigenschaft als Primas von 
Gallien und damit - so die Basler Argumentation - als rechtlich im Patriar- 
chenrang stehender Dignitär (Galliarum priinas, czrm patriarchis eamdem 
jirmam tenens, nomine d~rerens).~14 Der Papst selbst hatte zuvor auf eine ent- 
sprechende Bitte der Basler Gesandten Bachenstein und Menage die Aushän- 
digung des Palliums mit dem Hinweis auf die noch nicht vollständig gezahl- 
ten Annaten venveigert.lIQrges war immerhin schon 143 1 von Chalon nach 
Rouen transferiert worden, da mag das im Juni 1435 erlassene - und von ihm 
selbst abgelehnte! - Annatendekret einen willkommenen Vorwand geliefert 
haben, sich aus der noch ausstehenden Schuld zu stehlen (et rationepallii aliae 
summae petitae fuerint, qzras dari deinceps per decretum nostrzrm districtius prohibui- 

"I CB I11 508 f., 513,528; MC 11 827 - Vg1.J. ORLANDIS I D. RAMOS-LISS~N, Die Synoden auf der 
Iberischen Halbinsel bis zum Einbruch des Islam (= Konziliengeschichte A/2) Paderborn U. a. 
1981,212. 
' I2  S. hier 247 mit Anm, 110 und 113. 
I i3  MC 11 810 - MANs1 XXX 923-927 - Vgi. STIEBER, Eugenius iV 36 A. 51. 
IL4 Konzilsauftragvom 14. X. 1435: MANSI XXX 956 f. (Zitat 957); cf. CB 111 495,532,536 f., 541. 
Vgl. POULLIN OE LUMINA, AbrCgC chronologique de i'histoire de Lyon, Lyon 1767, 352 - DERS., 
Eglise 357 - P~RICAUD, Notice 27 - JAGER, Histoire XI11 377 - FISQUET, Lyon 360 - DERS., Rouen 
183 - GC IV 176; XI 88 - VALOIS, Pape I387 mit A. 2 - HEPELE/LECLBRCQVII/~, 893 - CHRISTIAN- 
SON, Cesarini 143 f 
'I5 CB 111 532, cf. I 392; MC I1 814 - Traversari, Epp. I1 171 - Vgl. ZW~LFER, Reform (I) 236. 
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musll6), womit nicht grundsätzliche Sympathien des Erzbischofs von Rouen 
für die konziliare Bewegung in Abrede gestellt werden sollen. Es ist indes 
wohl kein Zufall, da13 ein seit langem offenes Problem jetzt in aller Eile einer 
Lösung im Basler Sinne zugeführt wurde. Dem Erzbischof von Lyon bot sich 
seinerseits die Möglichkeit, eine neue Attacke gegen Rom zu reiten, zugleich 
einem altbekannten und antienglisch gesonnenen Prälaten auf dem wichtig- 
sten Stuhl im lancastrischen Frankreich einen Dienst zu erweisenH7 und 
schließlich seinen Prirnatsanspruch in der französischen Kirche zu dokumen- 
tieren: Denn gerade bei einer strittigen Besetzung dieses normannischen 
Sitzes hatte schon um die Jahrhundertwende Amis Vorgänger Philippe de 
Thurey vor dem Pariser Parlament seinen Führungsanspruch verteidigt und 
schliefllich mit Erfolg behaupten können.118 Und welchen Wert Talaru auf 
seinen Ehrenrang legte, zeigen, wie erwähnt, das von Martin V. erbetene 
- 

SO das Konzil in den1 genannten Auftrag an Erzbischof Amedee: MANSI XXX 957. 
I l 7  a) Er selbst war bei Talarus Bestätigung und Weihe als Bischof im Januar 1417 zugegen 
gewesen und hatte bei diesem Anlaß seine eigene Konfirmation als Oberhirte von Chalon 
betrieben: S. oben 75. 
b) Gegnerscliaft zu England: Thomas Basin, Apologie 244. (Der junge Thotnas Basin dürfte für 
ihn wie für die konzilsverbundenen Biscliöfe von Coutances und Evreux indes kaum Sympathien 
gehegt habcn, begann er seine Laufbahn doch in papstnaher Umgebung im Italien der dreißigcr 
Jahre: G. DE GROBR, La formation de Thomas Basin en Italie et le debut de sa carriere, in: BECh 142 
[I9841 271 - 285 - GUENI~E, Entre 1'Eglise et I'Etat 324 - 334) - Bezeichnend ist auch die 
Tatsache, daß eine an die Universität Paris gerichtete Klage Hugos wegen Obergriffe englischer 
Beamter in seine Jurisdiktion und gegen Kleriker seines Sprengels ebenfalls in Basel anhängig 
gemacht wurde: Reims, Bibl. Mun., ms. 564, f. 174'-175". 
Vgl. BESSIN, Concilia Rotomagensis provinciae I1 535 - ALLMAND, Normandy 7 A. 28, 9 A. 38 - 
SCHO~ELD, England 48 (mit weiterer Quelle) -J. BINDET, Jean de St-Avit, eveque d'Avranches 
(1391-1442), in: Rev. de I'Avranchin et du pays de Granville 55 (1978) 247 -MOLLER, Lyon 43. 
In seinem letzten Buch: Lancastrian Normandy 1415-1450. The History of a Medieval Occupa- 
tion, Oxford 1983, hält ALLMAND Hugues d'Orges neben dessen Vorvorgänger Louis d'Warcourt 
für jene Ausnahmen im allgemein englandfreundliclien höheren Klerus der Normandie, ,,(who) 
had the Courage of their convictions" (219). Diese erklärt sich aber im Falle d'Orges und vielleicht 
noch mehr bei Louis, Sproß einer dem französischen Konigshaus verbundenen Familie, erst recht 
durch die personellen Zusammenhänge. (Für das Haus Harcourt sind immer noch die im 18. Jh. 
von Dom J. L. LE NOIR gesammelten und 1907 vom Marquis dlHarcourt neu herausgegebenen 
.Preuves genealogiques et historiques de 1a maison d'HarcourtU zu konsultiereri, die aber nur 
weniges zu den geistlichen Mitgliedern der Familie irn 15.Jh. vermerken. Eine bezeichnende 
Episode für das Mißtrauen der Engländer gegenüber Louis d'Harcourt schildert A. CHERUEL, 
Hisroire de Rouen sous la domination anglaise au XV' siecle . . . , Rouen 1840 [ND 19761 186) - 
Für dieses Thema wäre im übrigen sicher auch die unveröffentlichte und mir unzugängliche 
Dissertation von ALLMAND bedeutsam: Tlie Relations Between the English Government, the 
Higher Clergy and the Papacy in Normandy 1417 - 1450, Oxford 1963 - S. dazu auch oben 43 mit 
Anm. 22. 
L'8 Lyon, ADR, 10 G 79, f. 117V; cf. ebd. 10 G 1391, n. 3,4 a und d - 10 G 1392 (Kar1 V1.)- 10 G 
1401, n. 1 - Vgl. VALOIS, Schisme IV 32 f. - E. CAILLEMER, Des conflits entre I'Eglise de Lyon et 
I'Eglise de Rouen relativement i la primatie, in: Mkm. Acad. sciences, belles-lettres et arts de Lyon. 
Sciences et lettres 3c sir., t. 13 (1913) 364 f. 
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Genfer Privileg und seine eigene T i t e l f ü h r ~ n g . ~ ~ ~  Am 11. XII. 1435 wurde die 
Zeremonie im Basler Münster vollzogen120: Jean Beaupere und Nicolas 
Loiseleur, Kanoniker von Rouen und Mitglieder eines Kapitels, das auf 
Grund der zahlreichen Pariser Graduierten in seinen Reihen - zu denen sie 
selbst gehörten - mehrheitlich prokonziliar gesonnen warI2l, präsentierten 
ihren Erzbischof im Rahmen einer von Talaru zelebrierten Messe. Nach 
Verlesung des Konzilsauftrags vom 14. X. durch den Notar Pierre Brunetl~z 
empfing Hugues d'Orges aus der Hand des Erzbischofs von Lyon unter 
Assistenz von Lapalud und Formier - also je eines Vertrauten der beiden 
Metropoliten123 - das Pallium. Und nur wenige Monate später, am 
30. VIII. 1436, sollte es wiederum Talaru sein, der für den verstorbenen 
Erzbischof von Rouen die Totenmesse las.Iz4 
Mit der Übergabe des Palliums wurde ein Akt vollzogen, den Traversari in 
einem Brief vom 28. I. 1436 als neuerliche Anmaßung der Basler geißelte.l25 
Der Kamaldulenser hatte ja selbst auf der Versammlung geweilt, wo er auch 
Zeuge von Talarus Konfrontationskurs in den Fragen der Plenarindulgenz 
und der Erneuerung der Dekrete von Chalkedon und Toledo geworden war. 
Obendrein konnte er immer wieder feststellen, welch eminente und auf 
Grund zunehmender Verweildauer noch weiter wachsende Bedeutung dem 
Lyoner im konziliaren Alltagsgeschäft zukam; hier sei für das Jahr 1435 nur 
auf die Causae Aquileja, Gurk, Amiens, Langres, Bayern, Basel, Valence, 
Utrecht, Noyon, ~ l b i " ~ ,  überdies auf die matena Grecomm, auf die Kanonisa- 

'lq S. oben 76. 
IZ0 CB I11 589; M C  I1 814 - Lit.: wie Anm. 114. 
12' CH~RUEL, Histoire de Rouen 194 - VALOIS, Pape I 200 -J. LAFOND, Histoire du chapitre de 
Rouen du XiVe au XVIC siicle, in: ECh Pos. Thises 1930,79 - P. OURLIAC, in: H E  XIV/l, 236 - 
ALLMAND, Normandy 3 f., 11, 13. 
Iz2 Wie Anm. 114 -Ober den Akt vom 11. XII. wurde ein Notariatsinstrument angefertigt: Paris, 
BN, ms. lat. 1495, S. 54-57 - Ebd. Coll. Baluze 30, S. 523-529, Marginalglosse von Baluze 
S. 523: ,Sen ay ailleurs Une autre copie tirCe des arcliives de M. I'Archevesque de L y o n  [Hervor- 
hebung durch mich]". Dieses Archiv ist uns bekanntlich nicht überkommen. 
lz3 ZU Formier bei dieser Zeremonie: Thornas Basin - BESSIN - ALLMAND: wie Atim. 117 b - Des 
weiteren FISQUET, Evreux 41 - TRIROUT DE MORBMBERT, in: DBF XIV (1976/79) 850. 
Oder gingen Talaru zwei Vertraute zur Hand? Es sei an die offene Frage einer möglichen Herkunft 
Formiers aus der Diözese Lyon erinnert; s. oben 42f. 
12" Näheres s. unten Anm. 139. 
12' Epp. I1 238 = RTA XI1 19 - Weitere Angaben unten Anm. 154. 
Iz6 a) AquilejaIVenedig: CB 111 287 (= M C  I1 836), 429, 437, 523; V 412 - Vgl. A. NIERO, 
L'azione veneziana al concilio di Basilea (1431-1436), in: Venezia e i concili (Pubblicazioni del 
Seminario Patriarcale) Venedig 1962, 33-35 (Lyon: 33, 38); 
b) Gurk: CB 111 354, 365, 377; MC I1 796 - Vgl. hier 127 Anm. 100 b; 176 Anm. 19d;  
C) Amiens: Beilegung eines Finanzstreits zwischen den Bischöfen Philibert de Montjeu von 
Coutances und Jean d'Harcourt von Tournai aus der Zeit ihrer Kompetition um Amiens: Paris, 
BN, ms. lat. 1495, S. 20-25, bes. S. 21 - Ebd. Coll. Baluze 30, S. 453-462, bes. S. 455 - Vgl. hier 
245 Anm. 99 h; 
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tion des P e t e r  von Luxemburg sowie auf die Böhmen- und Reformfrage hinge- 
wiesen.127 So mag der bei aller Par te i l i chke i t  d o c h  r e c h t  klarsichtige und voraus- 

d) Langres: CB 111 364; cf. 38, 45, 73, 112, 210, 220, 258 f., 296, 298, 345, 501, 545; IV 89, 115 
U. 6.; M C  I1 709: Nach dem Tod des Bischofs Karl von Poitiers hatte sich eine Mehrheit des 
Kapitels von Langres für den einheimischen Mitkanoniker Jean Gobiuon entschieden; zwei 
kleinere Gruppen unterstützten den Prior von St-Marcel-les-Chalon (OSB) und Kandidaten 
Eugens IV., Philippe de Vienne, bzw. den Archidiakon von Autun Antoine de Noyers. Eine 
Nomination des Präkantors von Lyon und an der Kirche von Langres bepfründeten Kanonikers 
Guillaume de Chauvirey zum Bischof im Oktober 1433 blieb wohl folgenlos und kam in Basel 
erst gar nicht zur Sprache: Lyon, ADR, 10 G 87, f. 96'- BEYSSAC, Chanoines 124 -Cf. Langres, 
Bibl. Mun., ms. 54, f. 46'/47'; dort sein Name in der Liste der Kathedralpfrundtier von Langres 
sogar durchgestrichen. Damit wurde auch die Verleihung von dessen Lyoner Kanonikat an 
Guillaume de Lapalud hinfällig: S. oben 35 mit Anm. 17f und dieses Kapitel 115 mit Anm. 41a. 
Die Konzilsväter entschieden sich für den auch von Karl VII. unterstützten Gobillon -wegen 
seiner Konfirmation schrieb der für Langres zuständige Metropolit Talaru an das Lyoner Kapitel 
(Lyon, ADR, 10 G 87, f. 1193 -, der aber schon bald starb, so daß der Weg für Philippe de Vienne 
frei wurde: J. VIGNIBR [s. XVII], Dicade historique du diocese de Langres, I1 Langres 1894,192 f. - 
ANSELME, Histoire ginkalogique I1 219 - Rousse~, Le diochse de Langres I 116 - A. DAGUIN, Les 
kvkques de Langres . . ., Nogent 1880/83, 143 - VALOIS, Pragmatique Sanction LXV f. - AMMON, 
Schele 26, 45 f. A. 154 - CFIAUNEY, L'kpiscopat bourguignon 679. 
Gegen eine Ordonnanz des Bischofs Pliilippe de Vienne werden sich übrigens Abt und Konvent 
von Montikramy/Diöz. Troyes sowie die davon abhängigen Prioren 1440 an Eugen IV. und 
Erzbischof Amadeus als Inhaber des zuständigen Stuhls von Lyon wenden fiedern in hacparfe 
superioretn d metropolifnnam): Paris, BN, Coll. Moreau 250, f. 192r-194r (Talaru 19ZV, 193"). 
Im September 1435 oblag Talaru (zusammen mit Simon de Valle) die Sache eines Kanonikers 
Pierre 1'Hoste aus Langres, der sich mit Barthklemy Roussel, dem Basler Prokurator des Bischofs 
Guillaume de Montjoie von Beziers, um eine Pfarrei in der Diözese Narbonne stritt: CB 111 509 f., 
cf. 501, 510, 517. 
e) Bayern: CB 111 469f.; vgl. oben 113f. - Am 30. IV. 1435 hatte ihm die Kommundeputation 
auch die Bitte des Abts Jakob Pflugler von Kastl / Diöz. Eichstätt um Wahlbestätigung übergeben: 
Ebd. 378. 
f )  Basel: Ebd. 452; vgl. oben 128f.; 
g) Valence: CB 111 439, 453 (Angelegenheit eines Bürgers, betrifft nicht die hier I1 603 erwähnte 
Causa); 
11) Utrecht: Ebd. 484, 486; vgl. oben Anm. 26 C; 
i) Noyon: CB 111 562; zur Sache auch 573; 
k) Albi: CB 111 595 - 597; Näheres hier 11 684-701. 
Außerdem wurde er in diesem Jahr mehrfach zur Riclitenvahl und zum Präkognitor bestellt: CB 
111 371, 382 (=Basel, UB, C V 29, f. 1063, 464,485,532, 582, 606. 
Iz7 a) Griechen: CB 111 363; vgl. schon 159 (26. VII. 1434). Damit hängt natürlich auch die 
gesamte Indulgenzfrage zusammen. 
b) Peter von Luxemburg: Paris, BN, ms. Iat. 15627, f. 137'- CB 111 472; MC I1 809 - Vgl. JAGER, 
Histoire XI1 92 - P~ROUSE, Louis Alematl 185 -BARON, Pierre de Foix 145 f. - H. FRANCOIS, La vie 
du bienheureux Pierre de Luxembourg, iveque de Metz - cardinal i Avignon (1369-1387), Ligny- 
en-Barrois 1927, 74 (fehlerhaft) - TOUSSAINT, Philippe le Bon 145 f. - Zuletzt J. AVRIL, La 
merveilleuse Iiistoire du bienheureux cardinal Pierre de Luxembourg, Avignon 1974, dem aber die 
Verhandlung der Sache in Basel unbekannt blieb - Zu Peter als „HeiligentypU des 14. Jh.s: 
R. KIECKHEFER, Unquiet Souls. Fourteentli-Century Saints and Their Religious Milieu, Chicago- 
London (1984) 33-44 - Religions- und mentalitätsgeschichtlich allgemein interessierende 
Aspekte beleuchten A. VAUCHEZ, La Saintetk en Occident aux derniers sikcles du Moyen Age 
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schauende Beobachter zur Überzeugung gelangt sein, der Erzbischof von 
Lyon strebe, ähnlich dem Kardinal von Arles, nach dem höchsten Kirchen- 
amt. Ob Talaru in der Tat solche Absichten hegte? Der Versuch einer 
Antwort kann unter Würdigung aller Fakten erst am Ende unternommen 
werden. 

Zwar leitete der Erzbischof den Akt vom 11. XII. 1435 in seiner Eigenschaft 
als Primas von Gallien, doch waren er wie alle Beteiligten sich natürlich 
bewußt, dafl darüberhinaus der Führer der Gesandtschaft Karls VII. einem 
erklärten Gegner der Engländer das Zeichen der Metropolitangewalt über die 
faktische Hauptstadt des lancastrischen Frankreich verlieh: Das wiedererstar- 
kende Reich der Valois dominierte und triumphierte zusehends auch in 
Basel. Schon am 9. X. 1435 hatte Amadeus als Galliarum primas necnon 
christianissimi . , . domini Karoli Francorum regis ambassiatorum primus den 
Vätern im Namen seiner Nation für die Vermittlerdienste gedankt, die in 
Arras zu einem erfolgeichen Abschluß des französisch-burgundischen 
Annäherungsprozesses geführt hatten.lZs Unter der zwar nicht entscheiden- 
den, indes unbestreitbar mitwirkenden Basler Hilfe wurden die Engländer in 
zunehmende Isolation gedrängt, und Ähnliches zeichnete sich auch am 
Konzilsort selbst ab, wo Talaru im Sitzstreit zwischen Kastiliern und Englän- 
dern sein Möglichstes tat, den verbündeten Spaniern zum Vorrang zu verhel- 
fen.Iz9 
In Arras hatte sich unter den Botschaftern des Konzils der Propst Nikolaj 
Lasocki von Krakau befunden's0; wie die anderen Mitglieder der Gesandt- 

(= BEFRAR 241) Rom 1981, 744 s. V. ,Pierre de Luxembourg' - GUEN~E,  Entre I'Eglise et ['Etat 
175 - 177, 199f. - Vgl. das „Dossier Luxemburg" im Kopenhagener Protokoll f .  200"- 207". 
C) Böhmen: CB I11 519 - Vgl. oben 110f. 
d) Reform: CB I11 498-500, 591. 
Iz8 CB I11 538 - Vgl. WACKERNAGEL, Geschichte der Stadt Basel I498 - LAZARUS 174 - S. LASOCKI, 
Un diplomate polonais au congres d'Arras en 1435, Paris 1928, 58 - SCHOFIELD, England 87 - 
CHRISTIANSON, Cesarini 125 A. 58. 

L. SUAREZ-FERNANDEZ, Castilla, el cistna y la crisis conciliar (1378-1440) (= Consejo superior 
de investigaciones cientificas. Escuela de estudios medievales - Estudios 33) Madrid 1960, 348 - 
Zur Problematik: V. BELTRAN DE HEREDIA, La embajada de Castilla en el concilio de Basilea y su 
discusi6n con los Ingleses acerca la precedencia, in: Hisp. Sac 10 (1975) 5-31 -Zu den Rangstrei- 
tigkeiten auf dem Basler Konzil allgemein HELMRATH 322-326. 
S. auch CB 111 321: Gemeinsamer Protest mit Nicolas Gehe (vgl. hier 302f.) 1435 I1 23 in der 
cleputnliopro communibus, als während der Erörterung des kastilisch-englischen Sitzstreits Heinrich 
VI. erneut König von Frankreich tituliert wurde - CB 111 380: Stellungnahme gegen englische 
Nationes-Ambitionen (vgl. SCHOFIELD, England 70) - CE CB 111 421, 458. 
''17 CB 111 397,413; V 131; M C  I1 832 - Vgl. C. MORAWSKI, Histoire de I'universit.6 de Cracovie. 
Moyen Age et Renaissance, I1 Paris-Krakau 1903,51 -T. ZEGARSKI, Polen und das Basler Konzil, 
Diss. FreiburgIBg., Posen 1910, 33 - F. SCHNEIDER, Der europäisclie Friedenskongreß von Arras 
(1435) und die Friedens~olitik Papst Eugens IV. und des Basler Konzils, Greiz 1919, 16, 216 f. - 
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schaft scheint er wegen seiner Herkunft aus einem am Kriege unbeteiligten 
Land und zudem wegen seiner diplomatischen Fähigkeiten ausgesucht 
worden zu sein. Doch könnte auch der Erzbischof von Lyon bei seiner 
Nomination ein gewichtiges Wort mitgesprochen haben: Schon am 
14. I. 1435, als Lasocki seinen Gönner, den verstorbenen Polenkönig Wladys- 
law I1 Jagiello gegen die von dem Deutschordensvertreter Johannes von Reve 
vorgetragenen Angriffe verteidigte, stellte Talaru mit Erfolg den Antrag, das 
Konzil solle fortan niemandem mehr das Recht zum Vortrag einräumen, der 
die Ehre Jagiellos oder eines anderen Königs verletze.131 Als die Väter im März 
1435 weiter über den leidigen Streit zwischen dem Orden und Polen verhan- 
deln mußten, die irn Sommer 1433 den Hussiten Eingang ins Ordensland 
verschafft hatten, wodurch eben der verstorbene Herrscher belastet wurde 
und heftigste Polemiken aufkamen, da verwahrte sich auch Amadeus in aller 
Form gegen die seitens der Ordensvertreter vorgebrachten Beleidig~ngen.~32 
Verlieh er mit seinen Interventionen nur einer allgemeinen Stimmung unter 
den Vätern Ausdruck, die der altbekannten gegenseitigen Beschuldigungen 
einfach überdrüssig waren (Zegarski)? Spielte vielleicht auch Geld eine Rolle 
(Dombrowski)? Oder war den Polen eine Solidarisierung aller Gesandten von 
Königshausern auf dem Konzil gelungen (Dombrowski, Forstreuter), wobei 
vor allem dem Erzbischof von Lyon eine Verteidigung des Jagiellonen von- 
nöten schien, weil auch Kar1 VII. in seinem Land umstritten war (Forst- 
reuter)? Man sollte allerdings dabei nicht die allgemeine Sympathie unter- 
schätzen, derer die Polen sich erfreuten, seitdem sie in Konstanz ihre Position 

mit konziliarem Gedankengut untermauert hatten.'" Vielleicht 

LASOCKI, UII diplomate polonais 23, 35 f., 67-72 - S. KOT, Basel und Polen (XV.-XVII. Jh.), in: 
ZSG 30 (1950) 72 - DICKINSON, Arras 95 f. - T. WITCZAK, Nikolaj Lasocki, in: Polski Slownik 
Biograficzny XVI/1(1971) 543 - K. FORSTREUTER, Eine polnische Denkschrift auf dem Konzil von 
Basel, in: ZOF 21 (1972) 687 f. - DERS., in: Die Berichte der Generalprokuratoren des Deutschen 
Ordens an der Kurie, IV/2 (1433-1436), bearb. V. K. F./H. KOEPPEN (= Veröffentlichungen der 
Niedersächs. Arcliiwerwaltung 37) Göttingen (1976) 744 A. 15. 

CB 111 286; MC 11 782 - Berichte Generalprokuratoren 1V/2 11. 677, cf. n. 682 - Vgl. ZEGARSKI 
34 - L. DOMBROWSKI, Die Beziehungen des Deutschen Ordens zum Baseler [sic] Konzil bis zur 
Neutralitätserkläruiig der deutschen Kurfursten (März 1438), Diss. Berlin 1913, 148 - LASOCKI 30 
- FORSTREUTER, Denkschrift 688 - S. allgemein auch J. CARO, Geschichte Polens, IV (= Allge- 
meine Staatengeschichte I, 16, 4) Gotha 1875, 51-54. 
132 CB 111 348 f.; cf. V 122 -Berichte Gencralprokuratoren IV/2 11. 694 -Vgl. DOMBROWSKI 148 - 
LASOCKI 30 - HELMRATH 268-270 - Nicht zugänglich war mirJ. W. Wos, Dispute giuridiche nella 
lotta tra la Polonia e l'ordine teutonico, Florenz 1979. 
War Talaru schließlich jener ,,liolie Geistliche", dem ein unbekannter Pole kurz nach der Schlacht 
von Pobojski und Wilkomierz (1435 IX 1-3) über dieses Ereignis schrieb und dabei auch die 
Begegnung des Empfängers mit dem Propst von Wilno auf dem Basler Konzil erwähnte?: H. ZEISS- 
serc, Die polnische Geschichtsschreibung des Mittelalters, Leipzig 1873, 184 f., vermutet in dein 
Empfänger einen Franzosen, da der Absender das standhafte Christentum Frankreichs rühmt. 
133 Dabei fand die polnische Konzilsdelegation wirkungsvolle Unterstützung durch ein Schreiben 
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leitete Talaru überdies einfach ein Gerechtigkeitsgefühl, das sich mit persönli- 
chem Werben um das Mitglied der Friedensdeputation Nikolaj Lasocki 

(S. Lasocki)?13' Dem Erzbischof wird in der Tat nicht verborgen 
geblieben sein, was Johann Hunyadi und Thomas Parentucelli / Nikolaus V. 
erkennen sollten: Lasocki war ein intelligenter und gebildeter Diplomat, 
Konziliarist und Humanist (,,a man of truly European measureN)13: dessen 
Gewandtheit und Verbindlichkeit dem Erzbischof nahelegten, dem ihm 
wegen seiner Intervention wiederum verpflichteten Propst einen Platz in der 
- dann entgegen allem Anschein nicht mehr ganz so neutralen - Konzilsge- 
sandtschaft für Arras zu verschaffen. Schließlich bleibt ein weiterer möglicher 
Grund: Bei den Franzosen und insbesondere dem Konstanzer Konzilsteil- 
nehmer Talaru waren die Polemiken eines Johannes Falkenberg in der Frage 
des Tyrannenmordes sicher noch nicht vergessen, welche die Deutschordens- 
vertreter damals in offenen Gegensatz zu den Häuptern der gallikanischen 
Nation hatten geraten lassen, die ja selber von der Problematik durch die 
Affäre Jean Petit betroffen war.136 
Auf der ersten Generalkongregation des Jahres 1436 kam es noch zu einer 
kurzen, aber heftigen „NachdiskussionU über Arras, die insbesondere um 
Möglichkeit, Dauer und Umfang einer französisch-englischen Waffenruhe 
kreiste. In ihrem Verlauf ergriff auch Talaru als königlicher Gesandter das 
Wort, um sich fast schützend vor den Bischof von Dax zu stellen, der die 
Sache zur Sprache gebracht hatte. Die Verbindlichkeit galt einem konziliari- 
stisch gesonnenen Prälaten, der als einziger englischer Botschafter in Basel 
geblieben war, ohne noch eigentlich Vertreter Heinrichs VI. zu sein: Ein 
isolierter Franzose aus dem lancastrischen Aquitanien, zu dem sich Brücken 
schlagen ließen ganz im Sinne jener weitsichtigen Politik des Königshofs, die 
in den wiedergewonnenen Gebieten des Reichs prinzipiell vom Bemühen um 

der Universität Krakau, in dem auch demonstrativ Haec Sancta anerkannt wurde: P. W. KNOLL, 
The University of Cracow and the Conciliar Movement, in: Rebirth, Reform and Resilience (vgl. 
hier 56 Anm. 87) 194 - 198. 
134 ZEGARSKI 34 - DOMBROWSK~ 148, 152 - FORSTREUTER, Denkschrift 687 - DDRS., in: Berichte 
Generalprokuratoren IV/2, 744 A. 15. 
13' MORAWSKI 11 48-50,84 - ZEGARSKI 32 - SCHNEIDER, Arras 217 - LASOCKI 27 A. 1 - A. BOSSUAT, 
in: Antoine de La Taverne, Journal de la paix d'Arras, id. A. B., Arras 1936,s A. 9 - 0. HALECKI, 
The Crusade of Varna. A Discussion of Controversial Problems, New York (1943) 76 (Zitat) - 
FORSTREUTER, Denkschrift 685. 
13' a) Falkenberg: A. COVILLII, Jean Petit. La question du tyrannicide au commenceinent du XV 
sikcle, Paris 1932 (ND 1974) 555 f. - H. BOOCKMANN, Johannes Falkenberg, der deutsche Orden 
und die polnische Politik (= VMPIG 45) Gottingen 1975, 240-242, 273, 289; 
b) Zur vorgeblichen Neutralität und zu profranzösischen Tendenzen der Basler Gesandtschaft für 
Arras s. hier11 816f.; vgl. 11 582f., 654f. 



Der Erzbischof in Basel 1432-1436 137 

~usgleich und Annäherung bestimmt war.137 Dieselbe Annäherung betrieb 
Talaru übrigens auch, wenn er 1436 die Nachhutgefechte der Bischöfe aus der 
Kirchenprovinz Rouen - vor allem des Martial Formier (!) - gegen das 
~nnatendekret unterstützte, das mit dem Wegfall des dejortgs für die nor- 
mannischen Prälaten besonders empfindliche Einbußen bedeutet hätte; doch 
mögen ihn hier neben politischem Kalkül auch episkopale Solidarität und 
Amtsauffassung zur Hilfe bewogen haben.138 
Nur wenige Monate nach den Ereignissen von Arras konnte Kar1 VII. mit der 
Eroberung von Paris erneut einen Prestigeerfolg feiern, der seinen Eindruck 
auch auf Basel nicht verfehlte: Am 24. April 1436 zelebrierte der Erzbischof 

137 CB IV 6. 
Bernard de La Planche stellt eine - vereinzelte - aquitanische Entsprechung zu jenen meist aus 
dem Umfeld der Pariser Universität stammenden nordfranzösischen Teilnehmern der Basler 
Synode dar, die mit dem Widerspruch der papstfreundliclien Politik ihres lancastrisclien Herr11 
und ilirer eigenen konziliaristischen uberzeugung lebten. Doch während diese auf Grund ihrer 
auch numerisch starken Position und dem daraus resultierenden personellen Beziehuiigsgeflecht 
weitgehend vor existentiellen Risiken gescliützt waren, führte der Weg des Biscliofs von Dax, eines 
offenbar geradlinigen Charakters ohne die opportuiiistische Geschmeidigkeit eines Thomas von 
Courcelles, in direkte Gefahrdung, als Eugen IV. ihn 1439 absetzte und er sein letztes Vermögen 
bei der Basler Medicifiliale einlegte. Icli belialte mir vor, Leben und Werk des Benediktiners, 
dessen Karriere in der Kirche von Bordeaux und im englischen Königsdienst reclit erfolgverspre- 
chend begann und der sich sowohl auf den Konzilien von Konstanz und Pavia-Siena als auch bei 
Martin V. großen Ansehens erfreute, an anderer Stelle detaillierter darzustellen. Erste Hinweise (in 
Auswalil): 
a) Quellen (außer CB und MC): Paris, BN, ms. lat. 15625, f. 171'; lat. 15627, f. 138: 139' - 
Florenz, Arch. di Stato, Diplomatiche-Mediceo avanti il principato (MAP), f. 104 n. 60, 
f. 601r/602' (Der Quellenbestand wird in dieser Arbeit stets zitiert nach der ungedruckten Disserta- 
tion von L. LOST, Rapporti dei Medici con il concilio di Basilea-Ferrara-Firenze attraverso una 
corrispondenza rnedicea 1433-1439, Florenz 1968169. Vermittelt wurde sie mir von E. Meuthenl 
Köln und K. WeissenIBasel) - Lausanne, Bibl. Cant. et univ., G 863, f. 28V (an Konzilsuniversität 
beteiligt), 32v-33v - ACC IV 982 - Clironique du Religieux de St-Denys, id. M. L. BELLAGUET, V 
Paris 1844, 620 - Enea Silvio Piccolomini, Commentarii, ed. HAY/SMITH 212 - Thomas Bekyn- 
ton, Official Correspondence (Memorials of tlie Reign of King Henry VI) ed, by G. WILLIAMS, I 
London 1872, 32-34; I1 68,407; 
b) Lit.: GC I 1054 - A. DEGERT, Histoire des iveques de Dax, Dax 1899 -Paris 1903,222-228 - 
EUBEL I1 10 - P~ROUSE, Louis Aleman 315, 345, 430,451 - P. M. BAUMGARTEN, Die beiden ersten 
Kardinalskonsistorien des Gegenpapstes Felix V., in: R Q 2 2  (1908) 154, 156 - L. BOSTOCK 
RADFORD, Henry Beaufort. Bishop, Chancellor, Cardinal, London 1908, 236 - VALOIS, Pape I1 
113 f,, 129 f., 135 - LAZARU~ 100-102, 198, 333, 337 - CLERGEAC, Clironologie 36 - ZELLFELDER, 
England 100, 119, 155-157, 161 f., 228 f. -J. DEPHOFF, Zum Urkunden- und Kanzleiwesen des 
Konzils von Basel (= Geschicl~tl. Darstellungen und Quellen 12) Hildesheim 1930,53 - KATTER. 
BACH, Referendarii 12 11.60 - A. DEGERT, Bernard de La Planclie, in: DHGE VIII (1935) 651 f. - 
DICKINSON, Arras 26 f. (teilweise falsch) - R. DE Roove~,  The Rise and Dccline of  tlie Medici Bank 
1397-1494, CarnbridgeIMass. 1963,214 - BRANDMULLER, Pavia-Siena I 30,104,116; I1 52,210 - 
SCHOFIELD, England 54, 61, 63, 76, 81, 86-89, 104 -M. WADE LABARGE, Gascony, England's First 
Colony (London 1980) 201 (mit Verweisen auf Rymer IV/2 und Vll) - MILLER, Participation 405 
n. 141. 
13' CB 111 606; IV 69, 269 (Talaru) - Zur Sache ALLMAND, Normandy 11. 
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eine Messe propterfelcia de reductione civitatis Parisiensis ad obediencium nostri 
regis139 - eine Nachricht, die erweist, wie offen das Konzil mittlerweile auf die 
Seite der französischen Partei getreten war, der es nunmehr, zumindest nach 
dem Willen fast aller Teilnehmer aus dem Reich Karls VII., zum spektakulär- 
sten Erfolg verhelfen sollte: der Feier des Unionslconzils in Avignoil. Von 
den vielfältigen und hier in einem eigenen Abschnitt erörterten Fragen, die im 
Vor- und Umfeld der geplanten Griechensynode auftraten, interessiert jetzt 
allein die der Position des Erzbischofs. Talaru hatte sich im Verlauf des Jallres 
1436 - in dem er übrigens wie in den Vorjahren eine unvermindert hohe 
Anzahl alter und neuer, von Drontheim bis Montmajour und von Passau bis 
zum Mont-Saint-Michel reichender Prozesse und Suppliken bearbeitete140 - 

139 CB IV 110 f. - Freude über angeblich verheißungsvolle Nachricliteii aus Byzanz hatte die 
Basler am 19. I. 1436 eine ebenfalls von Talaru zelebrierte Messe feiern lassen: Ebd. 21. Bis dahin 
hatte er vor allem an hohen Kirchenfesten die Gottesdienste versehen: 25. XII. 1432 (CB I1 300) - 
2.11. 1433 (ebd. 333) - 24. VI. 1433 (CB V 57; Patrozinium seiner Heirnatkirche! Cf. ebd. 167: 
24. VI. 1438) - 1. I. 1434 (CB V 74) - 25./26. XII. 1435 (CB 111 607) - MeRfeiern 1437/38: S. 
unten 181 Anm. 40. 
Am 30. VIII. 1436 mußte er die Totenmesse für Wugues d'Orges abhalten (CB IV 254; cf. Paris, 
BN, ms. lat. 8968, f. 1163; die Predigt hielt aus diesem Anlaß Thomas de Courcelles (Basel, UB, 0 
I11 35, f. 236C23av; danach cop. s. XVIII: Paris, BN, ms. lat. 1500, f. 205'-212'; Teildruck: G C  XI 
Instr. Rouen 55). Ob bei der Wahl dieser beiden nur der Zufall Regie führte? Talaru stand, wie 
schon mehrfach aufgezeigt, seinem ehemaligen burgundischen Suffragan persönlich nahe; 
Courcelles konnte als Repräsentant des lancastrischen Frankreich auftreten, dessen faktische 
Hauptstadt der Sitz des Verstorbenen war. Auch solch scheinbar weniger bedeutende Anlässe 
werden das Ihre dazu beigetragen haben, daß Franzosen aus den I-Ierrschaften Karls VII. und 
Heinrichs VI. in Basel einander näherkamen. 
I4O Ämter: Im Januar 1436 wurde er als Pfakognitor (CB IV 9,25), im Februar als Beauftragter für 
die Richtenvahl (ebd. 38) nominiert; im Januar/Februar nahm er überdies maßgeblichen Einfluß 
auf die Gestaltung der geplanten Basler Großpönitentiarie (ebd. 24, 53 - vgl. hier 185 Anm. 
53 b). Dabei kam es - wie schon in früheren Jahren - mehrfach zu Berührungen mit dem 
burgundischen Gesandtschaftsführer Jean Germain, der 1436 überdies einen Streit um die 
Revokation einer Bulle über Regelungen von Visitationen in der Diözese Passau mit ihm gemein- 
sam zu entscheiden hatte (ebd. 24, 52, 100 - vgl. oben 126. An „altenu Prozessen führte er die 
Causae Utrecht (ebd. 176, 196) und Montmajour fort. Wenn er sich am 26. XI. 1436 gegen die 
Verschleppungstaktik der Antoniter wandte (vgl. MAILLET-GUY, St-Antoine 180 f,), so konnte dies 
seinem Freund Louis Aleman, dem Kommendatarabt der provenzalischen Abtei, nur zu recht 
sein. Neue Causae (in Auswahl; aus der Diözese Lyon Anliegendes wird gesondert 147 Anm. 16 
aufgeführt): 
a) Diözese Passau, Streit um Visitationsbulle: CB IV 24, 100; 
b) Friedensvermittlung zwischen den Herren von Neuenburg und Ramstein: Ebd. 30,245; M C  I1 
843, 899 - Vgl. AMMON, Schele 40; 
C) Kastl (OSB / Diöz. Eichstatt), Wahlbestätigung: CB IV 65; 
d) Supplik des Bischofs von Cuenca, Konfirmation von Benefizienverleihungen: Ebd. 100, 116; 
e) Supplik des Bischofs von Växjö, Sicherstellung der Seelsorge durch den Erzbischof von 
Drontheim auf den Inseln seiner U. a. Färöer, Orkney, Hebriden, Island und Grönland umfassen- 
den Provinz: Ebd. 129, 152 - Vgl. UHL, Peter von Schaumberg, 42; 
fl Prozeß des Wery Dary, Abt von Bonmont in der Waadt, um das Kloster Val-St-Larnbert/Diöz. 
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bereits mehrfach mit der Materie befaßt, nämlich als es uin den Plan einer 
~onzilsgesandtschaft nach RomI4' und um die mit der Ortsfrage eng verbun- 
dene Problematik des Rechts auf Ausschreibung eines Griechenablasses 
durch die Synode ging.142 In dieser Indulgenzdebatte wurde der Erzbischof 
von Tarent als einer der päpstlichen Präsidenten grundsätzlich, was sofort 
den Widerspruch des Lyoners hervorrief: [Berardi] dicebatpapum omniafecisse 
pro concilio, et concilillm nicbilpro eo, exempli/Fcans de adbesione facta, et consensu 
prestito super decreto de modo unionM Grecormm; cuius verbis opposita contestatus 
respondebat archiepiscopus Lugdunensis.1" 
Als das Ortsproblem gegen Ende des Jahres immer stärker in den Vorder- 
g u n d  des konziliaren Geschehens rückte, konnte an der klaren und eindeuti- 
gen Haltung Talarus wieder einmal kein Zweifel bestehen: Für ihn kam allein 
Avignon als Stätte der Unionssynode in Frage; den Einwand, zu einer Tagung 
an der Rhone seien die Griechen nach dem Dekret Siczlt pia mater nicht 
verpflichtet, glaubte er ain 7. XI. 1436 mit dem Hinweis entkräften zu kön- 
nen, man habe darin ja auch Savoyen als möglichen Konzilsort aufgeführt, 
und Avignon liege auf dem Wege dorthin, cum tarnen venientibus e Grecia per 
mare Avinionc transitus in Sabazldiam esset, qtle erat de nominatis? kitur aforciori, 

Lüttich: CB IV 186; cf. V1 107 -Zur Sache s. Dom U. BERLI~RE, Monasticon Belge, I1 Maredsous 
1928, 164 f. - DESSART, L'attitude du diockse de Liege 709; 
g) Bestätigung des Widerrufs der Union des Priorats St-Samson et St-Symphorien mit St-Aignan 
vor Orleans: CB IV 189, 198 f. - Vgl. hier 285; 
h) Supplik einer Kartause aus der Diözese Die: CB IV 218, 249; 
i) Mont-Saint-Michel, Aufteilung der Klostereinkünfte: Ebd. 245, 252 (vgl. aber weitergehend 
262: reformacionem &cti monasierii el nssipacionem victus) - Zur Sache GC XI 528; zu Abt Robert 
Jolivet s. die im Zusammenhang mit dem Prozeß gegen Jeanne d'Arc von verschiedenen Editoren 
und Autoren erstellten Kurzbiographien (Jolivet ist am 24. V. 1431 auf dem Tribunal von Rouen 
belegt); z. B. DE BEAUREPAIRE, Notes sur les juges 499-503 - CFIAMPION, Procks de condamnation I1 
423 - Procis de coiidamnation, kd. TISSETILANI~RS I1 405 n. 63 - Zuletzt S. DELAISON-JOANNO, 
Robert Jolivet et la guerre du Mont-St-Michel, in: Bull. Soc. arclikol. et hist. de St-ValCry VSomme 
9 (1 978) 19-28; 
k) Supplik des Herzogs von Mailand, Prioratsverleiliung: CB IV 296; 
I) Supplik des Königs von Kastilien, Klerusreform: Ebd. 305, 330 - Zur Sache J. GONI G A ~ A M -  
BIDE, in: Historia de la Iglesia en Espana, III/1 Madrid (1980) 81 f. (,,No se trataba de un plan de 
reforma en profundidad de la iglesia castellana, sino de puntos perifkricos y superficiales" [82]); 
m) Supplik eines Priesters aus der Diözese Basel: CB IV 316; 
n) Bettelorden, Observanten und Seelsorge: Ebd. 54,214. 
Reformfcagen: Ebd, 10, 30 1 (mute& graciawm expecta~ivamm) - 18 1, 184, 2 17 (Einschränkung 
bzw. Aufhebung von Kommenden und Pensionen) - 238 (Reform des Benediktinerordens). 
Als königlicher Gesandter wurde Talaru im Verlauf des Jahres 1436 in den Prozessen um Albi und 
St-Pons tätig: Ebd. 75 (Albi), 282 (St-Pons): zu diesen auch hier I1 684 - 715. 
''I M C  I1 839; CB IV 164, 237, 242. 

M C  I1 844, 869 f.; CB IV 133. 
M C  I1 869 f. 
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mpro~inpuiorfiret  terrgpue montima . . . Zusammen mit Arles versicherte er 
den Vätern eine Woche später, die Stadt Avignon sei durchaus imstande, alle 
Auflagen hinsichtlich Finanzierung und Sicherheit zu erfüllen.145 In jenen 
Tagen war der Erzbischof auch an den Vertragsverhandlungen mit Nicoud de 
Menthon beteiligt, jenes mit Aleman, Conzik und Chiss.4 verwandten savoyi- 
schen Gouverneurs von Nizza, der nach den Vorstellungen der Väter mit 
seiner Flotte die K~nzils~esandtschaft nach Konstantinopel und diese dann 
zusammen mit den Griechen zum Unionskonzil - eben möglichst nach 
Avignon - bringen s01lte.l~~ 
Mit seiner Haltung begab Talaru sich natürlich in Gegensatz zur offiziellen 
Politik des Königshofs, der bekanntlich im Herbst des Jahres 1436 wegen der 
angevinischen Interessen in Neapel vorübergehend für die Wahl der Eugen 
IV. genehmen Stadt Florenz als Ort der Griechensynode eintrat. Nach Haller 
und Wittram betrieb Frankreich in Wirklichkeit aber ein abgekartetes Spiel, 
agitierte hinter den Kulissen doch für Avignon - die zitierte Äußerung des 
Erzbischofs enthülle nur solche Doppe1~trategie.I~~ Ungeachtet der ander- 
wärts behandelten Frage, ob diese These auf überinterpretierendem Forscher- 
scharfsinn beruht oder der Realität entspricht, trifft sie für Talaru sicher nur 
sehr eingeschränkt zu: Lediglich ein einziges Mal, am 3. XI. 1436, schloß er 
sich der Forderung von Guillaume Chartier, Mitglied der 1436 zwischen 
Basel und Kurie pendelnden französischen Sonderdelegation, an, qtlod 
eligereturlocus, in quo comrnode dominus nosterposset interesse.'" ES sei auch an die 

144 Ebd. 913; cf. HALLER, in: CB I 144 f. -Der Erzbischof gehörte auch zu den Vätern, die von der 
Synode mit der Vorbereitung eines eventuell in Avignon stattfindenden Griechenkonzils beauf- 
tragt wurden: MC I1 895. 
In dem von E. MEUTH~N ermittelten Basler Protokoll aus dem Besitz des Joliannes von Segovia 
(Kopenhagen, Kongelige Bibliotek, Ny kgl. S. 1842 fol.) ist überdies vermerkt, Talaru und Aleman 
hätten Cesarini gegenüber ihr Erstaunen bekundet, quod de more Iegati semper fuerit exfollere 

favorabiliter auctoritatem concilii, et nunc restringebat dicendo Avinionem non inclzldi in decreto (6 332'; 
danach fast wörtlich MC I1 913). Vgl. E. M., Eine bisher unerkannte Stellungnahme Cesarinis 
(Anfang November 1436) zur Papstgewalt, in: QFIAB 62 (1982) 157 A. 51 - S. auch POROUSE, 
Louis Aleman 215 f. - VALOIS, Pape I1 43. 
'45 CB IV 338. 
146 Ebd. 330,332 -Zum Vertragsschluß (19. XI. 1436): Ebd. 337; MC 11 915 f.'- Cf. CB I n. 70 
(S. 445) - RTA XVI n. 212 (S. 442) - Florenz, Arch. di Stato, MAP, f. 20 n. 55 (Erwähnung in 
einem Brief des Leiters der Basler Medicifiliale Roberto Martelli vom 26. XI. 1436); cf. f. 87 n. 9 - 
Vgl. MUGNIER, L'expidition du concile de Bile i Constantinople pour l'union de I'Eglise grecque i 
I1Eglise latine (1437-1438), in: BHP a. 1892, 338 -W. COHN, Die Basler Konzilsflotte des Jahres 
1437 [1913], ND in: W. C., Die Geschichte der sizilischen Flotte 1060-1266. Vereinigter ND mit 
Anhang . . ., Aalen 1978, 16 - Zur Familie des Nicoud de Menthon: DE FORAS, Memorial de 
Savoie 111 411-470, bes. 444. 
'47 HALLER, in: a) CB I 148 f. - b) Rez. von: N. VALOIS, Pape, in: HZ 110 (1913) 351 f. - WITTRAM 
85-87. 

CB IV 322 - Ähnlich nur noch am 22. VII. 1436 der Bischof von Burgos für die spanische 



Der Erzbischof in Basel 1432-1436 14 1 

sicher richtige Beobachtung Hallers erinnert, daß Talaru ausgerechnet an 
jenem Tage, da diese Gesandtschaft in Basel eintraf, um die neuen Forderun- 
gen des Königs zu verkünden, an der Übernahme ihrer Leitung ob inJrmitd- 
tem verhindert war. Die daraufhin am 26. VI. 1436 von Simon Charles vor- 
gebrachten Erklärungen fielen teilweise recht günstig für Eugen IV. 
Um diesen Termin nahm Talaru hingegen alle sonstigen konziliaren Ver- 
pflichtungen weiterhin wahrlsO; es scheint sich hier in der Tat um ein aus 
Verärgerung entstandenes „rechtzeitiges Unwohl~ein"~~1 gehandelt zu haben. 
Für den Erzbischof galt es, offen zugunsten Avignons zu werben und kämp- 
fen; dafür arbeitete er unermüdlich im Vorfeld der Abstimmung in den 
Ausschüssen, dazu forderte er auch seine Landsleute auf. Wir wissen aus 
einem Brief des Konsistorialadvokaten Caspar von Perugia an Cosimo de' 
Medici vom 26. XI. 1436, wie sehr Talaru auf ein entsprechendes Votum 
hinwirktelS2, das er selbst natürlich für seine Person am 5. XII. abgab.153 
Damit wollte er zum einen der Basler Partei nutzen - eine in Avignon ge- 
glückte Union mit den Griechen bedeutete einen Sieg des Konzils und das 
Scheitern aller italienischen Synodalpläne des Papstes. Zum anderen hatte 
eine Wiedervereinigung der gespaltenen Christenheit an der Rhone der 
französischen Sache einen ungeheueren Prestigegewinn erbracht und Avi- 
gnon ,wäre eine weitere Etappe auf dem Weg der „Wiedergeburt1' der Nation 
gewesen. 
Traversari aber unterstellte Talaru wie Aleman überdies noch persönliche 
Absichten. Schon am 28. I. 1436 hatte sich der Kamaldulenser in dem bereits 
erwähnten Brief aus Wien an Kaiser Sigismund mit der Befürchtung gewandt: 
Instat Gallica Natio Arelatensem cardinalem el Lugdunensem archiepiscopum 
habens duces pont9catzlmque szlmmum in Galliam transferre ~up i t . l~~  Rufen wir 

Nation: quod nullomodo dtyeraturpro~iisio facienda hmino pupe. . . Ad idem nomine nacionis Gallicane 
protestatus dominus Lugdunensis (ebd. 220) - dies geschah wohl kaum für seine Person! 
149 MC I1 892. 

CB IV 189, 192, 196, 199, 203. 
Is1 HALLER, in: CB I 138. 
'" a) Ausschußarbeit: Paris, BN, ms. lat. 15627, f. 198'- 204': materia electioni'loci, bes. f. 199", 
201'. 
b) Perugia: L'arcivescouo di  Lzrgduno rechiese in ptrblico uno doctorgallico, il quale avea nominato prima 
Vignonc in conditione e scczindo loco Firenze, che lcvasse la conditione . . . E simileJ uno deli ambasator del 
re di Francia, la qua1 cosafegran' confusione al arcivescovo, e tanta la importunitd tanfrz la pralica di e 
nocte di questo ambasciatore: Florenz, Arch. di Stato, MAP f. 11 n. 617. 
lS3 CB IV 348 - Cf. HALLER, in: CB I 148. 

Epp. I1 238; cf. E. P. Lviso, Riordinamento dell' epistolario di A. Traversari con lettere inedite 
e note storico-chr~nolo~iche, Florenz 1898/1903, V, 29 -E. CECCONI, Studi storici sul concilio di 
Firenze . . ., Florenz 1869, n. LXXVI - CB 1 149 A. 1 - RTA XI1 n. 6 (S. 19). 
Vgl. A. MASIUS, Über die Stellung des Kamaldulensers Ambrogio Traversari zum Papst Eugen IV. 
und zum Basler Konzil, Progr. Realgymnasium Döbeln 1888, XVIII mit A. 4 - HEPELEILECLERCQ 
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uns die früheren, bereits zitierten Äußerungen des Ordensgenerals über das 
Streben beider Prälaten nach der Tiara in Erinnerungls5, so läge der Schluß 
nahe, daß sie selbst an ihrer Studienstätte das Kirchenregiment in die Hand 
zu nehmen gedachten - die Griechenunion wäre also nur ein nützliches 
Mittel gewesen. Beide kannten Avignon als Papstresidenz noch aus eigener 
Anschauung; beide wußten, wie sehr in dieser Stadt die Erinnerung an ver- 
gangene Größe lebendig war, daß verklärende Rückschau und verlockende 
Aussicht auf künftige Prosperität die Mehrheit der Bürger einem neuen Papst 
an den Ufern der Rhone würde zustimmen lassen. Doch auch an dieser Stelle 
sei die Frage nach persönlichen Ambitionen erneut zurückgestellt. Im übri- 
gen galt es, das Unionskonzil in Avignon erst einmal zu realisieren. Immer- 
hin hatten noch andere Städte im Verlauf der Ortsdiskussion ihre Kandidatur 
angemeldet, und der Erzbischof mußte sich dabei mit Erwartungen auseinan- 
dersetzen, die an seinem eigenen Bischofssitz gehegt wurden. 

7. Kapitel 

Lyoner Fragen auf dem Basler Konzil 1436 (- 1440144) 

Wenn irn Folgenden auf die Frage einer Konzilsverlegung nach Lyon, vor 
allem aber auf einen Prozeß zwischen der Kirche von Lyon und Bourbon 
beziehungsweise Savoyen ausführlicher im Rahmen eines eigenen Abschnitts 
eingegangen wird, so zum einen, um das „allgemeinea Konzilskapitel nicht 
über Gebühr auszudehnen, zum anderen, um zwei seit langem weitgehend in 
Vergessenheit geratene Vorgänge stärker hervorzuheben. Das scheint beson- 
ders im Fall des Rechtsstreits um Lehen in der Dombes sinnvoll, da er grund- 
legende Entwicklungen im südfragzösischen Raum während des 15. Jahrhun- 
derts erkennen läßt und überdies für die Bewertung des Savoyerherzogs 

VIII2, 893 f. -J. DECARREAUX, Un moine helleniste et diplomate: Ambroise Traversari, in: REIt 
n. s. 4 (1957) 124 - C. L. STINGER, Humanism and the Church Fathers. Ambrogio Traversari 
(1386-1439) and Christian Antiquity in the Italian Renaissance, Albany 1977, 188, 196 - 
CHRISTIANSON, Cesanni 145. 
Iss S. dieses Kapitel 129 mit Anrn. 110 sowie 200. 
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Amadeus VIII. von Belang ist. Vorgeschichte und Gang des Prozesses werden 
in diesem Kapitel zusammenhängend und damit im zeitlichen Vorgriff bis 
zum Jahr 1440 wiedergegeben; zum tieferen Verständnis des Verhältnisses 
Lyon - Bourbon schlient sich daran ein kurzer Ausblick auf die von diesem 
Fürstenhaus dominierte Bischofswahl nach dem Tode Talarus 1444 an. 
Doch zunächst zum Plan eines Griechenkonzils in Lyon, wo die Erinnerung 
an den Unionsversuch des Jahres 1274 noch wach gewesen sein wird und man 
vielleicht auch hoffte, die große Reputation eines Fürsprechers Talaru könne 
in Basel einiges bewirken: Bereits im November 1435, also zu einem recht 
frühen Zeitpunkt, da die Ortsfrage in Basel selbst noch nicht im Vordergrund 
des Interesses stand, hatte die Stadt in dieser Angelegenheit Kontakte mit 
dem Königshof aufgenommen1 - man wußte eben, wessen Wille und Macht 
in Frankreich entscheidend waren. 
Offensichtlich blieben diese Sondierungen nicht ohne Erfolg, da es im 
Konsularregister zum 30. April 1436 heißt, daß der mit neuen Instruktionen 
zum Konzil als französischer Botschafter reisende Ritter Simon Charles in 
Lyon Geldzuwendungen erhielt, afin que, plus diligemment et de meilleur cure, il 
procure que le saint concile qui est r? Bdle, qgant ils'en departira' s'en viegne lollgier en 
ceste ville de Lion, comme le roy nostre J. de ce a chargiz express&ment, entre autres 
choses, mons. lJurcevesq2ce de Vienne etled. mess. Symon Charles qui, paar ceste ca2cse 
et plzlsieurs autres, vont audit concilea2 In der Tat reisten die Gesandten mit dem 
am Königshof und auf einer Klerusversammlung zu Poitiers irn März 1436 
gefaßten Beschluß nach Basel wie an die Kurie, um beiden Parteien den 
Vorschlag einer Abhaltung der Unionssynode an so traditionsreichen Stätten 

Am 21.111. 1436 erstatteten die beiden Lyoner Gesandten Etienne de Villenove und Etienne 
Guerrier von ihrer Mission zu Kar1 VII. Bericht: Registres consuiaires de la ville de Lyon I1 456 - 
Vgl. P~RICAUD, Notes et documents 51 - V. DE VALOUS, Note sur la rivolte populaire B Lyon en 
1436, in: Lyon Revue 3 (1882) 341 - R. Fieoou, Une rkvolte populaire B Lyon au XVC siecie: La 
Rebeyne de 1436, in: CH 3 (1958) 146; engl.: A Popular Revolt in Lyons in the Fifteenth Century: 
The Rebeyne of 1436, in: The Recovery of France in the 15th Century, ed. by P. S. Lews, London- 
Basingstoke 1971, 260 - DERS., Ombres 96. 
") Registres consulaires de la ville de Lyon I1 458 - Auch bei J. VAESEN, Un projet de translation 
du concile dc Bile i Lyon en 1436, in: RQH 30 (1881) 563 mit A. 2 - Vgl. P~RICAUD, Notes et 
documents 52 - Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 337 f. - Vaors, Pape I1 38 - FEoou, Revolte 146; 
Popular Revolt 261 - DERS., Ombres 96 -J. D. LEVESQUE, Les Freres Precheurs de Lyon. Notre- 
Dame de Confort 1218-1789 (Lyon) [I9781 160 - MOLLER, Lyon 51 - L~TIZE, Parlement 70 f. 
b) Der konziliaristisclie Minorit Mathias Doring, zu Basel Vertreter seiner sächsischen Ordens- 
provinz und der Universität Erfurt (vgl. E. KLEINEIDAM, Universitas studii Erffordensis. Oberblick 
über die Geschichte der Universität Erfurt, I: Spätmittelalter 1392-1460 [= EThSt 141 Leipzig 
("1985, 288 f.), schrieb, quodgenerale ~oncilium injiaXIImenses indicereturin partibus Gennaniae vel 
Gnllide, po~issimurn in Lugduno  vel Avinione [Hervorhebung durch mich]: A. LEROUX, Nouvelles 
recherches critiques sur les relations politiques de la France avec l'Allemagne de 1378 i 1461, Paris 
1892, 317 A. 1. 
C) Zu Sirnon Charles und Jean de Noriy s. hier 329-343, I1 608-617. 
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der Konzils- und Papstgeschichte wie Lyon, Vienne oder Avignon zu unter- 
breiten? 
Doch sollte die ebenfalls von Simon Charles den Lyonern übermittelte 
Nachricht, Kar1 VII. lehne jede Minderung der von ihnen beklagten Steuer- 
last ab - der König brauchte mittlerweile seine bonnes villes nicht mehr als 
Bittsteller anzugehen4 -, Anfang Juni 1436 zu einer Rebellion in der Stadt 
führen. Neben dem wachsenden Steuerdruck waren es Geldentwertung, 
Teuerung, Vers~r~un~sschwierigkeiten und Verelendung, die als Kriegsfolgen 
auch die bislang begüterten bürgerlichen Schichten getroffen hatten, welche 
in dem Notar Jean de Condeyssie ihren Anführer fanden.5 Als die Konsuln 
nach dem Scheitern der Rebeyne zwei Gesandte, den angesehenen Notar 
Benoit Chenal (Chanal) und Jean Bacon, zu ihrem Erzbischof nach Basel 
schickten, um die über Simon Charles gesponnenen Fäden fester zu ziehen, 
mußten sie sich am 2. Juli 1436 sagen lassen, bei aller grundsätzlichen Sympa- 
thie seien die Väter über den Aufstand betroffen und würden kaum einen 
Ort, der sich solchen Verbrechens schuldig gemacht habe, zur Stätte des 
künftigen Konzils ausersehen: Leplusgfdnt empeschement que soit en la besongne 
est de ceste renommze que l'en a h i t  aucunne novitz en lad citg' par telque le menu 
peuple voeuft avoir fe gouvernement, tant sus fesgens du roy que sus t o w  autres et 
de ce estoit tresgrant vois de par dega avant la venue maistre Benoit Chanalet Jehan 

Druck der Instruktionen: CB I n. 52-54 (S. 400418);  ebd. S. 416 zur Ortsfrage - Vgl. auch 
hier 336. 

Wie sehr dcr königliche Steuerdruck in den dreißiger Jahren auf Lyon zunahin, belegen 
anschaulich die zahlreichen Schreiben Karls VII. an die Stadt, die CAILLET im Anhang seiner 
„Etude sur les relations de la commune de Lyon avec Charles V11 et Louis XI" abdruckte - Vgl. 
auch FEoou, Hommes de loi lyonnais 274 - P. S. LEWIS, La France i la fin du Moyen Age. La 
societk politique [Paris] (1977) 365 - DERS., The Centre 36-38 - Für Enguerrand de Monstrelet 
war dies der eigentliche Grund des Aufstands: . . . plusieurs cifoyens de la ville dc Lion sur le Rosne se 
rebellerenf confre les ofFriers du Roy de France, pour et a cause de ce qu'ilz esfoient travaillis degabelles et de 
subsides qu'orr levoil sar eulx: Chronique,publ. par L. DOU~T-D'ARCQ, V Paris 1862 (ND 1966) (SHF) 
279 (1. 11, C. 21 1). 
Dieser allgemein wachsende Druck des Königs auf die französischen Städte fiel auch dem 
englischen Gegner auf: LEWIS, France 83 - LITTLE, Parlement 61-63 - Für die Städte des Langue- 
doc: H. GILLES, Autoritk royale et resistances urbaines. Un  exemple languedocien: L'kcliec de la 
rkformation gknkrale de 1434-1435, in: BPH (jusqu'i 1610) a. 1961, 115-146 -Jüngst zu diesem 
Problem unter Blick auf die Entstehung des modernen Staatswesens J.-P. GENET, in: Genese de 
I'Etat moderne. Prelevement et redistribution. Actes du Colloque de Fontrevaud 1784, Ed. par 
J.-P. G. /M. LE MENE, Paris 1787,lO; vgl. auch ebd. den Beitrag von CHEVALIER - Zum Begriff der 
bonnes vifies: B. CHEVALIER, Les bonnes villes de France du XIVc au XVIc sitcle, Paris 1982, bes. 
TeilI. 

Grundlegend hierzu die Forschungen von F~DOU; neben dem in Anm. 1 zitierten Aufsatz wären 
zu nennen: Les hommes de loi lyonnais 272-274 - Le cycle mkdikval des rkvoltes lyonnaises, in: 
C H  18 (1973) 233-247; bes. 237 f. - Epreuves et promesses, in: Histoire de Lyon et du Lyonnais, 
publ. sous la dir. d' A. LATREILLE (Toulouse 1975) 118-120 - 1463: La quatrikme foire, in: 
Lyonnais 68, vgl. 219 uean de Condeyssie). 
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Bacon, laqzlelle avons pozlrchassiZ et  moy et eulx 6 nostre povoir apaisier, et pour 
tollt dire, jamais le conreil [Basler Konzil] ne se mecteroit en lieu en que l'on fist 
t e l h  n o v i t i ~ . ~  So sprach Talaru auch als Exponent der Lyoner Adelskirche, die zur 
Bürgerstadt seit jeher in Distanz stand und ihr altes Mißtrauen nur zu bestä- 
tigt fand; es sprach aber auch der Vertreter der französischen Gesamtkirche, 
die um das höhere Prestige von Avignon wußte, das es für das Unionskonzil 
einzusetzen galt. 
Aus diesem Grund war wohl auch dem Bemühen der Lyon benachbarten 
Gemeinde Bourg(-en-Bresse) kein Erfolg beschieden, die künftige Synode bei 
sich aufnehmen zu dürfen - ein Ansinnen, das eigentlich weniger aussichts- 
los war als es angesichts der geringen Größe des Orts und der daraus resultie- 
renden organisatorischen Probleme bei der Bewältigung eines solchen Unter- 
nehmens zunächst den Anschein hat. Als Antwort auf ein schreiben der 
Syndici, das die Sicherheit und Kommodität ihrer Stadt rühmte, beauftragen 
die Basler am 13. VI. 1436 - genau eine Woche, nachdem Lyon sich selbst 
durch seine Rebellion desavouiert hatte - ihren Mitvater Pierre de la Treilhe, 
für das Konzil nach Bourg zu reisen.? Eine kaum zufällige Wahl: Der Archi- 
diakon von Lodive fühlte sich als Freund aus frühen Tagen und als General- 
vikar von Arles dem Kardinal Louis Aleman verbunden, welcher aus dem der 
Bresse benachbarten Bugey stammte. Schon Pierres gleichnamiger Onkel, 
Bischof von Lodive, war ein Freund von Alemans Onkel Francois de Conzii 
gewesen, unter dem unser Konzilsgesandter wiederum als Sekretär gearbeitet 
hatte. Und wie der Kämmerer Conzi.4 war er als Notar der Camera apostolica 
den Weg von Benedikt XIII. über Johannes XXIII. zu Martin V. gegangen.s 

Text der Antwort Talarus bei: a) VAESEN, Projet de translation 567 f.; ebd. 566 f. auch eine 
Antwort der gesamten Gesandtschaft Karls VII., die - allgemein gehaltener - im Tenor doch 
ähnlich ausfiel; b) DE VALOUS, Note sur la rkvolte 341 (Texte nach Lyon, Arch. Cornrn., AA 22, 
n. 88/89) - Vgl. Pe~ousa, Louis Aleman 21 1 - VALOIS, Pape I1 39 mit A. 1 - Fe~ou,  Revolte 146; A 
Popular Revolt 261. 
Im Konsularregister (I1 466) findet sich übrigens zum Jahre 1436 ein nicht näher datierter Eintrag, 
der aber später als der Vermerk über die Zahlungen an Simon Chades (30. IV.) anzusetzen ist. Es 
ging ebenfalls um eine Eeldanweisungpour aler ri Bdle Vers mons. de Lion, pourfairc lespi2ces placls, 
oidimus ct atllres choses . . . Hinter letzterem könnte sich das Anliegen eines Konzils in Lyon 
verbergen. 

a) Zur damaligen Große und Bedeutung von Bourg: A. CHAGNY, Bourg-en-Bresse au temps de la 
domination savoisienne (XVc et XVIC sikcles) Bolirg 1906, bes. 4. 
b) Zur Mission des Pierre de La Treilhe: Cartulaire de Bouxg-en-Bresse, publ. par BROSSARD, n. 82 
(S. 236) - Vgl. DENS. in: C. JARRIN, La Bresse et le Bugey I 448 - GUICHENON, Histoire de Bresse et 
de Bugey 113, 75, nahm irrtümlich an, die Initiative zu einer Verlegung nach Bourg sei von Basel 
selbst ausgegangen, in der Bresse aber nicht auf Gegenliebe gestoßen - Hierzu und zum Folgen- 
den auch: L.-H. LABANDE, Projet de translation du concile de Bile en Avignon, in: Annales Soc. 
dJEtudes provengles (Annales de Provence) 1 (1904) 14 f. - P~ROUSE, Louis Aleman 211 - 
MULLER, Lyon 51. 

P~ROUSE, Louis Aleman 27, 136, 319 - Cf. CB I1 295, 366; 111 599 - GCN 111 n. 1876, 1879, 
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Der Archidiakon von Lodkve hatte überdies Louis de Lapalud, dem Adeligen 
aus der Bresse, auf dem Konzil bei den Bemühungen um den Stuhl von 
Lausanne Hilfe geleistet9, und am 9.11. 1433 war er auch als Prokurator für 
Ludwigs Bruder Jean de Lapalud inkorporiert wordenlO, dessen Ansprüche auf 
das Priorat Payerne (Peterlingen) er noch 1441 in Basel verfocht.ll 
Schließlich konnte Bourg - in seinem Werben sicher auch von dem aus der 
Stadt stammenden und später Felix V. verbundenen Konzilsvater Antoine 
Piochetlz unterstützt - als savoyischer Ort darauf verweisen, daß es formal die 
Bedingungen des Griechendekrets Sicutpia mater erfüllte. Und in einem über 
die Legation des Pierre de La Treilhe berichtenden Schreiben an die französi- 
schen Botschafter zu Basel vom 13. VII. 1436 vergaßen die Syndici nicht zu 
betonen, die Gesandten möchten ihrem Anliegen auch darum Unterstützung 
verleihen, weil Kar1 VII. freundschaftliche Beziehungen zum Herzogtum 
Savoyen pflege.l3 Da liegt natürlich die Vermutung auf der Hand, hinter den 
Demarchen aus Bourg könne wieder einmal Amadeus VIII. stecken, der nach 
erprobtem Muster bei Aktionen mit unsicherem Ausgang stets andere 
vorzuschicken pflegte.l4 Allerdings ist zu bedenken, dai3 der Herzog später 
nie offen und entschieden für einen savoyischen Konzilsort plädierte. 
Oder unterblieb das gerade wegen seiner negativen Erfahrungen mit Bourg? 
Hatte er dabei erfahren, wie stark der französische Druck zugunsten 
Avignons war? 

Die erwähnte Gesandtschaft aus Lyon, welche nach der Rebgne zu ihrem 
Erzbischof nach Basel gereist war, konfrontierte den Oberhirten aber nicht 
nur mit der Ortsfrage, sondern auch mit Angelegenheiten seiner Kirche.15 Die 
persönlichen Beziehungen zur Heimat kamen im Verlauf des Jahres 1436 
sogar noch stärker als zuvor zum Tragen: Dispenssachen aus seiner Diözese, 

1888, 1890 U. ö. (Generalvikariat Arles) - Vgl. E. G~I,I,ER, Die päpstliche Poenjtentiarie von ihrem 
Ursprung bis zu ihrer Ausgestaltung unter Pius V., I/2 (= BPHIR 4) Rom 1907 (ND 1980) 112 - 
L. CELIER, Les dataires du XVe siicle . . . (= BEFAR 103) Paris 1910,27 -J. SEGONDY, Les evtques 
de Lodhe, 1955 (Ms. - Montpellier, Bibl. Mun.) 229 - DYKMANS, D'Avignon i Rome 212 A. 1, 
220 - DALLBMAGNB, Bugiste 160 

CB 111 11. 
'O CB 11 343 - Vgl. M. LEHMANN 231 - BILDERBACK, Membership 3 13 - Jean als Bruder des Louis 
de Lapalud: S. hier 34 Anrn. 17 C. 
" CB V11 310 -Auch in Stellvertretung anderer savoyischer Äbte trat er in Basel auf: a) Ambro- 
nay: CB V11 319; cf. RTA XV n. 3 18 (S. 600) - LAZARUS 307 - b) St-Maurice d'Agauiie: CB I1 326. 
l 2  Angaben t u  seiner Person hier 11 754 Anm. 63. 
l3 MART~NE/DURAND, Thes. nov. anecd. I I783 f. 
l4 Aus der Tatsache, daß auch Pierre de La Treilhe im Februar 1440 jener Basler Kommission 
angehörte, die mit der Provision von Amadeus VII1.-Felix V. beauftragt war (CB V11 58-60), 
niöchte ich keine weitergehenden Schlüsse ziehen. 
l5 S. die in Anrn. 6 zitierte Passage aus dem K~nsularre~ister. 
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die Ubernahme des Rechtsstreits um ein Kaplanat an der Pfarrkiche von 
Pont-de-Vaux auf Bitten des Priors von Notre-Dame de la Platiire seien als 
~outineangelegenheiten nur kurz envähnt.16 Größere Aufmerksamkeit ver- 
dient die Tatsache, daß Talaru bei dein alten Streit um den Anspruch des 
Bischofs von Lyon auf sein geistliches Aufsichtsreclit über die Benediktiner- 
abtei St-Claude (Oyend) erfolgreich war. Er hatte die wie der Prozeß gegen St- 
Just bereits früher in Rom - auf seinen Wunsch - von Aleman behandelte 
Sache nunmehr vor das Basler Forum getragen und am 13. XII. 1436 ein ihm 

Urteil erreicht." Die Sentenz des Metzer Archidiakons Guillaume 
~ u ~ u c s  war auch ein Sieg des konzilsverbundenen französischen Botschaf- 
ters über einen burgundischen Gesandten in Basel, Jean Vincelles, Abt eben 
dieses Juraklosters. Doch bedeutete er natürlich keine endgültige Lösung des 
Exemtionskonflikts, der die Amtszeit Talarus überdauerte und die Abtei im 
übrigen vor den Lyoner wie vor weiteren Ansprüchen des Herzogs von 
Burgund und des Erzbischofs von Besancon beim Kaiser Schutz suchen 
ließ.Is 
Auf Grund einer Anregung des Konzilspräsidenten Cesarini mußte sich der 
Erzbischof auch mit einer savoyischen Angelegenheit befassen: Der Kardinal 

l6 a) Dispense: CB IV 203, 209, cf. 239; 
b) Pont-de-Vaux: Ebd. 289, cf. 294 - Prior von La Platikre, der Lyoner Niederlassung der 
Kongregation von Sr-Ruf, war der konzilsengagierce Nicolas Croset: S, hier 194 und MULLER, 
Prosopograpliie I57 - Dans., Lyon 50. 
C) Des weiteren befünvortete die Komrnundeputation auf Grund von Talarus Bericht Ende Juni 
1436 die Suppliken des Propstes Francois Artaud von St-Paul-Trois-Chiteaux (CB IV 189, cf. 
213 f,) und des Klerikers Ami Bertrand aus Avignon (ebd. 192). Bereits irn März hatte sie dem 
Erzbischof die Bitte um Bestätigung eines Pfründentauschs aus der Diözese Grenoble übergeben 
(ebd. 86) - allesamt Anträge aus dem Umkreis seiner Studien und seines Episkopats. 
l7 Lyon, Bibl. mun., Fonds Coste 67 (Or.) - Vgl. LOCA~LLI ,  L'abbaye de St-Oyend-de-Joux 40, 
und hier 85 mit Anrn. 41. 

S. hierzu den in Anm. 17 genannten Aufsatz von LOCATELLI 29-48. 
Es handelt sich irn übrigen bei diesem Streit um ein mehr oder minder über das gesamte Mittelal- 
ter virulentes Problem, das vor allem aus der Lage des Klosters fernab von Lyon und aus dessen 
starkem Eigenbewußtsein resultierte: So gab es dort irn 7./8. Jh. eigene Kla~stralbischöfe, anderer- 
seits fungierten Erzbischöfe von Lyon und sogar von Vienne irn 9. Jh. als Abte von St-Oyend: B. 
DE VR~GILLC, L'kpoque carolingienne, in: Les diockses de Besancon et de Saint-Claude, sous la dir. 
de M. REY ( = Histoire des dioceses de France, n.s. G )  Paris 1977, 17, 20 - DERS., Lavie de 1'Eglise 
de Lyon du IVC au VIIIe sikcle, in: Le diocese de Lyon 42 -Literatur zu Jean Vincelles: GC I1 376, 
XXXIX; IV 252, 1169; XI1 410 - BENO~T, Histoire de . . . St-Claude I1 75 -In Konstanz: ACC I1 
16, 185, 190, 348, 375 E, 379, 382, 500-504; IV 244, 276-279 - H. FINKE, Forschungen und 
Quellen zur Geschicl~te des Konstanzer Konzils, Paderborn 1889, 163 - VALOIS, Schisme IV 262 
A. 4 - ALBERIGO, Chiesa conciliare 224 A. 96 - HDIMPCL, Vener 1288,289 A. 342,363 - In Basel: 
U.-F. NICOLAS,] Histoire des dioceses de Besancon et de Saint-Claude, I1 Besanqon 1851, 120 - 
J. MEYNIER, L'archeveque Jean IV de La Rochetaillke, in: Acad. sciences, belles-lettres et arts de 
Besancon. Procks-verbaux et Memoires, Besancon 1899,257 -J. M. VIDAL, Un recueil rnanuscrit 
de Sermons prononcks aux conciles de Constancc et de Bale, in: RHE 10 (1909) 497,508,514 f. - 
LAZARUS 318, 334. 



148 Amedee de Talaru, Erzbischof von Lyon 

hatte nämlich nach Anhörung der Advokaten der seit mehreren Jahren in 
Basel um das Cluniazenserpriorat Payerne (Peterlingen) / Diöz. Lausanne 
streitenden Jean de Lapalud und Guillaume Dumont vorgeschlagen, im 
Interesse einer gütlichen Einigung sollten sich Talaru und der Abt von 
Vezelay vermittelnd einschalten, qui amici sunt parcium hincinde.'g Der Erz- 
bischof kannte natürlich den konzilsengagierten Jean de Lapalud nur zu gut, 
war er doch - wie erwähnt - ein Bruder des Prätendenten auf den Stuhl von 
Lausanne. 
Doch auch in einer ihn unmittelbar betreffenden Weise wurde der Erzbi- 
schof 1436/7 mit savoyischen Problemen konfrontiert - so vielschichtig und 
vielfältig die Bindungen von Kirche und Stadt zum Nachbarstaat waren, so 
drohend lagen darüber eben die Schatten der Politik des Herzogs Amadeus 
VIII. Am 24. V. 1436 kamen auf der Generalkongregation littere domini dztcis 
Sabaudie concernentes castrum Ritorie pertinens ad mensam archiepiscopalem 
Lugdunensem zur Verlesung.20 Sie stehen im Zusammenhang mit einem 
Prozeß, welcher die Expansion Savoyens nach Westen um ein weiteres 
Beispiel bereichert. Wie bereits erwähnt, hatte Amadeus VIII. schon Ende des 
14. Jahrhunderts versucht, Hand auf den erzbischöflichen Besitz Riottier zu 
legen, was Talaru wohl seinerseits zu der genannten Aufzeichnung aller seiner 
dortigen Güter und Gerechtsame in den Jahren 1423/25 veranlaßte.2' Der 
savoyische Brief an die Väter stellt nun die Antwort auf eine Mahnung der 
Synode dar, die wiederum auf Klagen des Lyoner Erzbischofs vor dem Kon- 
zilsforum beruhte, der Herzog halte Riottier bereits seit etwa vier Jahren ohne 
jeden Rechtstitel in seiner Gewalt - mit derselben Beschwerde hatte Talaru 
sich im übrigen auch an den Königshof gewandt.22 Es mag erstaunen, daß der 
Erzbischof auf der Synode erst relativ spät in dieser Sache tätig wurde; hatte 
er bewußt auf den Rückzug des erfahrenen Taktikers nach Ripaille gewartet, 
spekulierte er auf die Schwäche oder Nachgiebigkeit des Nachfolgers? Die 
Basler forderten denn auch Herzog Ludwig von Savoyen auf, er möge seinen 
Vater zur Rückgabe von Riottier an die Kirche von Lyon bewegen, und 
Amadeus VIII. solle überdies für Chalamont, Beauregard und Montmerle, 
T ~ ~ V O U X  und Chiitelard kein Homagium fordern.23 

l9 CB IV 269. 
20 Ebd. 123. 
21 S. oben 91 mit Anm. 61 -63. 
U AUDRET, Memoires Dombes I1 559 - Vgl. M.-C. GUIGUE, Topographie historique du dkparte- 
rnent de I'Ain, Trevoux 1873 (ND 1976) 321. 

AUBRET (wie Anm. 22) - Einen kurzen Abriß über die Geschiclite dieser und der meisten 
nachfolgend erwähnten Orte liefern, meist auch mit kurzen Hinweisen auf Besitz und Rechte der 
Lyoner Kirche, die von G. BRUNET (G. B.) und P. Pancev~ux (P. P.) verfaßten Artikel in der bereits 
zitierten ,,Histoire des communes de 1'Ain. La Dombes" (1983). Besonders verwiesen sei auf 
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Letzteres weist nun in seiner Bedeutung weit über den Lokalstreit um Riottier 
hinaus; hier werden innerfranzösische Auseinandersetzungen im Schatten 
des Hundertjährigen Kriegs berührt, die Bourbon, Savoyen und Burgund an 
der Saone zusammenstoßen ließen. Die Kirche von Lyon spielte bei diesem 
Kampf der Prinzen um territoriale Arrondierung und Expansion eine zwar 
marginale und eher passive Rolle; Basel bot jedoch wenigstens vorüberge- 
hend eine Gelegenheit, ihrer schwachen Stimme etwas Gehör zu verschaffen. 
Zum Verständnis der Zusammenhänge ist ein kurzer Rückblick geboten: 
Durch Verträge mit dem Hause Thoire-Villars und vor allem mit den Herren 
von Beaujeu hatte das Kathedralkapitel St-Jean im 13.114. Jahrhundert seine 
Güter und Rechte nordöstlich der Bischofsstadt in der Dombes fixiert, wo die 
Kirche selbst auch über Altbesitz verfügte.24 1400 trat nun Herzog Ludwig 11. 
von Bourbon in die Rechte Eduards 11. ein, des letzten Herrn von Beaujeu, 
der sich dem verwandten Bourbon wegen verschiedener Hilfen - so gegen 
Savoyen und später bei Anklagen vor dem Pariser Parlament - verpflichtet 
wußte: Der kinderlose, von seinen Untertanen in Villefranche bedrängte und 
in steten Geldnöten steckende Eduard bestimmte den Herzog und dessen 
Gattin Anne Dauphine dYAuvergne, durch die bereits das Forez an Bourbon 
gefallen war, als Universalerben.= So konnte der Herzog noch im selben Jahr 

Ambkrieux (G. B. 327 F.), Beauregard (P. P. 395-397), Chalamont (P. P. 132-138), (La Chapelle- 
du-) Chatelard (P. P. 464-469), Montmerle (G. B. 361-363), Thoissey (G. B. 349-352), Trevoux 
(P. P. 375-389) - Speziell zu Montmerle: E. L~nna, Histoire de Montmerle, Villefranche 1952 
(Arbeit war mir nicht zugznglich) - S. auch die Angaben in Anm. 24. 
l4 S. die Angaben in Arim. 23 sowie GUICHENON, Histoire de la souverainetk de Dombes I 3 9  
(Beauregard), 59 (Chalamont), 135 f. (Trkvoux, Chatelard), 115 f. A. 1 (Montmerle, Maximieu, 
Chalamont) - GUIGUE, Topographie Ain 24 f. (Beauregard), 69 (Chalamont), 198 (Lent), 256 
(Montmerle), 405 (Trkvoux) - Von alters umstritten war die Forderung der Lyoner Erzbischofe an 
die Herren von Beaujeu, das Homagium für Beauregard zu leisten: E. PHILIPON, Dictionnaire 
topographique du dkpartement de I'Ain, Paris 1921, 30. 

Text des 1391 abgefaßten und von Eduard kurz vor seinem Tode noch modifizierten Testa- 
ments bei HUILLARD-BREHOLLES / LECOY ~e LA MARCI~E, Titres . , . Bourbon I1 n. 4281 - Vgl. Lyon, 
ADR, 10 G 515, f. 201'- Histoire du Beaujolais: Manuscrits inkdits des XVIIc et XVIIIe sikcles, 111: 
Memoires de J.-G. TROLIOUR DE LA VAUPIERRE [1707-17601, Lyon 1920,25-27 -JACQUES, Eglise 
~rimatiale 110 - DE LA Rocr-IE LA CARELLE, Histoire du Beaujolais I 190 - GUIGUE, Topographie 
Ain 450 - P. BERTHET, Recueil historique sur Chalamont . . ., Lyon 1890,33 - STEYERT, Nouvelle 
histoire de Lyon I1 568-570 (Anne Dauphine: Forez), 571-573 (Beaujeu: Bourbon) -J. BALLOPET, 
Histoire de Villefranche . . ., Villefranche 1932 (ND 1980) 135-137 -H. DE SURIREY DE ST-REMY, 
Jean 11 de Bourbon, duc de Bourbonnais et d'Auvergne 1426-1488 (= Nouvelle Collection 
d'ktudes mkdikvales) Paris 1944, 71 - M. M ~ R A S ,  Le dernier Seigneur de Beaujeu Edouard I1 
(1374-1400), in: BECh 111 (1953) 121 f. - DERS., Le Beaujolais au Moyen Age, Villefranche (-en- 
Beaujolais) 1956 (ND 1979) 100 F. - E. PERROY, L'Etat bourbonnais, in: Histoire des institutions 
francaises au Moyen Age, publ. sous la dir. de F. LOT e t  R. FAWTIER, I (Institutions seigneuriales) 
Paris 1957, 289 - MARIE Josk, Amedke VIII, I 180 - A. Lecuai, De la seigneurie i I'Etat. Le 
Bourbonnais pendant la guerre de Cent Ans, Moulins 1969,298 f. - LORCIN, Campagnes 356 - 
NOUYELLET, Histoire 29 -P. PERCEVAUX, La Dombes, terre originale et mal connue, in: Histoire des 
communes de I'Ain. La Dombes 88 - J.-Y. MARIOTTE, Dombes, in: LM 11116 (1986) 1176. 
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das dem Forez benachbarte Beaujolais sowie Teile der Dombes in seine 
Herrschaft einverleiben, wobei er die Besitzungen jenseits der Sahne 1401 
durch Ankäufe aus dem Besitz des Humbert VII. voll Thoire-Villars um 
Tr&voux, Ch4telard und Ambkrieux erweiterte. (Diese drei Besitzungen sowie 
das Beaujeusche Erbe, „Beaujolais A la Part de l'Empirea, werden im Ancien 
Regime die bourbonische „Souverainete de Dombes" bilden.) Das veranlaßte 
wiederum Savoyen, Reichsvikar östlich der Sahne und Herr der die Dombes 
umschließenden Bresse, zu Kaufaktionen noch größeren Stils bei Thoire- 
Villars.26 Ein enger Isthmus, der zu dieser ,,Donlbes savoyarde" gehörte, 
trennte nun als konfliktträchtiger Ausgangspunkt savoyischer Expansionen 
den Ostteil der bourbonischen Besitzungen und Rechte bei Lent - Le Chite- 
lard - Chalamont von den weiter westlich an der Sahne gelegenen, die sich 
von Thoissey bis Trkvoux erstreckten. 
Entsprechend einem 1376 zwischen Beaujeu und Savoyen geschlossenen 
Vertrag27 verlangte Amadeus VIII. nunmehr von dem Beaujeu-Erben Bour- 
bon das Homagium für die Seigneurien Lent, Thoissey, Beauregard, Chala- 
mont, Montmerle und Villeneuve, was Ludwig zunächst zwar verweigerte, 
um schließlich doch nach ersten Kriegshandlungen den Eid 1409 durch 
seinen Sohn in Chatillon-en-Dombes leisten zu lassen, weil eine Koalition 
des über den bourbonischen Machtzuwachs beunruhigten Burgund mit 
Savoyen drohteeZB Damit lieferte man Amadeus VIII. auch Erderhin keinen 
Vorwand, den störenden .petit Etat de Dombes" nach erprobtem Muster im 
Handstreich durch vorgeschickte Kleinadelige einnehmen zu lassen, wie er es 
erst 1408 über Amkdee de Viry versucht hatte.29 
Als Herzog verfolgte Ludwigs Sohn Johann I. von Bourbon lange Zeit einen 
eher antiburgundischen Kurs: Auf seine Weigerung, die von Dijon reklamier- 
ten Lehnseide für Besitzungen im Beaujolais abzulegen, sei hier nicht einge- 

26 Bibl. Dumbensis I n. LXII - HUILLARD-BR~HOLLES 1 LECOY DE LA MARCHE, Titres . . . Bourbon I1 
n. 4445 - POLEINS, Abrege de I'histoire de la souverainetk de Dombes 28 - DE LA TBYSSONNI~RE, 
Recherches Ain IV 101-103 - VALENTIN-SMITH, Notice historique sur Chalamont, Lyon 1847,20 
- BROSSARD, Histoire . . . du pays de Gex 219 - DE LA ROCHE LA CARELLE, Beaujolais I 198 - 
E. CHEVRIER, Notices Iiistoriques . . . sur la Bresse et le Bugey, Bourg 1868,32 - GUIGUE, Topogra- 
phie Ain 450 - STEYERT, Nouvelle histoire de Lyon 11 573 - DE SURIREY DE ST-REMY, Jean I1 de 
Bourbon 72 - PERROY, LIEtat bourbonnais 289 - MARIE JosB, Amedee VIII, I 282 F. - LEGUAI, 
Seigneurie 302 - NOWELLET, Histoire 30 - PERCEVAUX, La Dombes 88 - DEMOT2, Un regne 296. 
27 VALENTIN-SMITH, Chalamont 19. 
28 Bibl. Dumbensis I n. LXVII - DE LA ROCHE LA CARELLE, Beaujolais I 198 - 201 - MARIE JosE, 
Amkdie VIII, I 186 - LEGUAI, Les ducs de Bourbon 48 f. (mit Quellen) - Dens., Seigneurie 299 - 
Zu den Vereinbarungen von 1377: M~RAS, Edouard I1 111. 
29 DE LA TEYSSONNIERE, Recherches Ain IV 128-132 - VALENTIN-SMITH, Chalamont 22 - BERTHET, 
Chalamont 33 f. - STEYERT, Nouvelle histoire de Lyon I1 580 - MARIE JOSI?, Amedke VIII, I 184 f. 
- LEGUAI, Les ducs de Bourbon 47 f. - DehtoTz, Un regne 296. 
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gangen. Indes erklärt sich hieraus wiederum mit die antibourbonische 
Koalition der überdies verwandten Herrscherhäuser Burgund und Savoyen. 
Die Spannungen führten sogar wiederholt zu einem, von den Parteien aller- 
dings wohlltalkuliert in kleinem Rahmen gehaltenen Kriegstheater, das auch 
dank der auf Verhandlung und Einung bedachten bourbonischen Herzogs- 
mutter nicht allzu sehr eskalierte.30 Die Dombes stand dabei mit zur Debatte: 
Als savoyische Antwort auf einen bourbonischen Zug gegen das burgun- 
dische Cluny ließ Amadeus VIII. 1431 Trkvoux überfallen. Dahinter verbarg 
sich natürlich ebenso wie 1432, da der Herzog die Herren von Romans und 
Glareins gegen Chitelard vorrücken ließ, eine ausschließlich an Eigeninteres- 
Sen orientierte P01itilt.~~ Erneut schlossen sich Burgund und Savoyen zu- 
sammen, als in Moulins 1434 die Herrschaft von Johann I. auf Karl I. über- 
ging und dieser seinem Großvater gleich Amadeus VIII. das Homagium für 
die Besitzungen und Rechte in der Dombes verweigerte. In Chambkry wurde 
am 12.11. 1434 diese Koalition abgemacht32, hinter deren erklärtem Ziel, Karl 
von Bourbon mit Waffengewalt zum Nachgeben zu zwingen, beide Parteien 
ihre alten Absichten verfolgten: Philipp der Gute hoffte auf die Grafschaft 
Beaujeu, Savoyen wollte sich die von bressanischem Gebiet umschlossenen 
bourbonischen Exklaven in der Dombes einverleiben.33 Auch Herzog Karl 
rüstete auf: Er wußte den seit Mai 1433 mit seiner Halbschwester Margarete 
verheirateten spanischen Söldnerführer Rodrigo de Villandrando hinter sich 
und suchte vor allem bei Karl VII. und königstreuen Kräften wie der Stadt 
Lyon um Unterstützung nach - dorthin hatte sich seit Burzem auch die 
Mutter des Herzogs zurückgezogen, und dort hatte der Herzog die reich- 
gewordene Familie Jossard für den Dienst in seiner Verwaltung gewinnen 

30 Den besten Uberblick über die Regierung Johanns I. von Bourbon bietet LEGUAI, Les ducs de 
Bourbon, passim bes. 45-81; ebd. 65 zur Politik der Anne Dauphine d'Auvergne - Zu den von 
Burgund geforderten Eiden s. VALLET DE VIRIVILLE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon 
I1 168 A. 1. 
31 DE LA ROCHE LA CAROLLE, Beaujolais I 210 - LECUAI, Les ducs de Bourbon 134 - NOUVELLET, 
Histoire 33. 
32 Text des Verrrags bei S, GUICI-~ENON, Histoire gtntalogique de la royale maison de Savoye, I1 
(Preuves) Lyon 1660 (ND 1976) 288-290; in der Turiner Ausgabe von 1778180: vol. I1 (= t. IVI1) 
288-290 - Zur Überlieferung ZELLPELDER, England 138 A. 19 - S. auch Documents iiikdits pour 
servir d I'histoire de Bourgogne, publ. par M. CANAT, I Chalons/S. 1863, 340. 
Vgl. DE LA TEYSSONNIBKE, Recherches Ain IV 307 - DE LA ROCHE LA CARELLE, Beaujolais I212 - 
ST~YERT, Nouvelle histoire de Lyon I1 606-608 - D ~ N I A U ,  Commune 579 - A. BOSSUAT, Perrinet 
Gressart et Franqois de Surienne, agents de I'Angleterre. Contribution i I'ktude des relations de 
I'Angleterre et de la Bourgogne avec la Prance sous le regne de Charles VII, Paris 1936, 215 mit 
A. 3 - LECUAI, Les ducs de Bourbon 141 - R. BERGER, Nicolas Rolin. Kanzler der Zeitenwende im 
englisch-französischen Konflikt 1422-1461 (= Scrinium Friburgense 2) FreiburgISchw. 1971, 141 
- NOWELLET, Histoire 34. 
33 P~ROUSE, La Savoie d'autrefois 28, 325 - NOUVBLLET, Histoire 34. 
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können.34 Trotz der Einnahme von Belleville und der Belagerung von Ville- 
franche durch Burgund wurde aber auch jetzt das Waffengeschäft wiederum 
nur zögernd und halbherzig betrieben; umso eifriger pflogen die Parteien 
stattdessen Verhandlungen, welche Bourbon und Burgund nach ersten 
Abmachungen in Pont-de-Veyle (November 1434) schließlich zu Nevers 
(Februar 1435) einen friedlichen Ausgleich ihrer Interessen finden ließen35, 
der wohl vorrangig burgundischem Weitblick auf eine übergeordnete natio- 
nale Versöhnung hin zu verdanken war; Nevers bedeutete ja bekanntlich vor 
allem den entscheidenden Durchbruch zum innerfranzösischen Ausgleich 
von Arras. Gegenüber Savoyen, dessen Einfluf3 nicht erst seit Amadeus' VIII. 
Abschied von der Tagespolitik im Schwinden begriffen war36 - sowohl 
Nevers als auch Arras kamen ohne Vermittlung des .Friedensfürstenc' zu- 
stande -, verlegte Kar1 von Bourbon sich aufs juristische Finassieren und 
Taktieren. Es war zwar auch zu einem bourbonisch-savoyischen Friedens- 
vertrag gekommen, der indes das Problem der Dombes offen gelassen hatte. 
Am 15. I. 1435 trat der Herzog das Beaujeusche Erbe in aller Form an seinen 
zweiten Sohn Philipp ab, den er der Aufsicht des Ritters Jacques de ChAtillon 
unterstellte. Alsdann lehnte er für die Erwerbungen aus dem Besitz der 
Thoire-Villars (Trivoux, Chitelard und Ambkrieux) jegliches Homagium ab, 

a) Heirat Villandrando - Marguerite: HUILLARD-BREHOLLES / LECOY DE LA MARCHE, Titres . . . 
Bourbon I1 n. 5435 - QUICHERAT, Rodrigue de Villandrando, n. XXIV (S. 249-251) - Vgl. DE 

SURIROY DE ST-REMY, Jean I1 de Bourbon 28 f. A. 1 - LEGUAl, Les ducs de Bourbon 155; 
b) Verbündete: L. CNLLET, Lettres inkdites des ducs et duchesses de Bourbon antkrieurcs i 1503, 
Moulins 1909, n. XVIII/XIX (S. 36-38) - BERGER, Nicolas Rolin 110; 
C) Jossard: F~~ou,Jossard 473 - De~s . ,  in: Lyonnais 279 -Diese Familie verstand es im übrigen, 
ähnlich den Juvenal des Ursins (s. hier 393 -414), die im 15. Jh. nicht seltene Möglichkeit sozialen 
Aufstiegs aus dem Handelsmilieu in den Fürstendienst wahrzunehmen, doch konnte sie ihre 
Stellung dann in dritter Generation nicht mehr halten. Dazu neben Feoou auch BULST, Studiun~ 
und Karriere 400 f. 

a) Belleville/Villefranche: Chronique de Jean Le Fivre, Seigneur de St-Remy, kd. F. MORAND, I1 
Paris 1881 (SHF) 297 f. (C. 189) - Pii I1 commentarii rerum memorabilium que temporibus suis 
contigerunt I1458 sqq.] ed. A. VAN HOCK, I1 (=Studi e testi 313) Cittd del Vaticano 1984, 542 f. 
(1. IX, C. 20) = Enea Silvio Piccolomini. Papa Pio 11, I commentarii. Edizione . . . a cura di 
L. TOTARO, I1 (= Classici 47) (Mailand 1984) 1732/34 bzw. 1733/35 (1. IX, C. 21) = Pio 11 (Enea 
Silvio Piccolomini), I commentari a cura di G. BERNETTI, 111 (=I classici cristiani 222) Siena 1973, 
208-210 (1. IX, C. 21) - Vgl. VALENTIN-SMITH, Chalamont 24 - DELAROCHE LA CARELLE, Beaujolais 
1 214 - Du FRESNE DE BEAUCOURT 11 49-51 - CAILLET, Etude 120 - BALLOPB~, Histoire de Vilie- 
franche 153 - DENIAU, Commune 582-584 - BOSSUAT, Perrinet Gressart 217 f. - LEGUAI, Ducs de 
Bourbon 143 f.; 
b) Pont-de-Veyle Nevers: Documents inkdits . . ., kd. CANAT I 358-361 - Vgl. DE LA TEYSSON- 
NIERE, Recherches Ain IV 308 - DU FRESNE DE BEAUCOURT I1 515 mit A. 8 (Quellen) - ZE~.LP~LDER, 
England 138 - LASOCKI, Un diplomate polonais 16-20 - BOSSUAT, Perrinet Gressart 221-223 - 
SURIREY DE ST-&MY, Jean I1 de Bourbon 28 f. - DICKINSON, Arras 3 f. - LCGUAI, Les ducs de 
Bourbon 146 - BERGER, Nicolas Rolin 111 f., 115 - A. COMWON REEVES, The Congress of  Arras, 
in: History Today 22 (1972) 726. 
36 Dies wurde sehr gut herausgearbeitet von LACAZE, Amkdke de Savoie 265-270. 
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um es aber für den Beaujeu-Komplex in Aussicht zu stellen.37 Der Bourbone 
wandte sich überdies an Sigismund und später an Albrecht II., um vom 
obersten Lehnsherrn für seine Ländereien in der Dombes (,,Beaujolais i Part 
de l'EmpireK) ein eigenes Vikariat zu erlangen, was natürlich savoyische 
Rechte beeinträchtigt hätte und zumindest bei dem Habsburger auch auf 
Ablehnung stieß.38 Doch die deutschen Herrscher spielten eine bestenfalls 
untergeordnete Rolle in dem auf Zeitgewinn und Kompromisse bei strittigen 
Einzelfragen (wie dem Münzrecht in Trevoux) zielenden Plänen Karls I,, die 
er nicht ohne Geschick bis zum Vertrag von Villefranche und dessen Bestäti- 
gung in Chambkry (15.11. und 17. IX. 1441) verfolgte.59 Das bedeutete indes 
nicht das Ende der Auseinandersetzungen; so sollten in den sechziger Jahren 
auf Grund extensiver Auslegung einer Bulle Pius' 11. durch Savoyen erneut 
Spannungen entstehen - doch dies berührt nicht mehr unser Thema.40 

Welche Bedeutung kommen nun Amkdee de Talaru, der Kirche von Lyon 
und dem Basler Konzil in diesem Zusammenhang zu? Aufschluß gewährt vor 
allem eine im ,,Fonds Coste" der Lyoner Munizipalbibliothek als Ms. 135 
liegende, 1440 zu Basel angefertigte Kopie des Registers über den Prozeß, den 
der Erzbischof und seine Kirche St-Jean gemeinsam vor dem Synodalforum 
angestrengt hatten. Die Aufzeichnungen setzen mit dem 12. VI. 1436 ein und 
enden am 17. VIII. 1440; der vorangestellte (moderne) Eintrag ,,De 1438 i 
1440" ist also ebenso falsch wie die Anordnung der drei Lagen der insgesamt 
41 Blätter umfassenden Handschrift. (Maßgebend bleibt allein die ursprüng- 
liche, Zählung nach römischen Ziffern.) Einige Ergänzungen bietet Ms. 136 
im selben Fonds, eine 1701 erstellte Abschrift41 verschiedener, für den Basler 

Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste, ms. 136, f. 2"-4' (1435 I 15) - Histoire du Beaujolais. Manu- 
scrits inedits . . . 11: Mkmoires de Louv~r ,  p. 2, 324; 111: MEMOIRES DE TROLIEUR DE LA VAUPIERRE 
(vgl. oben Anm. 25) 99. Bei LOUWT 319 zu den Eiden; vgl. auch oe LA ROCHE LA CARELLE, 
Beaujolais I213  - DE LA TEYSSONNI~RE, Recherches Ain IV 309 - BALLOFET, Histoire de Villefran- 
che 153 - NOUVELLET, Histoire 34. 
38 a) Sigismund: RTA XI1 n. 111 (S. 178 mit A. 2): zu 1437 V11 11; 
b) Albrecht IL: 1439 V1 11: GUICHENON, Histoire de la souverainetk de Dombes I 300 - DE LA 
R ~ C H E  LA CARELLB, Beaujolais I 216 - RTA XIV und Ri XI1 vermerken hierzu nichts. 
Auch im Basler ProzeR wird auf den deutschen Herrscher als obersten Lehnsherrn rekurriert; vgl. 
dieses Kapitel 160 mit Anm. 69. 
39 Bibl. Dumbensis I 368-375; cf. n. LXXII - GUICHENON, Histoire de la souverainetk de Dombes 
1301-303 - Histoire du Beaujolais: Manuscrits inedits . . . 11: Memoires de LOUVET, p. 2,339 - Da 
LA TEYSSONNI~RE, Recherches Ain IV 342-344 (vgl. aber 368-370 zu späteren Konflikten) - 
Jo~inois, Histoire de . . . Trkvoux 15 - G ~ n o r r o ,  Lo Stato Sabaudo I 10 A. 2 -Val. auch oe SURIREY 
DE S T - k ~ y , J e a n  I1 de Bourbon 74 -MARIE JOSII, Amedee VIII, I 188 - N o u v e ~ r . ~ ~ ,  Histoire 35. 
40 Vgl. DE S U R I R ~ Y  D@ ST-ROMY, Jean 11 de Bourbon 75 f., 107 f., 250 - NOUVELLET, Histoire 35. 
41 Zeugnisse aus dem 16.-18. Jh. für den Herzog von Bourbon-Montpensier als Herrn der 
,,Principaute de Dornbes" sowie dessen Transaktionen und Auseinandersetzungen mit St-Jean: 
Lyon, ADR, 10 G 1852 -Zur Dombes (bis ins 17. Jh,) vgl. auch das mehrfach zitierte Werk von 
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ProzeG wichtiger bourbonischer Titel, die aus der „Chambre du Tresor" des 
Beaujolais in Villefranche stammen. Einige der Stücke, die in diese 19 Blätter 
umfassende Handschrift aufgenommen wurden, finden sich auch in Ms. 135 
- ein Vergleich zeigt sogleich die Fehlerhaftigkeit von Ms. 136: dem 
Kopisten unterliefen offensichtlich auf Grund mangelnder Vertrautheit mit 
der Schrift des 15, Jahrhunderts zahlreiche und zum Teil sinnentstellende 
Irrtümer.42 
Erzbischof, Dekan und Kapitel von Lyon hatten sich - wohl um die Jahres- 
wende 143513643 - zu gemeinsamer Klage vor dem Konzil zusamtnengetan, 
um Herzog Kar1 von Bourbon zur Leistung der Lehnseide für die Castra 
Chalamont, Beauregrd mit Montmerle, Trkvoux, Chitelard44 sowie für 
weitere, nicht näher bezeichnete Castm, villde et Jura in der Dombes zu 
verpflichten4S, weil - wie es eine Zeugenaussage zugunsten der Lyoner Partei 
darstellte - castra et loca supradicta a temporibus et per tempora supradicta omnia 
et singula cum eorundem jurisdictione et dominiis jure directe [sic] dominii vel.fiudi 
ad predictum reverendissimum patrem dominum archiepiscopum, decanum et 
capitulum ecclesie Lugdunensis spectarunt et pertinuerunt prout pertinent et spectant 
coniunctim vel divisim solum et insolidum et ad nullum a l i ~ m . ~ ~  Zur Ableistuq 
eines solchen Lehnseides hatte sich Louis de Bourbon 1403 nach seiner 
Installation im Forez, Beaujolais und in der Dombes in der Tat verpflichtet.47 
Bourbon war nämlich Rechtsnachfolger von Thoire-Villars, das wiederum 
1243 durch Etienne V in aller Form die Abhängigkeit eines wesentlichen 
Teils seines Besitzes von der Lyoner Kirche anerkannt hatte. Obendrein 
waren der Kathedralkirche noch weitere Vergünstigungen (wie etwa die 

GUICHENON, Histoire de la souveraineti de Dombes, sowie die in: Monumenta Historiae Gallia- 
rum. Atlas historique francais . . . Savoie, ~ u b l .  sous la dir. de J.-Y. MARIOTTE / A. PERRET, Paris 
1979,49 (zu XXIX/3), angegebene Literatur. 
42 CGMBPF XXX/l, 642 f. - Vgl. MOLLER, Lyon 52 A. 90. 
43 Oder ist schon die Tatsache, daß die Kanoniker von St-Jean am 9. V. 1435 beschlossen, einen 
Brief an die bourbonischen Rate in Villefranche zu schreiben und Pierre Sorel dorthin zu senden, 
hiermit in Zusammenhang zu bringen (Lyon, ADR, 10 G 87, f. 16OV)? 
4 9 u  den genannten Orten vgl. die Literaturangaben Anm. 23/24 sowie die 000 Anm. 61 zitiertcn 
,Paroisses et communes de France . . .: Ainu 124, 72, 342, 527. 
45 Das Protokoll setzt ein mit einer entsprechenden Requesta der Lyoner Partei vom 12. VI. 1436: 
Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste, ms. 135 (im Folgenden nur als ms. 135 zitiert; ebf. entsprechend: 
rns. 136), f. I bis "' (2"') - Vgl. AUBRET, Memoires Dombes I1 557. 
46 Ms. 135, f. IIr(153 - Zeuge war Pierre de Montrozart, Kleriker der Dioz. Lyon: f. Iv (f. 14v), Er 
war auch im November 1438 Zeuge in einer unter anderem von Amidke de Talaru behandelten 
Sache: Valence, Arch. Comm. (in: Bibl. Mun.-Mgdiatheque), EE 3, liasse 1402 - 1513. 1441 und 
1444 begegnet Montrozart als Notar und Sekretär des Erzbischofs: LE LABOUROUR, Les Masures de 
1'Ile-Barbe 11 522 - Vgl. auch hier 210 Anm. 156. 
47 Lyon, ADR, 10 G 1851. Druck: Cartulaire de I'Eglise de Lyon 1173-1521, p b l .  par E. GUIGUE, 
Lyon 1893, n. 61; cf. n. 62: Die Kirche von Lyon forderte 1409 aucli die Eiiibeziehung von 
Chalamont und Montmerle. 
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Lehnshoheit über die Burg Trevoux) zugefallen, da bis 1400 nicht weniger als 
sechs Kanoniker und drei Erzbischöfe der Lyoner Kirche aus diesem Haus 
hervorginge~i.~~ 

Am 15. VI. 1436 erhielt der Rechtsvertreter von Lyon, Magister Johannes 
P ~ l l a r t ~ ~ ,  die erwünschten Zittere m~nitorie~~ von dem mit der Causa beauftrag- 
ten Richter Albert Varentrapp, der im übrigen den Prozeß bis zu seinem 
Weggang aus Basel im März 1438 in Händen hieIt.51 Mit diesem Schreiben 
reiste dann Pierre Sorel, Sakristan der zur Kathedrale gehörigen und ihr 
benachbarten Tauflzirclie St-Etienne, unverzüglich an den bourbonischen 
Hof in Moulins, wo sich der Herzog mit dem Hinweis für unzuständig 
erklärte, er habe den Beaujeuschen Teil der Herrschaft an seinen Sohn 
Philipp abgetreten, dessen Tutor Jacques de ChAtillon im Begriff sei, den 
Lehnseid vor dem Herzog von Savoyeii zu leisteii.52 Sorel brach daraufhin 

Näheres bei B~ussnc, Seigneurs de Villars 7-10. 
49 Johannes Pollart aus Roermond war zur Zeit des Basiliense Magister artium und Bakkalar der 
Dekrete; er besaß Kanonikat und Kantorei an St. Andreas/Köln und die Propstei von HI. Geist in 
seiner Heimatstadt. Am 14. V. I435 wurde er für den Bischof von Plock und für seine Person in 
das Konzil inkorporiert: CB 111 388 - LEHMANN 210 - BII.DERBACK, Membership 314. Er wirkte in 
Basel vorzugsweise als Rechtsvertreter (s. etwa CB V1 250). Als überzeugter Anliä~iger der Synode 
trat Pollart seit 1439 - angesichts eines kleiner werdenden Teilnehmerkreises fast zwangsläufig - 
stärker in den Vordergrund des konziliaren Geschehens: CB V1 531 (= MC 111 288), 570; V11 35 f., 
87, 382, 408. Er versah das Kollatorenamt (CB V1 532; V11 59 - LAZARUS 319)) war Assessor 
auditori camere (CB V11 295 - LAZARUS 333) und noch Ende 1443 Mitglied der Konzilsgesandt- 
schaft zum Nürnberger Reichstag (MC 111 1349 - RTA XVII n. 102 [S. 2151 ). 
Sein gleichnamiger Neffe (?) begegnet 1447 an der Kölner Universität: H. KEUSSEN, Die Matrikel 
der Universität Köln I/1: 1389-1466 (= Veröff. Ges. Rhein. Gesch. Kunde VIII/l) Bonn 1892, 
233, 64. Dabei wird auch ein Johannes Pollart „der Ältere" erwähnt, nach Keussen (ebd. Anm.) 
Propst von St. Walburgis/Arnheim und Kölner Offizial - 1452 supplizierte ein Joh. Pollart, 
Lizentiat der Dekrete, in Roin wegen der Propstei des Kölner Mariengradenstifts: Repertorium 
Germanicum V1 (Nikolaus V. 1447-1455), bearb. V. J.-F. A B ~ R T  -W.  DEETERS, Rom/Tübingen 
1985, n. 3385. 
'O Ms. 135, f. 111' (16') - Text des Monitoriums: Ebd. f. 111"-V' (16'- 18'). Kopie in ms. 136, 
f. 5'- 9' - Vgl. POULLIN DE LUMINA, Eglise 356 - GC IV 175 - Nach AUBRET, Memoires Dombes I1 
556, soll eine erste Mahnung des Konzils bereits am 18.111. 1436 ergangen sein (völlig irreführend 
dann seine Umrechnung auf den mos galliciis, also 1435). Dies übernahm dann Cle DE SOULTRAIT, 
in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 175 Anm. - Bei FISQUET, Lyon 360, ist vom 
15. IV. 1436 die Rede. 

ZU Albert Varentrapp, Kölner Offizial und Kantor von Lüttich, als Basler Rotarichter: 
MEUTHEN, Rota 506-513; 506 A. 270 mit weiteren Hinweisen zu seiner Person. 
Varentrapp konnte den Prozeß durchgängig als verantwortlicher Richter leiten, da er seit Anfang 
1436 bis zu seiner Reise nach Mainz zu Beginn des Monats März 1438 vom Konzil ohne Unter- 
bruch - entgegen dessen grundsätzlicher Intention einer Befristung der Amtszeiten - mit dem 
Amt des Judex betraut wurde (vgl. MEUTHEN, ebd. Tafel I). 
52 Ms. 135, f. VIIIdV (21dv): Pierre Sorel weiß über seine Mission sehr anschaulich zu berichten, so 
etwa wenn er vom zermürbenden Warten auf einen Bescheid erzählt, während es den Herzog zu 
ruhen beliebte. 
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unverzüglich nach Villefranche zu Jacques de Chatillon auf, dessen Vertreter 
sich zwar Kopien der Basler Aufforderung anfertigen ließ, innerhalb von 

Tagen das geschuldete Homagium abzulegens3, was aber den 
Ritter selbst keineswegs hinderte, am 21. Juli 1436 in Thonon für Philipp vor 
dem seinen Vater repräsentierenden Herzog Ludwig von Savoyen besagten 
Eid zu leisten.54 Sorel tat nun in den umstrittenen Orten der Dombes die 
Mahnung des Konzils kund. Hier erreichte ihn die Nachricht, gleiches sei am 
22. VII. in der Kathedrale von Lyon geschehen, dessen Kapitel sich kurz 
zuvor, am 16. Juli, nach der Ratifikation des Basler Monitoriums unter 
Führung seines Dekans Geoffroy de Montchenu für die Nomination einer 
achtköpfigen Gruppe von Rechtsvertretern auf dem Konzil entschieden 
hatte55, die neben Pollart renommierte Juristen wie Robertus de Fardella oder 
Jeaii Leger umfaßte.56 Anfang August 1436 bestellten der Herzog von Bour- 
bon und Jacques de Chbtillon ihrerseits Prokuratoren, deren Namen auf der 
Synode noch besseren Ruf besaßen: Neben den bisherigen Interessenvertre- 
tern im Streit, dem Brixener Kanoniker Heinrich Hubelin und dem bourbo- 
nischen Gesandten in Basel Martin Questel, waren dies Jean de Mont(en)oi- 
son, Cluniazenserprior von ManthesIManthols (südl. Vienne), der Vikar 
Bernard Primaud und der Kanoniker Jean de Rouvroy aus Bourges sowie die 
Theologen Martin Berruyer und Raoul de La Porte (der nach dem Ausweis 
einer für den Prozeß bestimmten Denkschrift aus der Umgebung des Jacques 
de Chatillon, wie erwähnt, im Basler Domizil des Prozeßgegners, des Erzbi- 
schofs von Lyon, wohnte).57 

53 Ms. 135, f. IXdV (22"") -Kopie in ms. 136, f. 9"-11'-Vgl. AUBRET, Memoires Dornbes 11 557 f. 
- C" DE SOULTRAIT, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 175 Anm. 
s4 Ms. 136, f. 1 ldv. 

a) Sorel in der Dombes: Ms. 135, f. IXy-Xr (22V-23r); 
b) Verkundung des Monitoriums in StlJean: Ebd. f. Xv (23"); 
C) Ratifikation des Monitoriums und Prokuratorenbestellung durch das Lyoner Kapitel: Ebd. 
f. XVIIdv (30"") - Lyon, ADR, 10 G 88, f, 2v. 

Beide hatten übrigens Ämter und Pfründen an normannischen Kirchen: Fardella war Archidia- 
kon (bzw. Prätendent) von Hyesmes in der Kirclie von Bayeux, Leger besaß ein Kanonikat in 
Rouen. Letzterer wirkte in Basel vielfach als Rechtsvertreter, so für Barthelkmy Rocalli im ProzeR 
um den stuhivon Marseille (s. hier 11 725), für Antoine de Vaudemont im Streit um das Herzogtum 
Lothringen vor Kaiser Sigismund auf dem Konzil (Nancy, AD Meurthe-et-Moselle, 3 F 432, 
f. 9GV/97', 99'. 102', 104'/105', 10GV1107', 108" - vgl. hier 241 Anm. 79) oder für  den Zisterzien- 
serabt von Hauteseille (Diöz. Toul) in dessen Auseinandersetzung mit dem Generalkapitel des 
Ordens. Er exponierte sich, selbst Pfarrer von Bois-Guillaume bei Rouen, im Streit zwischen 
Pfarrklems und Mendikanten, der durch das von Kardinal Albergati 1435 in Arras erlassene 
Mendikantenpri~ile~ erneut angefacht worden war (CB IV passim - MEERSSOMAN, Giovanhi di 
Montenero 39) - Im Februar 1439 erhielt Leger, auch für seine Person in zahlreiche Prozeßhändel 
vernickelt, das Amt eines Konzilsskriptors (DEPHOFF, Urkunden- und Kanzleiwesen 93). 
s7 Ms. 135, f.Xv-XIIr (23"-25? - Kopie in ms. 136, f, 13V-16v. Ebd. f. 2V: Rodolphus de Porta 
?noralus in domo archiepiscopi Lugdunensis. 
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So hatten beide Parteien ihre Reihen für die zweite ProzeGrunde auf dem 
Konzil formiert, welche Ende August 1436 zu der wiederum einer Bitte 
Pollarts folgenden Anordnung des Richters Varentrapp führte, den Streit vor 
Ort in Lyon durch die dazu bestelltenjudices et compalsores Humbert Roland, 
Doktor der Dekrete und Offizial von Vienne, sowie Jean Garbot, Lizentiat 
des Kirchenrechts und Kanoniker von Le Puy, während der Monate Septem- 
ber bis November untersuchen zu lassen. Die Tatsache, dai3 Garbot dem von 
Talaru als Abt geleiteten St-Just seit 1415 in der Funktion des Propstes und 
vor allem Roland diesem gar als vom Erzbischof 1426 gegen innerstiftischen 
Widerstand persönlich nominierter Sakristan angehörten - was der Synode 
sicher nicht unbekannt gewesen sein dürfte -, scheint zu zeigen, wem die 
Sympathien auf dem Konzilsforum galten.58 Anfang November vertagte sich 

Zu den Prokuratoren: 
a) de La Porte: S. oben 105f. mit Anm. 54 und MOLLER, Prosopographie 158f. 
b) Martin Berruyer: Ebd. 161 (mit weiterführender Lit.) und hier 306-329 - Zuletzt t CALEN- 
DINI, Le diocese du Mans sous I'episcopat de Martin Bermyer 16- 35, bes. 16 - 18. 
C) Heinrich (H)Ubelin(ch), Ubel(1)in hatte seit 1434 in Basel zahlreiche Prokurationen und 
Prozesse übernommen; ähnlich Pollart gewann er mit schwindender Teilnehmerzahl für die 
Synode seit 1439 auch als Konzilsvater steigende Bedeutung (CB V1 836; V11 537 s. V. ,Henricus 
Uebelin/Ubellin'). S. zu ihm HANNA, Die sudwestdeutschen Diözesen 78 n. 18 (nicht ganz 
zutreffend). 
d) Martin Queste1 ist erstmals am 9. X. 1435 als Basler Prokurator des Herzogs von Bourbon 
belegt, für den er am 15. XI. in der Causa Albi (s. hier XI 694 Anm. 55) aktiv wurde (CB 111 508, 511). 
Im folgenden Jahr begegnet er in der Gesandtschaft Karls VII. zu Papst und Konzil, wo er - von 
Eugen IV. mittlerweile in Autun bepfründet - mit Eifer für die Wahl eines italienischen Unions- 
konzilsorts eintrat: S. hier 337 f. sowie CB I 142 A. 5; IV 358 - Vgl. D u  FRESNE DE BEAUCOURT 111 
338 - VALOIS, Pape 11 32, 39 A. 4, 42 A. 5,44.  
e) Jean de ~ont (en)o ison  war als Prokurator des Abtes Eudes de La Perritre von Cluny am 
31. V. 1432 in das Konzil inkorporiert worden, den er über die Basler Vorgange brieflich auf dem 
laufenden hielt. 1437 bestellte auch das Generalkapitel des Ordens den Magister s. paginae zum 
Vertreter auf der Synode, die er aber wohl noch im selben Jahr verließ: J. LECLERCQ, Cluny et le 
concile de Bile, in: RHEF 28 (1942) 186 - Statuts, chapitres g6n6raux et visites de I'ordre de 
Cluny, par DOM G. CHARVIN, V Paris 1970, n. 419 (S. 184) - CB I 255-260 = RTA XI n. 49 = 
A. NEUMANN, Francouzski Hussitica(i923) n. 41; cf. ibid. n. 42 - CB I1 13lf.; V1 202 (erster und 
letzter Präsenzbeleg) - Vgl. hier I1 806 mit Anrn. 176. 
f )  Bernard Primaud (auch: Piqaud, Pigaut, Bigaud): S. hier 279 mit Anm. 54. 
g) Jean de Rouvroy: sA~~oN1,Jean de Rouvroy 19-58 - MOLLER, l'rosopographie 161 -Ebenfalls 
hier 278f mit Anm. 52/53. 

Ms. 135, f. XIIr-XV (f. 25C283, bes. XIIIr und XI\" (f. 26' bzw. 27"): ac vos dominos Humber- 
fum oflcialem Viennensem et Johanncm (Garbofi) canonicum Aniciensem ef vafrum quemlibef insolidum 
pro judicibus coram quibus, et &tarn ciuitatem Lugdunensem pro loco, in qua huiusmodi jura et muni- 
menta extrahidebeant, deputamus - Vgl. AUBRET, Memoires Dombes I1 557 - C" DE SOULTRAIT, in: 
oo LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 175 Anm. 
Humbert Roland konnte mit dem gleichnamigen Doktor der Dekrete identisch sein, der als 
Sakristan der Kirche von Riez von Mai bis Dezember 1435 auf dem Konzil weilte, dort also in 
direkter Erinnerung war (CB 111 348, 600 f., 603 f.) - Zu Garbot und Roland als Mitgliedern des 
Kapitels St-Just: LORCIN, Campagnes 336 -Zur Verleihung der Sakristei an Roland durch Talaru 
(einem der Streitpunkte zwischen Erzbischof und Kapitel) sowie auf Druck Karls VII.: Lyon, 
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das Konzilsgericht offenbar mit Blick auf die Tätigkeit dieser delegierten 
Richter sub specie pacis et concordie für zwei Wochens9, um dann am 21. No- 
vember festzustellen, man sei augenblicklich nicht in der Lage, ordentliche 
Sitzungen abzuhalten propter occupaciones . . . in facto reductionis Grecorum.60 
Zum 25. XI .  ist dann im Register eine Eingabe von Chiitilloii des Iilhalts 
verzeichnet, dai3 die fraglichen Eide für Chalamont, Beauregard und Mont- 
rnerle dem Herzog von Savoyen, nicht aber der Kirche von Lyon zustünden 
und diese inzwischen von ihm für seinen Schützling Philippe abgelegt 
worden seien.61 (Grundsätzlich unterschied Bourbon zwischen jenen Lehen 
aus savoyischer Vergabe, zu denen noch Lent, Thoissey, Villeneuve - letztere 
offensichtlich nicht von Lyon bestritten - hinzukamen, sowie T ~ ~ V O U X ,  
Chitelard und Ambkrieux als den Herren von Thoire-Villars abgekaufter 
Eigenbesitz, wobei nach Lyoner Auslegung für Trkvoux und Chitelard indes 
die Verfügung St-Jean zukam.62) Chitillons Stellungnahme zeigt übrigens 
eine neue Tendenz: Er wollte sich in diesem Streit des Beistands des Lehns- 
herrn versichern; Savoyen als am faktischen Rechtsstand vorrangig interes- 
sierte Partei sollte selbst die Hauptlast der Auseinandersetzung tragen. 
Irn Zusammenhang mit dem Prozeß, aber auch der allgemeinen Westpolitik 
Savoyens wird nun eine hier zeitlich anzusetzende Nachricht der Lyoner 
Kapitelakten stehen: Am 16. I. 1437 kam in der Sitzung der Kanoniker die 
Rede auf eine jüngst von Jean dlAmanzk aus Basel mitgebrachte Ausfertigung 
der Karolina, die er im Auftrag von Erzbischof und Mitkanonikern von den 
Vätern erbeten hatte ad ipsorum et ecclesie sue jurium tuicionem et deffensionem.63 

ADR, 12 G 17, f. 74v, 79' U. ö. Am 8. XI. 1437 stand in Basel übrigens die Bitte des I-Iugues de 
Bron um Konfirmation und erneute Provision als Nachfolger des verstorbenen Garbot an: CB V1 
135. 
59J60 Ms. 135, f. XVIIY (f. 3OV). 
61 Ebd. f. XVIIIrJv (f. 31"") -Die Leistung des Homagium war nm 21. VII. 1436 erfolgt, vgl. Anm. 
54 - S. auch DEMOTZ, Un regne 297; unzutreffend dagegen NOUVELLET, Histoire 35. 
62 Dies geht besonders aus einer für Chitillon angelegten Denkschrift Iiervor, die für Basel 
bestimmt war: Ms. 136, f. 1r-2v (Memoirepour envoyer a Balepotrr noble etpuissant messire Jacqcies dt 
Chatillon): . . .ilJaut diviser cetie matiere en deux parties, l'une es! au regard des Chaiearrx, villes et 

for!eresses qui sont anciennement de la Baronie et Seigneurie de Beauieu et de preseni qpar!ietzncn/ arid@) 
Philippe de Bourbon Minegr et dont led(ll) Tuteur a Ia charge: C'esl ussavoir, Lenb Toissg, Mon!nzerlc, 
Villenociue, Chalemont, Beauregard et leurj appartenances, lesquelles Monseignewr k Savoye dentande le 

M e t  Iuy a eslibit . . . (E 1 3  - . . . les lieux, villes etfortcresses de Trevotix ei du Chatellard ne soni en 
debat touchani lefief. . . Lesd@tes) terres de Trevoux et du Chaiellarrl ne sont crnies de la seigneurie ct 
baronie dc Beauieu, n )  onqzles ne furcnt. Et pour ce n'ont point csii do?znkcs arid($ PhilippE, auquel 
seulement a esti donnie La Seigneurie et Baronie de Beauieu. Mais furent Icsd(iltes) plares d ~ l  Seigneur de 
Villardz, et par ce Moyen sont demeuriej et encore appariiennent a Monsieur le duc Charlcs, pareilletizent 
Luy appartient Le Chasiel et la terre dl4mbgrieu, Lequel f i t  aussy liti sekneur cle W a r d s  . . . (f. 23  - 
Vgl. AUBRET, Memoires Dombes I1 558. Zu den savoyischen Ansprüclien auf die Lehnshoheit über 
die Burgen Lent und Thoissey seit dem 14. Jh.: NOUVELLET, Histoire 24 f. 
63 Lyon, ADR, 10 G 88, f. 47'- Cf 10 G 905, f. 55' (Eintrag erst zum 6. VII. 1437; indes erfolgte 
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Die in1 Kern bekanntlich auf einem umfassenden Imm~nitätsprivile~ Karls 
IV. für nordwestdeutsche Kirchenprovinzen beruhende Urkunde sollte die 
Freiheit der Kirchen stärken, indem sie vor allem Übergriffe auf deren Güter 
sowie eine Besteuerung des Klerus zu unterbinden suchte. Dieses von der 
Kirche verkündete Kaiserrecht (und gerade Basel bildet einen Höliepunkt in 
der Geschichte der K a r ~ l i n a ) ~ ~  kam der Lyoner Kirche angesichts der prekären 
Lage ihrer Besitzungen und Rechte a parte imperii natürlich wie gerufen, 
konnte sie sich doch so gegenüber Bourbon, aber auch Savoyen durch einen 
hochrangigen Rechtstitel weiter absichern. Zudem hatten savoyische Über- 
griffe gegen Kircheilgut im ,,Franc-Lyonnais" 1436 eine derartige Intensität 
erreicht, daß die Kanoniker im Verein mit der Stadt im Dezember des Jahres 
den Erzbischof sogar um eine Rückkehr aus Basel angingen - doch darüber 
später." Umgehend trugen die Domherren dafür Sorge, die Karolina vor Ort 
zu verbreiten; im März 1437 vermerkte Andre Perrier im Rechnungsbuch des 
Kapitels den Kauf von Pergament für Abschriften der Urkunde.66 
In Basel wurde der Prozeß auf wiederholten Wunsch der Parteien weiterhin 
bis Anfang Juli 1437 au~gesetzt~~,  offensiclitlich war weder Bourbon noch 
Lyon an einer Eskalation gelegen. Wohl weil auf gütlichem Wege schliei3lich 
doch keine Einigung zu erzielen war, verlegte Bourbon sich auf die von 
Jacques de Ch$tilloil gewiesene Marsclirichtung: Von nun an wird Savoyen 
im Vordergrund stehen, vertreten durch die beiden von Amadeus VIII. am 
28. IV. 1437 bestellten Prokuratoren Guillaume Fabre und Guichard Bar- 
det(i).68 Sie brachten einen unüberhörbar schärferen Ton in den Prozei3, in 

der Vermerk im Rechnungsbuch oft erst zu einem späteren Zeitpunkt: s. unten 207 Anm. 146) - 
Vgl. JACQUES, Eglise primatiale 115 - Amanzb hielt sich nur vorübergehend in Lyon auf, um bald 
wieder nach Basel zurückzukehreil (10 G 905, f. 663. Er befand sich als Mitglied einer Konzilsde- 
legation auf der Reise über Lyon zum König, der damals in Romans Hof hielt: CB I n. 69 
(S. 441 f.) - M C  I1 934 - Vgl. D u  FRESNE DE BEAUCOURT I11 339 - VALOIS, Pape I1 96 A. 2. 
64 P. JOHANEK, Die ,,Karolina de ecclesiastica libertate". Zur Wirkungsgescliichte eines mittelalter- 
lichen Gesetzes, in: BDLG 114 (1978) 797-831, bes. 815 -DURS., Methodisches zur Verbreitung 
und Bekanntmachung von Gesetzen im Spätmittelalter, in: Histoire comparee de I'administration 
(IVcXVIIIc sikcles), publ. par W. PARAVICINI et K. F. WERNER (=Beihefte der Francia 9) München 
1980, 88-101, bes. 98-100. 
" I, hier 163f. mit Anm. 84. 

Lyon, ADR, 10 G 905, f. 55'. 
67 Ms. 135, f. XVIIIY (f. 317, XXIr (f. 349, XXIY (f. 34Y), XXIIr (f. 35'). 
68 Ebd. f. XXVIr (f. 6'). Wir können G~rillcmum Fabri legum doctorcm, jutliccm Sabaudie maiorem 
wohl mit jenem Doktor des Zivilrechts und der Medizin Guillerntus Faltri gleichsetzen, der als 
Dekan der Kirche von Die (wo Amadeus VIII. bekanntlich die Grafenwürde usurpiert hatte) am 
8. VII. 1440 in das Konzil inkorporiert wurde: CB V11 201 - M C  111 288 - Vgl. LEHMANN 198 - 
BILDERBACK, Membersliip 283 - RTA XV 871 - D~PIIOPP,  Urkunden- und Kanzleiwesen 95 -Um 
die Dignität in Die hatte noch 1436 der Sakristan von Valence, Simon Messes, prozessiert: CE IV 
229, 232f.; vgl. hier I1 603. 
Ein Lizentiat der Dekrete und Bakkalar der Theologie Guchardus / Guaschardus Bru(n)deli wurde 
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dem nunmehr auch Grundsatzfragen zu erörtern waren: Wiederholt argu- 
mentierten sie, die fraglichen Orte gingen allein von Savoyen zu Lehen, 
mithin handle es sich um eine die beiden Herzogtümer Savoyen und Bour- 
bon betreffende Causa mere prophana; Klagen und Ansprüche von anderer 
Seite seien somit vor einem weltlichen Gericht - und zwar dem des Kaisers 
als des obersten Herrn des Reichsvikariats östlich der Sabne -, nicht aber vor 
der unzuständigen Konzilsrota zu verhandeln.69 Die Kirche von Lyon rea- 
gierte darauf mit einer umfänglichen Denkschrift, die detailliert auf alle ihre 
Rechtstitel an den einzelnen Orten einging und dabei nachdrücklich betonte 
- schließlich hatte die gegnerische Partei faktisch gewechselt -, es sei der 
Lyoner Erzbischof Petrus von Savoyen, mithin ein Vorfahre des Herzogs 
Amadeus VIII., gewesen, der das Haus Beaujeu mit Kirchenbesitz belehnt 
habe, in dessen Nachfolge 1400 wiederum Bourbon getreten sei; des weiteren 
wurde das Wirken des Erzbischofs Henri de Villars um Beauregard hervorge- 
hoben. Da es also um Gut und Recht von St-Jean gehe, sei die Basler Konzils- 
rota durchaus das kompetente Gericht.70 Trotzdem war aber auch jetzt den 
Parteien nicht an Zuspitzung um jeden Preis gelegen: Am 25. Juli 1438 trafen 
Talaru und Fabre zusammen und erklärten sich erneut für eine vorläufige 
Aussetzung des Prozesses, die - einen Monat später von Amadeus VIII. 
gebilligt - bis zum ersten Gerichtstermin nach Ostern dauern sollte.71 Damit 
war der Streit in Basel praktisch von der Tagesordnung; das Pr~zeßre~is ter  
erwähnt im folgenden nur noch die durch den Abgang Varentrapps notwen- 
dig gewordene Bestellung eines Ersatzrichters Anfang März 1438: Zunächst 
sollte das Caspar de Frowis sein, der aber schon am 15.111. durch Johannes de 
Turicella ersetzt wurde.72 Der Succentor (Kantor) von Segorbe - zunächst 
stellvertretender, dann ordentlicher Richter - beschränkte sich 1438/39 auf 
die Entgegennahme weiterer Gesuche um Suspensverlängerung. (Der vor- 
übergehende Zerfall der allgemeinen Basler Rotatätigkeit scheint aber den 

am 29. XI. 1432 zu Basel in den Kreis der Väter aufgenommen; er ist aber nur für dieses Inkorpora- 
tionsdatum belegbar: CB I1 281 - MC I1 277 - Vgl. LEHMANN 174 - BLDERBACK, Membership 
280. 
69 Ms. 135, f.XXIVr-XXVIr (f.4'6'), bes. XXV (5'). - Zum Kaiser: cum ipse [Herzog von 
Savoyen] reneat omnem jt~risdictionem,&la et superioritatem sue dicionis in quantum es1 in imperio, in 
retrofelrdo a supremo pnnc$e temporali imperatore Romanomm, adquem junidictio et  ~ogniczo 
Game hlriu~pertinere dignos~it~(r (f. XXVV/5') - Vgl. oben 153 mit Anrn. 38. 
70 Ebd. f. XXVIIIr-XXXV (F. 8r-10v). 

Ebd. F. XXXIv-XXXIIr (F. 11"-12') - Damals reiste auch eine Lyoner Delegation zu Amadeus 
VIII.: Lyon, ADR, 10 G 88, F. 90' (6. VIII., 28. VIII. 1437). Allerdings ging es dabei vorrangig wohl 
um ein anderes Problem: de subsidiispcr eundem dominum ducem super homines ct subditos ecclesie ~rlrra 
Sagonam a parte imperii cxislenles et manentes indtbite impositis (ebd.; cf. f. 503 - Vgl. unten 
Anrn. 84. 
72 Ms. 135, f. XXXITIv-XXXVr (f. 13'-14", 363 - Vgl. MEUTHEN, Rota 509. 
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weiteren Verlauf speziell dieses Prozesses nicht weiter berührt zu haben.)n 
Am 29. I. 1440 ernannte Johannes Pollart als Prokurator an seiner Statt den 
aus der Diözese Minden stammenden Kleriker Folkmar von Angerstein (?)74, 

der am 17. August des Jahres um eine Abschrift des Prozeßregisters bat - 
wahrscheinlich handelt es sich um die überkommene Kopie.75 Damit endet 
diese Quelle; das Konzil hatte wieder einmal auf den Lauf der Dinge keinen 
maßgebenden Einfluß nehmen können.76 In der Folgezeit versuchte die 
Lyoner Kirche ihr Heil erneut in Verhandlungen vor Ort, die im Juli/August 
1441 zumindest bei Bourbon - der Herzog war damals nach der Nieder- 
schlagung der „PraguerieM empfindlich geschwächt - in Einzelfragen 
(Trevoux) zu konkreten Erfolgen und allgemein zu einem entspannteren 
Klima 

Warum solche Aufmerksamkeit für einen ProzeQ, der eigentlich nie recht 
einer war? Er läßt über den konkreten Anlaß hinaus grundlegende Tenden- 
zen der südostfranzösischen Geschichte am Ende des Hundertjährigen 
Krieges sichtbar werden: Mit dem Ausgang der Beaujeu und der Thoire- - 

Villars war das Ende der kleinen Territorialherrschaften auf dem Reichsboden 
östlich der Sadne gekommen; sie wurden von den örtlichen Großmächten 
Burgund, Savoyen und Bourbon absorbiert, wobei die durch Zugewinne, 
~oai i t ionen und Verträge bedingten Verschiebungen innerhalb dieses 
Mächtedreiecks wiederum für die französische Gesamtgeschichte der Zeit 
von Interesse sind; es sei hier nur an den Vertrag von Nevers erinnert. 
Politik in solchen Dimensionen nahm auf Rechte und Ansprüche einer 
Institution vom ~ h i c h t  der Lyoner Kirche natürlich keine Rücksicht; der 
von ihr in Basel angestrengte ProzeQ bedeutete für die Höfe von Moulinsl 
Villefranche und Chambkry kaum mehr als eine lästige Marginalie. Es ging 
hier um territorialpolitische Machtfragen, und da konnte man auch von 

73 MS. 135, f. XXXVI' (f. 377, XXXVII~ (f. 3gV), XXXIX~)~. 4ov). 
74 Ebd. f. XLr-XLIr (f. 41 '42 ')  - Eine Supplik Folkmars um Kanonikat und Pfründe an HI. 
Kreuz in Iiildesheim hatte das Konzil im Juni 1439 zustimmend verhandelt (CB V1 539); am 
10. November 1439 wurde er inkorporiert: CB V1 718 - Vgl. LEHMANN, 227 - BILDERBACK, 
Membership 376. Schreibweise in den Quellen: Andertein, Andertem, Anderten. 
75 Ms. 135, f. XXXIXv-XLr (f. 4OV-4lr). 
76 ES ist mir unerkliirlich, wie H. Du TEMS, Le clergi de France, IV Paris 1775, 377 f., behaupten 
konnte, im Basler Prozeß sei gegen das Lyoner Katliedralkapitel entschieden worden, Philippe de 
Bourbon habe allein dem Erzbischof für Chalamont und Beauregard das Hoinagium zu leisten. 
Talaru und die Kanoniker von St-Jeati traten in diesem Prozeß doch gemeinsam als Kläger gegen 
Bourbon auf. Im übrigen war gerade in der Lyoner Kirche die Organisation von Bischofs- und 
Kapitelsbesitz eng miteinander verbunden: FBDOU, L'Eglise de Lyon, in: Le diockse de Lyon 73. 
77 Lyon, ADR, 10 G 905, f. 95V: Die beiden Kapiteldelegierten obtinuerunt . . . bonamprovisionem (4 

dicto domino drrce super pedagiis de Trevos [Trkvoux] et fuerunt facke informaciones super d i c h  iuridici~ 
nibus [SC. a parte imperii] et pedagiis; cf. f. 102'. 
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Bourbon und Savoyen, deren Beziehungen zum Konzil sicher nicht gespannt 
waren und die beide Repräsentanten nach Basel entsandt hatten78, kaum 
Rücksicht auf Monita der Konzilsrota erwarten. 
Am Rande bemerken wir, daß auch die Rolle eines bedeutenden, indes in 
der Region nicht verwurzelten Adelshauses nur schattenhaft blieb: Auf 
Grund einer Heirat zwischen Villars und Lkvis - Philippe de Lkvis, Erz- 
bischof von Auch, begegnen wir als Konzilsvater in BaseP9 - stellten der 
Vicomte de Lautrec, Philippe I1 de Lkvis, als Cousin zweiten Grades von 
Humbert V11 de Thoire-Villars sowie sein Sohn Antoine Ansprüche auf die 
Herrschaft Villars und suchten dabei unter Berufung auf das Ehrenkanonikat 
der Villars an der Kirche von Lyon vorübergehend ein Bündnis mit St-Jean, 
um schließlich doch zu resignieren und 1469 Besitz und Rechte an Savoyen 
zu v e r ä ~ ß e r n . ~ ~  
Der Prozei3 offenbart darüberhinaus ein weiteres Mal die Ohnmacht des 
Basler Konzils; die mit Einverständnis der klagenden Lyoner Partei mehrfach 
angeordneten Suspendierungen mögen auch von der Einsicht des Erzbi- 
schofs und des Domkapitels bestimmt gewesen sein, daß allein mit Hilfe der 
Synode an den Fakten in der Dombes nichts zu ändern war, daß hierfür vor 
Ort verhandelt werden mußte. Spätestens 1439 kam hinzu, daß Valoisfrank- 
reich auf Distanz zu dem sich radikalisierenden Restkonzil ging - der Ab- 
gang des Lyoner Erzbischofs und königlichen Botschafters Talaru im Mai 
jenes Jahres wirkt geradezu symbolisch. Und dennoch kann man verstehen, 
daß er und seine Kirche ihr Anliegen in Basel vortrugen: Sie taten dies just zu 
einem Zeitpunkt, da die Synode noch auf ihrem Höhepunkt stand; oben- 
drein war sie die einzige Instanz, von der man eine wohlwollende Behand- 
lung des Falles erwarten durfte, zum einen aus prinzipiellen, in der Art des 

Das politisch, personell und geographisch bedingte Interesse Savoyens steht so außer Frage, 
daß auf Einzelbelege verzichtet werden kann. Bourbon scheint im ganzen Basel wohlwollend- 
indifferent gegenübergestanden zu haben. Eine Delegation des Herzogs ist auf dem Konzil 
erstmals am 9. IX. 1435 belegt; ihr gehörten Martin Queste1 (zu ihm oben Anm. 57 d) und Ber- 
ton(us) de Vassel, Propst im bourbonischen Verlaizon / Diöz. Clermont, an (CB 111 508). Der 
Herzog ließ sie im Streit um Albi intervenieren (ebd. 511), er selbst schrieb in einer Orlkannaiser 
Prioratsangelegenheit sowie zugunsten der Schöffen von Cambrai an die Synode (ebd. 559). 
Anfang 1437 erteilte das Konzil seinen nach Avignon und Konstantinopel reisenden Gesandten 
den Auftrag, Herzog Karl - wie auch den anderen Mitgliedern des königlichen Rates - für 
Avignon werbende Synodalbriefe zu übergeben (CB V 191,278). Ende 1439 schrieb der Herzog, 
wohl in Abstimmung mit dem König und anderen Fürsten, zugunsten des Elekteil von Le Mans 
Guillaume de Malestroit an das Konzil (MC 111 462; vgl. hier 324 Anm. 86); dabei spielten 
allerdings weniger konziliare Sympathien eine Rolle als die Absicht, ein Exempel für die ,Pragma- 
tique" zu statuieren: Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction C A. 3 - POCQUET DU HAUT-Juss6, Papes I1 
565 A. 4 - GAZZANIGA, L>Eglise du Midi 173. 
79 S. hier I1 648 -658. 
80 Näheres bei BEYSSAC, Seigneurs de Villars 10-12, 16. 
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Streits liegenden Gründen, zum anderen, weil man von den Konzilsvätern 
emartete, daß sie sich dem Erzbischof verpflichtet wußten. 

Schließlich scheint der Prozeß nicht nur als Auseinandersetzung zwischen 
der Kirche von Lyon und dem Hause Bourbon von Belang - mit Bourbon stritt 
man überdies um Lehnsansprüche im Forez8' - , sondern auch als weitere 
Etappe in dem mehrfach angesprochenen Abwehrkampf, den St-Jean 
gegen den zur Rhone und Sabne expandierenden Savoyerherzog zu führen 
hatte. Das ProzeBregister beweist, daß er allein es war, der nach dem Rückzug 
aus dem politischen Tagesgeschäft von Ripaille aus die savoyischen Interes- 
sen in dieser Sache wahrnahm. Das Bild des Prinzen, der es geschickt ver- 
stand, sich vor der Mit- und Nachwelt bis zu den Historikern des 20. Jahr- 
hunderts als Friedensfürst und Salomon seines Saeculum in Szene zu setzeng, 
der - ob nun in Anthon, Trkvoux oder Chitelard - stets andere vorschob, 
wenn es um den gewaltsamen Versuch einer Erweiterung der eigenen Herr- 
schaft ging, erhält weitere negative Züge durch seine bislang unbeachtete 
Politik gegenüber der Kirche von Lyon. 
Weitere Beispiele ließen sich für diese permanenten Expansionsversuche auf 
Kosten der Lyoner Kirche zitieren, so für die dreißiger Jahre insbesondere der 
Ausgriff auf Rechte und Besitzungen von St-Jean im ,,Franc-Lyonnais" wie 
Rochetaillke, Genay oder Fontaines. Immer wieder berichten die Akten und 
das Rechnungsbuch des Kapitels von Gewalttätigkeiten, Steuerforderungen 
und erfolglosen Verhandlungen.'J3 Im Laufe des Jahres 1436 erreichten diese 

Nach AUBRET, Memoires Dombes 11 555, brachte Talaru auch den Streit zwischen seiner Kirche 
und Bourbon wegen der Lehen im Forez auf dem Konzil zur Sprache, konzentrierte den Prozeß in 
der Folge aber allein auf die Frage der Dombes-Lehen. Fürchtete er im Falle des französischen 
Forez, sich mit einem Basler Prozeß den Unwillen seines königlichen Herrn zuzuziehen, der das 
Homagium des Herzogs gerade erst 1434 für Bourboti, Auvergne und Clermont entgegengenom- 
men hatte und diesen seinerseits im Kanipf gegen Burgund unterstützte? Zudem spielte der 
Herzog bei der sich anbahnenden innerfranzösischen Aussöhnung 1435 eine tragende Rolle. 
Das Kapitel von St-Jean unter Führung seines Dekans Geoffroy de Montchenu beauftragte indes 
in seiner Sitzung am 25. April 1436 unter ausdrücklicher Zustimmung eines erzbischöflichen 
Vertreters eine Kanonikerdelegation, den Herzog direkt zur Leistung des Homagium vor allem für 
die Lehen im Forez aufzufordern, was dieser am 12. V. 1436 in Bourges ablehnte: AUBRET, 
Mkmoires Doinbes I1 556 - Danach Ctc DE SOULTRAIT, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de 
Bourbon I1 175 Anm. (Die Kapitelakten fallen für dif Zeit zwischen dem 13.11. und 23. VI. 1436 
als Quelle aus.) 

AIS Beispiel aus jüngster Zeit zitiere ich nur die Arbeiten von H. BAUD: a) Amkdke VIII et la 
guerre de Cent Ans, in: RSav 109 (1969) 17-75 - b) Apogee et decadence, in: Histoire de Savoie, 
publ. sous la dir. de P. GU~CHONNET (Toulouse 1973) 203-230 - C) La Bresse et les nkgociations 
d ' h e d e e  V111 dans la guerre de Cent Ans, in: Visages de 1'Ain 133 (1974) 21-26 (Dieser Aufsatz 
berührt übrigens trotz seines Titels nicht unser Thema.) - Ähnlich auch DEMOTZ, Un regne 
301-305, 310 f. 
83 Lyon, ADR, 10 G 87 (Kapitelakten), f. 79", 92v, 193', 197' - Ebd. 10 G 905 (Rechnungsbuch), 
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Interventionen und Usurpationen ein solches Ausmaß, daß Kapitel und 
Stadt - wie schon kurz erwähnt - eine gemeinsame Gesandtschaft zum 
Erzbischof nach Basel mit der Bitte schickten, er möge nach Lyon zurück- 
kehren.84 Wohl wissend, daß seine Präsenz kaum etwas an den Machtverhält- 
nissen ändern würde und das Konzil überdies mit der Ortsfrage in ein ent- 
scheidendes Stadium trat, blieb Talaru aber auf der Synode, und die savoyi- 
schen Angriffe auf die genannten Ortschaften nahmen denn auch bis 1440 
ihren kaum gehinderten F~r tgang .~~  Obwohl die Kanoniker in diesem Jahr 
den Königshof angingens6, lag ihnen aber offensichtlich hier wie beim Basler 
Prozeß um den Dombes-Komplex an keiner Zuspitzung. Im übrigen ist ja 
auch stets mit Amadeus wohlgesonnenen Kräften in der savoyisches Territo- 
rium umfassenden Diözese zu rechnen, wie der 1439 einsetzende - und noch 
zu erörternde -Zustrom vor allem des mittleren Klerus aus dem Bistum nach 
Basel zeigt. Obwohl noch ohne Kenntnis dieser Hintergründe, wußte schon 
im 18. Jahrhundert Louis Aubret, Rat im Parlament der Dombes, eine 
Gesandtschaft des Abtes von L'Ile-Barbe im Auftrag der Lyoner Kirche nach 
Savoyen richtig zu deuten, die arn Ende des ~ a i l e r  Prozesses 'steht (und 
offenbar auch auf die weiterhin zwischen Moulins und Chambkry bestehen- 
den Differenzen einging): ,,Je crois que 1'Eglise de Lyon ne fit plus d'insis- 
tance au concile ce temps-14, pour Ces hommages, de peur de faire de la peine 
au duc de Savoie, auquel elle dkputa l'abbe de 1'Ile-Barbe, en ce temps-lh, pour 
iui dire qu'elle ne prendroit aucune part aux diffgrends qu'il avoit avec M' ie 
duc de B o ~ r b o n . " ~ ~  

f. 31r, 4 lV,  42', 43", 44"', 52', 53" - Zum „Franc-Lyonnais" und dessen Hauptort s. oben 91 mit 
Anm. 61 sowie die zitierte Arbeit von B w s s ~ c ,  RoclietaillCe en Franc-Lyonnais. 
Zu Genay, einem alten, bereits von Kaiser Lothar I. bestätigten Kirchenbesitz, und zu Fontaines: 
JACQUES, Eglise primatiale 110 - GUIGUE, Topographie Ain 460-462 - FRANCINI, in: Grande 
encyclop6die de Lyon 1337-339 - Paroisses et communes de France: Rh6ne 148 (Genay), 143 f. 
(Fontaines) - T. SCHIEPFER hat sich in seiner Edition der Urkunden Lothars 11. allerdings nicht auf 
eine Identifizierung von Genay mit der vilh[] Giana[j in D Lo I 125 festgelegt: M G H  Diplo- 
matum Karolinorum t. 111, Berlin-Zürich 1976, 286, 504. 
84 Lyon, ADR, 10 G 905, f. 54': [Domini de capitulo] miserunl Guilelmu?n Maleti clcricum apud 
Baiam ad dominum nostrum Lugdunensem . . . rum i1ii1 de villa, qzriportarunt liierns ex parte comitalus 
[d. h. der Chanoines-Comtes], quodsibiplaceat venire Lugduni. Et . . . scripserunt et tradiderzint aliqua 
memoralia eidem Guillelmo pro portando dicto domino nostro super eo, quod dominus Sabandie vult 
imponere lalia el subsidium super hominibus ecclesie propter matrimonium P i e  Francie. (Am 16. VIII. 
1436 wurde in Tours ein Vertrag über die Heirat der 1434 geboretieti Königstocher Yolande mit 
Amadeus' gleichnamigem Enkel, dem ältesten Sohne von Herzog Ludwig, geschlossen: Du FRESNE 
DE BEAUCOURT 111 325) - Vgl. auch oben Anm. 71. 
85 Lyon, ADR, 10 G 88, f. 4OV, 43', 51" (?), 153', 166", 207', 209", 212", 223", 224V, 
226", 232'7233' - 10 G 905, f. 55', 64'ff,, 74', 84", 85'. 

Lyon, ADR, 10 G 88, f. 85: 92" - 10 G 905, f. 207'. 
MCmoires Dombes I1 558 f. - Vgl. Cte DE SOULTRAIT, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de 

Bourbon I1 175 Anm. 
Zu Louis Aubret: M. PREVOST, in: DBF IV (1948) 234. 
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~~~h auch der bourbonische Einfluß auf Lyon und seine Kirche sollte fortan 
zunehmen: Eine Mehrheit der Kanoniker an St-Jean war im Februar 1444 
bereit, sich für Jean de Bourbon, den gerade erst zum Bischof von Le Puy 
gekürten Bastardsohn des Herzogs Johann I., als Nachfolger des verstorbenen 
Amidke de Talaru auszusprechen88, weil man - wie es die Kapitelakten in 
aller Offenheit zum Ausdruck bringen - von einem Mitglied dieses Hauses 
tatkräftige Restitutionspolitik (und dabei wohl auch eine Lösung der Lehns- 
fragen in der Dombes im Lyoner Sinne) erhoffte und überdies den eigenen 
Besitz schon allenthalben vom Forez über das Beaujolais bis in die Bresse von 
bourbonischer Herrschaft umgeben sah.89 Man trug also den faktischen 
Gegebenheiten Rechnung - ob sie nun genehm waren oder nicht - und ver- 
suchte, daraus das Beste zu machen, wenn auch in den Kapitelakten immer 
wieder betont wird, es habe sich um eine dem Basler Wahlendekret und der 
Pragmatischen Sanktion entsprechend freie Wahl gehandelt?o 

88 Da das Folgende zeitlich und sachlich vom Basler Konzil wegführt, sei es nur in äußerster 
Kurze dargestellt, wobei der Schwerpunkt auf dem Verhältnis Bourbons zur Kirche von Lyon 
sowie dem Problem der Lehen in der Dombes liegt. 
Grundlegend für die Ereignisse nach dem Tode von Amadeus bis zur Wahl des Jean de Bourbon: 
Lyon, ADR, 10 G 89 - Cf. ebd. 10 G 1372 und Lyon, Bibl. Mun., ms. 1441 (s. XVII), f. 120V - 
Vgl. A. P~RICAUD, Notice sur Charles de Bourbon, cardinal-archeveque de Lyon, in: Rev. du 
Lyonnais 2e skr., t. 10 (1855) 351 - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 
378-380 Anm. - P. CAILLET, La carriere ipiscopale de Jean de Bourbon au Puy (1443-1485), in: 
MA 38 (1928) 283 f. - DERS., La dkcadence de I'ordre de Cluny au XVc sikcle et la tentative de 
riforme de I'abbk Jean de Bourbon, in: BECh 89 (1928) 199 - D ~ ~ s . , J e a n  de Bourbon. Evique du 
Puy, abbi de Cluny, lieutenant-ginkral en Languedoc et en Forez, 1413 (?)-1485, Le Puy-en-Velay 
1929,4-6 - KLEINCLAUSZ, Histoire de Lyon I 315 - G. DE VALOUS, Jean de Bourbon, kveque du 
Puy, lieutenant-gknkral de Languedoc et de Forez, abbb de Cluny, sewiteur et adversaire de Louis 
XI (?1413-1485) St-Wandrille 1949,14 -J. P R A L O N G , J ~ ~ ~  de Bourbon, kveque du Puy, in: Buil. 
du Vieux St-Etienne 112 (1978) 90-92 -J. VICOMTE, Le Velay V: La fin du Moyen-age et les temps 
modernes, Le Puy-en-Velay 1981, 53 - A. LEGUAI, Jean de Bourbon, in: LM II/3 (1982) 505 f. - 
FEDOU, Charles de Bourbon, in: Lyonnais 195. 
89 Lyon, ADR, 10 G 89, f. 169v (Jean d'Amanzi): sperat quod patrimonium ecclesie augmentabit ei 
rigide manutcnebit atque recuperabit attenla situacione patrimonii predicl~ Lugdunensis ecclesie, quodpene 
circumcincta t e h  ez dominiisprefoh'iII1c~tn~~simipnhcipis Borbonii . . . - Ähnlich wenige Wochen 
später bei der Wahl von Johanns Neffen Karl: Speramus crrm adiutorioparen~um suorum . . . ecclesiam 
Lugduncnsem suis iemporibus propagari et a preJatis oppressionibus, molestucionibus et inquietacionibus 
releuari (ebd. f. 258'; cf. 10 G 1369, f. 4"-5'). - Vgl. CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des 
ducs de Bourbon I1 378 Anm. - DE Vuous, Jean de Bourbon 14 A. 17. 

Lyon, ADR, 10 G 89, f. 167v, 179'; ähnlich später bei der Postulation des Charles de Bourbon: 
f. 25lV, 259', mit ausdrücklichem Bezug auf das Dekret ,Sicut in constrzrenda domo'in sacro concilio 
promulgato. 
Basler Reformdekrete in eigentlichem Sinne scheinen in Lyon wie überhaupt in Frankreich 
rezipiert und appliziert worden zu sein, vor allem wenn sie von der Pragmatischen Sanktion 
abgedeckt wurden und in der jeweiligen konkreten Situation ins Konzept paßten. Noch 1512, also 
zur Zeit des gallikanisch inspirierten Konzils von Pisa-Mailand, fragte beispielsweise das Domka- 
pitel von Senlis beim Dekan von Paris wegen seines krankheitsbedingt im Chor unkorrekt 
gekleideten Subkantors an, ob entsprechende Vorschriften des Basler Konzils oder daraus abgelei- 
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Indes opponierte eine kleine, aber einflußreiche Minderheit unter Führung 
des Dekans Geoffroy de Montchenu hartnäckig und wollte, alter Tradition 
entsprechend, mit Renaud d'Albon ein Mitglied des Lokaladels aus eigenen 
Reihen als künftigen Bischof sehengl und damit auch ein Zeugnis der Treue 
zu Karl VII. dessen Verhältnis zu Bourbon seit der Teilnahme des 
Herzogs an der ,,Pragueriea 1440/41 gespannt war. Der in jenen Tagen vom 
König eigens nach Lyon entsandte Bastard von Orleans tat das Seine, um 
diese Abwehrfront zu unterstützen.92 Jean de Bourbon, den die Kanoniker in 
Le Puy übrigens aus ähnlichen Motiven wie die Lyoner erwählt hatten, 
resignierte daraufhin zugunsten seines elfjährigen Neffen Charles?3 Aus 

tete Anordnungen der Pragmatischen Sanktion eine Dispens ermöglichten: M. A. MENIER, Le 
chapitre cathidral de Senlis de 1139 9 1516, in: Soc. d'histoire et d'archkologie de Senlis. Cotnptes 
retidus et Memoires 1969170 (1971) 78 -Auch die Dogmatisierung der Unbefleckten Empfingnis 
durch die Basler wurde von französischen Synoden wic etwa zu Avignon 1457 aufgegriffen: X. Lr; 
BACHELET, Immaculie Conception, in: DThC V11 (1922) 1115. 
Näheres hierzu sollte die noch ungednickte Augsburger Habilitationsschrift von J. L ~ I N W ~ E R  1 
Fulda erbringen: Die Synoden in Italien, Deutschland und Frankreich von 1215 bis zum Triden- 
tinum. S. vorerst DENS.: Provinzialsynode und Kirclienreform 125 f. Doch können diese Ausfüh- 
mngen kaum das letzte Wort in der Sache sein - Vgl. auch unten 208f. Anm. 152 (Süddeutsch- 
land), 402 mit Anm. 42, 216 - 218 und vor allem 11 833f. (Frankreich). 

Siehe schon DE LA MURE, Histoire ecclesiastique 196 - Danach POULLIN DE LUMINA, Eglise 360 - 
Dagegen CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon 11 378 Anm. (der Kandidat 
AIbon nicht in den Kapitelakten belegt; das Faktum der Oppositionsgruppe wird aber nicht 
bestritten) - CAILLET, Jean de Bourbon 7 f. - DE VALOUS, Jean de Bourbon 14 - C. REYNAUD, Le 
cardinal Charles de Bourbon, archeveque de Lyon (1434-1488), in: ECIi Pos. Tlikses 1970, 144. 
Renaud d'Albon selbst hatte anläßlich der Postulation des Jean de Bourbon darauf verwiesen, daß 
neben der durch diesen und dessen Familie zu erwartenden Restitutionspolitik auch die Gunst 
Karls VII. ins Gewicht falle, der ja der Wahl des Abtes zum Bischof von Le Puy zugestimmt habe 
(Lyon, ADR, 10 G 89, f. 168"): Le Puy, direkt an der bourbonisclien Auvergne gelegen, war indes 
nicht von der politischen und geistlichen Bedeutung des Lyoner Primatialsitzes. 
92 Lyon, ADR, 10 G 89, f. 165'- CHANTELAUZE, in: DE LA Mme, Histoire des ducs de Bourbon I1 
378 f. Anm. - CAILLE'~, Carrikre ipiscopale 284 A. 1 - DERS., Jean de Bourbon 5. 
Burgund scheint demgegenüber auf die Wahl keinen Einfluß genommen zu haben. Der Bischof 
von Autun Jean Rolin übte nur seine formalen Kompetenzen aus - seit alters stand bei einer 
Vakanz der Metropole deren Administration diesem Lyoner Suffragan zu. (Im Missale I Pontifi- 
kale des Amadeus von Talaru heiRt es: Edrlensis, dccanusprovincic, pallio utitur, q~liagcril ildminisfra- 
cionem ecclesie Lugdunensis, sede Lugdunensi vacante . . . : GAUTMIER, Misse1 360.) 
Dieses Recht wurde von Rolin durch Vertreter am 19.11. 1444 vor dem Kapitel geltend gemacht: 
Lyon, ADR, 10 G 89, f. 207'-214' - Zeugnisse der Administration: Ebd. 10 G 1384 - Lettres de 
Louis XI, roi de France, I ed. E. CHAVARAY, Paris 1883 (SHF) n. 15 (1445 X 12) - Cartulaire des 
fiefs de I'Eglise de Lyon, n. 68 (1446 XI 5) -Zur Administration des vakanten Lyoner Sitzes durch 
den Bischof von Autun 1444145 wie auch allgemein: THE~RAS, Autun 227 - CAILLEMER, Conflits 
365 -J. GAUDEMET, Les origines de la regale riciproque entre Lyon et Autun, in: MSHD 5 (1938) 
21-48; ND in: J. G., La societi ecclisiastique dans I'Occident mkdiival, London 1980, n. XI11 - 
E. BOSHOF, Agobard von Lyon. Leben und Werk (= KHAb 17) Köln-Wien 1969, 299 - FiSnou, 
L'Eglise de Lyon 66, 74. 
93 CHANTELAUZE, in: De LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 379 f, Anm. - CAILLET, Carrikre 
Episcopale 284 - DERS., Decadence 199 - DERs.,Jean de Bourbon 8 - KLEINCLAUSZ, Histoire de 
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Motiven, die sich bislang unserer Kenntnis entziehen, verstummten gegen 
diesen dann am 7. April 1444 gewählten bzw. postulierten Kandidaten die 
Vorbehalteg4, die dafür aber von königlicher und päpstlicher Seite geäugert 
wurden: Karl VII. sperrte sich aus den bekannten politischen Gründen; 
Eugen IV. sah eine Möglichkeit, in Lyon seinen Nominationsanspruch 
durchzusetzen. Es kam zu einem Zusammengehen zwischen König und 
Papst, der am 20. IV. 1444 den Kandidaten des Valois, Geoffroy Vassal, einen 
königlichen Rat, Parlamentspräsidenten und Erzbischof von Vienne, zum 
Vorsteher von Lyon erhob's, wogegen das Kapitel unter Hinweis auf die 
Pragmatische Sanktion (!) heftig protestierte.96 Es hinderte den - aus Angou- 
lerne stammenden - Landesfremden wohl auch mit Erfolg an der Besitzer- 
greifung, obwohl zunächst der königliche Bailli und Seneschall Thiodore 
(Thbaude) de Valpergue und dann ein eigens nach Lyon gereister königlicher 
Kommissar ihren Kandidaten einzusetzen versuchten.97 
Lyon I 315 - DE VALOUS, Jean de Bourbon 15 - REYNAUD, Le cardinal Charles de Bourbon 144 - 
Motive der Karioriiker von Le Puy: DE VALOUS 9. 
94 Wahl: Lyon, ADR, 10 G 90, f. 241'-262'- 10 G 1369, n. 1. Offenbar verstärkte der Herzog 
von Bourbon jetzt seinen Druck auf das Kapitel; er versicherte sich dabei der Dienste des aus der 
Auvergne stammenden, am bourbonisclien Hof erzogenen, als Militär wie Diplomat gleich 
angesehenen Gilbert Motik de La Fayette, eines Vertrauten und Rates Karls VII., der schon 
1418120 im Lyonnais und Dauphin6 als königlicher Beamter gewirkt hatte. Am 13.111. 1444 trat 
dieser gleich mit den Adelsproben für den jungen Charles de Bourbon vor das Kapitel: Lyon, 
ADR, 10 G 89, f. 224" - Vgl. CHANTELAUZE, in: oe LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 379 f. 
Anm. - Zu La Fayette die zitierte Arbeit von DE BOUILLE, Un conseiller de Charles VII: Le 
martchal de LaFayette (1955) - DUPONT-FERRIER, GalliaRegiaI n. 2981; IIn. 7834; Vn. 18917 - 
DEMURGER. Guerre civile 266 f. - GAUSSIN, Conseillers 112, 115 U. ö. - 1447 wurde sein Sohn 
Jean Kanoniker in Lyon: Lyon, ADR, 10 G 90, f. 225'ff. - Vgl. BEYSSAC, Chanoines 132. 
95 Lyon, ADR, 10 G 1369, n. 2; cf. 1372, n. 4, f. 1' - EUBEL I1 201 - Vgl. P~RICAUD, Notes et 
documents 55 - DERS., Charles de Bourbon 352 f. - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des 
ducs de Bourbon I1 382 Anm. - GC IV 176; XVI 114 f. - CHEVALIER, Essai I1 367 -L. CAILLET, Les 
ducs de Bourbonnais et la ville de Lyon, Moulins 1912, 11 - P. CAILLET, Decadence 299 A. 1 - 
D ~ ~ s . , J e a n  de Bourbon 7 - KLai~c~nusz, Histoire.de Lyon I315 -D@ V~~ous,Jean de Bourbon 16 
- N~LDEKB, UAH n. 13 a (S. 50) - REYNAUD, Le cardinal Charles de Bourbon 144. 
Die Lyoner Seite war übrigens in dem bald vor dem Pariser Parlament anhängigen Prozeß zu- 
nächst bemüht, alle Schuld allein Eugen IV. zuzuschieben und Karl VII. zu schonen, der angeb- 
lich zunächst sogar die Postulation der Kanoniker zugunsten des Charles de Bourbon bewilligt 
hatte: Lyon, ADR, 10 G 1372, n. 4, f. lY. 
96 Ebd. 10 G 1369, n. 3 - 10 G 1372, n. 4, f. 4' (Berufung auf die Pragmatique) - Cf. Lyon, Bibl. 
Mun., ms. 1441 (s. XVII), f. 121'- Vgl. PERICAUD, Notes et documents 55 - DERS., Charles de 
Bourbon 354 - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 382 Anm. - DE 

VALOUS, Jean de Bourbon 16. 
Außerdem wies das Kapitel daraufhin, Vassal könne nicht den für St-Jean unerläßlichen Adels- 
nachweis über vier Generationen in väterlicher und mütterlicher Linie erbringen und sei überdies 
nie Kathedralkanoniker gewesen (vgl. PBRICAUD, Charles de Bourbon 354 f.) - Daß man Charles 
de Bourbon nach der Resignation seines Onkels im Eilverfahren im März 1444 zum Kanoniker 
befördert hatte (Lyon, ADR, 10 G 89, f. 224' - BEYSSAC, Chanoines 131), blieb dabei natürlich 
unerwähnt. 
97 Lyon, ADR, 10 G 1372, n. 5-9. 
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Papst legte es seinerseits auf ein Tauschgeschäft an: Trotz bourbonischen 
Drucks habe er Karls VII. Kandidaten wunschgemäß nomilliert, dafür - so 
schrieb er dem König mit Blick auf die bevorstehende Versammlung von 
Bourges - solle dieser endlich die Pragmatische Sanktion rückgängig ma- 
chen?8 Lyon 1444: ein Beispiel, wie je nach aktueller Interessenlage Fronten 
und Koalitionen wechselten, wie die ,PragmatiqueK zitiert oder beiseite- 
geschoben wurde. 
So brachte denn auch der Herrscher, der noch 1444 seinen Rat Geoffroy 
Vassal mehrfach im Prozeß vor dem Pariser Parlament unterstützt hatte?', auf 
einmal keine Einwände mehr gegen einen Bourbon als Erzbischof von Lyon 
vor, als Herzog Karl im Verlauf des Jahres 1445 um Annäherung und Aussöh- 
nung mit dem Königshof bemüht war, die 1446 zur Heirat eines Sohnes mit 
Karls VII. Tochter Johanna führten.Io0 Ende Oktober 1445 setzte eine bour- 
bonische Delegation das Lyoner Kapitel von der in Verhandlungen mit 
Geoffroy Vassal und dem Königshof erzielten Einigung in Kenntnis, wonach 
der Providierte gegen Zahlung einer Pension zugunsten des Charles de 
Bourbon auf seine Ansprüche verzichen werde.101 König und Kapitel teilten 
daraufhin dem Papst den Handel unter Bitte um Billigung mit102, zu der 

98 Das Schreiben Eugens IV. an Karl VII. (1444 [Ende April] ): Nach Rom, Arch. Vat., Armar. 
XXXIX, vol. 7A, f. 298', bei N~LDEKE, UAI-I n. 21 (S. 62 f.). 
Es dürfte ein geschickter Schachzug Eugens IV. gewesen sein, daß er den ihm verpflichteten 
königlichen Rat 1445 als Gesandten beauftragte, bei Karl VII. auf eine Aufliebuilg der Pragmati- 
schen Sanktion hinzuwirken - alleiti auch dieser Vorstoß blieb erfolglos: VALOIS, Pragmatique 
Sanction CL - J. THOMAS, Le concordat de 1516. Ses origines, son Iiistoire au XVIc siecle, I Paris 
1910,232 - NOLDEKE 171 und (Anm. 71) A. 246. 

Lyon, ADR, 10 G 1372-1375 (Prozeßakten); Karl VII.: 10 G 1373 (28. VIII., 31. VIII., 
7. IX. 1444). '" CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 383 Anm. - DE VALOUS, Jean de 
Bourbon 16 - LEGUAI, Les ducs de Bourbon 177. 
Ioi Lyon, ADR, 10 G 90, f. 119"" - Vgl. CHANTELAUZB, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de 
Bourbon 11 383 Anm. - BEYSSAC, Dernibres dlections 22 - DE VALOUS, Jeaii de Bourbon 16. 
Das bedeutete natürlich auch das Ende des von Vassal vor dein Pariser Parlament angestrengten 
Prozesses: Post longam fat&acionem er varios litum anjactus, quos diuiius susiinuit in nostra Curia 
parlamenti dilecius ei Jidelis consiliarius noster G., . . . inhiit certum iractaiuni cum carissi~no consanguineo 
nostro Karo10 de Borbonio: Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 99' (vgl. Anm. 102 a) - Vgl. REYNAUD, Le 
cardinal Charles de Bourbon 144. 
I" a) Karl VII.: Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 9Y; an Eugen IV. aus St-Martin-de-Candes, s. d. 
(Nach Du FRESNEDE BEAUCOURT IV 200 weilte der König an diesem bei Chiiion gelegenen Ort im 
August 1446): certum tractatum . . . quem impresentiarum magister Guillermus Becey in leg. lic, , 
consiliatius noster, deffert sanctitati vestre - Vgl. ebd. f. 98': In der Supplik des Kanzlers Guil- 
laume Juvenal des Ursins an EugenIV. um eine nach dem Tode des Geoffroy Vassal(1446 XI 10) 
vakant gewordene Propstei heißt es: NuJer ut novit Sanctitas vestra Per tractatum super ecclesia 
Lugdunensi initum et eidem S. V; delatum per cumque receptum et approbatum . . . 
b) Kapitel: Die das Kapitel am 29.X. 1445 von der Einigung unterrichtenden Botschafter 
Bourbons baten die Kanoniker um Entsendung von Delegierten nach Rom: a t i  domini . . . 
elegerunt dicium dominum decanum adpnmissafaciendum . . . Qui dominus dectrnus pl$1ribus excusacio- 
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dieser sich jedoch erst nach dem Tode des von ihm Transferierten am 
11. XI 1446 bereitfand.Io3 
In unserem Zusammenhang verdient besondere Aufmerksamkeit, daß es 
Aussichten und Zusagen Bourbons gewesen waren, die Eugen IV. offenbar 
zur Zustimmung bewogen hatten: Etiam pro eo, quodgenitor et nonnulli alii 
principes consanguinei tui, so schrieb er in seiner Nomination, admodum 
potentes ad extrahenda de plurium scismaticorum manibus nonnullu castra, terrus, 
loca atque jura in dyocesi Lugdunensi consistentia ad mensum arcbiepiscopalem 
Lugdunensem pertinencia, ab ipsis scismaticis occclpdta, necnon ad illa et alia ecclesie 
et mense prejatorum bona ac j ~ r a  conservanda et defferenda se promptos atque 
specialiter obtulerunt.l04 Für Eugen IV. war also ausschlaggebend, dai3 mit 
Bourbon ein Haus den Stuhl des hl. Pothinus besetzte, das hinreichend 
mächtig war, dem schismatischen Spuk Felix' V. in Teilen der Diözese ein 
Ende zu setzen. Das bedeutete andererseits, daß die strittigen Lehnsfragen in 
der Dombes im Sinne der Lyoner Kirche mit Hilfe Bourbons gelöst werden 
sollten. Am Hof in Moulins gab man sich zumindest den Anschein, um des 
Erzstuhls willen eigene territorialpolitische Interessen hintanzustellen und 
offensichtlich auch eine Verschlechterung des Verhältnisses zu - dem unter 
Herzog Ludwig schwächer gewordenen - Savoyen zu riskieren. Ob es nicht, 
neben direktem Druck aus Moulins, auch Zusagen solcher Art waren, welche 
die Opposition im Kathedralkapitel gegen Bourbon verstummen ließen? 
Bourbonische Lokal- und Eigeniiiteressen gingen also mit der päpstlichen 
Sorge um die Gesamtkirche einen vom französischen König abgesegneten 
Bund ein. Kar1 VII. wies sogar in seinem Brief von August (?) 1445 an den 
Papst, da er um die Bestätigung des Charles de Bourbon als Erzbischof von 
Lyon nachsuchte, ausdrücklich darauf hin, daß Geoffroy Vassal gerade wegen 
der Situation der Diözese auf der Grenze zweier Obödienzen zum Verzicht 
bereit gewesen sei (videns suam e~clesiam desolatam atque laceratam,  um potior 
Pars ipsius ecclesie sit in dacatu Sabaudie).lOS Letztlich übernahmen König und 

nibus priza fucfis et hubitis onus huii~sniodi legucionis suscepif ef adimplere convenif (Lyon, ADR, 10 G 
90, f. 119"). Zwei Tage später wurde eine größere Gesandtschaft unter Führung des Jean Du Guk 
aufgestellt (ebd. f. 123', s. auch unten Anm. 108 e) - Vgl. BEYSSAC, Dernikres ilections 23. 
'03 1446 XI 11: Lyon, ADR, 10 G 91, f. 21"-22'; cf. 24"-27" - Vgl. Eubel I1 201 (1446 XI 7) - 
P~RICAUD, Notes et documents 56 (1446 XI1 18; wohl Auflösung von XVIII cal. dec.!) - DERS., 
Charles de Bourbon 355 (1446 XI 11) - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de 
Bourbon I1 384 Anm. - BEYSSAC, Dernikres klections 23 - DEUS. t / TRICOU, Chanoines. Suppli- 
ment 80 (1446 XI 14) - Da~s., Chevaliers 66 (1446 XI1 18)-DE V~zous,Jean de Bourbon 16 (1447 
März! Irrtum wohl auf Grund falschen Todesdatums von Vassal oder Verwechslung mit formeller 
Bestätigung Karls VII.) - R.-L. MOULICRAC-LAMOUREUX, Le Comtat Venaissin pontifical 
1229-1791, Vedene 1977,374. 
Io4 Lyon, ADR, 10 G 91, f. 22' - Vgi. CHAN.~ELAUZE, in: D@ LA MURE, Histoire des ducs de 
Bourbon, I1 384 Anrn. 
'" Paris, BN, ms. lat. 5414 A, 1: 99r. 
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Papst damit die Argumentation der Lyoner Kirche in deren Prozefl vor dem 
Pariser Parlament, wo sie immer wieder die unter einem mächtigen Bourbon 
zu erwartende Restitution des Kirchenbesitzes (am Beispiel von Riottier) und 
Einung der gespaltenen Ortskirche betont hatte.lo6 
In Verbindung mit der Nomination des Charles de Bourbon am 11. XI. 1446 
bestellte Eugen IV. gleichzeitig den Bischof Jean DU Gue (de Vado) von 
Orleans (1444-1447) bis zum 25. Lebensjahr des Erzbischofs zu dessen 
Administrator - eine Maßnahme, die Karl VII. am 14.111. 1447 in einem 
Schreiben an das Lyoner Kapitel ausdrücklich billigte.107 Trotz normanni- 
scher Abkunft stand Jean Du Gue in engen Beziehungen zu St-Jean: 1403 
Pariser Bakkalar der Dekrete (und damit noch Talaru als Studiengenosse 
persönlich bekannt?), erhielt er vor 1416 ein Kanonikat an St-Nizier; im 
April 1433 wurde er in Basel zusammen mit Jean de Rochetaillee inkorpo- 
riert, als dessen Testamentsvollstrecker er 1437 fungierte und in dessen Grab 
er seine letzte Ruhestätte finden sollte. Seit 1440 amtete er als Ritter der 
Kirche von Lyon, für die er im Februar 1444 nach Rom gezogen war, um von 
Eugen IV. das Pallium für Jean de Bourbon zu erbitten, und ebenso im 

Iu6 Lyon, ADR, 10 G 1372, n. 4, f. 3': Nec est obmitfendirm, quod iam vk in f i  anni vel circa sunt lapsi 
dominus Sabaudie dux caslrum de Rioriiers a parfe imperii situatum et de pa frimonio dicte ecclesie definuit 
et definet cum omnibus srris emolumenfis occupatum, quod non potuit dictzrs quondam dominus Lugrlunen- 
sis archiepiscoprrs ulfimo deffunctus [i. e. Talaru] recuperare . . . Cuius casfri restitucio dicfe ecclesie, u f  est 
venisimile, cito jeret, si de Persona i(lustri et potent;, ut est drctas dominus Karolus postu6tus, drcte 
ecclesieprovisiojieret aut iamfacta extitisset. (Zum weiteren Schicksal von Riottiers im l>. Jh. vgl. aber 
Lyon, ADR, 10 G 1391, n. 24; zitiert oben 91 mit Anm. 63.) 
Zum Schisma in der Diözese (wie oben 10 G 1372, n. 4, f. 3"): Tarn quia manifste et notone videmus 
dictam ecclesiam Lugdzinensem cum omnibus suis juribus destrucfam a$ictamque et anichila fam, si dicfa 
postulacio suum non sorciatur effectum, ymo et quasi in evidenfi schismafc constitutam, presertim quod 
dyocesis pretlicfa Lugdunensis pro maioriparte confinef magnum territorizrm in provincia obediente dicto 
domino Sabaudie duci sifi{atum, in quo jam esf unus [sic; gemeint ist Felix V.!] aucforitate quadam 
asserta segerenspro vicario - Ähnlich dazu auch die Kapitelakten von St-Jean (Lyon, ADR, 10 G 90, 
f. 254'): visumjuit omnibus el singulis supradicfis dominis capitulantibus de presenti non passe melius ipsi 
Lugdunensi ecclesie ad relevandas opposiciones, desoluciones, molestaciones et alia incommoda dicfe ecclesie 
sipramentionata ef ad scissuram dicte dyocesis Lugdunensis ecclesie evitandam providere quam per medium 
. . . domini Karolipostulati. 
Überdies war man in Lyon bereit, um des erhofften Vorteils willen sogar Geschehenes vergessen 
zu machen: ipse dominus dux [Karl I. von Bourbon] non more aliorum principum quamylurimorum, 
sedfeniore devocionis adpredicfam ecclesiam semper ductus umquam eirlem ecclesie in suis juribus aliquam 
per suos oficiarios vel alias passus esfjeri iniuriam molestiamve seu impedimenfum . . . (Lyon, ADR, 10 
G 1372, n. 4, f. 4"). 
Io7 Lyon, ADR, 10 G 91, f. 24'-25'- Vgl. Euse~ I1 201 A. 2 - P~RICAUD, Charles de Bourbon 356 
- CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon I1 384 Anm. - REYMOND, Dignitai- 
res 247 (1441 XI1 5!) - FEoou, Ombres 98, 101 - Königliches Schreiben an das Kapitel: Lyon, 
ADR, 10 G 91, f. 27'. Druck: Du FRESNE DE BEAUCOURT IV 45. 
Jean Du Guk wird wiederum Jean d'Amanz6 und Guillaume d'Albon als Vikare vor Ort  bestellen: 
P~RICAUD, Charles de Bourbon 357 - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de Bourbon 
II 384 Anm. - DE VALOUS, Jean de Bourbon 17 - F~DOU, Ombres 99. 
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November 1445, da es galt, die erzielte Einigung zu verkünden.lo8 Nach dem 
Tode des Jean Du Gue ging die Administratur von 1449 bis 1466 an den 
bischöflichen Onkel aus Le Puy über.109 Bourbon schickte sich an, die 
Geschicke des vom heimischen Adel geprägten St-Jean in seine Hand zu 
nehmen - doch bedeutete das kein Ende der alten Strukturen und Probleme: 
Als sich die Herrschaft des Herzogs Kar1 von Bourbon"0 ihrem Ende zu- 
neigte, appellierten Dekan und Kapitel von Lyon - diesmal im Bund mit den 
Äbten von Cluny, Tournus und L'Ile-Barbe - an Kar1 VII., er möge sich den 
Schutz ihrer Besitzungen diesseits und jenseits der Sa6ne angelegen sein 
lassen; in diesem Zusammenhang wurde auch die Bresse als umstrittenes 
Gebiet erwähnt. Der König wußte, an wen er 1456 seine Mahnungen zu 
richten hatte: an die Herzöge von Bourbon und Savoyen.111 

Die hier erörterten Themen verdeutlichen - wie einleitend bemerkt -wich- 
tige Tendenzen und Entwicklungen in der Geschichte des französischen 
Südostens im 15. Jahrhundert, sind aber auch für die Bewertung des Basi- 
liense bemerkenswert. Der Prozeß des Erzbischofs und der Kirche von Lyon 
gegen Bourbon und Savoyen demonstriert einmal mehr die Wirltungslosig- 
keit von Konzilsentscheidungen selbst zu einer Zeit, als die Synode im Zenit 
ihrer Bedeutung stand, und erst recht, da mit dem Hof von Savoyen einer der 
Beteiligten sich aufs engste mit dem Konzil verband. Im weiteren Verlauf 
unserer Untersuchungen wird sich immer wieder diese Diskrepanz zwischen 
Anspruch und Realität zeigen; die stete Erfahrung der Ohnmacht mag wohl 
auch das ihre zum elitären Realitätsverlust der Väter beigetragen haben. 

Io8 a) Herkunft und Studien: REYMOND, Dignitaires 247 - BEYSSAC, Chevaliers 65 - BINZ, Vie 
religicuse 320 (Herkunft aus Diöz. Orleans); 
b) St-Nizier: Beuss~c, Chevaliers 65; 
C) Basel; Beziehungen zu Rochetaillke: CB I1 387 (cf. 544; CB I11 82, 121) -REYMOND, Dignitaires 
247 - BEYSSAC, Chevaliers 65; 
d) ,,Chevalier de i'Eglise de Lyon": Ebd. 66 - RBYMOND, Dignitaires 247; 
e) Gesandter nach Rom 1444/45: Lyon, ADR, 10 C 89, f. 216' (1444); 10 G 90, f. 123' (1445; s. 
oben Anm. 102 b) - Vgl. P~RICAUD, Charles de Bourbon S. 351 - CHANTELAUZE, in: DE LA MURE, 
Histoire des ducs de Bourbons 11 379 Anm.; 
f) (Kantor und) Bischof von Orleans: Paris, BN, Coll. Baluze 77, f. 352" - C. CUISSARD, Les 
chanoines et les dignitaires de la cathidrale d'orleans, in: MEm. Soc. archtol. et hist. de I1Orl6a- 
nais 28 (1902) 32. 

Lyon, ADR, 10 G 91, f. 214r-215V - Vgl. A. Roux, in: DE LA MURE, Histoire des ducs de 
Bourbon I1 158 A. 1; CHANTELAUZE: ebd. 386 A. 2 - CAILL~T, Carriiire kpiscopale 284 A. 2 - DERS., 
Jean de Bourbon 9,93 f. - R. LIMOUZIN-LAMOTHE, in: DBFVI (1954) 1393 - Fhoou, Ombres 101. 

Der Herzog selber hatte noch 1447 anlißlich der Verhandlungen über die Liquidation des 
Schismas in Lyon Quartier bezogen (worüber es zum Streit mit den Konsuln kam): CAII.I.ET, Les 
ducs de Bourbonnais 13 f. und PJ 1-111. 
'I1 Lyon, Bibl. Mun., rns. 136, f. 16"-20' (1456 I 3 und IX 30). 
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Kein Fürst hat je daran gedacht, sich in seinem Wollen und Handeln auch 
nur das Geringste von der Basler Versammlung vorschreiben ZU lassen. Ob in 
Neapel oder Paris, in Wien oder Mailand, man bediente sich vielmehr aller- 
orten des Konzils als eines Instruments zur Durchsetzung eigener Ziele. Die 
Pragmatische Sanktion von Bourges kann als das wohl bedeutendste Beispiel 
hierfür gelten: Basler Dekrete wurden in einer auf die Interessen der französi- 
schen Monarchie hin modifizierten Form übernommen, wobei der Königs- 
hof jederzeit bereit war, diese den jeweiligen Erfordernissen entsprechend 
anzuwenden oder zu ignorieren - die Frage der Nachfolge Talarus, letztlich 
durch die Wiederannäherung Bourbons an Kar1 VII. entschieden, zeigt, wie 
realistisch und interessenbezogen französische Kirchenpolitik der vierziger 
Jahre trotz und ungeachtet der Beschlüsse von Basel und Bourges betrieben 
wurde. 

8. Kapitel 

Zwischen Fremdauftrag und Amtsgewissen: Basel 1437-1439 - 
Beschränkung und Ausgang: Lyon 1440-1444 

Talaru selbst hatte sich im Prozeß gegen Bourbon engagiert, war er doch von 
ihm im Verein mit seiner Kirche vor das Konzilsforum gebracht worden, wo 
er dann wiederum persönlich Sorge trug, daß die Auseinandersetzung nicht 
eskalierte und das Verhältnis zum mächtigen Nachbarn Savoyen nicht über 
Gebühr strapazierte. Wenn es für ihn dabei um mehr als bloßes synodales 
Alltagsgeschäft ging, da die eigene Sache anstand und die Potenz der Gegner 
BourbonISavoyen politische Konsequenzen implizierte, so galt sein Haupt- 
augenmerk seit 1436 indes der zentralen Basler Frage des Unionskonzils und 
allen daraus erwachsenden Folgen. Entschieden wie er f i r  das Zustandekom- 
men des Votums zugunsten Avignons als Ort der Griechensynode gewirkt 
hatte, kämpfte er nach dem 5. Dezember für dessen Durchsetzung. Jetzt 
schlug die Stunde der Politiker und Organisatoren unter den Konzilsvätern, 
zu denen eben der erfahrene Jurist, Diözesanobere und Botschafter Talaru 
gehörte (bis dann der aus der Ortsfrage erwachsende ,,Endkampf des Konzils 
mit dem Papsttum in den Jahren um 1440 erneut Theoretiker wie Segovia, 
Courcelles oder Panormitanus zu Basel und auf den großen Versammlungen 
in Frankreich und Deutschland in den Vordergrund treten lassen wird). 
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Als Gesandte Amadeus' VIII. den Baslern noch im Dezember 1436 eröffne- 
ten, der Herzog sei - nach dem Scheitern der Kandidatur von Bourg(-en- 
Bresse)? - nicht zur finanziellen Unterstützung des Unionskonzils bereit, 
wurden sie im Januar 1437 von den einzelnen Konzilsnationen ins Verhör 
genommen: Aus dem Bericht des savoyischen Botschafters Nicoud Festi geht 
hervor, daß sich dabei der Erzbischof von Lyon als Wortführer der Franzosen 
hervortat.' Er war es auch, der am 25.11. 1437 die Zeremonie der Legatenent- 
Sendung leitete.2 Die Stadt Avignon forderte er auf, die finanziellen Probleme 
unverzüglich zu regeln, um der Gegenseite mögliche Vorwände und Handha- 
ben zu entziehen. Talaru, der noch 1435 keinerlei Anstalten getroffen hatte, 
das Annatendekret in seiner Heimatkirche anzuwenden, versicherte nun den 
Avignonesen, er setze sich fiir einen finanziellen Beitrag der Kirchenprovinz 
Lyon zum Unionskonzil e h 3  Der am 30. April 1437 aus Basel abgegangene 
Brief des Erzbischofs legt beredtes Zeugnis über sein rückhaltloses Engage- 
ment für die Rhonestadt ab4: Er war sicher selbst einer jener darin gerühmten 
Patres multi consultissimi qui amant et defendunt causam Avenionensem sicut 
causam propriam, perinde ac si de Avinione nati fuis~ent.~ Dem wegen der Aus- 
sicht auf eine Griechensynode in seiner Stadt vorübergehend sehr konzilsge- 
neigten Kardinal Pierre de Foix6 ließ er ebenso wie namentlich genannten 
Bürgern Avignons und aliis de quibus vobis videtur durch den Adressaten seine 
Empfehlungen übermitteln. Der Erzbischof hatte Avignon, Avignon hatte 
den Erzbischof nicht vergessen.' Dieses Schreiben, das auch über die letzten 
Ereignisse in Basel unterrichtet, ist darüberhinaus ein Dokument der persön- 
lichen Beziehungen zwischen Talaru und dem Empfänger, den er ausdrück- 

' Documents inkdits relatifs au concile de Biile (1437-1449), kd. G. P!&OUSE, in: BPH a. 1905, 
368-370 - A. SECRE, Documenti inediti sul concilio di Basilea, in: Miscellanea di studi storici in 
onore di G. Sforza, Lucca 1920, 79 f. 
Zu Nicoud Festi von Sallanches, der - auch Vertreter des herzoglichen Kandidaten Jean de 
Prangins auf den Stuhl von Lausanne und damit Gegner des Louis de Lapalud - kaum die 
Sympathien Talarus genossen haben wird, s. SECRE 75 f. - BINZ, Vie religieuse 137-139 - 
F. ELSENER, Justizreform in den Constituciones et Statuta des Genfer Offizialats von 1450. Aus 
dem Alltag eines geistlichen Gerichtshofes um die Mitte des 15. Jahrhunderts, in: ZSRG.K 61 
(1975) 69. 

MC I1 937 - Vgl. SCHWEIZER, Louis de Lapalud 128 - AMMON, Schele 45. 
VALOIS, Pape I1 143 A. 1 (mit Quelle) - S. auch den in Anm. 4 zitierten BriefTalarus an Lapalud, 

besonders 234 - Vgl. I. Z~ocisrr, Die Gesandtschaft des Baseler Koncils nach Avignon und 
Konstantinopel (1437-1438) Diss. Halle/S. 1908, 17. 

CB V 231-234. 
Ebd. 233. 

"ur Haltung des Pierre de Foix s. hier I1 494- 500. 
' CB V 234 -Der genannte Bürger Spaserii ist mit dem Fiskalprokurator des KonzilsJean Spassier 
identisch, der 1437 in seiner Vaterstadt ebenfalls für ein Unionskonzil an der Rhone wirkte: CB V 
181, 238, 282, 289, 291, 354; cf. V1 8, 28, 120 - Näheres zu ihm hier I1 517-519. 



174 Amidie de Talaru, Erzbischof von Lyon 

lieh seiner Wertschätzung in der gallikanischen Nation versicherten: Er hieß 
Louis de Lapalud, und es ist sicher kein Zufall, dai3 auch und gerade Louis 
Aleman dem auf der Reise nach Avignon und Konstantinopel befindlichen 
consdngzlineo nostro cordialissimo mehrfach schrieb. Schließlich setzte Talaru in 
einem weiteren Brief von Oktober 1437, dem wohl persönlichsten Zeugnis 
der Verbundenheit mit seinem früheren Studienort, diefiatres honorandi zu 
Avignon von seinen gemeinsam mit dem Kardinal entfalteten Aktivitäten 
zugunsten des Konzils an der Rhone in Kenntnk9 

Wieder in seine Heimat wurde er 1437 durch die Supplik verwiesen, in der 
um Bestätigung des Elekten von St-Claude gebeten wurde, welche er - wie 
erwähnt - gemeinsam mit Martial Formier bearbeiten sollte.10 Das Kapitel 
von Stgust in Lyon, mit dem er als Erzbischof und Abt seit langem in noch 
immer nicht beendeten Auseinandersetzungen lagLL, suchte seit Anfang 1437 
offenbar unter dem Eindruck einer in anderer Sache an der Kurie erlittenen 
Niederlage das Gespräch mit Talaru in Basel.I2 In den Kapitelakten ist zwar 
von einem dafür vorgesehenen Gesandten die Rede, doch hat man dann die 
Kontakte dem seine Interessen auf dem Konzil vertretenden Jean L6ger überlas- 
sen13, zumal das Stift sich in einer schweren Krise nicht zuletzt finan- 
zieller Art befand. (Wohl auch darum hatte es bereits 1432 eine direkte 
Beschickung Basels abgelehntL4, und eine geplante gemeinsame Gesandtschaft 
der geistlichen Institute Lyons in Person seines Kanonikers Humbert Chabert 
war ebenfalls nicht verwirklicht worden.15) 

CB V 233f.: 8t congregata fuit sepissime nacio nostra et sepius fnlrlto solito, que vestram 
magnanimitatemplzemzm laudat gloriaturque talem in sua regione genuissepont$icern. 

a) Aleman an Lapalud: Ebd. 211 (1437 111 10), 257 (1437 V111 5) - An seinen Venvandten 
adressierte Aleman auch die auf den 11.11. 1437 ausgestellte Konzilsbulle, die den bischöflichen 
Mitgliedern der Gesandtschaft die Legatus a Latere-Vollmacht verlieh: Ebd. 360 f. mit A. 12 - 
Vgl. oben 34 Anm. 16c. 
b) Talaru an Avignon: Avignon, Arch. Comm., Boite 77, p i k e  2577. 
Io CB V1 113, 128 - Vgl. oben 44. 
" S. oben 84f. mit Anm. 38-40. 
l2 Lyon, ADR, 12 G 18, f. 189' - Es ging um eine Testamentsangelegenheit, die also nicht in 
Basel, sondern an der Kurie anhängig gemacht worden war. Oder stand sie dort schon seit 
vorkonziliarer Zeit an? 
l3 Ebd. f. 187v, 190"", 203"-204', 20SV - Am 20.11. 1437 beschlo5 das Kapitel überdies, seinem 
Prokurator an der Kurie zu schreiben, quod super~edeat de causis venfihdis in nrriu Romancr Contra 
dominum arcbiepiscopum (ebd. f. 1923 -Zu Jean Leger, der im Juli 1436 ja auch die Vertretung der 
Lyoner Kathedralkirche im Prozeß gegen Bourbon übernommen hatte, s. oben 156 mit Anm. 56. 
l4 Man wußte damals schon nicht mehr die finanziellen Belastungen der Prozesse an Kurie und 
Parlament gegen den Erzbischof zu tragen (12 G 17/18, passim); Basel gegenüber wies man 
darauf hin, quotl domini non consueverint ire ad concilium (1432 V1 26: 12 G 18, f. 481. - Vgl. CB I1 
137 und MOLLER, Lyon 50 mit A. 79/80. 
IS Lyon, ADR, 12 G 18, f. 50'- Vgl. MOLLER, Lyon 49 f. mit A. 78. 
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Es mag Absicht mit im Spiel gewesen sein, wenn die Deputationen dem 
Erzbischof von Lyon im Juni dieses Jahres Gesuche der Geistlichkeit in den 
Diözesen Castres und Albi mit der Bitte um Reduktion der Zehnttaxierung 
~ber~aben.16 Der zuständige Metropolit von Bourges hatte gerade das Konzil 
verlassenl7, und in solchen Fällen neigten die Vater dazu, den Erzbischof von 
Lyon als Primas der französischen Kirche anzugehen, wie es unter ausdrück- 
lichem Hinweis auf diese Funktion schon am 15. Februar mit der Supplik 
eines Priesters aus der Diözese Rouen geschehen war.ls Doch anderes kam 
hinzu: Der Bischof von Castres - er stand neben dem Basler Kandidaten für 
das Bistum Albi an der Spitze des Bittgesuchs - hieß Gbrard Machet; der 
ehemalige Gast Talarus in den Tagen seines Lyoner Exils war mittlerweile 
Hauptgestalter der französischen Kirchenpolitik. Bei einem Supplikanten 
dieser Bedeutung mußte eine zügige und positive Entscheidung sichergestellt 
sein. Auch für sein eigenes, bis 1435 von den Burgundern bedrohtes und 
heimgesuchtes Bistum trat Talaru im Mai 1437 -wie soviele andere französi- 
sche Kirchenoberen - mit einer Bitte an das Konzil, die sich aus den Kriegs- 
ereignissen erklärt: Er suchte um die Vollmacht zur Rekonziliation entweih- 
ter Stätten in seiner Diözese nach.19 

:: CB V1 63. 
Zum Abgang des Henri dlAvaugour aus Basel im Mai 1437: Ebd. 59f. und hier 275. 
CB V1 15, cf: 56 -Eine Begründung, die man ja schon 1435 bei der Verleihungdes Palliums an 

den Erzbischof von Rouen herangezogen hatte: S. oben 130. 
l9 a) CB V1 55. 
b) Des weiteren hatte Talaru im Laufe des Jahres 1437 den Streit des Dekans von Bourges mit dem 
Domkapitel um Kanonikat und Pfründe, die jener zur Zeit seines Amtsantritts besaß, zu verhan- 
deln (ebd. 35,95; s. auch hier 280). Ihm oblag die Konfirmation des Elekten von Arezzo (ebd. 54, 
60) sowie die Bestätigung der gütlichen Einigung eines schon länger in Basel anliegenden Streits 
um das Archipresbyterat von La Fleche in  der Diözese Angers (CB V1 92f.), auf den Mathieu 
Menage Ansprüche erhoben hatte, jener aus dem Kreis angevinischer Konzilsväter, der sich wohl 
am weitestgehenden für die Belange der Sytiode eingesetzt hatte (vgl. MULLER, Prosopographie 
166-168). 
C) Besonders muß Talaru an der Wahlbestätigung des Elekten von Besan~on gelegen sein (CB V1 
55), da es hier galt, das Kapitel der für Basel zuständigen Metropole vor päpstlichen Interventio- 
nen zu schützen, was er im zitierten Schreiben an Lapalud vom 30. IV. 1437 eigener Erwähnung 
wert hielt (CB V 233; ähnlich Thomas de Courcelles, der die Ereignisse um den zum Reich 
gehörenden Sitz in sciner Rede auf dem Nürnberger Reichstag am 15. X. 1438 behandelte: RTA 
XI11 804). Eugen IV. hatte zunächst versucht, seinen Neffen Francesco Condulmer in Besancon 
unterzubringen, und nach dem Scheitern seines Plans die Kandidaten des ihm nahestehenden 
Herzogs von Burgund, Jean de Norry und Quentin Minart, unterstützt. Zu dieser Sache, die 
darüber hinaus auch Licht auf das belastete Verhältnis von Stadt und Kirche in Besancon wirft, s. 
CB V1 853 s. V. johannes de Fruyno' - Vgl. RICHARD, Histoire des dioceses de Besanson et de St- 
Claude I1 142 f. - GC XV 94, 127 f. - L. GAUTHIER, Jean de Fruyn, archeveque-du de Besan~on 
(1395-1458), in: Mem. Soc. d'imulation du Doubs a. 1901, 267 f. - L. LOYE, Histoire de I'Eglise 
de Besancon, 111 Besan~on 1902, 149 f, - TOUSSAINT, Philippe le Bon 24 - MEUGNOT, Quentin 
MEinart, archevtque de Besancon (1390-1462), in: Soc. d'kmulation du Jura. Tableau d'activitk de 
la Soc. de 1954 d 1958 (1959) 98 - M. REY 1 R. FI~TIER, Le Moyen Age du XIIc au XVc sikcle, in: 
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Doch zurück zur Ortsdebatte: Nach dem Zeugnis des Enea Silvio wußte der 
Erzbischof seinen Standpunkt recht gescheit zu vertreten (neque incaute jus 
sgum defendit); auch in dem bekannten Brief des Senesen an Piero da Noceto 
vom 21. Mai 1437 wird dem Lyoner ausdrücklich bescheinigt: zltparum videt, 
sic multum intelligit.20 Indes hielten diesen damals weder Klugheit noch Alter 
und Erfahrung von einer schneidenden Invektive gegen Pierre de Versailles 
ab; et quamvis manus uterqzle continuit, nullum tarnen opprobriigenus est omissum, 
weii?, wiederum Enea zu berichten.21 In der aufgewühlten Atmosphäre vor der 
25. Session", als sich konziliaristische Majorität und päpstliche Minorität 
schroff gegenüberstanden, ließ der Bischof von Digne verlauten, man solle in 
der Ortsfrage die Stellungnahme Karls VII. abwarten, der vor einem Bruch 
zwischen Basel und Rom zurückschrecke (abho~eret).~ Formal war Pierre de 
Versailles - auf Drängen Eugens IV. - auch Botschafter des französischen 
Königs24, faktisch vertrat er jedoch vor allem die Interessen der papstabhängi- 

Histoire de Besancon ZI 447 f. - R. FI~TIER, Notes sur la vie religieuse i Besancon au XVc sikcle, in: 
Miscellanea Historiae Ecclesiasticae I1 (= Bibl. de la RHE 44) (1967) 40 - H. T R I ~ O U T  DE MOREM- 
B E R T , J ~ ~ ~  de Fruyn, in: DBF XIV (1976179) 1421 - REY, La fin du Moyen Age, in: Les diociscs de 
Besan~on et de St-Claude 72 - G. MEUGNOT, Autour de l'ilection de Quentin MCnard A I'archeve- 
cht de Besan~on (1438), in: Bull. Soc. sciences hist. et naturelles de Semur-en-Auxois 2 (1982) 
10 - 12 - S. auch hier I1 567 Anrn. 133 g. 
d) Unter den alten und weiterhin bei ihm anhängigen Prozessen und Fragen interessierte ihn das 
Bohmenproblem (CB VI 125; vgl. hier 110- 112 mit Anm. 18- 25, 133f. mit Anm. 127c), das et 
kurz auch in dem zitierten Brief an Lapalud anschnitt (CB V 233). Des weiteren: Montmajour/St- 
Antoine: CB V1 107; vgl. hier 138 Anm. 140 und weiter unten Anm. 54 - Gurk: CB V1 131; vgl. 
hier 127 Anm. 100 b, 132 Anrn. 126b. 
'O WOLKAN 111, 71, 66 - Vgl. hier 72 mit Anm. 54. 

WOLKAN I/1, 62 - Vgl. VOIGT, Enea Silvio I 124 - Der Vorfall war bereits am 11. IV. passiert, 
muß sich aber Enea Silvio so eingeprägt haben, daß er ihn brieflich noch am 21. V. wiedergab. 
22 WOZU Talaru vor der Verlesung der beiden Dekrete am 7. V. 1437 noch das Seine tat: MC I1 
964 f, - Vgl. HE~;ELE/LECLERCQVII/~, 936. 
" MC I1 956: . . . ContrapropositaperLugdunensem ardiepiscopum . . . dicebatattendendun er18 
intencionem regis Francie, quod abhorreret media rupturt . . . (Fortsetzung des Zitats Atim. 27). 
24 Paris, BN, ms. lat. 15625, f. 212": Erklarung des Pierre de Versailles 1436 XI1 29: Er sei zunächst 
mit Bischof Jean Btlard von Frijus und dem Abt von Lirins als Gesandter des angevinischen 
Königs Ludwig 111. inkorporiert worden (4. XII. 1433: CB 11 531 f. - Cf. ebd. I11 73, 113 - MANSI 
XXX 632): et quamvic christianissimus rex Francie adiunxerit me sue ambassiate et eius eciam ambassia- 
for suin, nihilominrts nec desisti non desistere volo esse ambassiator domini mei regis Sicilie . . . Das Datum 
dieser Stellungnahme stützt im übrigen die Ansicht von COVILLE, Pierre de Versailles 228 f., Petrus 
sei erst 1436 Mitglied der französischen Gesandtschaft geworden (CE MC I1 925 - VALOIS, Pape I1 
11 - S. auch E. PREISWERK, Der Einfluss Aragons auf den Prozeß des Basler Konzils gegen Papst 
Eugen IV., Diss. Basel 1902, 19 A. 3 - WIT~RAM 59 A. 1). Möglicheweise war eine Teilnahme 
schon 1432 geplant gewesen, wurde dann aber - auf Grund von Protesten Coetquis' und Talarus 
wegen des Verhaltens von Versailles bei der römischen Gesandtschaft Karls VII. Anfang 1432? - 
nicht verwirklicht. Sie steht aber entgegen naheliegenden Vermutungen in keinem Zusarnmen- 
hang mit der von Anjou inspirierten, zeitweise propäpstlichen Kirchenpolitik des Hofs, die erst im 
Herbst 1436 zum Tragen kam, sondern dürfte auf Vorstellungen von Eugens IV. Gesandten 
Vallaressi Ende 1435 bei Karl VII. zurückgehen. 
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gen Anjou und hatte schon manches Mal in Basel zu erkennen gegeben, dafi 
er auf der Seite dessen stand, der ihm im Verlauf jener denkwürdigen franzö- 
sischen Gesandtschaft nach Rom Anfang 1432 das Bistum Digne verliehen 
hatte.25 Talaru verachtete Versailles seitdem als käufliche Seele, worin ihn das 
1435 in Basel aufkommende Gerücht, Petrus erstrebe das Kardinalat, nur 
noch bestärkt haben wird.26 Darauf zielte seine Replik; sie sollte weniger die 
Sache als die Person treffen: Petrus selbst sei es, der zurückschrecke bbhove- 
ret) und zwar vor seinem eigenen Bistum Digne; stattdessen halte er stets nach 
reicherer Pfründe Ausscha~.~7 Überdies schwächte Versailles in den Augen 
des Erzbischofs natürlich die französische Position auf dem Konzil, die der 
Hof gerade Anfang 1437 mit seiner neuerlichen und endgültigen Festlegung 
auf Avignon zu sanktionieren im Begriff war (und Anjou selbst nur auf 
päpstlichen Druck nicht mittragen konnte). 
Der Bischof von Digne war in Basel der einzige Franzose von Rang, der offen 
der Minoritätspartei zuneigte. Es ist bislang noch nicht gefragt worden, ob 
Petrus damit Anteil an einer vielleicht vom Hof verfolgten Doppelstrategie 
hatte, die möglicherweise auch von den Portugiesen betrieben wurde: Denn 
wie diese sich - unter der Regie des Grafen von Ourkm, eines Verwandten 
des Königs Duarte und Mitglieds seiner Basler Gesandtschaft? - durch den 
mit der Konzilsdelegation nach Byzanz reisenden Bischof Luis Amara1 von 
Viseu sowie durch den mit Kues und Digne zu Eugen wechselnden Bischof 
Antio Martins de Chaves von Porto beide Optionen offenhielten28, mag es 

Zu Jean Bklard: H. ESPITAI.IER, Les kveques de Frijus du XIIIc i la fin du XVIIIe sikcle, Draguignan 
1898, 93-99 - GCN I 378 f, -J. C I ~ A P P ~ E  / L.-J. DENIS, Compte de Jehan Maucibot, receveur de 
I96v6que du Mans Adam Chastelain (1432-1433) Le Mans 1923, 67 A. 1 - Zu Geoffroy de 
Mont6lu/Montchoisi, Abt von Lkrins, s. vorerst MOLLER, Prosopographie 166 f. (mit Lit.) und hier 
123f. Anm. 79 sowie 23 Anm. 37 mit weiteren Verweisen. 
25 S. hier 233. 
26 CB V 119 - Vgl. VALOIS, Pape I 393 mit A. 5 - COVII.LE, Pierre de Versailles 231. 
27 MC I1 956 (Fortsetzung des Zitats in Anm. 23): ad quem Lttgdunensis [:I celebrari concilium in 
Avinione non esse meriia rupture, sed quod mugis abhorreret suam propriam ecclesiatn Dignensis, qtli 
continue laboraret pro habenda pinguiori - Vgl. HEPELEILECLERCQ VII/2, 934 (dort auf Grund dcr 
Venvechslung von Di[dniensis mit Divionensis fälschlich als Oberhirte von Dijon bezeichnet, das 
damals noch kein Bistum war) - COVILLE, Pierre de Versailles 230 f. - W.-E. PEUCKERT, Das 
apokalyptische Saeculum und Luther, I1 Harnburg 1948 (NDD 1966/76) 502. 1439 wird Versailles 
sich durch die Translation nach Meaux in der Tat enorm verbessern: EUUEL I1 208 (2000 FI.); cf. 
160 (Digne: 400 F[.). 

Diese auf ein Gespräch mit E. Meuthen zurückgehende These bedarf noch der Verifizierung. 
Dagegen spricht, daß Portugal mit Burgund und England verbunden war, die dem Konzil 
reserviert gegenüberstanden, und die Kurie meist - wie etwa im Streit um die Kanarischen Inseln 
- als „die eigentliche Orientier~n~sinstanz" (HELMRATH 248) betrachtete. Trotz Studien zu 
manchen Einzelfragen ist noch keine zusammenfassende Arbeit zum Thema ,,Portugal und das 
Basler Konzil" erschienen. Hinweise bei F. DA ALMEIDA, Historia da Igreja ern Portugal, nova ed. 
prep. e dir. por D. PERES, Porto (1967) 468 - 471: Portugueses no concilio de Basileia (mit Quellen 
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Karl VII. trotz seines 1437 klar zutage tretenden Engagements für Avignon 
gar nicht so unlieb gewesen sein, über einen Repräsentanten der Anjou-Partei 
mit dem Papsttum in Verbindung zu bleiben. Seinerseits unterließ es 
EugenIV. natürlich nicht, gegenüber Byzanz zu betonen, mit Digne und 
Porto befanden sich Botschafter von zwei Königen in der Delegation.29 Daß 
Kar1 VII. Versailles wegen seines Ubergangs zu Eugen IV. in aller Form seiner 
Funktion als Botschafter für verlustig erklärt hätte, ist jedenfalls nicht 
bekannt. 
Auch mit Cesarini, nach dem spektakulären Abzug der Minderheit aus Basel 
die letzte, bis an die Grenzen des Möglichen auf Vermittlung bedachte, 
prinzipiell aber dem Papsttum verbundene Persönlichkeit, wurde der Kon- 
flikt nun unvermeidlich. Wohl Anfang Oktober 1437 unternahm der Kon- 
zilspräsident einen letzten Einigungsversuch: Er selbst wollte gemeinsam mit 
Repräsentanten der vier Konzilsnationen nach Venedig reisen, um mit den 
dort landenden Byzantinern sowie päpstlichen Gesandten über die Abwen- 
dung eines Schismas und über die Griechenunion zu verhandeln.30 Neben 
den Bischöfen von Augsburg und Burgos sowie Tudeschi-Panormitanus hatte 
er den Erzbischof von Lyon als französischen Vertreter vorgesehen, der 
solche Gespräche in der Heimat und Hochburg Eugens IV. natürlich strikt 
ablehnte. 1n Talarus Augen handelte es sich um ein durchsichtiges Manöver, 
die Griechensynode nach Italien zu bringen. So mußte Cesarini denn auch 
schwerwiegende Vorwürfe über sich ergehen lassen: Er selbst habe jede 
Aussicht a i f  ~rieden zunichte gemacht, als er die Delegierten der Minderheit 
in den Orient entsandt habe - der eigentliche Urheber des Bruchs sei mithin 
der Konzilspräsident.3' 

und Literatur). Vor allem von Interesse ist der Gesandtschaftsbericht: Provas da Historia genealo- 
gica, ed. A. C. DE SOUSA COSTA [18. Jh.], V nova ed., Coimbra 1952, 573-630 - Des weiteren die 
bei ALMEIDA/PERES noch nicht verzeichneten neueren Quellensammlungen: Monumenta Henri- 
cina, V-IX Coimbra 1963-1968, Indices s. V. ,Basileag - Chartularium Univ. Portugalensis, IV ed. 
MOREIRA DE SA, Lissabon 1970, 502 s. V. ,Basileal - S. auch J. VER~SSIMO SERRAO, Historia de 
Portugal, 11 o. 0. 31980, 44,150,220,266 - A. DOM~NGUES DE SOUSA COSTA, Bispos de Lamego e de 
Viseu no seculo XV (p. IV) (Revisäo critica dos autores), in: Itinerarium 27 (1981) 20-62 (mit 
weiteren Quellen), bes. 42-44: Viseu handelte mit seiner Parteinahme für Basel 1437 gegen die 
Direktiven des Königs Duarte, andererseits bemühte sich Regent Dom Pedro um die Restitution 
des von Eugen IV. 1439 abgesetzten Bischofs - Nicht zugänglich war mir A. PEREIRA DE FIGUEI- 
REDO, Portuguezes nos concilios geräes, isto he: Relacao dos embaixadores, prelatos e doutores 
portuguezes, que tem asistido nos concilios geräes do Occidente, Lissabon 21787. 
" Notes et extraits pour servir i l'histoire des croisades au WC siecle, par N. JORGA, 11 Paris 
1899, 344. 
30 RTA XI1 n. 184 (S. 299) - Vgl. A. BACHMANN, Die deutschen Könige und die kurfürstliche 
Neutralität (1438-1447). Ein Beitrag zur Reichs- und Kirchengeschichte Deutschlands, in: AÖG 
75 (1889) 13 f. - UHL, Peter von Schaumberg 48. 
" MC I1 114: Deinde Lugdunensi archiepiscopo conmote dicente legatum ipstrm fui.sse in Causa dissensio- 
num, quando misisset illam ambasia~am scismaticam ad Greciam, qtrodque ipsr scirmaJcisset, legatus 
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Wer Pierre de Versailles und Giuliano Cesarini attackierte, griff letztlich 
natürlich den Papst selbst an, und mit der ihm eigenen geradlinigen Ziel- 
strebigkeit nahm Talaru alsbald Eugen IV. ins Visier: Für ihn bestand kein 
Zweifel, wie er Gesandten des Herzogs von Burgund am 19. Juli 1437 zu 
verstehen gab, daß die geplante Zitation Eugens IV. meram iusticiam continere, 
quam concilium denegare non posset, cum magna Constanciensis synodus decretum 
fecisset, absque racione et Causa non cognita prelatos invitos non transferendos . . .32 

Als zwei Monate später die Bischöfe von Augsburg und Lübeck am 
13. IX. 1437 in ihrer Eigenschaft als kaiserliche Botschafter mehrere Be- 
schwerden an das Konzil richteten, so gegen die in der 26. Session ain 31. Juli 
mittlerweile erlassene Zitation, replizierte Talaru gleichsam als Sprecher der 
Synode, warum nicht auch Eugen IV. aufgefordert werde, von der Belästigung 
und Beeinträchtigung der Basler Versainmlung abzuIassen.33 Fünf Tage später 
verlegte der Papst das Konzil nach Ferrara, worauf die Väter arn 12. X. 1437 
ihrerseits mit einem Delcret reagierten, das Eugen IV. die Suspension an- 
drohte, falls er nicht innerhalb einer vom 18. IX. an gerechneten Viermonats- 
frist seine Entscheidung widerrufe. Erneut mußte der Bischof von Augsburg 
als kaiserlicher Vertreter protestieren: Eine solche Maßnahme verstoße gegen 
das dem Kaiser gegebene Versprechen, sechzig Tage lang nichts gegen den 
Stellvertreter Petri zu unternehmen. Und wiederum war es Talaru, der die 
Antwort praktisch im Namen des Konzils erteilte, obwohl er wissen mußte, 
dafi sein König dem Kaiser gleich stets jedes Vorgehen gegen die Person des 
Papstes abgelehnt hatte: Die Synode sei zu solchen Abwehrmafinahmeii 
gegen eine drohende Auflösung durchaus berechtigt. Oberdies: erat namque 
maxime iniustum et inauditum, quod papa reus izldicem suum concilium vocaret ad - - -  
se et faceret desinere esse, projitens et dicens, se iup;r iudicem suum habere 
auctoritatem. Cum vero hec dicerentur, Patres maximo cum silencio audiebant de 
responsione gaudentes, in qzlibus primo mumnzlr et renitencia sensiebatur, cum 

- 

adversus deliberata proposuisset Augustensis episcopus, 34 

Als der Bruch mit Rom unvermeidlich schien, wirkte der Erzbischof immer 
weniger als Botschafter denn als Exponent des sich radikalisierenden Kon- 
z i l ~ . ~ ~  Hatte er noch 1432 die ~onzilsväter zu ~ebührlicher Behandlung des in 

respondens se parcere eidcm etpaciencium welle habere, recessit a congregacione. Im Januar 1438 sah Talaru . 
dagegen Eugen IV. selbst als Urheber und gab Tarent als Konfirmator des Minoritätsdekrets eine 
~ i t s c h u l d  (MC 111 12). 
32 MC 11 997. 
33 Ebd. 1017 - Cf. RTA XI1 243 A. 5. 
34 MC I1 1042 - Auch am 1.  X. 1437 war es im Zusammenhang mit der Kontumazklage gegen 
Eugen IV. zu Rede und Gegenrede zwischen dem Bischof von Augsburg und Talaru gekommen: 
MC 11 1027 f. 
35 Wahrend der Mitgesandte Kirkmichael die Teilnahme an der 27. Session (26. IX. 1437) 
verweigerte, leitete ~ i a r u  sie demonstrativ als Zelebrant ein (MC I1 1021; vgl. hier 288). Nach 
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seiner persönlichen Lebensführung untadeligen Papstes aufgefordert, so legte 
er nun selbst Hand an jenes Dekret, mit dem die Synode am 24. I. 1438 die 
Suspension aussprach.36 In jenen Tagen griff er während der Verhandlungen 
mit den kurfürstlichen Gesandten sogar zu dem bekannten, vom hl. Petrus 
zitierten Sprichwort, um es auf Eugen zu münzen: Nam quod sanctus Petrus, 
predecessor eius dixerat in canonica sua, poterat ver$cari de eo: ,canis reversus ad 
vomitum: qui dissolucione prima per eum revocata nunc iterumfdcere temptaverat.37 
Eine solche Äußerung, am 11. Januar 1438 sicher auch unter dem Eindruck 
der Abreise Cesarinis getroffen, die Eugens IV. Sache nicht unwesentlichen 
Auftrieb gab, trug natürlich dazu bei, die Lage weiter zu verschärfen. ( a c u ~ i ~ 1 ~  
stimzllantis bemerkt Segovia treffend über den Autor der I nvek t i~e .~~ )  Am 
31. I. wurde Talaru dann als Vertreter der französischen Nation zusammen 
mit Aleman und dem Abt von Vkzelay Mitglied jenes Zwölferausschusses, 
dem nach der Suspension die Temporalienvenvaltung der römischen Kirche 
obliegen s0llte.3~ Die 31. Sessio, in welcher am 24.111. 1438 alle bislang in 
Ferrara gefaßten Beschlüsse annulliert wurden, leitete er mit einem Gottes- 
dienst ein, um dann mit den anderen Deputierten die von den Konzils- 
Promotoren ausgearbeiteten 150 Artikel entgegenzunehmen, nach denen es 

Segovia hatte er dazu aber auch einen besonderen Grund: Das erste Dekret richtete sich gegen die 
Erhebung des Patriarchen von Alexandrien und Erzbischofs von Florenz, Giovanni Vitelleschi 
(Joh. de Corneto), zum Kardinal (1437 V111 9: EUBEL I1 7). Es waren nämlich Gerüchte aufge- 
taucht, der Papst habe weitere Prälaten, darunter auch Talaru, zu Purpurträgern ernannt: [Lugdu- 
nensis archiepiscopus] facto ostendere volens stla voluntate non esse factum cardinalem, sicut dicebutur a 
pluriniis seploresque aliospost dictum Johannemfiiissc crtutos (ebd.) - Vgl. auch unten Anm. 92 f. 
Eugen IV. dürfte sich aber wohl kaum mit solchen Absichten getragen haben; schon auf Grund 
der Informationen Traversaris muRte er ja wissen, welch unerbittlicher Gegner Talaru war, dessen 
gallikanisch-antirömische Grundhaltung der Kurie aber auch schon vorher bekannt gewesen sein 
wird. Und materielle Lockungen mochten vielleicht bei einem Habenichts wie Mauroux, aber 
kaum bei einem Erzbischof von Lyon verfangen. 

VALOIS, Pape 11 121 A. 2 (mit Quelle) -Er blieb dann auch im weiteren Verlauf des Jahres 1438 
sowie bis zu seinem Abgang aus Basel Anfang Mai 1439 am PapstprozeR beteiligt, wie aus dem 
Register des Verfahrens (Paris, BN, ms. lat. 1511) hervorgeht; etwa f. 109': Die sabbati tercie &ti 
mensis maii [I4381 . . . coramprefalis dominis archiepiscopo Lrcgdzrnensi, episcopo Warmiensiet abbate de 
Dundrayna in Scocia cornissariis deputatis . . . - Vgl. unten Anm. 76, 131. 
37 MC 111 12 - 2. Pe. 2, 22: Conl%it enim eis [i. e. pseud~pro~he t i s ]  illud veri proverbii: Canis 
rwersus ad suum vomittrm . . . - Vgl. VALOIS, Pape I1 121 - RTA XI1 295 (zu den Verhandlungen 
mit den Kurfürsten) - Mit demselben Zitat wird später Pius 11. die Bischöfe Frankreichs bedenken, 
die der Pragmatischen Sanktion zeitweise entsagt hatten, um dann doch wieder zu ihren ,,Aus- 
scheidungen" zurückzukehren: Vgl. F. G. HEYMANN, George of Bohemia. King of Heretics, 
Princeton 1965, 262. 
Zu Recht charakterisiert M. PACAUT den Bischof von Lyon denn auch als den Basler Prälaten, der 
neben Aleman und Coetquis Eugen IV. am feindlichsten gesonnen war: L'Eglise et I'Etat, in: La 
France mkdievale, sous la dir. de J. FAVIER [Paris] (1983) 323. 
38 MC 111 13. 
39 Ebd. 30 - Documents inedits, 6d. PBROUSE 372 - Vgl. PREISWERK, Aragon 46 - VALOIS, Pape I1 
122 - AMMON, Schele 58. 
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an der Rechtmäßigkeit der Basler Synode selbst ebensowenig wie am Ver- 
fahren gegen Eugen IV. Zweifel geben konnte.40 
Hier wirkte kein französischer Gesandter mäi3igend auf ein fanatisiertes 
Konzil ein, hier agierte und agitierte ein Gesinnungsgenosse von Louis 
Aleman. Weiterbeschritten, mußte dieser Weg zwangsläufig zum Konflikt 
mit dem Königshof führen; er entsprach sicher auch kaum den Vorstellungen 
seiner eigenen, bislang in Basel nicht übermäßig engagierten Diözesangeist- 
lichkeit4l und konnte den Bischof schließlich nur in die Isolation zu den 
meisten seiner französischen Standesgenossen führen. Schon am 4. April 
1438 spitzte sich die Situation zu, als Talaru zwei Briefe seines königlichen 
Herrn vom 21.11. und 4.111. verlesen mußte. Karl VII. gab darin den Konzils- 
vätern einerseits das von ihm erlassene Verbot bekannt, Ferrara aufzusuchen 
- eine Anordnung, die sicher auch aus seiner Verärgerung über das Scheitern 
der avignonesischen Pläne resultierte -, andererseits warnte er die Synode vor 
weiterem Vorgehen gegen den Papst.42 Talaru fühlte sich zur Erläuterung 
verpflichtet: dicebat de illis non esse mirandum, quoniam rex illa scriberet scandala 
formidans, et quoniam de curh Romana scriptum fuisset synodalem processzlm jeri 
de mandato ~ z t o . ~ ~  Der Kardinal von Arles half dem Erzbischof mit der Versi- 
cherung, zum Zeitpunkt des Schreibens habe der Herrscher noch nichts von 
dem jüngsten Vorgehen Eugens IV. gegen das Konzil gewui3t44 - aber das 
waren nur Beschönigungen und Beschwichtigungen. Talaru als primus ora- 
torum Karls VII., wie Segovia bei dieser Gelegenheit ausdrücklich vermerkt, 
wußte, daß es nunmehr galt, eine grundsätzliche Stellungnahme zu seiner 
Doppelrolle als Botschafter und Konzilsvater im Zwiespalt zwischen Fremd- 
auftrag und Amtsgewissen abzugeben. Es zeugt für ihn und entspricht seinem 
Charakter, dai3 er gar nicht erst versuchte, durch Taktieren und Finassieren 
Aufschub und Zeitgewinn zu schinden: . . . archiepiscopus de hoc clanycare alios 

40 M C  111 75, 83 -Cf. CB V 151 f.; V1 196, 198. Gottesdienste zelebrierte der Erzbischof also wie 
in früheren Jahren zu markanten Ereignissen des Konzilsgeschehens oder an kirchlichen Hochfe- 
sten: S. auch CB V 156 (Ostern 1438), 167 (24. VI. 1438: Johannes war das Patrozinium seiner 
Heimatkirche) - Vgl. hier 138 Anm. 139. 
41 MOLLER, Prosopographie 156-158 - DERS., Lyon 47 f. - 1438 richtete das Kapitel sein Haupt- 
augenmerk auf die versammlung von Bourges, offensichtlich wollten die königstreuen Kanoniker 
ihre künftige Haltung an den Ergebnissen dieser auch von ihnen beschickten Zusammenkunft 
ausrichten (Lyon, ADR, 10 G 88, f. 56") - Vgl. unten Anm. 62 a. 
42 M C  111 100 - Cf, CB V 155 -J. GILL, The Council of Florence, Cambridge 1959 (ND 1979) 
133 -Nach NÖLDEKE 11 und A. 20 verlangte Karl VII. zwar offiziell die Einstellung des Prozesses, 
doch fehle der Beweis, ob dies auch seinen wirklichen Absichten entsprach. Indes handelt es sich 
dabei um eine der wichtigsten Konstanten königlicher Kirchenpolitik in jenen Jahren überhaupt. 
Sigismunds Wort,vom 11. X. 1433 gilt uneingeschränkt auch für Karl VII: qitod scijrna nunquam 
plus vidtre vtlltt (CB 11 501). 
43 MC 111 100. 
44 Ebd. 101 - Vgl. Vuois, Pape I1 141. 
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volens ad pectus posita manu iurabat, postquam Basileam intraverat in eaque 
remanserat continue ut Orator suus [i. e. regis], nunquam suscepisse mandaturn 
determinate ab eo, quam partem tenere debeet in rebus, que per synodum tractaban- 
tur, sed semper remittent sue consciencie - wie anders sähe es dagegen bei den 
aragonischeii und mailändischen Gesandten aus. In der dann nur zu folge- 
richtigen Diskussion, ob den Fürstengesandten nicht zwei Stimmen auf der 
Synode zugestanden werden sollten, damit sie ihren Pflichten als Botschafter 
kraft fremden Rechts und ihrer Conscientia kraft eigenen Rechts hinreichend 
Genüge tun könnten, fiel der berühmte und vielzitierte Ausspruch des 
Panormitanus: In efectu maledicti sunt prelati, qui in concilio generali acceptant 
ambasiatamprincipum, quia non szlnt sui iuri~''~ - doch nie wird erwähnt, daß es 
der Erzbischof von Lyon war, der diese Problematik als erster prinzipiell 
angeschnitten und damit solche Äiißerung provoziert hatte. 
Wegen der grundsätzlichen Bedeutung des Themas und der Relevanz für 
Talaru als königlichen Botschafter wie als Bischof und Konzilsvater seien hier 
einige, sicher nicht erschöpfende Anmerkungen zum Begriff der Conscientia 
im 15. Jahrhundert angebracht: Gewissen ist damals wohl noch nicht allge- 
mein in unserem Sinn als individuelle Prüf- und Entscheidungsinstanz zu 
verstehen (wie es sich aber schon bei Ockham zeigt und mit Luthers Aus- 
spruch auf dem Wormser Reichstag 1521 geschichtsmächtig wird), sondern 
als die ,,vom geistlichen Amtsauftrage gebotene Verpflichtung" aufzufassen46 
- und zwar aus einem doppelten Auftrag: Die Gewissensbildung und -ent- 
Scheidung Talarus wie seiner Amtsbrüder erwächst zum einen aus ihrer 
bischöflichen und priesterlichen Aufgabe. Enea Silvios Kommentar von 1440 
geht auf diese Rückbindung wiederholt ein; so etwa in seinen Ausführungen 
zum Verzicht des Jorge de Ornos auf sein Amt als Botschafter Alfons' V. von 
Aragon, da er - übrigens ein weiterer Absolvent der Hochschule von 
Avignon - als Bischof und Konzilsvater den ProzefS gegen Eugen IV. mit- - - - 
gestalten wollte.47 Ebenso wichtig wie die conscientia zl t  episcopi war für die 

45 MC 111 100 f. - Vgl. VALOIS, Pape 11 141 A. 3 - J .  SCHWEIZER, Nicolaus de'Tudeschi. Seine 
Tätigkeit am Basler Konzil, Diss. Basel, Straßburg 1924, 106 - Fo~s, I1 pensiero 313, vgl. 300-313 
- MEUTHEN, Basler Konzil als Forschungsproblem 31 mit A. 83. 
Im 16. Jh. hieR es im Catalogus testium veritatis, qui ante nostrarn aetatem reclamarunt papae . . . 
[MATTHIAS FLACIUS IUYRICUS] Basel [I >>G/ND 19661 944: „Rursurn fuetunt [in concilio Basiliensi] 
alii non vulgares homines qui c o n  t ra  c o n s c i e n t i a m  Paparn defenderunt . . . ut Panormitanus' 
[Hervorhebung durch mich]. Damit wurde, abgesehen von der beabsichtigten publizistischen 
Wirkung, durchaus treffend auf das bischöfliche Amtsgewissen Tudeschis abgehoben (vgl. auch 
ebd. 953). 
46 MEUTHEN, Basler Konzil als Forschungsproblem 46 A. 138. 
47 a) Commentarii, ed. HAY/SMITH 216: Qttod si aliifccissent episcopi . . . [Hervorhebung durch 
mich]; also direkte Koppelung der Gewisscnsentscheidiing mit der bischöflichen Pflicht - Vgl. 
zum Faktum der Niederlegung des Gesandtenamts J. GONI GAZTAMBID@, EI conciliarismo en 
Espafia, in: ScriptaTheologica 10 (1978) 921 -DEN., in: Historia de 1a Iglesia en Espafia III/l, 92. 
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Basler zum anderen die Abhängigkeit des Gewissens von der konziliaren 
Veritas, derer sie durch Eingabe des H1. Geistes unmittelbar teilhaftig wurden. 
Amtsgewissen bedeutet also, daß der Hl. Geist nicht durch Privatpersonen, 
sondern durch die kirchlichen Amtsträger und Konzilsväter spricht.dE Und als 
solche werden diese pro se ipso inkorporiert - man geht also von einer Identi- 
tät zwischen Person und geistlichem Amt aus; die Person tritt, wie nur zu oft 
in mittelalterlichen Quellen, als Funktionsträger unter Angabe ihres Amtes 
auf den Plan.49 
Bei prokuratorischen Zulassungen zeigt sich dagegen eine „Fremdbestim- 
mung", um einen Terminus von J. Wohlmuth aufzugreifen50, die den Beauf- 
tragten in unlösbare Widersprüche zu seinem Amtsgewissen führen kann. 
Und nächst seinem Mitgesandten Coetquis hatte gerade Talaru trotz gegen- 
teiliger Beteuerungen an diesem Konflikt zweier Mandate mit am schwersten 
zu tragen, nämlich ltraft eigenen Rechts handeln zu wollen und kraft fremden 
Rechts handeln zu müssen. (Ob der französische Hof in Erkenntnis des 
Dilemmas 1436 an die Spitze einer Sondergesandtschaft mit Simon Charles 
bewußt einen Laien stellte?) 
Dennoch ist in dieser Zwangslage zunächst Talarus Bemühen unverkennbar, 
auf den König keinen Schatten fallen zu lassen, da er betonte, das von ihm 
selbst befürwortete Vorgehen gegen den Papst entspringe seiner eigenen 
Überzeugung und beruhe keinesfalls auf einem Mandat Karls VII. Bislang 
hatte der Hof seinen Botschaftern in der Tat recht großen Freiraum gelassen; 
dank seiner kontinuierlichen Politik blieben den Gesandten peinliche Kehrt- 
wendungen erspart, wie sie etwa die Vertreter Alfons' V. von Arag6n in Basel 
nachzuvollziehen hatten. Man tolerierte die Bandbreite der Meinungen 
innerhalb der Konzilsgesandtschaft wohl auch bewußt um des Vorteils 
willen, mit beiden Parteien im Gespräch zu bleiben, zu Basel wie in Rom die 
Interessen zu wahren. Talarus Überzeugungen, sein Ansehen und seine 

b) Das Studium des Bischors in Avignon bezeugt Talaru in dem zitierten Brief an die Bürger 
dieser Stadt: qui dominus Vicensis episcopus de Aragonia, quinufn'tus es! in uestra civitate et ibigradua- 
tus ac ipsi a~ectissimus (Avignon, Arch. Comm., Boite 77, p ike  2577). 
48 Auch da konnten sich im Einzelfall aber Brechungen und Widerspruche ergeben: so etwa in1 
erwähnten Fall des Annatendekrets (s. oben 122), das nach Uberzeugung der bischöflichen 
Konzilsväter gegen die Interessen und Pflichten ihres Arnts in der Heimatkirche gerichtet war. 
49 Vgl. J. MEHNE, Personen als Fu~~kt ions t rä~er  in den mittelalterlichen Quellen, in: Prosopogra- 
phie als Sozialgeschichte? (vgl. hier 13 Anm. 8) 14. 

Verständigung in der Kirche. Untersucht an der Sprache des Konzils von Basel (= TTS 19) 
(Mainz 1983) - Vgl. auch hier 260f. 
WOHLMUTH 113 A. 177 zur Problematik- wie stets mit Seitenblick auf das theologisclie Gespräch 
der Gegenwart: „Der erlebte Rollenkonflikt, der an dieser Stelle so schonungslos aufgedeckt wird, 
ist vielleicht schon ein hoffnungsvoller Anfang für die Entlarvung entfremdeten Bewußtseins. Erst 
nach solcher Entlarvung wäre wirkliche Kommunikation möglich." 
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Verbindungen ließen ihn in diesem Konzept - besonders nach dem längeren 
Ausfall von Coetquis - als idealen Verbindungsmann zur konziliaristischen 
Fraktion erscheinen, wie auch sein Kampf für Avignon dem Königshof nur 
zu recht sein konnte.51 Obendrein hatte der Erzbischof auf der Versammlung 
bisher recht souverän agieren können, weil er Männer wie seinen Freund 
Gerard Machet, wie Regnault de Chartres und Robert de Rouvres als Gestal- 
ter der Kirchenpolitik am Hof hinter sich wußte, die bei aller Rücksicht auf 
die Gesamtinteressen der Monarchie prinzipiell doch seiner eigenen Position 
näherstanden als etwa der Einstellung eines Pierre de Versailles. 
Jetzt allerdings bestand erstmals die Gefahr eines offenen Konflikts zwischen 
dem Königshof und dem Erzbischof von Lyon: Eugen IV. war als Papst für 
Kar1 VII. und seine Berater unantastbar, das Risiko eines Schismas unvertret- 
bar. Da halfen keine erklärenden Worte, keine Trennung von mandatgm und 
conscientia, jetzt hieß es für Amadeus t u  wählen - und seine Entscheidung 
sollte letztlich zugunsten des Hofes fallen.52 Der Armagnake aus der Front- 
stadt Lyon, der gallikanische Freund und Helfer Gersons und Machets; kurz, 
der Franzose erwies sich in dem Moment stärker als der Anhänger Basels, da 
man absehen konnte, daß die Position des radikalen Konziliaristen unverein- 
bar mit dem Status eines Botschafters Karls VII. wurde. Durch die noch zu 
erörternde Zitation zu dem in Lyon weilenden König im Mai 1439 übte der 
Hof natürlich auch nachhaltigen Druck aus - aber es bleibt das Faktum 
festzuhalten, daß Talaru der Aufforderung nachkam. Louis Aleman, der ihm 
nach Herkunft, Studiengang und Überzeugung so nahestand, besaß kein 
königliches Mandat; da er seit den zwanziger Jahren in Italien weilte, hatten 
sich die Bande zu seiner Heimat Frankreich zwangsläufig gelockert. Der 
mittlerweile sechzigjährige Talaru war ein überzeugungstreuer Kampfer, noch 
immer konnte er Rom und Papst haßerfüllte Invektiven entgegenschleudern, 
aber er verfügte auch über eine in vielen Ämtern und Missionen gesammelte 
Lebenserfahrung, über Realismus und Weitblick, die den gelehrten Theoreti- 
kern abging, welche sich und ihre Basler Scheinwelt bar jeden Wirklichkeits- 

a) Littere ucreciores Karls VII. und aus Frankreich zurückkehrende Konzilsgesandte l i e h  
Talaru der Unterstützung durch den König in der Ortsfrage ganz sicher sein: Avignon, Arch. 
Cornrn., Boite 77, p ike  2577. 
b) Der Erzbischof von Tours war auf Grund seiner Auseinandersetzungen mit dem Stift St- 
Martin irn September 1435 gezwungen, Basel zu verlassen. Dieser Streit trug ihm vorübergehend 
sogar die Gegnerschaft Karls VII. ein, der ihn erst im September 1438 erneut zum Gesandten für 
Basel und Mainz nominierte. Näheres hier 245 -252, 256f. 
" Diese im Folgenden noch zu belegende Sicht steht irn Gegensatz zu der von VALOIS irn 
Anschlug an die oben zitierten Passagen (MC I11 100 f.) geäußerten Meinung: ,,Le fougueux 
archeveque fit bien voir, par la suite, qu'il demeurait, quant i lui, partisan des mesures de rigueur" 
(Pape I1 141 A. 3). 
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Sinns als Mittelpunkt setzten. Der Erzbischof wird die königlichen Briefe als 
sachliche und wohl auch als persönliche Mahnung verstanden haben; er 
wußte, daß sich die Situation gegenüber 1433, als er schon in der Suspen- 
sionsfrage in vorübergehenden Gegensatz zum Hof geraten war, um vieles 
zugespitzt hatte. 
Doch da kämpfte die nüchterne Einsicht gegen das Gewissen, der Verstand 
gegen die Sympathie. Der Ablösungsprozeß war schmerzhaft, immer wieder 
werden die wahren Überzeugungen durchbrechen und 1439 zu offenkundi- 
gem Konflikt mit dem Hof führen. Talarus Äui3erungen, Taten und Verhal- 
ten stecken voller Widersprüche, auf der Konzilsbühne wechselt der vor- 
~ärts~ei tschende Agitator gegen Eugen IV. mit dem vor unwiderruflichen 
Schritten zurückschreckenden Gesandten. 

Zunächst einmal vergrößerte sich sein Anteil am konziliaren Alltagsgeschäft 
im Lauf des Jahres 1438 eher noch: Der Erzbischof war an Organisation und 
Reform des Basler Gerichtswesens sowie an der Erweiterung der Gegenkurie 
um eine Großpönitentiarie beteiligt, zu deren ersten Inhabern er selbst nach 
dem Zeugnis Alemans gehöxte.=3 Als Richter führte er den Prozeß zwischen 
Montmajour und St-Antoine dem von Arles gewünschten Ende zu, er wid- 
mete sich der Behandlung des Streits um die Propstei von Limoges und hob 
die Exkommunikation des Priors Michel de La Ripa (Rippaz) von Lutry 
(OSB) / Diöz. Lausanne a ~ f . ~ 4  Er arbeitete an den Richtlinien für Pfründen- 
verleihungen mit, verwandte sich am 12. XI. 1438 als königlicher Gesandter 
für die Kollation des Kämmereramtes der Abtei La Grasse (OSB) / Diöz. 
Carcassonne an Mathieu Formier und wurde eine Woche später als Mitglied 
einer Konzilskommission wegen eines Antrags der Stadt Valence auf Besteue- 
rung ihres Klerus tätig; auch finden wir ihn an der Diskussion um die 
Immaculata Conceptio-Dogmatisierung beteiligt." Des weiteren übernahm er 

53 a) Gerichtswesen: CB V1 246, 255; 
b) Großpönitentiarie: CB V1 220,223 - Aleman: RTAXIII n. 300 (S, 573) - Vgl. hier 138 Anm. 
140 - LMARUS 234-242, bes. 237 f. - D. NEITZERT, Wilhelm Kircher aus Konstanz. Ein Jurist auf 
dem Basler Konzil, in: Staat und Gesellschaft in Mittelalter und früher Neuzeit. Gedenkschrift f. 
Joachim Leuschner, hg. V. HISTOR. SEMINAR DER UNIV. HANNOVER, Göttingen 1983, 123 f. 
54 a) Montmajour: Zusammen mit Schele und einigen anderen Helfern erstellte er Anfang 1438 
den Abschlußbericht, auf dem das am 30. IV. 1438 verkündete Urteil im wesentlichen beruhte: 
MC I11 104 - Cf. CB V1 230 - Vgl. MAILLET-Gm, St-Antoine 182 f. -Zum Urteil allgemein auch 
MISCHLEWSKI, Antoniter zwischen Papst und Konzil 162 f.; 
b) Propstei Limoges: CB V1 241; 
C) Lutry: A. WILDERMANN, in: Helvetia Sacra III/l, 2, Bern 1986, 741, 826. 
55 a) Benefizienkollation: CB V1 215; cf. V 161; 
b) La Grasse: HALLER, Beiträge 224f. - Vgl. oben 42 mit Anm. 19. 
C) Valence: Arch. Comrn. (in: Bibl. Mun. - Midiarh5que)EE 3, liasse 1402 - 1513 (ohneuntertei- 
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wieder zahlreiche Bestätigungsgesuche - so Tarentaise und Groi3en St. Bern- 
hard56, Bamberg57, Bergamo und Vicenza betreffend58 -, wobei die ihm am 
10. XII. übergebene Supplik des Propstes Pons de Langeac und des Stifts- 
kapitels von St-Julien in Brioude (Diöz. St-Flour) sein besonderes Interesse 
gefunden haben dürfte.59 Denn im Streit dieser beiden Parteien um Juris- 
diktionsrechte in Brioude hatte der Stiftsdekan am 10. VII. 1438 einen nun 
zu bestätigenden Ausgleich vermitteltbO; dieser aber war niemand anderer als 
der königstreue Auvergnate, Maitre des Requetes de 1'Hbtel du Roi und 
Parlamentsrat Jean de Montmorin (d'Auzon), seit 1427 Lyoner Kanoniker 
und Propst von Fourvikrebl, der gerade 1438 an den kirchenpolitischen 

lung in Eiiizelnummern). Aus dem Notariatsinstrument geht eindeutig hervor, daß der Erzbischof 
von Lyon und keinesfalls der - in Basel überhaupt nicht anwesende - Erzbischof von Vienne 
Mitglied der Kommission war; so irrig A. LACROIX, Inventaire sommaire des Archives Communa- 
les . . ., Valence 1914, 178 - Näheres hier I1 603. 
d) Unbefleckte Empfängnis Mariens: CB V1 235; M C  111 362 (1438 V 30). Bei den eigentlich 
theologischen Diskussionen des Konzils hielt sich der Jurist und Politiker Talaru aber ansonst 
merklich zurück. 
56 a) Tarentaise: CB V1 235, 237 f., 270. Der Savoyerherzog hatte für seinen Schützling Jean 
d'Arces - später einen der treuesten Parteigänger Felix' V. - direkt in Basel interveniert; die 
Provisionskommission war mit Aleman, Talaru, Panormitanus und Pontano hocliraiigig besetzt. 
Erst am 26. X. 1439 in Basel inkorporiert (CB V1 663 - M C  111 404 - Vgl. LBHMANN 134 - 
BILDERBACK, Membership 367 E), war Jean d'Arces wohl weniger ,,hartern Konziliarist, wie von 
OURLIAC unterstellt, als vielmehr vorrangig Parteigänger Amadeus' VIII.: Sociologie 19 f.; ND in: 
P. O., Etudes I 344 - Zu seiner Person: GC XI1 713 -J. GARIN, in: DHGE 111 (1924) 1525 f. - 
F. RICHERMOZ, Le diocese de Tarentaise des origines au Concordat de 1802, I Moutiers 1928, 
10-12 - R. DIAMAT, in: DBF 111 (1936) 333 f. 
b) Großer St. Bernhard: CB V1 234. Hier ging es um die Bestätigung der von Kardinal Cervantes 
durchgeführten Reform des Konvents. Zunächst hatte niemand anderer als Jean dJArces, seit 1417 
(letzter Regular-)Propst auf dem Mons Jovis, eigene Koiistitutioneii entworfen, gegen die der 
Konvent aber wegen der darin dem Leiter zuerkannten Machtfülle opponierte. 1438 wurden sie 
dann in einer von dem Kardinal modifizierten Weise akzeptiert: L. QUAGLIA, La maison du Grand- 
Saint-Bernard des origines aux temps actuels, Aosta 1955, 105-109, 149-151, 189 f., 613. 
" Da er in früheren Jahren die Causa Bamberg bearbeitet hatte (s. oben 109 Anm. 13 a, 112 Anm. 
26 f., 128 Anm.lol), lag es nahe, daß die dep~ltatiopro communibur ihm als Kenner der Materie 
mehrere von Klerus und Stadt kommende Suppliken übergab: CB V1 163, 170. 

a) Bergamo (Isidorus de Rosate): Ebd. 236, 245; 
b) Vicenza: Ebd. 274. 
59 Ebd. 294 f. - Die Bestätigung wird der Erzbischof am 8. V. 1439, unmittelbar vor seiner 
Abreise aus Basel, erteilen: G C  I1 487; zum Datum s. unten Anm. 93. 

GC I1 495 - P. Cueizo~i.es, Le noble chapitre de St-Julien de Brioude, Brioude 1980, 560. 
Schon 1432 war es ihm gelungen, einen Streit zwischen seinem Bruder Jacques, Herr des nördlich 
Brioude gelegenen Auzon, und dem Kapitel beizulegen: CUBIZOLLBS, ebd. - Zur Sache auch: 
A. BOSSUAT, Le chapitre et les habitants de Brioude (1425-1435), in: BPH a. 1963/II, Paris 1966, 
689-699. 
61 BEYSSAC, Fourviire 218-225 - DBRS., Chanoines 128 - S. auch Lyon, ADR, 10 G 510 
(s. XVIII), f. 19'; 10 G 515 (s. XVI), f. 342'; 10 G 41  (s. XVlII), S. 107 - GC V1 694 -H. FISQWT, La 
France Pontificale (Gallia Christiana): Montpellier I, Paris o. J. [I8681 494 - VACHET, Chanoines- 
comtes 192 - J.DESPETIS, Nouvelle chronologie des 6vtques d'Agde, in: MEm. Soc. archeol. de 
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Entscheidungen Frankreichs Anteil nahm, da er als Kapiteldelegierter nach 
Bourges reiste und als Mitglied der französischen Gesandtschaft nach Mainz 
und Basel seit Oktober persönlich am Konzilsort weilte (und dort offensicht- 
lich in ernster Stunde mit seinem heiteren Wesen für etwas Auflockerung 

Vor allem aber erledigte und delegierte Talaru die bislang von Cesarini 
bearbeitete Flut von Dispensgesuchen; auf diesem Gebiet hatte er die Nach- 
folge des Konzilspräsidenten angetreten.@ In seiner Lyoner Kirchenge- 
schichte schrieb Poullin de Lumina 1770, die Synode habe noch am Abreise- 
tag Cesarinis ein Dekret verabschiedet, welches die bislang dem Kardinal 
vorbehaltene Erteilung von Ehedispensen dem Erzbischof von Lyon in 
seiner Eigenschaft als Primas von Gallien übertrug.64 Das trifft nicht zu - 
Talaru besorgte Dispense aller Art, auch von außerfranzösischen Supplikan- 
ten -, wohl aber galt seine Kompetenz als Primas faktisch für ein anderes 
Gebiet: Seitdem er als solcher im Konzilsauftrag dem Erzbischof von Rouen 
an1 11. XII. 1435 das Pallium verliehen hatte, wurden ihm immer wieder aus 

Montpellier 2'sEr., t. 8 (1922) 40 - J. SEGONDY, Les Eveques d'Agde, 1957 (Ms. - Montpellier, 
Bibl. Mun.) 203f. (1440 wurde Jean de Montrnorin Bischof von Agde). 
Zur Familie, zu Ämtern und Missionen irn Königsdienst: Lyon, ADR, 10 G 85, f, 188Y-193r 
(Adelsproben, 1427 IX 2) - Ebd. 10 G 510, f. 19'- Vgl. BLANCHARD, Genealogies des maistres des 
requestes 145 - CHASOT DE NANTIGNY, Tablettes IV 419 f. - BOUILLET, Nobiliaire d'Auvergne IV 
(1851) 281-295 - DE V r c l V ~ r s s e ~ ~  IV (nouv. id.) 309 - NEUVILLE, Parlemcnt 286 - Recueil des 
documents concernant le Poitou contenus dans les Registres de la Chancellerie de France, ed. 
P. GU~RIN,  in: Arch. hist. du Poitou 29 (1898) 120 A. I - A. BOSSUAT, Le bailliage royal de 
Montferrand (1425-1556) Paris 1957, 21 mit A. 32 - DEUS., Chapitre . . . de Brioude 690 - 
R. GUII.I.OT, Le procks de Jacques Coeur (1451-1457) o. 0. o. J. [I9751 86 mit A. 3 - DEMURGER, 
Guerre civile 279 - LITTLE, Parlernent 55, 200. 
62 a) Zu Bourges 1438 s. Lyon, ADR, 10 G 88, F. 56": 1438 IV 16 wurden er sowie (U. a.) Aymar de 
Roussillon und Jacqires de Cornborn, der spätere Bischof von Clerrnont, nominiert - Vgl. 
BEVSSAC, Fourvikre 223 - DERS., Chanoines 128 - Auch bei der Klerusversammlung 1440 in 
Bourges vertrat er das Lyoner Kapitel: 10 G 88, F. 154r. 
b) Mainz/Basel: M C  I11 162 - RTA XI11 827 A. 4, 961 (fehlerhaft); cf. XIV n. 65 (S. 128), 66 
(S. 130), 69 (S. 135), 74 (S. 144), 82 (S.160). 
Mit Coetquis war Montrnorin übrigens schon 1425 als königlicher Gesandter nach Rom gegan- 
gen: Du FRESNE DE BEAUCOURT 11 343 - DOMINGUES DE S o u s ~  COSTA, Leis atentorias 5 13 f. A. 25 
(mit vatikanischen Quellen) - Vgl. hier 227. 
Am 8. VII. 1439 schrieben Berruyer und Robert Ciboule aus Lyon, wo sie auf den Befehl zur 
Abreise als königliche Gesandte nach Italien warteten, an Schele nach Basel: p~ucis dicbuspraestola- 
bimurdominuntJohannern de Montentaurino, cujus/aetantfaciem novitv.r.p. (Paris, BN, ms. lat. 1517, 
f. 60"). 
63 CB V1 166, 172-176, 179, 183, 185 f., 199 f., 201 f., 212, 221 f., 226 f., 232, 240, 245 f., 252, 
268,276,283,290 f. Ein Beispiel für die Delegation an den zuständigen Ortsordinarius findet sich 
in GC XI1 515 (an Bischof Jean Lkguise für eine Ehedispens aus der Diözese Troyes). 
64 Eglise 357 - DEUS., Abrege 352 - Einen ganz anderen Grund glaubte FISQUET, Lyon 360, für die 
Amadeus am 9. VII. (!) 1438 erteilten Vollmachten ausfindig gemacht zu haben: ,,. . . le refus que 
le pape Eugene IV faisait de ces dispenses jetait du trouble dans les consciences et dans les 
farnilles." 
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Frankreich einlaufende Be~täti~ungsgesuche übergeben; so wenn auf Grund 
der Kriegswirren eine geordnete Bestätigung durch den Diözesanoberen nicht 
möglich schien. D i e ~ . ~ a l t  besonders für anstehende Konfirmationen aus dem 
Bereich des Erzstuhls von R o ~ e n . ~ ~  Dort war überdies nach dem Tode des 
Hugues d'Orges der englische Parteigänger Louis de Luxembourg Bischof 
!geworden: Die Bearbeitung der normannischen Suppliken durch Talaru hat 
auch als politische Demonstration eines mittlerweile wesentlich von Franzo- 
sen beherrschten Konzils zu gelten. 

Ungleich wichtiger als diese synodale Kleinarbeit aber ist der Umstand, daß 
der Erzbischof sich weiterhin dem Kampf gegen Eugen IV. nicht versagte: So 
begegnet. er am 28. April bei der K~ntumazfeststellung~~; als wenig später die 
Abgesandten der Kurfürsten ihre Vorstellungen über Prozeßaufschub und 
Konzilsort entwickelten, teilte er sich mit Aleman in die ablehnende Ant- 
wort.67 Wenn auch von politischen Eigeninteressen diktiert, scheint der 
Herzog von Mailand in seinem Warnschreiben an den deutschen König 
Albrecht 11. von Juli 1438 also durchaus den Kern der Sache getroffen zu 
haben, da er den französischen Konzilsvätern - und damit konnten vor- 
nehmlich nur deren Exponenten Aleman und Talaru gemeint sein - unter- 
stellte, sie wirkten bewuflt auf Absetzung und Schisma hin: imo Contra volun- 
tatem domini regis Francie, qui suos nominavit in concilio existentes, ut scisma 
prohibeant et procurent unionem ecclesic, licet ipsi non attento domini s~ l i  mandato 
contranum operentm 68 

65 1438: CB V1 167 (zwei Fälle), 218 - Vgl. 1437: Ebd. 15, 56 f., 108. 
Übergab man ihm auch bewußt die Supplik des burgundisch gesonnenen Bischofs von Cambrai, 
Johann von Liedekerke (Jean de Gavre)?: CB V1 258 -Zu ihm zuletzt H. PLATELLE, Cambrai et le 
Cambrisis au XVc siecle, in: RNord (1976), S. 367 - H. TRIBOUT DE MOREMBERT, in: DBF XV 
(1982) 886 f. 

MC I11 125. 
67 Ebd. 139. 
68 RTA XI11 n. 194 (S. 365) - Die politische Zweckpropaganda war noch offensiclitlicher in dem 
zweiten Brief Viscontis vom 28. VIL, der die Ubernahme des Papsttums nur als Zwischenstation 
auf dem Wege zur Usurpation der Kaiserwürde durch die Franzosen darstellte: Ebd. n. 296 
(S. 565 E). 
Aus Furcht vor der Beherrschung Italiens durch Frankreich und mit Blick auf neutralisierende 
Reaktionen von deutscher Seite entwarf man in Mailand auch später noch ein solches Szenario: 
Der französische König, so stand in einer an Francesco Sforza gerichteten Denkschrift vom 
12. XI. 1451 zu lesen, wolle seine Herrschaft bis nach Sizilien ausdehnen, ein neues Generalkonzil 
in Mailand abhalten, das Papsttum wieder nach Avignon holen und schließlich die Kaiserkrone 
erlangen. Teildruck dieses Memoire bei B. BUSER, Die Beziehungen der Mediceer zu Frankreich 
während der Jahre 1434-1494 in ihrem Zusammenhang mit den allgemeinen Verhältnissen 
Italiens, Leipzig 1879,372-374 - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT V 193 A. 3, s, auch ebd. 165 - 
VALOIS, Pape I1 361 A. 3 - P. OURLIAC, La Pragmatique Sanction et la legation en France du 
cardinal d'Estouteville (1451-1453), in: MAH 55 (1938) 415; N D  in: P. O., Etudes I 384 - 
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Als diese Auslassung Viscontis im September zu Basel bekannt. wurde, 
reagierte Talaru darauf aber eher beschwichtigend69, ebenso wie er schon am 
14. Juli angesichts der von Johann von Lieser eingebrachten und den Vätern 
wenig genehmen Forderungen der Kurfürsten sein Heil in einem recht 
dilettantischen Ausweichmanöver gesucht hatte.70 Ähnlich auch am 2. Juli, 
als Talaru ein Schreiben Karls VII. aus Bourges verlas71, das bei allem Wohl- 
wollen für das Konzil (schließlich wollte man ja die ,,Pragmatische Sanktion" 
mit dem Segen Basels unter Dach und Fach bringen) die Entschlossenheit des 
Königs deutlich werden ließ, den Papstprozeß nicht zu dulden. Von dem 
Bischof von Burgos mußten die Väter dann vernehmen, dai3 der kastilische 
Herrscher mit Unterstützung seines Klerus den französischen Verbündeten 
zur Intervention in diesem Sinne aufgefordert hatte.72 Überdies, so der 
spanische Bischof, ließen die Nachrichten der in Bourges weilenden Konzils- 
gesandten keinen Zweifel an der Notwendigkeit des Prozeßaufschubs, und 
der Erzbischof von Lyon (seinerseits vielleicht durch den für die Synode in 
Bourges weilenden Jean d'Amanz6, einen Mann persönlichen Vertrauens, 
genau über die Entwicklung unterrichtet") habe ja selbst für eine Annahme 
der königlichen Bitten plädiert.74 Als dann im Oktober die neue französische 
Vermittlungsgesandtschaft unter Philippe de Coetquis - mit ausdrücklicher 
neuer Beglaubigung auch für Talaru - in Basel eingetroffen war75 und sich der 
Druck der Fürstendelegierten in der Frage des Papstprozesses weiter ver- 

E. DUPRE THESEIDER, La politica italiana di Alfonso d'Aragona, Bologna [I9561 109 - F. CATALANO, 
La nuova Signoria: Francesco Sforza, in: Storia di Milano, V11 [Mailand] 1956, 24. 
69 M C  111 148 f. 
70 CB V 166: Talaru gab zu bedenken, Lieser sei bei seinem Vortrag stimmlich behindert gewesen, 
die Gesandtschaft möge darum die Darlegungen schriftlich unterbreiten: Dominus ver0 Lizura 
respondit quod pauca verba contineret ipsa eorum peticio in effectu, videlicet quod concilium supersederet a 
processu pupe et permitterel principes cum Romanorum rege convenire et audire excusacionem pupe. 
7L M C  111 142 - Cf. CB V 168 f. - Der Vortrag ist auch durch einen Brief der kastilischen 
Gesandten in Basel an Kar1 VII. belegt: SUAREZ-FERNANDEZ, Castilla, n. 168 (S. 417 E) - Vgl. 
VALOIS, Pape I1 143. 
72 M C  111 141 - Cf. SUAREZ-FERNANDEZ, Castilla, n. 167 (S. 413 f.); S. 137. 
" Jean d'Amanzk als Konzilsgesandter in Bourges: P. ~ ' H o z r ~ n ,  La gknkalogie et les alliances de la 
maison d'Amanz6, Dijon 1659, 6 f. (preuves) - JAGER, Histoire XLII 405 - HALLER, Beiträge 239 
mit A. 5 - VALOIS, Pragmatique Sanction LXXX A. 2 (BriefAmanzks an Talaru aus Bourges?), A. 3; 
90 - RTA XI11 n. 300 (S. 572) - MARTIN, Gallicanisme I1 297. 
Er versuchte über seinen Bruder Pierre, gleichzeitig auch als Vertreter der Lyoner Kirche für die 
Versammlung nominiert zu werden: Lyon, ADR, 10 G 905, f. 66". 
74 M C  111 142: . . . Lugdunensis preterea archiepiscopi [racione] qui perlecta littera regis dicens, sibi eciam 
per regem scriptum, supplicaverat exaudiripreces suas . . . Nach dem in Anm. 71 zitierten Brief der 
kastilischen Botschafter an den französischen König vom 12. Juli zu urteilen, muR Talaru ebenso 
auch für seine Person dem Herrscher geantwortet haben. 
75 M C  111 162 - Vgl. RTA XI11 827 A. 4 -DU FR~SNE DE BEAUCOURT 111 363 A. 1 - VALOIS, Pape I1 
143 A. 5 - NOLDEKE 19f. - S. auch hier 257. 
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stärkte, brachte der Erzbischof, damals allerdings noch immer deputatus pro 
process~76, ein wiederum eher königlichen Forderungen als den Wünschen der 
konziliaristischen Heißsporne entsprechendes Avisament ein: iuxta quod a 
rege Francie mandaturn acceperat non procedendum esse ad privacionem, sed quod 
sibi decere videbatur ver;f;ca[ri] obiecta specIf;cata in citatorio, ne gravi ecclesia 
notaretur infamia calumpniose acusasse p~nt; f ;cem.~~ 
Und dann wieder das Gegenteil, der Triumph des Konzilsvaters über den 
Botschafter: Mit Beginn des Jahres 1439 nahmen die untereinander abge- 
stimmten Aktivitäten der Fürstengesandten an Intensität nochmals zu, allein 
Talaru war kaum mehr auf ihrer Seite, sondern meist in der Front der mit 
ihnen verhandelnden Synodalen zu finden78; quique primus oratorum Francie 
continuo assistebat deputacionibus concilii, beschreibt Segovia treffend die 
damalige Stellung des Erzbis~hofs.7~ Talaru nahm auch nicht am Mainzer 
Kongreß teil; die dort versammelten Fürstengesandten beschlossen vielmehr 
kurz nach dem 4. April, sich an ihren französischen Kollegen in seiner 
Eigenschaft als Konzilsführer zu wenden (oratores principum concluserunt . . . 
certas litteras fore scribendas rectoribus concilii puta cardinali Arelatensi, domino 
Lugdonensi et ceteris aliis . . 
Doch die Widersprüche wurden immer unauflöslicher, immer unerträglicher 
- mit dem Ergebnis, daß der Erzbischof trotz seines Alters, trotz seiner 
Erfahrung zeitweise Zuflucht in Schönfarberei und Illusion suchte: Vom 
deutschen Reich bis Aragon, so verkündete er am 9. Februar 1439, stünden 
die Herrscher Europas allesamt im Grundsatz hinter Basel, wo ihrer Überzeu- 
gung nach das einzig rechtmäßige Generalkonzil tage. Indes zerstörte die 
Intervention des Bischofs von Cuenca sofort die Welt des schönen Scheins: 
Der König von Kastilien jedenfalls habe sich die Dekrete und Handlungen 
der Synode nicht zu eigen gemacht.81 (Eigentlich war der in papstfreundlicher 
Tradition stehende trastamarische Hof seit 1437 zusehends unwillig der konzils- 
näheren Politik des französischen Verbündeten gefolgt.) 
Am 16. April 1439 trat der Erzbischof in der Papstfrage erneut vor das Kon- 
zil; er wußte genau, warum er vorab versicherte dicere vellet non ut Orator, sed ut 

76 MC I11 162 - Vgl. RTA XI11 784 A. 2 sowie dieses Kapitel Anm. 36 und 131. 
77 MC I11 163 f. 
78 Nur am 15. I. 1439 fungierte er als Mitglied jener deutsch-französischen Gesandtengruppe, die 
der Kommundeputation eine gemeinsame Cedula pro pau et quiete tocitls ecclesie et unione orientalis 
ecclesie cum latinu vorlegte: Ci3 V1 304; cf. MC 111 214 - RTA XIV n. 22/23 - Vgl. H. HURTEN, Die 
Mainzer Akzeptation von 1439, in: AMRhKG 11 11959) 51 - Schon am 27. I. und 2.11. trat er 
seinen ~ o l l e g i n  als Delegierter dieser Deputation entgegen: CB V1 310; M C  111 217. 
79 MC I11 219. 

RTA XIV n. 74 (S. 146) - Vgl. AMMON, Schele 71. 
MC 111 218 f. - RTA XIV n. 29 (S. 73). 
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archiepiscopu~ i n d i g n u ~ ~ ~  (ein weiterer Hinweis auf das Amts-Gewissen!): 
Eugen IV., so lautete seine Verdammung, habe sich mit seiner zweiten 
Auflösung des Basiliense als rückfälliger Häretiker erwiesen83 - für Talaru 
offenbar das zentrale, da immer wiedeskehrende Argument. Da lag es nur in 
der Konsequenz der Sache, daß er sich aktiv an der Ausformulierung der tres 
veritates beteiligte.s4 Danach sollte dem Papst bekanntlich jede Auflösung und 
Verlegung eines Konzils gegen den Willen der Versammelten untersagt sein 
und im Fall des Widerspruchs dessen Verurteilung und damit Deposition als 
Häretiker erfolgen. Als man sich seit Ende April anschickte, diese Dogmati- 
sierung von Haec Sanctass in feierlicher Sessio zu verkünden, spottete Talaru 
zwar noch über die durch Alfons' V. Politik erzwungene Ablehnung seitens 
der aragonischen Gesandten, uin dann aber selbst für einen Aufschub der 
Publikation mit der Begründung einzutreten, man solle zunächst die Ankunft 
der aus Mainz anreisenden Delegierten abwartenab: pakm . . . Eugenium 
haereticum atque relapsum praedicaverat, sed timebat depositionem papae nimium 
festinare, bemerkte Enea Silvio zum Konflikt zwischen Auftrag und Über- 
z e u g ~ n g . ~ ~  Wer in so entscheidender Stunde seine Funktion als Botschafter - - 
von seiner Tätigkeit als Bischof und Konzilsvater trennen mußte, auf den 
traf, ob er es nun wahrhaben wollte oder nicht, das Wort des Panormitanus 
selbst zu. 
82 MC I11 260. 

Ebd. 260 F.; CE Enea Silvio Piccolomini, Commentarii 114401 ed. HAYISMITH 28. 
Mit seinem Argument stellte er sich (als Erzbischof) praktisch aufden Boden aller acht Konklusio- 
nen, von denen am 16. V. 1439 nur drei dekretiert wurden (dies gegen P~ROUSE, Louis Aleman 
270) - Er nutzte die Gelegenheit auch zu neuem Vorwurf gegen alte Gegner: . . . posfquam 
haeretictrrn esse Eugenium pluribus rationibus comprobavit, amare conquestus es[, illorzim bav iam 
plrrrimum detestatus, qui talem hominem Romano ponlfiio prefcissent (Enea Silvio, ebd.) - Vgl. 
[FABRE/GOUJET] Histoire ecciesiastique. Pour servir de continuation i ceile de . . . FLEURY XXiI 275 
-J. AMETTLERY VINYAS, Alfonso V de Aragbn en Italia y la crisis religiosa del siglo XV, I1 Gerona 
1903, 289 - SCHWEIZER, Nicolaus de' Tudesclii 115. 
s4 CB V1 397, cf. 414 -Acta Cusana I/2 n. 599 (Z. 366). 

Hier ist auf diesen, von der jüngeren Forschung immer stärker herausgearbeiteten Tatbestand 
(JEDIN, BRANDM~LLER, MEUTHEN, SCHWAIGER) nicht näher einzugehen, doch bleibt daran zu 
erinnern, da13 er bereits 1909 von MORTIER, Histoire des maltres genkraux de i'ordre des Frkres 
Prtcheurs IV 279, präzise beschrieben wurde: „Les Pkres de Bile . . . mettaient i I'absolu ce que les 
Pires de Constance avaient mis au relatif. Ils faisaient d'un moyeci ternporaire que la graviti des 
circonstances exineait, un article de ioi." 

" Commentarii [1440], ed. HAYISMITH 94 - Vgl. [LQNGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-]BERT~IIBR, 
Histoire de 1'Eglise gallicane XVI 355. Auf der Linie des mäßigend wirkenden Botschafters lag auch 
ein von ihm eingebrachtes Avisament, das für ehemalige Teilnehmer des Konzils von Ferrara- 
Florenz Absolution und Rehabilitation vorsah. Es kam erst nach seiner Abreise aus Basel Ende Juni 
1439 in der Kommundeputation zur Sprache und stieß dort zunächst auf Ablehnung, weil die Väter 
für diesen Fall auch persönliches Erscheinen auf ihrer Synode verlangten. Einen Monat später wurde 
es dann, von Aleman eingebracht, doch noch gebilligt (CB V1 530, 550). 
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Nur retardierend wirkte der letzte Konzilsakt Talarus, als sich im April 1439 
mit dem Streit um den Stuhl von Angers noch einmal willkommene Gelegen- 
heit bot, königliche und konziliare Intentionen in Einklang ZU bringen: Der 
Erzbischof, der damals auch bei den Basler Beratungen über die Ratifikation 
der Pragmatischen Sanktion zugegen waP8 und die Bestätigungen der 
Bischöfe von St-Brieuc und Chilons (in diesem Falle gegen den päpstlichen 
Kandidaten Pierre de Versailles) bearbeiteteag, unterstützte nachdrücklich die 
Intervention Karls VII. zugunsten des Elekten Jean Michel. Der Herrscher 
habe, so Talaru, dabei mit dem von Eugen IV. providierten Guillaume 
d'Estouteville sogar einen Verwandten hintangestellt, sich bei dieser Gelegen- 
heit erneut gegen Florenz ausgesprochen und, den Basler Dekreten folgsam, 
über seinen Prokurator den Papst wissen lassen, er verbäte sich jede römische 
Provision in seinem ReichPo Doch das Konzil war eigentlich nur ein Neben- 

Ebd. 325. 
89 a) St-Brieuc: MC I11 237; cf. CB V1 350-352. Der frühere Basler Gesandte des bretonischen 
Herzogs Johann V., Jean Prigent (CB 111 88), ließ sich seinen Transfer von St-Pol-de-Lion nach St- 
Brieuc vom Papst wie vom Konzil bestätigen. Schon 1436 hatte er sich bei der Obernahme des 
Bischofsamtes in Lion ähnlich vorsichtig gezeigt: Im letzten ein der Politik des bretonischen 
Hofes konformes Verhalten, das beide Seiten zu nutzen und auszunutzen verstand. Dieser 
konkrete Fall führte übrigens wegen des für Prigent in Leon nachrückenden päpstlichen Kandida- 
ten Guillaume Le Ferron 1439 zu vorübergehender Annäherung Johanns V. an Basel und zu 
entsprechend massiver Beschickung des Konzils: Vgl. G C  XIV 980, 1099 f. - EUBEL I1 194, 124 - 
VAUCELLB, Bretagne 522 - POCQUETDU HAUT-JUSSE, Papes I1 557-559 - S. auch unten Anm. 109. 
b) Chilons VMarne: CB V1 357. In der Bestätigungskommission für den Elekten und altgedien- 
ten gallikanischen Parlamentarier Jean Tudert, gegen den der erklärte Papstanhanger Pierre de 
Versailles in Basel natürlich auf verlorenem Posten stand, saßen auch Martial Formier (!) und 
Tudeschi; cf. ebd. 485 -Zur Sache: G C  V11 213; IX 895 - RANGEARD, Histoire de l'univ. $Angers 
I 389 - E. DE BARTH~LEMY, Diochse ancien de Chalons-sur-Marne. Histoire et monuments, I Paris- 
Chaumont-Chalons 1861,344 - NEWILLE, Parlement 281 - Der erfolglose Versuch Eugens IV., 
Petrus mit dem Bistum Chalons zu providieren, scheint der Forschung bislang ebenso fast 
unbekannt geblieben zu sein wie die offenbar am Hof zeitweise erwogene Absicht, den konig- 
lichen Beichtvater Ghrard Machet von Castres in das reichere Chilons zu versetzen. Näheres dazu 
hier 363, 461. 

M C  I11 255 f. (dort der Name des Elekten irrig mit Gerardus wiedergegeben) - Siehe MULLER, 
Prosopographie 169 mit ersten Literaturangaben in Anm. 156 (dort zu korrigieren: Du  FRESNEDE 
BEAUCOURT I11 367-369) - Weiterhin Angers, Bibl. Mun., ms. 707, f. 48'64'; f. 58', 63': Jean 
Michel und Basel - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 Ej 37 (S. 316 f.) - 
DELETTRE, Histoire du diockse de Beauvais, I11 Beauvais 1843, 41 f. - JAGER, Histoire XI11 427 - 
A. LECOY DELAMARCHE, Le roi Rene. Sa vie, son administration, ses travaux artistiques et littiraires 
. . ., I1 Paris 1875 (ND 1969) 251: Quelle; vgl. A. ZANELLI, Pietro del Monte, in: ASL ser. IVa, 7 
(1907) 362 - Catalogue des lettres de Nicolas V concernant la province ecclisiastique de Tours 
d'aprks les registres des Archives Vaticanes, publ. par E.-R. VAUCELLE, Paris 1908, XVI f. - 
Cartulaire de l'iv2chi du Mans (965 - 1786), publ. par le C" BERTRAND DE BROUSSILLON, [II] Le 
Mans 1908, n. 1250 und S. 210 A. 1 - Vgl. C. PORT, Dictionnaire historique, giographique et 
biographique de Maine-et-Loire, I1 Paris-Angers 1876 (ND 1974) 671 - F. ROCQUAIN, La Cour de 
Rome et I'esprit de rkforme avant Luther, 111 Paris 1897, 270 - VALOIS, Pragmatique Sanction 
XCVI, XCIX f., CXXXI - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 109 A. 3, 173 -J. AVRIL, in: Le dioci.se 
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schauplatz in dieser Auseinandersetzung; Angers stellte vielmehr die erste 
Nagelprobe auf die Durchsetzung der ,,PragmatiqueW dar, der Streit wurde in 
erster Linie zwischen Kurie und Königshof ausgetragen. Eine solche gallikani- 
sche Brücke ließ sich in Basel nur noch im Einzelfall schlagen; die vonvalten- 
den Generaltendenzen erlaubten dagegen Talaru einfach nicht mehr, dort 
gleichzeitig Konzilsvater und Vertreter des französischen Königs zu sein.91 

Mitten aus seiner Arbeit heraus, die auch 1439 wieder die Erledigung einer 
uberfülle laufender Geschäfte aus der gesamten Christenheit von Segorbe bis 
Compiegne, von Sevilla bis St. Gallen und Bayern umfaßte92, hat der Erzbi- 

#Angers, sous la dir. de Franfois Lebrun (= Histoire des diockses de France, n. s. 13) Paris 1981,86 
- H. MOLLER, Guillaume d'Estouteville, in: LM IV/I (1987) 40. 
91 Damals verzichtete Jorge de Ornos, Bischof von Vich, auf das Amt als Botschafter Alfons' V., 
um seiner eigenen Oberzeugung getreu den Prozeß gegen Eugen IV. betreiben zu können: Enea 
Silvio, Commentarii, ed. H A Y ~ M I T H  216 - Vgl. oben Anm. 47. 
92 a) Segorbe: CB V1 341; 
b) Compikgne: Aus einer in der Kommundeputation arn 11. I. 1439 behandelten Supplik des 
Philippe de Gamaches um Bestätigung seiner Wahl zum Abt von St-Corneille (OSB)/ Compikgne 
ergibt sich, daß für ihre Bearbeitung ursprünglicli Talaru vorgesehen war, der sie aber zurückgab 
(CB V1 301; cf. 339, 341, 355, 419). Die Vita von Gamaches, besonders Daten und Folgen seiner 
Abbatiate (St-Faron/Meaux, St-Corneille, St-Denis) wirft eine Reihe ungeklärter Fragen auf; die 
wenige Literatur ist teilweise widersprüchlich: GC V11 404 f.; VIII 1695; IX 440 - VALOIS, 
Pragmatique Sanction XCVI f. - L. GRILLON, in: DBF XV (1982) 294 f. -G. MICHIELS, in: DHGE 
XIX (1981) 955 - Sicher scheint indes, daß der Parteigänger Karls VII. sich wenig wählerischer 
Mittel bei seinem Bemühen um geistliche Würden bediente und dabei auch zwischen Papst und 
Konzil die Fronten wechselte. O b  dies Talaru zur Rückgabe der Supplik bewog? 
Weitere ihm anvertraute Bestätigungsgesuche aus Frankreich betrafen das Benediktinerkloster Les 
Prkaux (Diöz. Lisieux) und ein Priorat in seinem eigenen Bistum: CB V1 376, 386. 
C) Sevilla: Ebd. 347, 383. 
d) Bereits im Februar 1438 hatte das Konzil Talaru beauftragt, die Bitte der Stadt St. Gallen um 
Erlaubnis zum Verzehr von Laktizinien in der Fastenzeit zu überprüfen; eine Supplik, die der 
Erzbischof zum Zeitpunkt seiner Abreise aus Basel im Mai 1439 noch nicht erledigt hatte: 
Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, V 12  bearb, V. P. BUTLER I T. SCHIESS, St. Gallen 1909, n. 
4046 - CB V1 439, 538 - Vgl. unten Anm. 134. 
e) Bayern: CB V1 393; cf. 538 f. Es ging um die Erteilung einer Dispens an Graf Ludwig, den 
späteren Herzog von Oberbayern-Ingolstadt (1443-1445), wegen der Eheschließung mit der 
Tochter des Markgrafen von Brandenburg. Talaru kannte ja seinen Vater schon von Konstanzer 
(und vielleicht gar von Pariser) Zeiten her und hatte ihn noch 1433 bei der Vermittlungsaktion des 
Konzils im bayerischen Herzogsstreit aufgesucht (s. dazu oben 112- 114). Uberdies war der 
Erzbischof von den Konzilsvätern 1439 für eine Schlichtung in einer neuen Auseinandersetzung, 
diesmal zwischen Vater und Sohn, vorgesehen. Nach seiner Abreise betrauten sie dann Ragusa und 
Quentin mit der Mission zu König AlbrechtII. in dieser Sache: RTA XIV 405 A. 6 - Vgl. STRAUB, 
in: Handbuch der Bayerischen Geschichte I1 263 - 265; 264 zum politischen Hintergrund der Heirat 
LudwigsVIII. 
f) Darüberhinaus war Talaru auch weiterhin mit Di~~ensanträgen (CB V1 318), Strafmaßnahmen 
gegen Vitelleschi (ebd. 377; vgl. oben Anm. 35) und innerkonziliaren Disziplinarmaßnahmen 
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am 9. oder 10. Mai die Stätte seines fast siebenjährigen ununterbroche- 
nen Wirkens  erlassen?^ (Nicht nur sein hervorragender Rang und Ruf, 
sondern auch und gerade dieser lange Aufenthalt hatten ihn im übrigen den 
außerordentlichen Einfluß auf die Konzilsangelegenheiten nehmen lassen.) 
Er selbst begründete den Schritt innerhalb eines langen Schreibens, das er am 
28. VII. aus seiner Residenz Pierre-Scize an Louis Aleman richtete, mit der 
Basel immer stärker heimsuchenden P e ~ t ? ~  Noch im April war ihr Nicolas 
Croset, der Vorsteher des Lyoner Priorats Notre-Dame de la Platiere von der 
Kongregation St-Ruf und seit 1434 für die konziliaren Belange kämpfender 
Mitstreiter aus Talarus Heimat, erlegen95 - und die Zahl der Opfer nahm 

(ebd. 338, 349) bescliäftigt; im Februar beabsiclitigte man, ihn zusammen mit dem Bischof von 
Vich als Konzil~~esandten (!) zu dem in Frankfurt anstehenden Tag zu schicken (ebd. 328). 
g) Er amtete als Benefizienkollator (ebd. 297, 318 - vgl. LAZARUS 318), beteiligte sich an den 
Beratungen über die Richterauswahl (ebd. 308,313,340), die gerade in der ersten Hälfte des Jahres 
1439 umstritten war und zum vorübergehenden Zerfall der Rotatätigkeit führte: MEUTHEN, Rota 
491 f. 
93 Für den 5. V. 1439 ist seine Präsenz gesichert (CB V1 397), desgleiclieii für den 8. V.: Das seine 
Mitarbeit an den tres veritutes erwähnende commune concordatum (CB V1 410; cf. M C  111 270) dürfte 
ebenso wie die vorausgehenden concordatn supplicacionum auf diesen Tag anzusetzen sein (ebd. 
402). Noch eindeutiger für seine Basler Präsenz am 8. V. ist die an diesem Tag von ihm unterzeich- 
nete Bestätigung des Ausgleichs zwischen Propst und Kapitel von Brioude (GC I1 487; dort 
Druckfehler ,,1449"; der 8. Mai fiel 1439, nicht 1449, auf einen Freitag, den genannten Wochentag 
der Unterzeichnung - Vgl. oben Anm. 59). 
In der Generalkongregation am 9. V. ist er aber nicht mehr anzutreffen (ebd. 402). Auf der Sitzung 
der deputatio pro communibus am 11. V. bat dann der aus dem Prozeß der Lyoner Kirche gegen 
Bourbon bekannte Heinrich Hubelin, das Dispensgesuch des bayerischen Herzogs (s. Anm. 92 e) 
loco revenndissimi domini Lugdunensis ubsentis übernehmen zu dürfen (ebd. 416) - Talaru, am 
16. VI. 1439 von Aleman unter die notorie absentes gezählt (Documents inkdits, Cd. P~ROUSE 379 - 
CB V1 502), nahm natürlich nicht mehr an der (allerdings von ihm mitvorbereiteten und 
-verantworteten) Deposition Eugens und der Wahl Felix' V. teil, wie unter anderem FBoou, 
Ombres 96, glaubte (vgl. unten Anm. 118) - S. auch MULLER, Lyon 52 mit A. 91. 
94 Basel, UB, E I li ,  f. 59'; danach Paris, BN, ms. lat. 1517, f. 91' - N~LDEKE, Urkundenanhang 
(UAH) n. 9 (S. 20) (im Folgenden Kurzzitierung: Basel; Paris; NÖLDEKE mit Folio- bzw. Seitenan- 
gabe) - Vgl. MOLLER, Lyon 53. 
95 Er ist noch im Februar 1439 bei einer Amtshandlung des Abtes von VCzelay im Konzilsauftrag 
(Urkundenbuch St. Gallen V12 n. 4130 Anm.) und letztmals am 18.111. in  der Komrnundeputa- 
tion belegt (CB V1 347); am 26.111. sprach sich diese dafür aus, daß Louis de Lapalud an seiner 
Statt bei den Beratungen über das Basler Ämterwesen zugegen sein solle (ebd. 349). Am 29,130. IV. 
wurden Überlegungen angestellt zur Übertragung des Lyoner Priorats vacantis per obitum domini 
Nirolai Croseti (ebd. 384 f.). 
Zu Croset s. MOLLER, Pro~opogra~hie 157 mit A. 83-85 - DERS., Lyon 50 mit A. 82-84 - Er 
scheint aber nicht nur in den dort aufgeführten Konzilsämtern, sondern auch im Finanzwesen des 
Konzils eine Rolle gespielt zu haben: Lausanne, Bibl. Cant. et univ., G 863, f. 61"-62'; danach 
HALIER, Beitrage 238-240. 
Nachzutragen bleibt auch, daß sich die Familie CrosetICrozet seit dem 13. Jh. im Lyonnais und 
Forez findet, genauere Untersuchungen aber noch zu leisten sind. Erste Hinweise bei SACHET, 
Pardon annuel I 25 f. - BEYSSAC, Chanoines 97, 103 f. (?) - PHILIPON, Le livre du Vaillant des 
Iiabitants de Lyon en 1388, Lyon 1927, 167 - T~rcou ,  Armorial et ripertoire du Lyonnais, V11 
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weiter zu: Sed et persecutio pestis divina est, quem tentare non licet: Non ut inde- 
fensa sit jides, concilium ad tempus modicum relinqui, sed ut fortius pugnetur 
tempore belli. Hec causa fuit meae absencie; et utinam ad modicum placeret v. r. p se 
absentare ad modicellam distanciam.96 Aber nicht nur der Kardinal, sondern 
auch die führenden Theologen - namentlich erwähnt er Livingston, Segovia, 
Courcelles, Sabrevois und einen ,,Andreasa (quibus me devote recommitto) - 
sollten fernab von der tödlichen Bedrohung in stiller Abgeschiedenheit das 
soeben am 6. Juli in Florenz verkündete Unionsdekret kritisch prüfen.q7 
Unter Berufung auf Nachrichten eines ungenannt bleibenden Gewährs- 
 manne^^^ glaubte Talaru nicht an die Lebenskraft der Einung angesichts aller 
zutage tretenden Gegensätze zwischen Griechen und Lateinern? Eine zwar 
von Parteilichkeit bestimmte, indessen treffende Prognose, während er 
gleichzeitig das künftige Schicksal Eugens IV. völlig falsch einschätzte: Wenn 
die deutschen Gesandten dem Papst keine Aufwartung machten, so würde 
auch keine Delegation aus Frankreich an der Kurie erscheinen. Der Erz- 
bischof täuschte sich; als er diese Zeilen niederschrieb, hatten sich im Auftrag 
Karls VII. Martin Berruyer und Robert Ciboule nach langem Warten von 
Lyon (!) über Bologna bereits auf den Weg nach Florenz gemacht.100 Schon 
glaubte er vom Papst als ,totem Manne" reden zu können: mortuum civiliter 
judico dominum Gabrielem quoad papadum, quo se reddidit indignum.101 Damit 

Paris 1976, 144 - Notizen zur Person des Nicolas auch im (nicht eingesehenen) Nachlaß Beyssac 
in den .Archives de la Diana" zu Montbrison. 
Zum Charakter des Lyoner Priorats Notre-Dame de la Platiere zuletzt F~DOU, Structures et vitalite 
du diockse, in: Le diocese de Lyon 81 f. 
96 Basel, f. 59' - Paris, f. 91' - NOLDEKE 21 (mit falscher Interpunktion). 
97 Basel, f. 59' - Paris, f. 91V - NÖLDEKE 21 - Nach freundlicher Mitteilung von E. Meuthen 
handelt es sich mit großer Walirscheinlichkeit bei ,,Andreas" um den Franziskaner Andreas de 
Malvenda, einen bis zum Schluß der Synode ausharrenden Konziliaristen, der später Generalvikar 
in Genfwurde: M C  IV 259 s. V. ,Malvenda, Andreas de' - Helvetia Sacra I/3, 120 f., 160 - GONI 
GAZTAMBIDE, Conciliarismo 904 f. (,,conciliarismo radical"). Zu denken wäre vielleicht noch an 
Andreas Haselmann, doch war Malvenda schon im Oktober 1434, der Jurist Haselmann aber erst 
itn Januar 1438 inkorporiert worden. Von Segovia bekam jener auch bei der Inkorporation einen 
,,Verdienstorden" angesteckt: usque injnem conciliipemanens (MC 11 766) -Dagegen dürfte es sich 
kaum um Andreas Escobar handeln, dessen die Kurie anschuldigendes Gubernaculunr concilioru~n 
und Basler Denkschriften (CB I 214-233 - dazu jüngst SIEBEN, Traktate und Theorien zum 
Konzil 40 f.) Talaru sicher geschätzt haben wird; doch besorgte der portugiesische Benediktiner 
mittlerweile die Geschäfte Eugens IV. 
98 Vgl. das Schreiben Paris, BN, ms. lat. 1517, f. 126"". Titel: Ex Florentina su$ta sunt haecperfine 
dignum ad hominem cui credi solet . . . 
99 Basel, f. 59' - Paris, f. 90'~" - N ~ L D E K E  20 - Vgl. den Auszug bei VALOIS, Pape I1 175 A. 1. 
loO Basel, f. 59' - Paris, f. 90" - N~LDEKE 20 - Vgl. VALOIS, Pape I1 220 A. 2. 
Und sicher geschah es nicht ohne ausdrückliche königliche Anordnung, daR sie sich von Bologna 
nach zehntägigem vergeblichem Warten auf die Deutschen allein auf den Weg zu EugenIV. 
nach Florenz machten, wo sie am Abend des 7. August eintrafen: Paris, BN, ms. lat. 1500, f. 147' 
(Brief an Aleman aus Florenz, 1439 VIII 8) - Vgl. unten Anm. 125, 139 sowie S. 318f. 
'01 Basel, Paris; NOLDEKE: Wie Anm. 100 - Vgl. MOLLER, Lyon 53. 
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stellte er sich selbst hinter das mittlerweile auf der 34. Sessio am 25. VI. 1439 
verkündete Abset~un~sdekret, dessen Text er Karl VII. zu übersenden 
gedachte.102 Könige und Fürsten, so gab er Aleman zu verstehen, würden 
schließlich doch den Weg des Konzils beschreiten, falls die Väter keine 
überhasteten, sondern wohlerwogene und juristisch abgesicherte Schritte 
unternähmen: acceptabunt eligendum [SC. papam] per concilium et dimittent eum 
[i. e. Gabrielem] cum suispauperibus Graecis in tribulacione vivere acpaupertate et 
anxietate mori et solus remanebit.Io3 Auch von den Kardinälen, die Condulmer 
ergeben seien, gehe keine Gefahr aus; strebten sie doch, untereinander 
zerfallen, nach gegenseitiger Vernichtung (manducantes manducati sunt).lw 
Stattdessen gelte es, auf der Klerusversammlung, die Karl VII. einberufen 
werde (übrigens der früheste Beleg fiir den Plan einer neuerlichen Zusammen- 
kunft in Bourges), mit dem Argument der Ernennung von Konzilskardinälen 
die weitere Adhäsion Frankreichs an die Synode ZU betreiben: Credo, qgodrex 
clerum regni et Dalphinatus convocabit et ibi oportebit solide Stare; ibi agetur, si 
possum, de creandis cardinalibus et hoc vobis et toti concilio prestabit favores.lO5 
Talaru glaubte also offensichtlich allen Ernstes, mit der Kreierung französi- 
scher Purpurträger durch Basel die Gunst Karls VII. erhalten oder neu 
gewinnen zu können. Wer so argumentierte, obwohl der Hof an seiner 
Opposition zur Absetzung Eugens IV. nie den geringsten Zweifel gelassen 
hatte, der hatte sich von Haß, Zynismus und Wunschdenken beseelt, ins 
Abseits begeben, der hing Illusionen nach, wenn er noch als Mittler zwischen 
König und Konzil wirken zu können glaubte. 

Sicher nicht ohne seine Zustimmung war einen Monat zuvor sein Sekretär 
Pierre Roussel in Basel inkorporiert worden'" - Demonstration unverbrüch- 
licher Verbundenheit mit der Synode. Und es konnte dem Erzbischof nicht 
verborgen bleiben, daß auch diese Inkorporation mit am Beginn eines seit 
Mai 1439 langsam einsetzenden Stroms von Neuzugängen in das pestschwan- 
gere (!) Basel stand. Der Afflux ging vor allem von Savoyen aus, in dessen 
nordwestliches Territorium bekanntlich die Diözese Lyon hineinragte. So 
wurden neben Roussel zwischen dem 25. Mai und dem 24. Juli der Großprior 
des Klosters Joug-Dieu (OSB) bei Villefranche, der Abt von Ambronay sowie 

Io2 Basel, f. 59" - Paris, f. 92' - NÖLDEKE 21: Mittam regi decrettim hoc novisrimeficlum - Text des 
Dekrets: MANSI XXIX 178 - MC 111 278; cf. CB V1 524-530 -C. MIRBT / K. ALAND, Quellen zur 
Geschichte des Papsttums und des römischen Katholizismus, Tübingen 61978, n. 776. 
Io3 Basel, f. 59" - Paris, f. 91' - NÖLDEKE 21. 
Io4 Basel, f. 59" - Paris, f. 91' - NÖLDEKE 22. 
los Basel, f. 59' - Paris, f. 91" - N~LDEKE 21 - Vgl. VALOIS, Pape I1 224 A. 5. 
'06 CB V1 308 - Vgl. MOLLER, Prosopographie 158 A. 89 - DERS., Lyon 52. 
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ein Kanoniker von St-JustlLyon, der die Pfarrektorei von St-Germain (-au- 
Mont dlOr? / -de-Joux?) innehatte, in die Synode aufgenommenl07; gleichsam 
eine Vorhut jener recht großen Schar vorwiegend mittleres Geistlichkeit aus 
dem Bistum, die dann vor allem seit Oktober 1439 die Konzilsaula auffülltel08 
und wesentlich dazu beitrug, dafl der (für März 1432 bis August 1440 errech- 
nete) Gesamtanteil der Väter aus der Erzdiözese Lyon von 3,7010 aller Teilneh- 

1" a) Antonius Servagii, Großprior der Benediktinerabtei Joug-Dieu (15. V. 1439): CB V1 497 - 
Vgl. LEEIMANN 233 - BILDERBACK, Membership 252 (in den folgenden Anmerkungen als L und B 
zitiert) - ].BALLOPET, L'abbaye royale de Joug-Dieu pris de Villefranche en Beaujolais 
(1 115-1738), Villefranche 1904, berichtet hierüber ebensowenig wie allgemein über die Zeit unter 
Abt Peter 11. (1429-1447 [?I). 
b) Pierre de Saix/Saxe, C dominis de Rivoire et de Rigna in Brrssia (Paris, BN, ms. lat. 8968, E. 253, 
Doktor der Dekrete, Abt von Ambronay (OSB) (12. VI. 1439): CB V1 486; MC I11 288 - L  157 - 
B 352 - Er stellte eine wichtige Persönlichkeit des Rumpfkonzils der vierziger Jahre dar: CB V1 
914; V11 572; M C  IV 296 s. V. ,Petrus de Saxo' bzw. ,Saxo, P. de' - Cf. RTA XV n. 165 (S. 354), 
n. 3 18 (S. 600); XVlI n. 1 (S. 14) -Vgl. LAZARUS 307 f., 316,322,331,333 -Er sorgte in Basel auch 
für eine Privilegienbestätigung zugunsten seiner Abtei: Bourg-en-Bresse, AD Ain, H 90 (1446 X 
14); Kopie s. XVIII: H 100 - Vgl. B~RARD,  Ambronay 137 A. 2 - PONCET, Ambronay 31, 60 - 
MULLER; Lyon 52. 
C) Johannes Bagueti, Bakkalar der Dekrete, Kanoniker an StJust, Pfarrekror von St-Germain (-au- 
Mont-d'Or? / -de-Joux?) (1439 V11 29): CB V1 559 (qui alias dcprimo anno, ul asserit, incorpora~us 
jÜil) - L 191 - B 299. 

'OB I) 1439 Oktober: 
a) Guillermus abbas mon. Chassanii: CB V1 620; M C  111 404 - L 158 - B 282; 
b) Antonius Fornerii: CB V1 620 - L 233 - B 299 - Vgl. oben 42f. mit Anm. 20 b; 
C) Gerardus de Chauareyo/Chaveneyo: CB V1 647 - M C  I11 404 - L 149 (irrtiimlicli unter 
n. 331 b geraten) - B 278 - Vgl. oben 44 und MULLER, Lyon 52; 
d) Petrus Berteti: CB V1 647 - L 191 - B  346; 
e) Henri de Saco(n)nay: CB V1 647 - MC I11 404 - L 195 - B 288 - Vgl. oben 50f. Anm. 57; 
f) Andreas Flagelleti: CB V1 669 - M C  111 404 - L 187 - B  247. 
11) 1440, Januar-Juli: 
a) Claudius Boyssonis: CB V11 14 - L 241 - B  264; 
b) Petrus Ravinelli: CB V11 70 - L 192 - B 352; 
C) Jacobus de Foresta: CB V11 74 - MC I11 469 - L 192 - B 294; 
d) Johannes Maginati: CB V11 143 - L 237 - B  310; 
e) Guido Brissandi: CB V11 147 - L 240 - B 280; 
f) Aymo de Castellione: CB V11 177 - L 244 - B 240; 
g) Guillermus de Chadenayo (ein Dominikaner, also nicht mit dem oben 44 erwähnten Lyoner 
Kathedralkanoniker Guillaurne de Chauvirey identisch): CB V11 190 - L 210 - B 282; 
h) Petrus de Grolea: CB V11 201 - L 228 - B 348 - Vgl. MULLER, Lyon 52 (dazu einNachtrag: Der 
dort erwähnte Namensvetter des Pierre de GrolCe, der in Diensten Amadeus' VIII. 1 Felix' V. 
stand, war übrigens mit einem Aleman aus dem Familieiizweig des Kardinals verwandt); 
i) Humbertus Gudodi: CB V11 210 - L 241 - B 292; 
k) Rolandus Magnini: CB V11 210 - L 193 - B  361. 
111) 1441: 
a) Petms Militis: CB V11 358 - L 175 - B 356; 
b) Petrus Bochardi: CB V11 435 - L 238 - B 346; 
C) Humbertus Rosseti: CB V11 450 - L 235 - B  292; 
d) Petrus Colongerii: CB V11 450 - L 235 - B 347. 
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mer des Basiliense für die Zeit zwischen August 1439 und August 1440 um 
fast 2010 anstieg.Io9 
Mit der Wahl eines Konzilspapstes war Talaru also völlig einverstanden; hätte 
es dazu noch eines Beweises bedurft, so liefert ihn jener Brief an den Kardinal 
von Arles. Daß schon zur Zeit seiner Abfassung der ehemalige Savoyerherzog 
für diese Würde vorgesehen war, zeigt eben der im Mai/Juni aus der Diözese 
Lyon und vor allem aus den savoyischen Kerngebieten einsetzende Zustrom 
nach Basel, der übrigens am 23.125. VI. 1439, also zur Zeit der Absetzung 
Eugens IV., einen ersten Höhepunkt erreichte.'1° Und fast auf den Tag, als 
Amadeus seinen Brief aus Pierre-Scize abschickte, ließ der Konzilsprotektor 
Konrad von Weinsberg Albrecht 11. die Absicht des Konzils mitteilen, einen 

'09 So jedenfalls die Berechnungen von BILDERBACK, Membership 203, 209, nach denen das 
Erzbistum Lyon unter den 37 in Basel repräsentierten Erzdiözesen der Frequenz nach den 
zehnten Rang einnahm. Vgl. MULLER, Lyon 51 - Generell ist allerdings gegenüber der Berech- 
nungsgrundlage Bilderbacks Skepsis angebracht. So IäRt er völlig außer acht, daR einige der 
französischen Kirchenprovinzen durch den Hundertjährigen Krieg praktisch geteilt waren, was 
auf Grund der unterschiedlichen Haltung von Valois und LancasterIBurgund zu Basel natürlich 
auch Auswirkungen auf die Teilnelimerzahl hatte, die innerhalb der Metropole je nach politischer 
Zugehörigkeit des S~ffra~anbistums erheblich differieren konnte. Auch hätte die Politik einzelner 
Fürsten berücksichtigt werden riiüssen: Wenn die Erzdiözese Tours zum Beispiel gar einen vierten 
Rang einnimmt, so spiegelt sich darin die prono~iciert konzilsfreundliche Politik des Herzogs 
Johann V. von der Bretagne vor allem in den Jahren 1439/40 (vgl. Anm. 89 a), die einen entspre- 
chenden Afflux nach Basel - aber eben ausschließlich aus bretonischen Suffraganbistümern von 
Tours - zur Folge hatte. Vgl. hier 252f . ;  s. auch zu Reims 384. 
I1O 5. VI. 1439: CB VI 520, 523 f. - Am 23. Juni hatte sich die depuiatio pro communibus dafür 
ausgesprochen, daR Louis Aleman als Konzilspräsident bei Bedarf eine faculius . . . eciam exiraordi- 
naria für Inkorporationen erteilt würde (ebd., S. 519). 
Für Savoyen verzichte ich auf Einzelnachweise, da dieses Faktum allgemein bekannt ist. (Schon 
Cusanus als Zeitzeuge: Nonne de Sabaurlirnsi dominio omnes maiores fiieruni accurrenies eleccionis 
iemporc?: RTA XVI n. 210 (S. 433) -Acta Cusana 112 n. 520 Z. 930 f. sowie A. 353,354.) Ich führe 
hier nur die Inkorporationen der Monate Mai/Juni 1439 auf: 
a) Kapitelvertreter Aosta (22. V.): CB V1 430 - L 168 - B 254; 
b) Kanoniker Aosta (22. V.): CE V1 430 - L 191 (irrig: Augsburg) - B 255; 
C) Propst St-ImierISt. Himerius, Lausanne (5. VI.): CB V1 469; M C  111 288 - L 214 - B  287; 
d) Bischof Ivrea (23. VI.): CB V1 520; M C  I11 287 - L 145; 
e) Praezeptor Chambery O.Ant. (23. VI.): CB V1 520; M C  111 288 - L 230 (irrig: Grenoble) - 
MISCHL~WSKI, Antoniter 165; 
f) Bischof Vercelli (25. VI.): CB V1 523; M C  111 287 f. - L 157 - B 373; 
g) Bischof Turin (25. VI.): CB V1 523; M C  111 288 - L 145 - B 367; 
h) Abt Fruttuaria (25. VI.): CB V1 523; M C  111 288 - L 148 (n. 304 b) - B 245; 
i) Abt S. Benedetto/Vercelli (25. VI.): CB V1 523; M C  111 288 - L 157 - B 269; 
k) Dekan St-Jean-de-Maurienne (25. VI.): CB V1 523; M C  111 288 - L 221 - B 348; 
I) Pfarrektor Diöz. Aosta (25. VI.): CB V1 523 f. - L 239 - B 294. 
ZU diesen Inkorporationen auch H. MANGER, Die Wahl Amadeo's von Savoyen zum Papste durch 
das Basler Konzil, Diss. Marburg 1901, 63; allgemein aber widersprüchlich zum Thema: Der 
Herzog habe selbst erst spät auf den Papat zugesteuert (62 C), dann soll er wiederum ,,etwa seit 
Beginn 1439" danach gestrebt haben (65). 
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Als künftiger Papst bot der alte Widersacher der Rhonestadt für St-Jean sogar 
Vorteile: Seine Fähigkeiten und Ressourcen würden durch die gesamtkirch- 
liehen Verpflichtungen und den zu erwartenden Kampf um Anerkennung so 
gebunden, daß für territorialpolitische Winkelzüge keine Zeit und Gelegen- 
heit mehr bliebe; so sollte Felix V. beispielsweise auch sein Verhältnis zu 
Louis de Lapalud, dem langjährigen Gegner im Streit um den Stuhl von 
Lausanne, grundlegend ändern.1'6 Mit dem Papstmacher Louis Aleman wußte 
die Kirche von Lyon einen mächtigen Fürsprecher neben dem Träger der 
Tiara, den bei Bedarf die vielen Stimmen des neuen Fußvolks unterstützen 
konnten. Für den Fall, daß Basels Kampf gegen Eugen IV. einen erfolgreichen 
Ausgang nehmen sollte, wäre man also im Lager des Siegers gut vertreten 
gewesen. 
Damit erweisen sich schließlich alle Spekulationen über das Streben Talarus 
nach dem Papat als haltlos. Wer wie Traversari ihn neben Aleman 1435/36 als 
fihrenden Exponenten der konziliaristischen Mehrheit gegen Eugen und die 
Kurie agieren sah und hinter seinem Wirken für Avignon als Ort des 
Unionskonzils die Absicht eines französischen Papsttums zu erkennen 
glaubte, mochte daraus solche Schlußfolgerungen ziehen."7 Indes wurde nie 
die Frage gestellt, ob Aleman und Talaru dadurch nicht in eine Konkurrenzsi- 
tuation gerieten. Oder hatten sie ihre (angeblichen) Ambitionen aufeinander 
abgestimmt? Doch als das Konzil 1439 tatsächlich nach einem potenten 
Kandidaten Ausschau halten mußte, standen weder der Kardinal noch der 
Erzbischof je zur Debatte - dafür sorgte bekanntlich schon Louis Aleman 
selbst mit seinem zielstrebigen Bemühen um die Wahl des Herzogs von 
Savoyen. Daß auf beide irn Basler Konklave Anfang November dann doch 
einige Stimmen entfielen1Is, mag bei Talaru als folgenloser Ausdruck unge- 
brochener Wertschätzung durch die Konzilsväter gelten, der sie über Aleman 

Bekanntlich wurde Lapalud schon am 2. IV. 1440 von Felix V. zum Kardinal erhoben: 
J. STUTZ, Felix V. und die Schweiz (1439-1449), Diss. Freiburg/Schw. 1930, XV-XVII (Quelle) - 
Enea Silvio Piccolomini, De concilio Basiliensi [1450/51]: WOLKAN I1 202 - Vgl. EUBEL I1 9 - 
~DERs., Hierarchie 273 - RROUSE, Louis Aleman 343 E - BAUMGARTEN, Die beiden ersten Kardi- 
nalskonsistorien 153 (zum Datum 154-157) - VALOIS, Pape 11 192 - S c ~ w e r z e ~ ,  Le cardinal Louis 
de Lapalud 180; cf. HALKIN, in: RHE 27 (1931) 317. 

S. hier 129mit Anm. 110, 141f. mit Anm. 155. 
1'' MC 111 426 - Enea Silvio an Siena 1439 XI 6 :  WOLKAN I/1 n. 32 (S. 104); VALOIS, Pape I1 182 
A. 3 -Vgl. BIRCK, Enea Silvio de' Piccolomini als Geschichtsschreiber des Basler Konzils, in: T h Q  
76 (1894) 587 - MANGER, Wahl Amadeo's 55 - EUBEL, Hierarchie 272 - PB~ouse, Aleman 321 - 
MEUTHEN, Trierer Schisma 198 A. 88 (doch fraglich, ob man Talaru angesichh der eindeutigen 
Favorisierung Amadeus' VIII. noch als einen der aussichtsreichsten Kandidaten bezeichnen kann) 
- OURLIAC, in: HE XIV/l, 276 A. 24, mit Hinweis aufEneas Brief(aber ohne Kenntnis des Drucks 
bei WOLKAN) - RUDT DE COLLENBERG, Les cardinaux de Chypre 112. 
Talaru nahm natürlich nicht selbst am Konklave teil, wie von DE Vmous, Jean de Bourbon 13 
A. 15, und F~oou,  Ombres 96, irrtümlich behauptet wird (vgl. oben Anm. 93). 
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hatte wissen lassen: praesens sum semper mente, absens tamen c0rpore.11~ Man 
könnte hinter den Stimmen für den Erzbischof allenfalls noch ein anderes 
Motiv vermuten: die Hoffnung, daß ein solcher Papst stärker als Amadeus 
VIII. den für das weitere Schicksal Basels mitentscheidenden König von 
Frankreich auf die Seite der Synode ziehen würde. 

Sollten einige Basler Konklaveteilnehmer tatsächlich solche Illusionen gehegt 
haben, so sah Talaru selbst sich bei seiner Rückkehr nach Lyon mit der 
Wirklichkeit konfrontiert: In der Rhonestadt erwartete ihn der bereits seit 
dem 12. Mai dort weilende Kar1 VII.lZ0, der kurz zuvor auf der Ständever- 
sammlung in Le Puy mit den Forderungen des Languedoc nach einer papst- 
freundlicheren Politik konfrontiert worden war und noch im April Raoul de 
Gaucourt und Thibault Le Moine wegen der neapolitanischen Frage zu 
Eugen IV. gesandt hatte. Diese verlangte dem Herrscher immer wieder 
Rücksichtnahme auf Eugen IV. ab und machte noch im selben Jahr mehrere 
Legationen nach Italien erforderlich.~2~ Ungefähr zwei Wochen nach Talarus 
Abgang verließ mit Philippe de Coetquis am 25. Mai auch der zweite franzö- 
sische Gesandtschaftsführer Basel; schon zu Mainz hatte der Erzbischof von 
Tours angekündigt, er wolle die auf dem Kongreß getroffenen Vereinba- 
rungen in Lyon von seinem König ratifizieren lassen.122 Aleman entschuldigte 
seinerseits vor den Vätern den Aufbruch des Erzbischofs und seiner Mitge- 
sandten mit dem Hinweis, es gelte, durch Verhandlungen mit dem Hof in 
Lyon zu garantieren, daß eine neue und vollständige französische Konzilsde- 
legation aufgestellt werde, quia ambassiatores reputabant indignum oratores 
aliquos regis Francie generali concilio non interesse.123 Diese Bemerkung des 
Konzilspräsidenten deutet an, dai3 man sich in Basel eine französische 
Vertretung ohne Talaru nicht vorstellen konnte und wollte. 

119 Basel, f. 59' - Paris, f. 90" - N ~ L D E K R  20. 
Iz0 Du  FRESNE DE BEAUCOURT 111 61 - CAILLET, Etude 125 - MOLLER, Lyon 45. 
12' a) Etats de Languedoc: Paris, BN, ms. lat. 9178, f. 14'-39" (72 Artikel, bes. Art. 3 U. 4). Druck 
(nach anderer oberliefemng): DE VIC I VAISSBTE 1x12, 2144 - 2167 - VGL. DU PRESNE DE BEAUCOURT 
111 364, 438-441 - VALOIS, Pape I1 221-223 (beide mit weiteren Quellenangaben; VALOIS mit 
Wiedergabe der Art. 3 U. 4) - N ~ L D E K E  44 U. (Anm. S. 22) A. 54 - OURLIAC, in: HE XIV/1,281- 
GILL, Florence 3 14. 
b) Königliche Gesandtschaften in der neapolitanischen Frage: ANSELME, Histoire gknealogique 
VIII 370 - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 5 24 (S. 302) -DU FRESNEDE 
BEAUCOURT I11 327 f., 364 - N ~ L D E K E  36. 
Iz2 M C  111 251. 
Iu Ebd. 301 = RTA XIV n. 94 (S. 179) - Vgi. PREISWERK, Aragon 76 - N~LDEKE 33. 
Fraglich ob Aleman da seinen eigenen Anschauungen zur Problematik der Gesandten zwischen 
Fremdauftrag und Amtsgewissen treu blieb: M C  111 276 - Vgl. MEUTHEN, Basler Konzil als 
Forschungsproblem 30 A. 80. 
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Die zitierten Nachrichten lassen aber vor allem auf kirchenpolitische Gesprä- 
che am Königshof zu Lyon im MaiIJuni 1439Iz4 schließen. Ähnlich 1432, als 
in der Rhonestadt die Weichen für ein Gelingen des Konzils gestellt wurden, 
war der Ort jetzt wiederum Zentrum entscheidender Ereignisse: Niemand aus 
dem Kreis der bisherigen französischen Gesandten ist je wieder nach Basel 
zurückgekehrt, noch hat Karl VII. auch nur einen neuen Vertreter benannt. 
Eine offizielle Abberufung wie bei anderen Mächten - so zuletzt Arag6n 
1443 -hat es seitens des französischen Königshofes zwar nie gegeben; diskret 
vorgehend, verstand man es dafür umso wirkungsvoller, Fakten zu schaffen. 
Von Lyon brachen im Juli vielmehr die erwähnten königlichen Gesandten 
Martin Berruyer und Robert Ciboule zu Eugen IV. aufiZ5, obwohl die vorgese- 
hene deutsche Parallelgesandtschaft ausfiel. Der Beschlug hierfür ist offen- 
sichtlich in Lyon gefai3t worden; man hielt mit seiner Exekution nur solange 
zurück, bis die täglich erwartete Nachricht von der Absetzung Eugens Anfang 
Juli in Frankreich eingetroffen war. Karl VII. und seine kirchenpolitischen 
Berater haben also bereits im MaiIJuni 1439 erste und entscheidende Konse- 
quenzen aus dem Verhalten des Basiliense gezogen. Wenn die Versammlung 
letztlich an der versagten Unterstützung durch die weltlichen Mächte ge- 
scheitert ist, so hat sich der erste Akt dieses Dramas in Lyon abgespielt.126 
Gewiß, noch stand die Konsultation des französischen Klerus durch Karl VII. 
auf jener Versammlung zu erwarten, von der Talaru bereits in seinem Brief 
sprach127 und die dann mit beträchtlicher, durch die Ereignisse der „Prague- 
rie" bedingter Verspätung erst Ende August 1440 in Bourges zusammentreten 
sollte - aber bei aller Verpflichtung gegenüber einem Konzil, das Frankreich 
zur Festschreibung der gallikanischen Freiheiten' in der Pragmatischen 
Sanktion verholfen hatte und dessen Legitimität von Karl VII. und seinen 
Beratern auch nicht förmlich in Abrede gestellt wurde, war die Situation 

Iz4 Karl VII. hielt sich bis zum 25. Juni in Lyon auf: Wie Anm. 120. 
I" Am 8. VII. warteten sie in Lyon auf den Befehl zur Abreise: Basel, UB, E I', F. 39" -Paris, BN, 
ms. lat. 1517, f. 60'61'; genau einen Monat später harrten sie in Florenz, nachdem sie vorher 
vergeblich zehn Tage in Bologna auf das Kommen deutscher Gesandter gehofft hatten, der 
Audienz beim Papst: Paris, BN, ms. lat. 1500, f. 147"" (vgl. Anm. 100, 139 sowie 318f. mit 
Anm. 63, ebd. weitere Angaben). 
Iz6 Dies gegen NÖLDEKE 37 f., 43, der vor allem auf Grund unkritischer Lektüre des Talarubriefes 
an Aleman zu dem Schluß gelangte, im Sommer 1439 sei Eugen IV. in schlecliter Lage gewesen, 
weil keine der größeren Mächte - also auch Frankreich - sich eindeutig für ihn erklärt habe. 
(Offizielle Erklärungen pflegen aber in der Politik nur zu oft den Entwicklungen zu folgen.) Die 
Haltung Karls VII. sei auf Grund seiner „persönlichen Unselbständigkeit" und der Kriegsereignisse 
sehr unklar geblieben - eine doch fragwürdige Interpretation der Situation des Herrschers am 
Ende der dreißiger Jahre, da der König sich anschickte, eine führende Position unter den Monar- 
chen Europas einzunehmen. 
12' S. oben 196 mit Anm. 105. 
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kaum mehr offen. Die Basler hatten mit der Absetzung Eugens IV. gegen ein 
~undamentalprinzip französischer Kirchenpolitik verstoßen, die Buße wurde 
schon in Lyon festgelegt. 
Man darf darum zweifeln, ob Talaru an seine Auslassungen über das schließ- 
liche Einvernehmen der weltlichen Mächte mit dem Konzil selbst noch 
ernstlich geglaubt hat; alle Beteuerungen und Beschwörungen seines Briefs 
vom 28. Juli (Dominus prothegat V. r.p. [i. e. Aleman], qHe michi mundet et 
parebo preciselZ8) hielten der Realität nicht mehr stand. Im Mai 1439 ist er 
ebenso brüsk wie endgültig von der kirchenpolitischen Bühne abgetreten, 
und die Frage drängt sich auf, ob dies ganz freiwillig geschah oder nicht 
vielmehr eine zur Absetzung drängende Basler Versammlung im allgemeinen 
und die Attacken des Erzbischofs von Lyon gegen den rückfälligen Häretiker 
Gabriel im besonderen den Hof zu schnellem und diskretem Eingreifen 
veranlaßten.lZ9 Der mittlerweile mächtigste Herrscher Europas, der die 
Konzilsväter immer wieder eindringlich vor ProzeiS und Deposition gewarnt 
hatte und ihnen für diesen Fall jede Hilfe versagen wollte'30, konnte sich nicht 
durch seinen eigenen Gesandtschaftsführer desavouieren lassen oder auf 
dessen subtile Distinktionen zwischen Botschaftsauftrag und persönlicher 
Überzeugung Rücksicht nehmen. Der Abgang trägt alle Anzeichen eines 
überhasteten und unvorbereiteten Aufbruchs - nirgends ist in den Konzils- 
akten von einem entsprechenden Antrag oder von der Niederlegung und 
Übergabe laufender Arbeiten die Rede. Offenbar ging man von königlicher 
Seite in aller Stille vor, ohne schriftliche Spuren zu hinterlassen, wohl um 
den in schwerer Zeit verdienten und altgedienten Getreuen seinerseits nicht 
öffentlich bloi3zustellen. Es fallt auf, daß man auch in Basel selbst die Abreise 
schweigend zu übergehen bemüht war13', den Erzbischof niemals des Abfalls 

Basel, f. 59'"@recise gestrichen) - Paris, f. 92" - NÖLDEKE 22. 
Iz9 Falls dies zutrifft, wäre zu fragen, ob Karl VII. die Abberufung nicht auch als letzte überdeut- 
liche Warnung an die Adresse der Basler verstanden wissen wollte. 
I3O SO ein Brief des Königs vom 16. VII. 1439 an die Synode: Basel, UB, E I I', f. 78 - Simancas, 
Archivo general, Estado. Francia. Leg. K 1711 (Kopie auf Mikrofilm im Pariser Nationalarchiv), 
f. 509" - NÖLDEKE, UAH n. 7 (S. 14 f.) - Auszug: M C  111 328 - Vgl. PREISWERK, Aragon 78 A. 1 - 
VALOIS, Pape I1 219 A. 3. 
13' Nur anläßlich der neuen Behandlung bislang von Talaru bearbeiteter Suppliken wird irn 
Protokoll arn 11. V., 22. V. und 5. VI. 1439 beiläufig seine Abwesenheit erwälint: CB V1 416,439, 
472. Erst am 16. und 18. V1. 1439 stellte das Konzil fest, er sowie Vkzelay, Vich und Ermland, 
allesamt Korrelatoren im Prozeß gegen Eugen IV., seien notorie absentes et in remotis agentes: CB V1 
497, 502, 505; MC 111 319 - Vgl. oben Anm. 36, 76, 93. 
Den Vertrauten Talarus, Abt Alexander von Vezelay, ereilte auf der Flucht aus dem verpesteten 
Basel in Speyer der Tod: MC I11 429; CE V1 609 - Enea Silvio Piccolomini, Commentarii [I4401 
ed. HAY/SMITH 194 - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 5 27 (S. 305) - 
Vgl. MANGER, Wahl Amadeo's 16 - VALOIS, Pape I1 177 - HALLER, Piero da Monte 274 A. 3 - 
BILDERBACK, Membership 154 A. 2. 
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bezichtigte, ihn vielmehr noch 1440 und 1443 mit hohem Lob bedachtel32, 
und daß Talaru seinerseits in dem Brief an Aleman den König, den er so oft 
durch Wort und Tat gerühmt hatte, trotz dessen damaligen Aufenthalts in 
Lyon nur marginaler Erwähnung wert erachtete.]'' 
Wie angesichts der Machtverhältnisse auch kaum anders zu erwarten, hat sich 
der Erzbischof letztlich also Karl VII. und nicht dem Konzil folgsam gezeigt; 
dd regreSSum ipsius domini Lugdunensis sollten die Väter vergeblich wartenl~4, 
derweil die Anhänger Savoyens den Weg in das pestschwangere Basel auf sich 
nahmen. Königstreue, Opportunismus, Angst und möglicherweise die 
wachsende Erkenntnis des aussichtslosen Hoffens auf eine Basler Kirchenre- 
gierung werden dabei mitgespielt haben. Vielleicht mußte Talaru allmählich 
auch Alter und Krankheit Tribut zollen ähnlich dem fast gleichaltrigen 
Philippe de Coetquis, dessen Lebensweg 1439140 erstaunliche Parallelen zu 
dem des Erzbischofs von Lyon aufweist: Auch er eilte im Mai 1439 von Basel 
an den Königshof in Lyon, auch er hatte - zwar weniger deutlich als Talaru, 
dafür aber seit Jahren nicht minder vom Haß gegen Eugen IV. beseelt - für 
seine Person zu erkennen gegeben, daß der Papst nicht mehr als rechtmäßiger 
Nachfolger Petri anzusehen sei.135 Beide zogen sich nach den Lyoner Unterre- 
dungen ganz auf ihre Kirchen zurück. Ob diese Beschränkung, dieser Rück- 
tritt in lokale Geschäfte so ganz aus freien Stücken erfolgte? Der König mag 
ihre Haltung, die ihm gegenüber zwar nie illoyal war, aber seit 1438 kaum 
mehr seinen Intentionen entsprach, mit Befremden zur Kenntnis genommen 
und daraus die Konsequenz künftiger Nichtbeachtung gezogen haben. 
Königsverbunden, doch nie wie etwa Gkrard Machet oder eine Generation 
zuvor Simon de Cramaud zum inneren geistlichen Führungskreis des Hofes 
gehörend, hatte Talaru im fernen Basel das Fundamentalgesetz des Primats 
der (durchaus gallikanischen) Politik vor der (papstfeindlichen) Ideologie 
nicht hinreichend beachtet.136 

a) 1440: Vgl. Piccolominis Lob in seinen Kommentaren: HAY/SMITH 28 - Schon im August 
1439 wurde er vom Konzil als Richter und Kommissar in einer Simonieklage aus der Diözese 
Lyon bestellt: S. hier 210. 
b) 1443: S. hier 210 mit Anm. 159. 

Karl VII. trägt sich mit dem Gedanken einer Klerusversammlung (wie Anm. 105); er selbst will 
dem König das Absetzungsdekret zukommen lassen (wie Anm. 102). 
'34 Bis ZU diesem Zeitpunkt sollte nach dem Willen dreier Deputationen der Kustos von Basel das 
bislang von Talaru behandelte Gesuch um die Erlaubnis der Einnahme milchhaltiger Speisen in 
der Gemeinde St. Gallen während der Fasten übernehmen: CB V1 538 - Zur Sache oben Anrn. 
92 d. 

S. unten 266. 
Wie sehr dieser Primat selbst für die aufgewiihlten Jahre des Bürgerkriegs galt, hat - etwa am 

Beispiel der Einbindung der Pariser Universität in die Interessen der Regierung - überzeugend 
KAMINSKY in seiner Biographie des Patriarchen Simon de Cramaud dargestellt. 
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Nur mit dem königlichen Beichtvater, der die Gastfreundschaft aus den 
Tagen des Exils nicht vergessen hatte (veterum donorum non immemor), blieb 
Amkdke noch brieflich in Verbindungl37: Der Bischof von Castres unterrich- 
tete ihn im Herbst 1440 kurz über die Versammlung von Bourgesl38 und im 
März 1441 von der königlichen Miss ion  für den Mainzer Tag'3" auf dem im 

137 a) Zitat: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 26'. 
b) Dieser Codex mit der Korrespondenz Machets aus den Jahren 1440-1447 enthält zwei 
Schreiben an den Erzbischof von Lyon: f. 8', 26"'. In letzterem bedankt der Bischof von Castres 
sich für einen Brief des Erzbischofs von Lyon - Das der Sammlung vorangestellte Briefverzeich- 
nis (f. 23 bezeugt indes drei Schreiben des königlichen Beichtvaters an Talaru: a) f. V (i. e. gV), b) 
f. XXIII (i. e. 26"') sowie - offensichtlich von anderer Hand nachgetragen -C) f. XI111 (= f. 17'Iv). 
Dort steht aber ebensowenig wie an anderer Stelle der Handschrift ein Brief an den Erzbischof. 
138 Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 26"' (ähnlich auch an den Erzbischof von Auch über die Versamm- 
lung von Bourges: f. 4O"'). Erwähnt, beziehungsweise in kurzem Auszug zitiert von VALOIS, 
Pape I1 233, 237 A. 1 (247 A. 1: Auch). 
Daß man sich natürlich auch in Lyon für die Ereignisse in Bourges interessierte, belegen Eintra- 
gungen in einem aus dem dortigen Franziskanerkonvent stammenden, nach 1464 angelegten 
Codex, der in der Hauptsache Werke des Enea Silvio Piccolomini enthält: Lyon, Bibl. Mun., 
ms. 365, f. 17C18'. Dcr dabei aufgeführte Kommentar wohl eines Pariser Universitätsangel~öri~en 
auch in (der aus dem Besitz des Simon Plumetot stammenden Handsclirift) Paris, BN, lat. 14617, 
E 124"". Auszüge bei VALOIS, Pape I1 236 f. A. 2 4 .  
Zur Datierung auf Herbst 1440: Volo mtrlta loqui vobiscum, Pater, super illa determinacione Bituris 
novissime [Hervorhebung durch mich] agitata: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 26' - VALOIS, Pape 11 
237 A. 1. 
139 Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 8V - Ein Schreiben ähnlichen Inhalts schickte Machet an den 
Dekan von Chartres: VALOIS, Pape I1 247 A. 2; dort ist auch der Brief an Talaru bis aufAdresse und 
Schluß vollständig gedruckt. 
Zur Datierung: Ex Cathal". In Chilons S/Marne hielt sich der Hof Mitte März 1441 auf (Du 
FRESNEDE BEAUCOURT 111 172); kurz zuvor hatten Ciboule und Cuiller von Karl VII. ihren - von 
Machet erwähnten - Gesandtschaftsauftrag für Mainz erhalten, wo sie am 4. März eintrafen: RTA 
XV 532; cf. n. 313 (S. 595) - Vgl. VALOIS, Pape I1 247 mit A. 2 - NOLDEKB 69. 
In dem Brief spricht Machet zu Recht die ~ersönliche Bekanntschaft von Talaru und Ciboule an, 
der ja 1438/9 Mitglied der von Philippe de Coetquis geführten königlichen Gesandtschaft nach 
Basel und Mainz gewesen war und sich Anfang Juli 1439 zusammen mit Berruyer in Lyon 
aufgehalten hatte, von wo beide als Gesandte KarlsVII. nach Italien aufbrachen (s. hier Anm. 100, 
125 und 318f.). 
Mitglied der französischen Delegation 1438/9 war auch der Bischof Jean Leguise von Troyes 
gewesen, der nach Ausweis Machets ursprünglich ebenfalls für die königliche Gesandtschaft nach 
Mainz vorgesehen war. Mit dem ehemaligen Sodalen des Navarrakollegs verband den königlichen 
Beichtvater ein enges Verhältnis: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 42"-43': Planegaudio animusgestit, 
affectus viscera plaudunt, dum illam recolo sacratissimam habitationem, in qua tanta pace et quiete animi 

juebamur, una mente, uno eodemque spiritu ambulantes in domo dei. Diese Passage gedruckt bei 
LAUNOY I1 549 (ep. 163). Ebd. 555 ein weiterer Brief Machets an den Bischof von Troyes; s. auch 
926 und I 433. Auszüge aus dem zitierten Schreiben bei VALOIS, Pragmatique Sanction CXXXII 
A. 2, und N ~ L D B K B ,  UAH n. 23 f. (S. 71 f.). 
Hier ist die - sicher näherer Untersuchung werte- Frage nicht zu erörtern, ob diese Freundschaft 
für die Übergabe der Stadt Troyes Anfang Juli 1429 in die Hände der zur Krönung nach Reims 
ziehenden Franzosen von Belang war: Der Bischof spielte dabei eine entscheidende Rolle, und im 
Gefolge des Königs befand sich damals Gerard Machet - Siehe A. P ~ e v o s ~ ,  Le diocise de Troyes. 
Histoire et documents, I1 Domois par Dijon 1924, 38 f. - Vicomte D u  MOTEY, Jeanne d'Arc i 
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Verlauf der Diskussion über den Ort eines „dritten Konzils" auch kurz der 
Name Lyon fiel.'*' Aber Machets Versicherungen seiner Freundschaft 
konnten den Empfänger doch nicht darüber hinwegtäuschen, daß für den 
gallikanisch-konziliar, nie aber radikalkonziliaristisch eingestellten könig- 
lichen Beichtvater allein Eugen IV. der rechtmägige Papst war und der Hof 
inzwischen - geringe - Hoffnungen auf ein drittes Konzil setzte.l4I Kirchen- 
politik und Gesandtschaftswesen fanden fortan ohne die Erzbischöfe von 
Lyon und Tours statt; bedeutungslos war, dai;: Talaru am 18. April 1442 die 
Königin, wie er selbst im Schatten des Geschehens stehend, in Lyon 
begrüßen durfte.142 
Endlich ignorierten die beiden Erzbischöfe gemeinsam die am 12. XI. 1440 
von Felix V. ausgesprochene Erhebung als Kardinäle von Basels Gnaden, 
womit der Konzilspapst auch Gerard Machet, Denis Du Moulin und Jean de 
Malestroit in der törichten (und von Talaru im Juli 1439 selbst gehegten) 
Hoffnung ausgezeichnet hatte, die Herrscher Frankreichs und der Bretagne 
doch noch für die Sache der Synode zu gewinnen.143 Indes nicht nur die 
allgemeine Konstellation, auch die Situation ihrer Ortskirchen liei;: beiden 
Metropoliten kaum eine andere Wahl, als solch zweifelhafte Auszeichnung 
schweigend zu übergehen: Weder in Tours noch in Lyon - zumindest im 
französischen Teil der Diözese - spielte das Rumpfkonzil eine nennenswerte 
Rolle. 

Chinon et Robert de Rouvres, Paris 1927, 73 f., 90-92 -J. ROSEROT DE MELIN, Le diockse de 
Troyes des origines i nos jours (111' sikcle - 1955) Troyes 1957, 133 -Allgemein: Jeanne d'Arc A 
Troyes [Katalog der Ausstellung in Troyes, 1.IV.-30. V. 19791 par F. BIBOLET, Troyes 1979 - Zu 
Leguise s. auch unten Anm. 159. 
I4O MC 111 693; cf. RTA XV 579,850 (n. 355), 862 (n. 358). Dieser Vorschlag fand aber ebensowe- 
nig wie der anderer Städte in Frankreich und Deutschland ein Echo; die Debatte konzentrierte 
sich vielmehr bald auf die scheinbar diplomatische Zwischenlösung Metz, die vor allem der 
zuständige Trierer Metropolit Jakob von Sierck betrieb: R. BÄUMER, Eugen IV. und der Plan eines 
,,Dritten Konzils'' zur Beilegung des Basler Schismas, in : Reformata Reformanda. Fs. H. Jedin, hg. 
V. E. ISERLOH 1 K. REIGEN, I (= RGST, Suppl. 111) Münster (1965) 99 - MILLER, Jakob von Sierck 
124 - DERS., Der Trierer ErzbischofJakob von Sierck und seine Reichspolitik, in: RhV 48 (1984) 
93. 
14' Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 26': oblata pro parte sanctitatis domini noslri nzperrime episto1ari.c 
pagella - f. 26' (und bei VALOIS, Pape I1 237 A. 1): petendo . . . generale consilium ycumenicum ad 
sedandasparcialitates, que vUc [!I sedaripotuenrnt in tanta varietate opinan~ium - Vgl. hier 361 f. 
'42 Lyon, ADR, 10 G 905, f. 104'. 
L43 CB V11 282; MC 111 516 = RTA XIV n. 282 (S. 509) - Paris, BN, ms. fr. 5445 (s. XVI), f. 25" - 
Lyon, ADR, 10 G 510 (s. XVII), f. 6'. 
Vgl. FRIZON, Gallia purpurata 496 f. - MENESTRIER, Eloge historique 109 - [LONGUEVAL- 
FONT~NAY-BRUMOY-~BERTHIER, Histoire de I'Eglise gaiiicane 394 - POUUIN DE LUMINA, Abrege 
352 - P~RICAUD, Notes et documents 54 - DERS., Notice 29 - MOREL DE VOLEINE / DE CHARPIN, 
Recueil 94 - FISQUET, Lyon 360 - GC IV 176 - GAUTHIER, Misse1 354 - EUBEL I1 10 - DERS., 
Hierarchie 274 - BEYSSAC, Seigneurs de Villars 20 - P~ROUSE, Louis Aleman 346 - VALOIS, Pape I1 
241 - ALLOING, Belley 124,- OURLIAC, in: HE XIV/1, 282 - FBDOU, in: Lyonnais 379. 
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Denn für die Kanoniker aus der königsverbundenen Kathedralkirche gab es 
ebensowenig wie für die anderen geistlichen Institute der Stadt den geringsten 
Zweifel daran, wer der rechtmäßige Papst war. Als zum Beispiel im Dezember 
1441 Guillaume de Lescheraines dem Kapitel seine Provision auf Kanonikat 
und Präkantorat durch Eugen IV. unterbreitete, waren die Kanoniker unter 
der Voraussetzung des Adelsnachweises grundsätzlich parati . . . mandatis 
apostolicis ~bedire. '~~ Als dominum nostrum papam führen die Kapitelakten in 
den vierziger Jahren stets den römischen Pontifex auf; Felix V. begegnet als se 
asserenspapa aparte imperii und in den Prozeßakten Bourbon/Vassal aus dem 
Jahre 1444 - wie erwähnt - gar als unus auctoritate quadam asserta segerenspro 
uicario.145 Indes zwang der Umstand, daß ein Teil der Diözese auf savoyi- 
schem Gebiet lag, zumindest anfänglich gegenüber Felix V. zu vorsichtiger 
und flexibler Haltung. Als dieser 1441 Subsidienzahlungen ausschrieb, reiste 
der Thesaurar des Kapitels und Kanoniker von St-Just, Johannes Fusilis, 
zweimal zu Verhandlungen mit dem beauftragten Receptor in die Bresse pro 
concordando seczim.146 Wir wissen auch, daß Oboedientiare dreier Besitzungen 
von St-Jean in der Bresse (Sandrans, Buenans, Pollieu) bei dieser Aktion 
insgesamt 60 Goldschilde bezahlten und ihnen diese Auslage vom Kapitel 
ersetzt wurde.'47 Es kann zwar keinen Zweifel geben, daß die Mehrheit der 
„Chanoines-Comtes" aus königstreuen Franzosen bestand, die der Kirchen- 
politik des Hofes folgten und das savoyisch-baslerische Schisma ablehnten, 
was aber die Kanoniker offenbar nicht daran hinderte, diskrete Arrangements 

'44 Lyon, ADR, 10 G 88, f. 272' (Adelsproben: f. 272"ff.; Provisionsbullen: f. 276'ff.) - Vgl. 
BEYSSAC, Chanoines 130 - DE FORAS, Memorial de Savoie 111 253. 
16 Lyon, ADR, 10 G 1372, n. 4, f, 3" (vgl. hier 170 Anm. 106). 

'46 Ebd. 10 G 88, f. 253" (29.111. 1441) - 10 G 905, f. 102" (23. XI. 1441): Der zeitliche Abstand 
der Nachrichten in beiden Quellen dürfte sich aus der Tatsache erklären, da13 die Eintragungen 
und Auszahlungen durch den Führer des Rechnungsbuchs (10 G 905) Andre Perrier - nicht nur 
in diesem Falle - wesentlich später als die entsprechenden Anordnungen erfolgten (vgl. hier 158f. 
Anm. 63). 
Handelt es sich im übrigen bei den Subsidien um eine speziell den savoyischen Untertanen 
auferlegte Abgabe oder stehen sie im Zusammenhang mit den Felix V. am 4.VIII. 1440 vom 
Konzil zugestandenen finanziellen Regelungen? Zu letzteren MANSI XXX 207 - 211 - E. MON- 
GIANO, Privilegi concessi all'antipapa Felice V (Amadeo V111 di Savoia) in materia di benefi ci, in: 
RSDI 52 (1979) 176 f. 
Zu Johannes Fusilis: J. BEYSSAC, Les trisoriers de 1'Eglise de Lyon, Lyon 1925, 33 - Im Streit 
zwischen Erzbischof und St-Just hatte er eine vermittelnd-neutrale Stellung eingenommen: Lyon, 
ADR, 12 G 17, f. 182: 183". 
147 Lyon, ADR, 10 G 88, f. 253v - Zu Sandrans, Buenans und Pollieu s. GUIGUE, Topographie Ain 
297,370 f. - PHILIPON, Dictionnaire topographique Ain 71 - BRUNET, in: Paroisses Ain 386,486 - 
DERS., Sandrans, in: Histoire des communes Ain. La Dombes 194 f. - TRENARD, Pollieu, in: 
Histoire des communes Ain. Le Bugey 174-179. 
Zur Venvaltungsform des Kapitelbesitzes (Unterteilung in Obödienzbezirke): LORCIN, Campagnes 
120-130 - Feoou, L'Eglise de Lyon, in: Le diocbse de Lyon 72 f. 
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zu treffen, die der Lage ihrer Diözese auf der Grenze zweier Obödienzen 
Rechnung trugen.148 Es ist übrigens von Interesse, daß nach jenen Verhand- 
lungen weder in den Akten noch im Rechnungsbuch des Kapitels weitere 
Klagen über Gewaltakte und Forderungen savoyischer Beamter gegen Kir- 
chenbesitz a parte imperii zu verzeichnen sind. Hatte man sich diese Ruhe 
erkauft? Allerdings mag auch der schon angesprochene Umstand von Bedeu- 
tung gewesen sein, daß die Aufmerksamkeit Amadeus' VIII. seit der Erhebung 
zum Konzilspapst stärker von gesamtkirchlichen Fragen beansprucht wurde 
und sein Sohn Ludwig nicht über die politischen Fähigkeiten des Vaters 
verfügte. 1445 jedenfalls glaubte man in Lyon Felix V. und seine Anhänger 
schwach genug, um eine Zehnterhebung auf den Klerus zu verweigernf49; den 
im selben Jahr anläfilich des Streits um den Erzstuhl nach Lyon entsandten 
Generalvikar des Savoyers hielt das Kapitelprotokoll nicht einmal mehr der 
Erwähnung wert.150 
Auf Basler Dekrete berief man sich nach 1439 zweimal: Zum einen - wie 
bereits erwähnt - 1444 bei der Durchführung der Wahlen von Jean und 
Charles de Bourbon, zum anderen schon am 14. VII. 1440, als es galt, gegen 
Ubertretuqen des Zölibats in den eigenen Reihen einzuschreiten.l51 Dies 
wäre im übrigen ein Beleg für die offenbar recht breite (indes noch nicht 
hinreichend genau untersuchte) Bereitschaft der einzelnen Ortskirchen, 
ähnlich denen des deutschen Reichs, Reformbeschlüsse stricto sensu des 
Basler Konzils zu rezipieren.Is2 Das Kapitel durfte dabei der Zustimmung des 

L48 SO ließ sich auch der Abt von St-Martin d'Ainay/Lyon (OSB), der 1432 seine Abwesenheit auf 
dem Konzil gemeinsam mit Talani entschuldigt hatte (s. oben 103 mit Anm. 42), noch 1448 seine 
Jurisdiktionsrechte über Kirchen in der Diözese Aosta von Felix V. bestätigen: J.4. Duc, Histoire 
de I'Eglise d'Aoste, IV Aosta-St-Maurice 1909,454 -Zu den Spuren einer Obödienz Felix' V. in, 
der Kirchenprovinz Lyon, die sich aus dessen Bullarium erweisen lassen, s. PE~ouse, Louis Aleman 
354. 
'49 Lyon, ADR, 10 G 90, f. 71' (1445 I1 23) - Hinzu kam, daß man angesichts der eigenen 
kriegsbedingten wirtschaftlichen Misere natürlich aller in der Konzilszeit erhobenen Sonderzelin- 
ten (zum Beispiel 1434: Ebd. 10 G 905, f. 273 überdrüssig war, gleich von welcher Seite sie 
eingefordert wurden. So hatte schon 1438/39 der Kollektor des Basler Griechenzehnts in den 
Besitzungen der Lyoner Kirche in der Bresse es angeblich nur per lileras exlricatorias er per alias 
vexaciones vermocht, quod censerii et decimarii loci Poilliaci [Pollieu] et Bonens [Buenans] ad hecper 
cmsuras ecdesiaslicas coacli, Zahlungen leisteten (Ebd. 10 G 88, f. 1207. 
Is0 Als Generalvikar war von Felix V. der Bischof Aimoin de Chi& von Grenoble bestellt 
worden: Lyon, Bibl. Mun., ms. 1441 (s. XVII), f. 121' -Zur Person des damals seinerseits von der 
Absetzung durch Eugen IV. bedrohten Bischofs: MOLLER, Prosopograpbie 153 (mit Lit.). 
''I a) 1444: S. oben 165 f. mit Anm. 90; 
b) 1440: Lyon, ADR, 10 G 88, f. 224', 227'-228' (1440 W1 11 U. 14) -Man berief sich dabei auf 
das Decretum de concubinariis der 20. Sessio (1435 I 22): MANSI XXIX 101 f. - COD3 485 f. 
Is2 Ein Thema, das eine eigene, vor allem bei den Akten der Diözesansynoden einsetzende 
Untersuchung - auch unter vorreformatorischem Aspekt - verdiente. Vgl. allgemein HELMRATH, 
Selbstverständnis 227 f. - SCHWAIGER, Konziliare Idee 22 mit A. 36 - Aufschlüsse für Frankreich 
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~rzbischofs gewiQ sein, der selbst nach seiner Rückkehr aus Basel an die 
Schwerpunkte seiner vorkonziliaren Tätigkeit anknüpfte: Rechtswahrung 
und Kirchendisziplin. So standen neben eigentlich seelsorgerischen Amts- 
handlungen - wie dem Konsens zu einer Bruderschaftsgründung bei den 
Lyoner Karmeliten (Juli 1439), der Teilnahme an der Amtseinführung des 
Geoffroy Vassal als Metropoliten von Vienne (Oktober 1440) oder einer 
Stiftung zur Erhöhung der Einkünfte derjenigen Kanoniker, die zur Zeit der 
Weinlese weiter am Ort residierten („Fondation de palettes", Juli 1443)153 - 
immer wieder Streitigkeiten um Jurisdiktions- und Besetzungsrechte an: Mit 
den Kanonikern von St-Just, deren Vorsteher er ja kraft bischöflichen Amts 
war, lebten die früheren Konflikte um die Rechtsprechungskompetenz in 
internen Sachen auf154, mit dem Kathedralkapitel zerfiel Talaru über der Frage 
der Besetzung des Archidiakonats, der seit dem Aufstieg des Guillaume 
d'Estouteville in den Bischofsstand vakant war.I55 

könnte - wie erwähnt - die bislang ungedruckte Habilitationsschrift von LEINWEBER vermitteln. 
Vgl. oben 166 Anm. 90,402 mit Anm. 42 und vor allem 216-218 sowie 11 833. 
Ein Muster für solche Arbeiten liegt vor: E. REITER, Rezeption und Beachtung der Basler Dekrete 
in der Diözese Eichstätt unter Bischof Johann von Eych (1445-1464), in: Von Konstanz nach 
Trient. Fs. A. Franzen, hg. V. R. BÄUMER, München U. a. 1972, 215-232 - Kurz zu Freising: 
G. SCHWAIGER, Freisinger Diözesansynoden im ausgehenden Mittelalter, in: Reformatio Ecclesiae. 
Fs. E. Iserloh 259-270, bes. 266 f. - Für Synoden in Konstanz, Salzburg und Regensburg im 
15.116. Jh.: E. TOMEK, Kirchengeschichte Österreichs, 11: Humanismus, Reformation und 
Gegenreformation, Innsbruck-Wien (1949) 108, 112, 114 -M. HOPPNER, Synodale Vorgange im 
Bistum Regensburg und in der Kirchenprovinz Salzburg unter besonderer Berücksichtigung der 
Reformationszeit, in: BGBR 13 (1979) 382 s. V. ,Basel' - K. MAIER, Die Konstanzer Diözesansyn- 
oden im Mittelalter und in der Neuzeit, in: Rottenburger Jb. f. Diözesangesch. 5 (1986) 58 f. - 
G. B. WINKLER, Die Salzburger Provinzialsynodet~, in: ebd. 27, 29 -Auch MOMW stellt treffend 
fest, dail man trotz bislang unzureichender Forschungen zur Rezeption Basels im Reich „schwer- 
lich . . . von Erfolglosigkeit sprechenu kann (Von offener Verfassung 371), was sicher ebenfalls für 
Frankreich gilt. 
153 a) Eutropiusbruderschaft: DE LA PR~SENTATION, Le Carmel en France I 236; 
b) Vienne: [C.-] U.[-J.] CHEVALIER, Etude historique sur la constitution de I'Eglise m6tropolitaine 
et primatiale en Dauphin6 (Origines - 1500) I Vienne 1922,20. Dabei unterzeichnete Talaru auch 
mit die Versicherung des neuen Erzbischofs, die Privilegien der Stadt zu respektieren: Ebd. I1 169. 
C) Stiftung: In dieser Zeit pflegten die Kanoniker nämlich oft ihre Kirche zu verlassen: J. T~icou ,  
M6reaux et jetons armori6s des 6glises et du clerg6 lyonnais, Lyon 1923-26, 204 f. - DERS., Les 
fondations d'eau b6nite A St-Jean de Lyon, in: Bull. Assoc. Amis de la Maitrise de St-Jean 17 (f6vr. 
1938) 24 f, - F~DOU,  in: Lyonnais 379. 

Vgl. oben 84f. mit Anrn. 38 - Lyon, ADR, 12 G 18, f. 254'(1440XII 9), 27lV(1442 I3), 272"' 
(1442 I 18/26: Streit vor der Kurie), 274' (1442 I1 3). Kurz vor den1 Tode des Erzbischofs schlug 
das Kapitel zumindest einen versöhnlicheren Ton an (ebd. f. 3113, doch nahmen die Auseinan- 
dersetzungen erst in der Zeit des Erzbischofs Charles de Bourbon ein Ende, da man sich darauf 
einigte, Streitigkeiten unter den Kanonikern vom Kapitel selbst regeln zu lassen, als Appellations- 
instanz aber den Erzbischof bzw. dessen Offizial vorzusehen: Lyon, ADR, 12 G 341 (mit mehr- 
facher Überlieferung; beiliegend auch ein Druck der Sentenz vom 31. V. 1465). 

Estouteville hatte noch kurz vor seinem Aussclieiden aus dem Lyoner Kapitel am 23.111. 1440 
das Archidiakonat mit dem Praekantorat vertauscht; in dieser Würde konnte ihm der erwähnte 
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In einer Disziplinarangelegenheit durfte Amadeus als vom Basler Konzil 
bestellter Richter und Kommissar vor Ort amten: Aus sieben Pfarreien des 
Lyonnais waren Simonieklagen gegen die dortigen Rektoren erhoben wor- 
den, weil sie für Sakramentenspenden und Begräbnisse Zahlungen verlang- 
ten. Die Synode beauftragte am 11. August 1439 ihren früheren Mitvater, 
dagegen einzuschreiten, was dieser durch am 2. September getroffene Anord- 
nungen unverzüglich ausführte.ls6 Wenn auch die in Basel verbliebenen 
Synodalen ihm (auf seinen Antrag?) noch am 28. Juli 1441 die den inkorpo- 
rierten Mitgliedern vorbehaltenen Privilegien zuerkannten'57, so gehörte das 
Konzil für Talaru doch unwiderruflich der Vergangenheit an. Ein Akt am 
2. März 1441 hatte symbolträchtigen Charakter: Der Erzbischof erschien vor 
dem Kapitel pro ponendo in thesauro acta superfeudis Trevoren[si], Belli Regardi 
etc. in Basileafacta . . .lS8; keine Prozeßakte, eine Epoche wurde hier abgelegt. 
Zu Basel war aber selbst noch 1443 das Andenken an den Erzbischof durch- 
aus lebendig. Als Anfang August der von Alfons V. angeordnete Abzug der 
aragonischen Gesandten anstand, ließen diese durch Tudeschi erklären, sie 
zögen sich angesichts ihrer Zwangslage zwar in ihre Heimatländer zurück, 
täten es aber als eifrige Verfechter der Basler Sache, darin Talaru, Coetquis 
und Lkguisk gleich.159 

Der mittlerweile in der Mitte des siebenten Lebensjahrzehnts stehende 
Bischof sorgte sich nicht nur um seine Diözese, er bestellte auch sein eigenes 
Haus: Wie ihm einst sein Großonkel zu ersten Würden in der Lyoner Kirche 
verholfen hatte, so stand er nun seinerseits fördernd am Beginn der geist- 

Guillaume de Lescheraines unangefochten folgen, während sich an der Besetzung des Archidiako- 
nats der Streit entzündete: Lyon, ADR, 10 G 88, f. 252V (1441 111 21), 267" (1441 XI 14), 280" (1442 
I 26), 305" (1442 XI  14) - 10 G 89, f. 11' (1443 11 15) - Vgl. BEYSSAC, Chanoines 129. 
Vor dem Forum des Kapitels gab es zur selben Zeit auch Auseinandersetzungen zwischen dem 
Erzbischof und Pfründnern der von Philippe de Thurey begründeten HI. Grab-Kapelle: 10 G 88, 
f.24OV, 267v, 269: 28OV, 305' - 10 G 89, f. 11' - Vgl. allgemein 10 G 1287-1299; 10 G 
3628-3675. 
lS6 Lyon, ADR, 10 G 1437 (01. innerhalb eines .Recueil des conciles gknkraux", 1240-1513) - 
Das Stück ist übrigens durch den Notar Pierre de Montrozart (s. oben 154 Anm. 46) instrumentiert 
worden. 

CB V11 401; cf. MC I11 289-291 - C13 V11 9 A. 1. 
Lyon, ADR, 10 G 88, f. 246". 

Is9 MC 111 1329 - BischofJean Lkguisb von Troyes zählte allerdings sicher nicht zu den engagier- 
testen Konziliaristen; in der Erinnerung Tudeschis lebte er offensichtlich fort als der Mitgesandte 
von Coetquis 1438 und 1439 in Basel - Zu Leguise s. oben Anm. 139 sowie zur Familie und zum 
Episkopat: GC XI1 514 f. - H. FISQU~T, La France pontificale (Gallia Christiana): Troyes - 
Moulins, Paris o. J. [I8661 48 f. - L. Le CLERT, Armorial historique de I'Aube, Troyes 1911 (ND 
1976) 185 - Gesandtschaftsmitglied 1438/39 und geplante Teilnahme an der franzosisclien 
Delegation für Mainz 1441: S. oben Anm. 139 sowie RTA XIV passim - VALOIS, Pape 11 143 A. 5, 
247 mit A. 2 - AMMON, Schele 66 - NÖLDEKE 19,24. 



Basel 1437-1439 / Lyon 1440-1444 211 

liehen Laufbahn zweier Söhne seines Lieblingsneffen Mathieu: Amidie, 
wohl sein Patensohn, konnte auf seine Intervention die Nachfolge des zum 
Bischof von Agde erhobenen Jean de Montmorin als Propst von Fourvikre 
antreten.I6O Für Philippe ließ er durch seinen Vertrauten Jean d'Amanzi das 
Kapitel von Lyon am 24. I. 1444 mit Erfolg um das durch den Tod des 
Hugues de Bron vakant gewordene Kanonikat bitten.161 Dem Erzbischof 
blieben nur noch wenige Tage zu leben; schon im Juli des Vorjahres war er so 
schwer erkrankt, dai3 die Kanoniker eine Bittprozession angeordnet hatten 
fieri warn pro~essionem generalem . . , pro prosperltate domini nostrtri archi- 
epi~cop$. 162 Damals faßte Talaru sein Testament abLG3 und bat das Kapitel um 
Bestattung in der Petruskapelle der Kathedrale und die Feier von Toten- 
messen.'" In der Frühe des 11. Februar 1444, zwischen der siebenten und 
achten Stunde, schied Amadeus aus dieser Welt.165 

Lyon, ADR, 10 G 88, f. 244' (f. 247"' Adelsnachweis, 1441 I11 2) - Cf. 10 G 280 (Actes 
capitulaires, Minutes, 1441-1444), f. 10' - St-Etienne, AD Loire, ms. 25, f. 9' (n. 10) - Vgl. 
BEYSSAC, Fourviire 226-232 - DERS., Chanoines 130. Wie sein Groflonkel studierte er in Avi- 
gnon, dann in Turin (10 G 90, f. 139') und Rom; später nahm er an den erfolglosen Verhandlun- 
gen zwischen Stadt und Kirche wegen einer Universitätsgründung in Lyon teil. 1453 fand er im 
Grab des Erzbischofs seine letzte Ruhestätte - S. auch Lyon, ADR, 10 G 515, f. 81". 
16' Lyon, ADR, 10 G 89, f. 137'138' (Am 15. X. 1443 hatte er als Subformarirrs der Kirche 
praktisch schon eine Anwartschaft auf Kanonikat und Pfründe an St-Jean erworben: Ebd. f. 106") 
- Cf. 10 G 280, f. 48'. 
'62 Lyon, ADR, 10 G 89, f. 59V. 

Ebd. f. 94'105" (1443 X 11); cf. 10 G 280, f. 36'- 10 G 1016, n. 5/6 -Das Testament wurde 
allerdings schon am 19. Juli abgefaßt, am 18. Juli ist davon in den Kapitelakten die Rede: 10 G 89, 
f. 62' - Druck des Testaments (nacli 10 G 89, f. 187'-204'; der Text wurde erst unter dem Datum 
des 18.11. 1444 - also unmittelbar nach dem Tode Talarus - in die Kapitelakten aufgenommen): 
LE LABOUREUR, Les Masures de I'Ile Barbe 111 503-523 (Datum 522). 
'64 Lyon, ADR, 10 G 89, f. 62V-63'. 
In der Petruskapelle war bereits sein erzbischöflicher Großonkel, der hierfür eine eigene Pfründe 
eingerichtet hatte, bestattet worden; Amadeus hatte dann die Pfründenausstattung erweitert: 
Lyon, ADR, 10 G 1274/75 - FRIZON, Gallia purpurata 438 f. - Du CHESNE, Histoire de tous les 
cardinaux fran~ois I 706 - BEGULE (GUIGUE), Cathidrale de Lyon 86 f. 
165 Lyon, ADR, 10 G 89, f. 150r1'; cf. f. 17aV, 257V - Ebd. 10 G 1369, f. 1"' - Lyon, Bibl. Mun., 
ms. 1441 (s. XVII), f. 120" - St-Etienne, AD Loire, ms. 25 (s. XIX), f. 2' - Vgl. FRIZON, Gallia 
purpurata 496 - POULLIN DE LUMINA, Eglise 358 (19. Vii. 1443) - BR~GHOT Du LUT / PBRICAUD, 
Biographie lyonnaise 290 f. - P~RICAUD, Notes et documents 55 - DERS., Notice 29 - GC IV 176 
- GUIGUE, Note sur la liste des doyens 4 - B~uss~c ,Jean  de Rochetaillke 56 - DERS., Fourvikre 214 
- DERS., Chanoines 114 - VALOIS, Pape I1 358 A. 4 - KLEINCLAUSZ, Histoire de Lyon I315 - DE 

V ~ ~ o u s , J e a n  de Bourbon 13 - Obituaire de la province de Lyon I1 48,51 (vgl. I 186: 20.11. 1443) 
- Sicher zutreffend LOSMAN, Norden 200 A. 31: „konzilieanhängare till sin dBd 1444". 
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9. Kapitel 

Epilog: Lyon 1447-1451 - Liquidation und Versuch einer 
Rettung des konziliaren Erbes 

Wenn gut drei Jahre später Verhandlungen über ein Ende des Schismas ihren 
Anfang zu Lyon im August 1447 nehmen1 - ein erster, bereits für 1446 
geplanter Versuch war gescheitert -, so liegt auch darin vielfache Symbolik: 
Unter den Auspizien eines Königs, der mit Hilfe hervorragender Ratgeber 
und dank eigener Tatkraft zum mächtigsten Herrscher Europas emporgestie- 
gen war, wurde die Kirchenspaltung im wesentlichen von Frankreich (und 
nicht von deutscher Seitez) im Verein mit einem verständigungsbereiten 
Papst beendet. Die Konferenz von Lyon 1447 markiert den Vorrang Karls 
VII. unter den Fürsten seiner Zeit auch auf kirchenpolitischem Gebiet. 
Die Stadt selbst, seit jeher auf Grund ihrer geographischen Lage und ihres 
daraus erwachsenen Selbstverständnisses ,,ville de Passage et de rencontre", 
besaß eine gerade für diese Tagung ideale Brückenfunktion: Metropole auf 
der Scheide zwischen römischer und felizianischer Obödienz, an der Grenze 
der Vormacht Frankreich zu Savoyen, wurde sie - wie schon 1432 und 

I Auf den Inhalt der Verhandlungen braucht hier nicht eingegangen zu werden, da kein Bezug 
dieser Konferenz über eine gesamtkircliliche Problematik speziell zur Lyoner Kirche oder gar 
noch zu Talaru besteht. 
Wichtigste Quelle ist der Procks-Verbal des confkrences tenues en 1447 i Lyon et i Geneve pour 
mettre fin au schisme de Blle, hg. V. PEROUSE, in: CB VIII 265-428 -Des weiteren der Bericht des 
sächsischen Gesandten in Lyon, Heinrich Engelhard: Dresden, Staatsarchiv, Wittenberger Archiv, 
Loc. 4369, f. 300 F.; nach H.  QUIRIN, Studien zur Reichspolitik König Friedrichs 111. von den 
Trierer Verträgen bis zum Beginn des süddeutschen Städtekrieges 1445-1448, Habil. (Masch.- 
schrift) Berlin o. J., A. 75 (zu S. 41). 
Literatur (soweit sie den Tagungsort Lyon berücksichtigt): CHORIER, Histoire de Dauphin6 I1 440 
-Du FRESNEDEBEAUCOURT IV 269 f. - BEYSSAC, Seigneurs de Villars 20 (zu 1448) - P~ROUSE, Louis 
Aleman 439-466 - VALOIS, Pape I1 331-333 - G. MOLLAT, Nicolas V, in: DThC 11 (1931) 542 - 
J. B. TOEWS, Emperor Frederick 111 and his Relations with the Papacy from 1440 to 1493, Diss. 
Univ. of Colorado 1962 (Univ. Microfilms, Ann Arbor 62 - 6294) 209 (Verlegung der Versamm- 
lungvon Bourges 1447 nach Lyon [?I)  - OURLIAC, in: HE XIVI 1,289 - Weitere Angaben hier407 
Anrn. 70; 470 Anm. 58. 

Dies etwa gegen J. LOSERTH, Geschichte des späteren Mittelalters von 1198 bis 1492 (= Hand- 
buch der mittleren und neueren Geschichte 2. Abt.) München-Berlin 1903,528 - BURNS, Scottish 
Churchmen 84 -W. KRAMER, Die ekklesiologische Auseinandersetzung um die wahre Repräsenta- 
tion auf dcm Basler Konzil, in: Der Begriff der Repraesentatio im Mittelalter (= MM 8) Berlin- 
New York 1971,237 -F. OAKLEY, Western Councils (1311-1449), in: Dictionary of tlie Middle 
Ages 3 (1983) 654. 
Da8 Kar1 VII. und nicht Friedrich 111. als Einheitsstifter in der Christenheit auftreten konnte, 
beruht im übrigen nicht zuletzt auf der nach Frankreich ausgerichteten Politik des Erzbischofs 
von Trier: MILLER, Jakob von Sierck 150. 



Epilog: Lyon 1447-145 1 213 

1439 - nun erneut Stätte wichtigster Beschlüsse. Im Verlauf der Verhand- - 
jungen erwies sich dann eine Persönlichkeit des ,,Lyoner Kreises" noch 
einmal als zentrale Figur des Geschehens: Louis Aleman, dem es unter 
Assistenz seines - bereits ganz auf den französischen Hof setzenden - 
Freundes Jean de GrGlke gelang, aus scheinbar aussichtsloser Position, aller- 
dings vom Entgegenkommen der königlichen und päpstlichen Partei begün- 
stigt, dem Schattenpapst und dessen letzten Anhängern zu Basel-Lausanne 
im ganzen ehrenvolle Abgangsbedingungen zu sichern.3 Dennoch markiert 
~ ~ o n  1447 fraglos den Anfang des definitiven Scheiterns der Synode und der 
gesamten konziliaren Bewegung, die sich in eine Sackgasse radikalen Sektie- 
rertums manövriert hatte. Wahrend letzte Apostel der reinen Theorie sich 
noch immer in den Subtilitäten ihrer Lehrgebäude verfingen4, hatte mancher 
Gefährte aus früheren Tagen ohne Rücksicht auf theologische Argumente 
rechtzeitig politische Konsequenzen gezogen: Thomas von Courcelles 
begegnet in Lyon gar als Mitglied der königlichen Gesandtschaft wieder, um - 
mit zu liquidieren, was er wesentlich verursacht hatte.5 

Proces-verbal (wie Anm. 1) 437 F. s. V. Johannes 1 Jean de Groslie' und ,Ludovicus I Louis 
Aleman' - Zu Jean de Grdlie s. MULLER, Prosopographie 154 mit A. 62-64 - DERS., Lyon 38 
mit A. 13 114 (dort weitere Literaturangaben) sowie hier 76 mit Anm. 4 ,413  f. mit Anm. 106 - 109. 
Die Stadt überreichte dem ihr als früheren Kanoniker und Kustos an St-Jean wolilbekannten 
Kardinal ebenso wie den Erzbischöfen von Trier und Reims zur Ankunft ein Willk~mm~eschenk: 
Registres consulaires de la ville de Lyon I1 539; cf. M. F. ROLLE, Inventaire-sommaire des Archives 
Communales antkrieures i 1790. Ville de Lyon, Sir. BB, I Paris 1865,2 f. -Vgl. MILLER, Jakob von 
Sierck 169 f. - DERS., Der Trierer Erzbischof Jakob von Sierck und seine Reiclispolitik 100. 

Geist und Macht in Lyon: Wenn der gelehrte Segovia seinen Argumentationsschatz ausbreitete 
pur mani2re de collacion scolastigue et sanr entrerplus avant en ces subtil2 argumens, wurde ihm sehr 
schnell von der Gegenseite bedeutet: les mati2res requiroicnt abrhiacion, et on nefaisoit qucperdre 
temps 1L disputer, r~spondrc et dupliquer . . . (Procks-verbal 367,371) - Vgl. FROMHERZ, Segovia 36 - 
H. DIENER, Zur Persönlichkeit des Johannes de Segovia. Ein Beitrag zur Methode der Auswertung 
päpstlicher Register des späten Mittelalters, in: QFIAB 44  (1964) 324 A. 194,330,346 (,,Was ihm 
mangelte, war ein Gespür für das politische Geschehen") - BLACK, Council and Commune 122 - 
Vgl. die allgemein treffende Charakteristik Segovias bei HALLER, in: CB 124;  anders FROMHERZ 
22f. - S. auch hier 410f. 

Die Biographie dieses Theologen ist ein ebenso dringendes wie lohnendes Forschungsdesiderat: 
Sein von tiberzeugung wie Opportunismus, Gelehrsamkeit wie Karrieredenken bestimmter 
Lebensweg aus der heimatlichen Pikardie an die Universität Paris und von dort über Rouen, Basel, 
Savoyen wieder zurück an Hof, Kirche und Hochschule der Hauptstadt berührt zentrale Statio- 
nen der französischen Geschichte am Ende des Hundertjährigen Kriegs. Offenbar hatte Thomas 
von Courcelles damals in dem Leiter der französischen Delegation, ErzbischofJacques Juvinal des 
Ursins, einen Förderer gefunden, der den älteren Bruder seines Lehrers Jean de Courcelles (cf. 
Chart. Univ. Parisiensis IV n. 3542 - vgl. hier 412) trotz dessen angloburgundischer Vergangen- 
heit an den Hof brachte. 1447 verschaffte ihm der Metropolit auch ein Kanonikat an seiner 
Kathedrale (s. die Kanonikerliste im Register Weyen: Reims, Bibl. Mun., ms. 1773, f. 262, pr. 31); 
1455 nahm Thomas am Reimser Provinzialkonzil unter Jakobs Nachfolger und Bruder Johan- 
nes 11. Juvknal des Ursins teil (Les actes de la province ecclisiastique de Reims . . ., publ. par 
T, GOUSSET, I1 Reims 1843, 726 [ad. a. 14551 - Vgl. hier 412. 
Welchen Einflug der frühere Gestalter zahlreicher Basler Dekrete nunmehr als Vertreter der 
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1439 war Amkdke de Talaru in der Entscheidung zwischen politischem 
Mandat und geistlichem Gewissen gescheitert; 1447 mußten sich die letzten 
seiner ehemaligen Mitstreiter ihre endgültige Niederlage eingestehen. Und 
dennoch spiegelt gerade der Name Lyon das Fortleben des konziliaren 
Gedankens: Während der Beratungen zu Bourges im Mai/Juni 1447, als am 
Hof Karls VII. unter kurfürstlicher Beteiligung in erfolgreicher Konkurrenz 
zu Friedrich 111. die Marschroute für die Beendigung des Schismas festgelegt 
wurde, war Lyon als Ort eines künftigen Konzils ins Gespräch gebracht 
worden.6 Wahrscheinlich hatte der französische König dann im weiteren 
Verlauf der Liquidationsverhandlungen von Nikolaus V. das Versprechen der 
Einberufung einer neuen Generalsynode erhalten, die nach den letzten in 
Deutschland und Italien abgehaltenen Konzilien in Frankreich, eben zu 
Lyon, gefeiert werden sollte. In diesem Zusammenhang steht auch der 
während der letzten Lausanner Sessio am 25. IV. 1449 - sicher in Abstim- 

Fürstenmacht ausüben konnte, zeigt der Umstand, daß im Zuge der Verhandlungen die - von 
Konzilsseite gewünschte - Revokationsbulle Nikolaus'V. walirsclieinlich von ihm mitentworfen 
wurde: MEUTHEN, Basler Konzil in römisch-katliolisclier Sicht 301 A. 94. 
Ersten Einblick in Leben und Werk von Courcelles gewähren (Auswahl): G C  V11 214 - QUICHE- 
RAT, Aperfus nouveaux 105 f. - VALLET DE VIRIVILLE, in: NBG 12 (1855 / N D  1965) 182 C. - DE 

BEAUREPAIRE, Notes sur les juges 401 - FABRE, Bourreaux 66-68 („ce Saint-Just de I'Inquisition") - 
CHAMPION, Proces de condamnation I1 342-344 (n. 69), 442 s. V. ,Courcelles (Thomas de)' - 
A. HUGUET, Recherches sur trois juges du proces de condamnation de Jeanne d'Arc, originaires 
d3Amiens in: Bull. Soc. Antiquaires de Picardie 33 (1929/30) 331-338 - M.-L. AMIET, La condam- 
nation de Jeanne d'Arc, Paris (1934) 241 -M. PREVOST, in: DHGE XI11 (1956) 951 - A. TRIN, in: 
DBF IX (1961) 959 f. - Procis de condamnation, id. TISSET/LANHERS I1 394 f. n. 27 -E. DBRONNB, 
Les chanoines de Notre-Dame aux XVC et XVIE siicles, ECh Pos. Tliises 1970 (Maschinenschriftl. 
Ex. in den AN unter der Signatur AB XXVIII 146) 159-161 -C. T. ALLMAND / C. A. J. ARMSTRONG 
(ed.), English Suits Before the Parliament of Paris 1420-1436 (= Camden 4'h ser., 26) London 
1982, 210 A. 5 - E. MEUTHEN, Zur Protokollführung auf dem Basler Konzil . . ., in: AHC 16 
(1984) 360 f. - TANZ, Jeanne d'Arc 164 mit A. 43. 
S. auch Du FRESNE DE BEAUCOURT V1 542; VALOIS, Pape I1 396; DICKINSON, Arras 261; STIEBER, 
Eugenius IV 493, alle s. V. ,Courcelles, Thomas de' - Außerdem finden sich Hinweise in den 
älteren Werken von D u  BOULAY, CREVIER und FERET zur Pariser Universitit und deren Theologen- 
fakultät - CB, MC, RTA, die späteren Konzilsdekrete, das Urkundenbuch der Pariser Universität 
(IV) bzw. die „AuctariaW hierzu (11, VI), die diversen Kommentare des Enea Silvio Piccolomini und 
die gallikanischen Sammlungen des 17./18. Jh.s (DUPW; DURAND DE MAILIANE: Bourges 1440) 
sowie die Acta Cusana 1/2 (n. 374, cf. n. 375/376; 454,476,483, 520) zahlen zu dcn wichtigeren 
gedruckten Quellen für das konziliare Wirken des Thomas von Courcelles. 

Der sächsische Gesandte Heinrich Engelhard schrieb am 15. VI. 1447 aus Bourges an seinen 
Herzog, Kar1 VII. wünsche keine deutsche Stadt als Ort des künftigen Konzils, sundern wil das 
concilium in Frarickrich zu Lugdun haben und hat bergt verwilligung darczu der konke von Hispania, der 
rlasyczztnt hie durch sin botschaft hatym zugesagt, von Engelant und Schotten, des herczogen von Burgun- 
dien undvij[anderer: J. HANSEN, Westfalen und Rheinland im 15. Jahrhundert, I: Die Soester Fehde 
(= PPSA 34) Leipzig 1888 (ND 1965), n. 279 (S. 277) - Vgl. QUIRIN, Studien 46. 
Im Vertrag zwischen König und Kurfürsten ist nur von der Absicht Karls VII. die Rede, die 
Synode in Frankreich stattfinden zu lassen: L. D'ACHERY, Spicilegium sive Collectio veterum . . . 
scriptorum 111 Paris 1723 (Ed. DE LABARRE) (ND 1968) 770 -Vgl. MILLER, Jakob von Sierck 169. 
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mung mit König und Papst - getroffene formelle Beschlug einer nächsten 
Zusammenkunft in Lyon nach drei Jahren, der wiederum eine Basler Ent- 
scheidung (wohl) vom 15. VI. 1448 aufgriff7. Die geographische Lage, die 
konziliare Tradition Lyons und vielleicht auch ein wenig die Erinnerung an 
Amadeus von Talaru dürften dabei ins Gewicht gefallen sein, wie andererseits 
Avignon seit den Ereignissen von 1436/37 für das Papsttum vorerst inakzep- 
tabel geworden war. 
Die Zeitgenossen gingen damals offensichtlich allenthalben von der Mög- 
lichkeit eines solchen Konzils aus. So klagte etwa in Norwegen Heinrich 
Kalteisen vor König Christian I., der ihm den Erzstuhl von Drontheim 
streitig machende Bischof von Skilholt habe turpissime . . . ad concilium 
futurum Lugdanense appelliert.8 Am 15. Januar 1451 wufite der Prokurator des 
Deutschen Ordens in Rom, Laurentius Blumenau, seinem Hochmeister zu 
melden, das ich vornomen habe, wy anser heiiige vatir dem Ronlge von PranRreich bnj' 
fe bot gegeben mdgelobit, das zca hant noch dem gnadenreichen utre seyne heilikeit 
eyn consilium machen wil zcu Losaen in Francreichen . . .9 Und weiterhin war 

a) 1449 IV 25: GUICHENON, Maison de Savoye I1 (Preuves) 333 f.; in der Turiner Ausgabe von 
1778/80: vol. I1 (= t. IV/1) 333 f. - MANSI XXXV 80 - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici 
W111 ad a. 1449 5 6 (S. 519): Qrtocirca persistens in nominatione locipro futuro celebrando concilio 
factaper ipsam [i. e. synodum generalern Lausanensem] in decreto translationis suae a Basilea in hanc 
civitatem . , . - Vgl. VALOIS, Pape I1 351. 
b) 1448 V1 15: Ich will die Diskussion um den Zeitpunkt der 45. Sessio hier nicht erneut aufgrei- 
fen, neige aber zur Annahme dieses Datums irn AnscliluR an die Ausführungen von SCHMIDLIN, 
Die letzte Sessio des Basler Konzils, in: StraRburger Diözesanblatt 20 (1901) 45-52; 21 (1902) 
24-30 (zu Lyon: 27 f.) - Ebenfalls VALOIS, Pape 11 345 A. 3 - WACKBRNAGEL, Basel I 536 - STIEUBR, 
Eugenius IV 312 A. 63 - Der Dekrettext selbst (zu 1442) bei MANSI XXIX 221; cf. P. LABBEUS ! 
G. COSSARTIUS, Sacrosancta concilia, XI1 Paris 1672, 657 - Eine Quelle zu 1448 gibt an: R. BEER, 
Urkundliche Beiträge zu Johannes de Segovia's Geschichte des Basler Concils, in: SB Wien, phil.- 
hist. Cl. 135 (1896) 20. 
Vgi. auch PEROUSE, Louis Aleman 430,460 (zu 1447/48) - H @ F R L ~ L E C L E R C Q ~ ~ / ~ ,  I098 (zu 1443) 
-V. PASTOR, Geschichte der Päpste I 342 A. 2 (zu 1443) -H. J. SCHROEDBR, Disciplinary Decrees of 
the General Councils . . ., St-Louis-London 1937, 471 (zu 1443) - P. PASCHINI, Concilio di 
Basilea, in: EC I1 (1949) 947 (zu 1443) - W. KAEMMERER, in: RTA XVII 624 f. (zu 1446). 

Erkebiskop Henrik Kalteisens kopibog, ed. A. BUGGE, Christiania (Oslo) 1899, 145. 
Berlin, Geh. Stantsarchiv Preuß. Kulturbesitz: Ordensbriefarchiv im Staatsarchiv Königsberg, 

n. 10546 - Cf. Regesta historico-diplornatica ordinis s. Mariae Theutonicorum 1198-1525, I/1: 
1198-1454, bearb. von E.JOACHIM - hg. von W. HUBATSCH, Göttingen 1948, n. 10546 - 
H. BOOCKMANN, Laurentius Blurnenau. Fürstlicher Rat - Jurist - Konziliarist (ca. 1415-1484) 
(= Göttinger Bausteine zur Geschichtswissenschaft 37) Göttingen U. a. (1965) 51, löst Losaen in 
Lausanne auf. Doch ist die Rede von einer Stadt in Frankreich; der Papst hätte überdies kaum die 
letzte Tagungsstätte des Basler Konzils als neuen Versammlungsort zugelassen. AuRerdem 
sprechen die in Anm. 7, 8 und 10 erwähnten Zeugnisse gegen eine solche Annahme. Zu Losane 
zeitgenössisch für Lyon s. auch die bei VALOIS, Pape I1 350 A. 1, zitierte Quelle. 
Während der irn Brief angesprochenen Feier des H1. Jahres ließ Kar1 VII. den Papst übrigens durch 
eine Gesandtschaft an sein Konzilversprechen erinnern: STIBBER, Eugenius IV 333 A. 5 (nach V. 

PASTOR). 
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einer mailändischen Denkschrift vom 12. IX. 1451, die sich kritisch mit den 
französischen Ambitionen auf Italien befaßte, zu entnehmen, Nikolaus V. 
stünde gegenwärtig vor der Frage der Abhaltung eines neuen Konzils in 
Lyon.10 Kar1 VII. ging Anfang 1453 König Ladislaus von Böhmen und Un- 
garn um Hilfe bei der Verwirklichung eines solchen Plans an, und noch im 
Mai 1455 schrieb Enea Silvio an den Trierer Erzbischof, im Falle einer neuen 
Synode sei die französische Nation an der Reihe." In Frankreich wurde das 
Thema auf den Klerusversammlungen von Chartres (1450) und Bourges 
(1452) angeschnitten. Während man sich dort der Verwirklichung des Ver- 
sprechens sicher glaubte, wußte es der - durch seinen Bruder, den Kanzler 
Guillaume Juvknal des Ursins - wohlunterrichtete Erzbischof von Reims 
besser, als er Zweifel anbrachte12: Warum sollte die Regierung den gerade erst 
mühsam erreichten Kirchenfrieden wieder leichtfertig aufs Spiel setzen, zumal 
EugenIV. einen konzilianten und verständigungsbereiten Nachfolger gefun- 
den hatte - bei Bedarf ließ sich ja noch immer die Drohung mit der Konzils- 
waffe als Druckmittel einsetzen. l3 

Das Generalkonzil in Lyon fand denn auch nie statt; allerdings war schon 
1449 in der Stadt eine Versammlung zusammengetreten, die sich wohl aus 

Io Teildruck bei BUSER, Mediceer 372-374 - Literatur (DU FRESNEDE BEAUCOURT, VALOIS, OURLIAC, 
DUPRB THESEIDER, CATAJANO) S. oben 188 Anm. 68, sowie zuletzt J.-L. GAZZANIGA, L'appel au 
concile dans la ~ o l i t i ~ u e  gallicane de la monarchie de Charles V11 ii Louis XII, in: BLE 85 (1984) 
116. 
" a) Karl VII. an Ladislaus: WOLKAN III/1 n. 62-64 - RTA XIX/1 n. 46 db (S. 516); 
b) Enea Silvio an Jakob von Sierck: Rom, Bibl. Vat., Cod Ottobon. 347, f. 87": . . . quia nacioni 
Gallicane debetur hac vice sinodusgeneralis [Hervorhebung durch mich]. Allerdings ist nicht von 
Lyon die Rede, sondern von Avignon, dem der neue Papst Calixt 111. vielleicht nicht abgeneigt sei. 
l2 VALOIS, Pragmatique Sanction CLXXVI, CLXXXII f., 197 f., 199,209,219,227 - DERS., Pape I1 
361 - SCHNURER, Kirche und Kultur 111 302 - STOECKLIN, Das Ende der mittelalterlichen Konzils- 
bewegung 13. 
l3 Hier nur einige Literatur zu den fürstlichen Konzilsdrohungen vor der Reformation, insbeson- 
dere aus Frankreich: VALOIS, Pragmatique Sanction CLXXXV-CLXXXVIII -J. HASHAGEN, Staat 
und Kirche vor der Reformation. Eine Untersuchung der vorreformatorischen Bedeutung des 
Laien-Einflusses in der Kirche, Essen 1931, 107-110 -P. OURLIAC, Le concordat de 1472. Etude 
sur les rapports de Louis XI et de Sixte IV, in: RHDFE 21 (1942) 203-205; ND in: P. O., Etudes I 
429-432 - STOECKLIN, Das Ende der mittelalterlichen Konzilsbewegung 14-17 - C. POULET, 
Histoire de 1'Eglise de France (496-1516) (Collection gknkrale d'histoire ecclksiastique) Paris 1946, 
275-277 - H. JEDIN, Geschichte des Konzils von Trient, I: Der Kampf um das Konzil, Frei- 
burg/Bg. 1949 (ND 31977) 43-45 - 0. DE LA BROSSE, Le pape et le concile. La comparaison de 
leurs pouvoirs i la veille de la Rkforme (= Unam Sanctam 58) Paris 1965,47,51 (Im Juni 1510 und 
April 1511 fanden zu Lyon im Vorfeld des Pisanum zwei Synoden mit dem Ziel der Erneuerung 
von Basler Dekreten und der Pragmatischen Sanktion statt) -J. MACEK, Le mouvement conci- 
liaire, Louis XI et Georges Podebndy (en particulier dans la pkriode 1466-1468), in: HistP 15 
(1967) 12 f. - A.-G. MARTIMORT, Le gallicanisme (= Que sais-je? 1537) Paris 1973, 49-52 - 
J.-L. GAZZANIGA, Le conflit de Louis XI et de Jules I1 devant le Parlement de Toulouse, in: RHDFE 
57 (1979) 623-630 - Deus., L'appel au concile 111-129. 
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hoher Geistlichkeit der Kirchenprovinz sowie durchreisenden Gesandten des 
französischen Königs zusammensetzte, um Basler Reformdekrete vor allem 
mit Blick auf Wahrung und Festigung der inneren Kirchendisziplin ausdrück- 
lich zu billigen und damit auch Leitlinien für künftige Diözesan- und Provin- 
zialsynoden zu geben: Pro generali utilitate ecclesiae Gallicanae, interim dum per 
concilia provincialia major speratur, vistlm est reverendissimis dominis patribus 
archiepiscopis et episcopis Lugduni congregatis sequentes articulos diligenter esse 
observandos, nec non in conciliis provincialibus et synodis episcoporua promulgdn- 
dos.14 Allerdings bleibt zu beachten, dal3 nur drei der insgesamt achtzehn 
verabschiedeten Artikel (VI, VII, XVIII) sich ausdrücklich auf Basler Dekrete 
beziehen. Es ging vorrangig um Zucht und Ordnung in der französischen 
Kirche; dafür waren eben - unter anderem - diese Dekrete von Nutzen. 
In der Literatur herrscht über diese Versammlung groi3e Verwirrung und 
Unklarheit: Oft wurde sie einfach mit der Tagung von 1447 ineinsgesetzt's, 
dann sah man sie wiederum als ein Konzil an, das Felix V. in aller Form zur 
Abdankung bewegte.16 Wahrscheinlich handelt es sich aber um den selbstän- 
digen Versuch konzilsfreundlicher Kräfte in Bistum und Kirchenprovinz 
Lyon - damals wohl noch ohne geistliches Oberhaupt'7-, das reformerische 
Erbe Basels im Rahmen allgemeiner Bemühungen um die Kirchendisziplin 
zu sichern. Das geschah wohl im Verein mit den geistlichen Mitgliedern 
unter den Gesandten Karls VII., die damals auf ihren Wegen nach und von 
Genf und Rom stets über Lyon reisen mußten (Erzbischof Jacques Juvinal 
des Ursins von Reims, dessen Familie geradezu das nationalkirchliche Gewis- 
sen Frankreichs verkörpert; Bischof Elie de Pompadour von Alet; Archidia- 

l4 MARTENE/DURAND, Thes. nov. anecd. IV 375-380 = MANSI XXXII 93-98; Zitat 375 bzw. 93 - 
Cf. Paris, BN, Coll. Languedoc (Binidictins) 53, L 309' (um 1723 geschrieben?): Das Lyoner 
Konzil verfügte de obsenier inviolablement torcs les demeisfaits au[x] conciles de Constance el de Basle - 
Vgl. auch J. (M.) M(ARILLIER), Concilio di Lione, in: Dizionario dei Concili 2 (1964) 302 f. 
l5 BALUZE etwa bemerkte zu den ebenfalls bei Labbe abgedruckten Artikeln: ,,Pour servir au 
concile de Lyon, qui est marque en I'an 1449 dans I'edition du R. P. Labbe. Mais il se trompa 
asseurement. 1447": Paris, BN, Coll. Baluze 11 n. 23. 
'90 etwa GC IV 177 wohl nach den hier mehrfach zitierten Werken von DE Sr-AUBIN, DE LA 
MURE und PERICAUD - Den frühesten Beleg für diese Annahme fand ich bislang in dem 1511 zur 
Verteidigung der damaligen französischen Kirchenpolitik (Konzil von Pisa-Mailand) veröffent- 
lichten Werk  JEAN AN LEMAIRE DES BELGES, De la difference des scisrnes et des concilles de 1'Eglise. 
Et de la preeiiiinence et utilite des concilles de la Saincte Eglise Gallicaine, f. 111'- Ähnlich auch 
(P.) DE COLONIA, Histoire littiraire de la ville de Lyon avec Une bibliothkque des auteurs lyonnois 
sacres et profanes, I1 Lyon 1730, 355 - Ebenfalls so CAILLET, Jean de Bourbon 95 f.? 
l7  Jean Du GuE, der für den unmündigen Charles de Bourbon die Diözese administrierte (s. oben 
170f. mit Anm. 107/08), war 1447 verstorben; Jean de Bourbon folgte ihm in dieser Funktion erst 
Ende des Jahres 1449 nach: CAILLET, Jean de Bourbon 95 - Wohl in Unkenntnis dieses Faktums 
konnte G. MOUAT von einem Provinzialkonzil unter Leitung des Lyoner Erzbischofs sprechen: 
L'Eglise de France aux XIV' et XVc siecles, in: Histoire des institutions francaises au Moyen Age, 
publ. sous la dir. de F. LOT I R. FAWTIER, 111 Paris 1962, 361 mit A. 5. 
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kon Guy Bernard von Tours; Thomas de Courcelles).ls Man kann diese 
vielleicht ad hoc nach dem glücklichen Ende des Schismas anläßlich eines 
Aufenthalts der königlichen Botschafter in Lyon abgehaltene Synode wohl 
kaum als ,,NationalkonzilK bezeichnenlg, wenn sie auch der gesamten gallika- 
nischen Kirche Handreichungen bieten wollte (pro generali utilitate ecclesiae 
Gallicanae). Ungeachtet ihres ,,minderenG Ranges ist sie natürlich vor allem 
für das Fortleben der Basler Dekrete in Frankreich durchaus von Interesse; 
auch sie bildet ein weiteres Indiz, daß gerade die Reformdekrete stricto sensu 
wohl durchaus rezipiert worden sind. Dabei verdiente auch die Frage nähere 
Untersuchung, ob und inwieweit die Zusammenkunft „improvisiert" war 
oder ob etwa königliches Wissen und Wollen oder gar päpstliche Tolerierung 
dahinterstanden.Z0 

Trotz alledem geriet die Erinnerung an Talarus Wirken für die konziliaren 
Belange an seinem früheren Sitz schon bald in Vergessenheit. Seine Genera- 
tion, die dritte und letzte der KonziliaristenZ1, fand keine Nachfolger mehr - 
der in Basel eingeschlagene Weg hatte sich als ungangbar erwiesen; selbst 
Segovia redete, von seinen Erfahrungen  desillusioniert^, bei prinzipiellem 
Verharren auf konziliaristischen Positionen in seinen letzten Jahren einer 
stärker episkopal geprägten Kirchenverfassung das Wort.ZJ Die Vermutung 

lB DU FRESNP. DE BEAUCOURT, 1V 281 - P~ROUSE, Louis Aleman 456, 458. 
'' So etwa schon [LONGUEVAL-~ONTENAY-BRUMOY-]BERTHIER, Histoire de 1'Eglise gallicane XVI 447 
- C.-L. RICHARD, Analyse des conciles gknkraux et particuliers, I Paris 1772, 477 f. - JAGER, 
Histoire XI11 483 f. (aber treffend: ,compose apparement des prelats de cette province et de ceux 
qui nkgociaient pour I'extinction du schisme") - Zuletzt noch J. A. F. THOMSON, Popes and 
Princes 1417-1517. Politics and Polity in the Late Medieval Cliurch, London 1980, 18. 
Ganz zu Recht wurde das Konzil von A. ARTONNE I L. GUIZARD I 0. PONTAL, Repertoire des Statuts 
synodaux, Paris 21969, nicht berücksichtigt, da es sich nicht eigentlich um eine Diözesansynode 
handelt. 
z0 Auch die Bedeutung von Artikel XVIII bedarf der Klärung: Observentur etiam inviolabiliter 
decreta sacro-sanctorum conciliorum Constantiensis et Basileensis, et in ecclesiis et capitulis ecclesiarum 
cathedralium et regularium, nec non in conciliis provincialibus et synodis episcoporttm publicentur (MAR- 
~ ~ N E / D U R A N D  und MANSI [wie Anm. 141 380 bzw. 98). Versuchte man - dann allerdings gegen 
Konig und Papst - durch die Hintertür doch noch al le  Basler Beschlüsse durchzusetzen, obwohl 
doch vieles wie etwa die Absetzung EugensIV. von selbst hinfällig geworden war, oder meinte 
man damit nur die Reformdekrete? 

SO nach dem Schema von ALBERIGO, Chiesa conciliare; kurz resümiert in den Besprechungen 
etwavonH. MULLER, in: AKG64 (1982) 490 -492, undM. PACAUT, in: RBPH 62 (1984) 359 - 362. 
zz Bereits auf dem Konzil selbst hatte Segovia sich Anfang 1444 gegen das Drängen der nicht- 
bischöflichen Synodalteilnehmer auf eine sofortige Entscheidung zugunsten Grünwalders in der 
Frage der Besetzung des Freisinger Stuhls gewandt: E. MEUTHEN, Antonio Rosellis Gutachten für 
Heinrich Schlick im Freisinger Bistumsstreit (1444), in: Aus Kirche und Reich. Fs. F. Kempf, hg. V. 

H. MORDBK, Sigmaringen 1983,463. 
Liber dc magna auctoritate episcoporum in concilio generali (unediert) - Vgl. KRAMER, Konsens 
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dürfte nicht abwegig sein, daß der als Erzbischof von Lyon so standes- und 
amtsbewußte Amadeus von Talaru zu ähnlichen Schlui3folgerungen gelangt 
wäre, hätte er das Basler Drama bis zu Ende verfolgt und den neuen päpst- 
lichen Regierungsstil unter Nikolaus V. erlebt. Damit soll nun beileibe keine 
„Ehrenrettungu vorgenommen und der Erzbischof postum in die Nähe des 
römischen Kirchenverständnisses gerückt werden - Arnkdie de Talaru ist 
und bleibt ein gallikanischer Vorkämpfer gegen Papst und Kiirie. Aber er war 
auch ein Mann im Zwiespalt zwischen Herkunft und Doktrin, Gesandt- 
schaftspflicht und Amtsgewissen; in seiner Person spiegeln sich besonders 
intensiv die Probleme vieler Kirchenoberen seiner Zeit, in seinem Leben 
kreuzen sich die Wege und Irrwege eines unruhigen Jahrhunderts. 

248-250; dazu MOLLER, Verfassungsprinzipien 420, sowie HELMRATI-I, Selbstverständnis 220 - 
MEUTHEN, Basler Konzil in römisch-katholischer Sicht 307. 
Folgt man (gegen Utz) der Datierung des Werks durch Kriimer (1450/53), so dürfte für die 
Abfassung nicht ohne Bedeutung gewesen sein, daß Johannes seit 1449 selbst die Bischofswürde 
besaß (St-Paul-Trois-Chiiteaux bis 1450; Stqean-de-Maurienne 1451-1453; Titularerzbischof von 
Caesarea 1453-1458) - Vgl. DIENER, Johannes de Segovia 331 A. 234: „Daß er sich nach der 
Provision mit dem Bistum St-Paul-Trois-Chiiteaux zum Bischof weihen ließ, kann . . . doch als 
Absicht für die positive Mitarbeit in der bestehenden Kirche gewertet werden." 



II. Abschnitt 

Die sonstigen Gesandten des französischen 
Königs auf dem Basler Konzil 

Werdegänge und Karrieren der Botschafter, die zusammen mit Amedee de 
Talaru die Interessen Karls VII. in Basel wahrnahmen, führen in eine Fülle 
und Vielfalt von Lebens- und Wirkungskreisen, welche zunächst verwirrend 
und in Teilen auch recht disparat erscheinen. Sie reichen, um nur den geogra- 
phischen Rahmen mit einigen Beispielen abzustecken, von der Bretagne 
(Kapitel 1 und 2) über Schottland (Kapitel 3) bis zum Paris des frühen 
15. Jahrhunderts (Kapitel 4 und 6 b). Diese biographisch-prosopographisch 
orientierten Ausschnitte aus der französischen Geschichte der Zeit sind nicht 
nur um des Verständnisses der einzelnen Persönlichkeiten willen, sondern 
auch darum vorzustellen, weil vieles davon in Basel aktenkundig wird, ob es 
sich nun um ,,groi3ea Politik oder ,,kleinea Suppliken handelt: Wenn etwa der 
Erzbischof von Tours als Bretone und Metropolit für seine Heimat im Basler 
Rangstreit mit dem Herzogtum Burgund Partei ergriff oder der schottische 
Bischof von Orleans sich der dem Konzil vorliegenden Bitten seiner Lands- 
leute annahm, so ist dies eben auf dem jeweiligen individuellen Hintergrund 
zu sehen, und der Blick sollte überdies, soweit erforderlich, auch die Heimat- 
kirchen dieser Gesandten und Konzilsväter mit erfassen. Dabei wurde aus der 
Fülle des biographischen Materials natürlich vorrangig unter dem Gesichts- 
punkt der Relevanz für das Konzil ausgewählt, wobei jene politisch-personel- 
len Konstellationen von besonderer Bedeutung sind, die Haltung und Aktion 
der betreffenden Männer auf der Synode verstehen lassen. 
Von hier aus und natürlich schon durch die diesem Personenkreis übertra- 
gene Gesandtschaftsaufgabe sind denn auch durchaus gemeinsame Grund- 
züge zu konstatieren. Dabei bleibt zwischen zwei Gruppen zu unterscheiden: 
Zeitlich befristete Sonderbotschaften mit klar umrissenen Aufgaben ver- 
liehen den Forderungen, Stellungnahmen und Warnungen Karls VII. und 
seiner Ratgeber vor der Versammlung Nachdruck (Kapitel 5-7); vor allem 
der ritterbürtige Laie Simon Charles steht für diese uneingeschränkte Ver- 
tretung königlicher Positionen auf dem Konzil (Kapitel 7). Jene Gesandte 
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Karls VII. wiederum, die auf der Synode ohne zeitliche Befristung über Jahre 
hin ihr diplomatisches Amt wahrnahmen (Kapitel 1-4), handelten zwar nicht 
offen den Instruktionen des Herrschers zuwider, hatten sich aber als - wenn 
auch mit unterschiedlichem Engagement tätige - Konzilsväter ebenfalls mit 
dem Zwiespalt eines Arnkdbe de Talaru zwischen Fremdauftrag und Amts- 
gewissen auseinanderzusetzen. Bei aller aus dem jeweiligen biographischen 
Kontext resultierenden Vielfalt stehen mithin auch in diesem Abschnitt 
erneut jene grundsätzlichen Fragen an, von denen bereits oben die Rede war 
(wobei sich nunmehr unter Hinweis auf den ersten Abschnitt hier manches 
kürzer fassen läßt). 
Die Verschränkung individueller Momente, die wohlgemerkt zahlreiche und 
oft konzilsrelevante Bereiche der französischen Geschichte des 15. Jahrhun- 
derts erfassen, mit den prinzipiellen Problemen königlicher Konzilsrepräsen- 
tanz zeigt sich besonders deutlich an der Person des Erzbischofs von Tours, 
der neben den Metropoliten von Lyon und Bourges die Gesandtschaft 
Karls VII. führte. 



Philippe de Coetquis ,  Erzbischof v o n  Tours 

1. Kapitel 

Philippe de Coetquis, Erzbischof von Tours 

Neben Amid& de Talaru hat Philippe de Coetquis als der bedeutendste 
Botschafter Karls VII. zu Basel und als einer der einflugreichsten Konzilsteil- 
nehmer überhaupt zu gelten. Auf Grund ihrer Funktion und ihres Ranges, 
aber auch ihrer gemeinsamen Verbundenheit als Bischof und Konzilsvater 
mit Selbstverständnis und Zielen der Synode kommt den Erzbischöfen von 
Lyon und Tours wesentlicher Anteil sowohl am konzilspolitischen Gewicht 
Frankreichs wie für den Verlauf der Versammlung selbst zu. Doch vielleicht 
noch stärker als im Falle von Amadeus spielen bei Philipp auch im ureigenen 
Sinne des Wortes „persönlicherc Momente eine Rolle wie etwa sein denkwür- 
diger und folgenreicher Zusammenstoß mit Eugen IV. zu Beginn des Jahres 
1432 oder sein König, Papst und Konzil berührender Streit mit dem Stift St- 
Martin zu Tours, der ihn zeitweise zu einer mit seinem Atntsgewissen als 
Konzilsvater kaum vereinbaren Versöhnlichkeit gegenüber der Kurie zwang. 
Gerade das Leben und Wirken des Erzbischofs von Tours zur Zeit des Basi- 
liense lassen eine vor allem sozialhistorisch ausgerichtete Interpretation der 
Personengeschichte ungenügend erscheinen und unterstreichen die Notwen- 
digkeit der „verstehendencr Biographie traditionellen Stils in prosopographi- 
schem Rahmen. 
Über seine Herkuuft hat sich der Erzbischof selbst in einer Rechtfertigungs- 
epistel an den Herrscher geäußert, mit der er auf die Vorwürfe antwortete, die 
Eugen IV. in einem Schreiben an den König 1439 gegen seine Person erho- 
ben hatte. Der Erzbischof von Tours, so der Papst, sei immemor ben&cii a sede 
apostolica accepti, quae eum dg inimo gradu ad tantam dignitatem proztexit . . . I  

Philipp entgegnete: Vemm est, qaod non sam de genere regali nec ducali nec 
comitali, eciam non stlm de genere nummukriorum nec illud unquam oficium 
exercui. Sed sum natus de matrimonio legitimo et de nobiliprogenie sic reputatus in 
regione, a qzla traxi originem . . .2 Seine Familie stammte also weder aus dem 

' Druck bei BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 5 24 (S. 303). 
Ein im übrigen offenbar bewuRt eingesetztes päpstliches Mittel, um unliebsame Gegner auch 
persönlich zu treffen: So taucht ein ähnlicher Vonvurf in der Bulle Eugens IV. auf, mit der er den 
ritterbürtigen Trierer Erzbischof Jakob von Sierck absetzte: Vgl. MILLER, Jakob von Sierck 10. 

Die Just$Tcatio ist überliefert in Basel, UB, E I li, f. 82'-84' (Die Handschrift stammt aus dem 
Basler Predigerkloster; die meisten Stücke waren im Besitz Ragusas. Die Rechtfertigung befindet 
sich in einer Lage mit ausschlieRlich französischen Betreffen: f. 75-86) -Danach die Kopie Paris, 
BN, ms. lat. 1516 (s. XVIII), f. 169'172r (Allgemein zu den Pariser Abschriften von Basiliensia: 
MOLLER, L'trudition gallicane 531-555) - Publikation bei N~LDEKE, UAH n. 6 b (S. 10-13). Da 
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Hochadel noch aus dem geldgeschäftigen Bürgertum (?)3, sie gehörte viel- 
mehr zu dem gerade in der spätmittelalterlichen Bretagne überaus stark 
vertretenen Kleinadel, war bei Morlaix südlich der Bischofsstadt St-Pol-de- 
Leon begütert und erreichte mit dem um 1376 geborenen Philipp und dessen 
Neffen Johann den Höhepunkt ihrer Bede~ tung .~  
Seine gute Ausbildung streicht der Erzbischof in der /usttficatio besonders 
heraus; wir erfahren, daß er es in Paris in den Artes bis zum Lizentiat gebracht 
und - wohl nach dem Studium des Zivilrechts in Angers sowie dem des 
Kirchenrechts ebendort oder in Paris - als Doktor beider Rechte an den 
Universitäten Angers und Paris Vorlesungen gehalten hatte, wo sein Name in 
den Akten der Dekretfakultät bis 1417 begegnet.' In einer weiteren Quelle, 

diese maschinenschriftliche Dissertation nicht allgemein zugänglich ist, wird nachstehend sowohl 
nach den Handschriften als auch nach Nöldeke zitiert; hier: Basel, f. 83" - Paris, f. 171"" - 
NOLDEKE, UAH 13 - Kurze Auszuge liegen gedruckt vor bei PREISWERK, Aragon 59 A. 2,78 A. 1 - 
VALOB, Pape I1 218 f. A. 2, 3 (Er läßt das Stück an einen Prälaten gerichtet sein) - Vgl. MULLER, 
Verfassungsprinzipien 418f. A. 17. 
3 1st SO drgrncre nrrmmulariorum zu verstehen? -Novum Glossarium Mediae Latinitatis ab anno 
DCCC usque ad annum MCC (Fasc. Nonna - Nysus), Kopenhagen 1969, 1523 belegt nummula- 
rius auch in der Bedeutung .KaufmannG - oder sollte dies etwa auf nicht-jüdische Abstammung 
anspielen? 

Paris, BN, ms. fr, 27882 (= PO 798), n. 18147 (nur Wappenbeschreibung); vgl. Quimper, AD 
Finistire, 6 G 375 (Contre-Sceau), 6 G 429, 6 G 437 (Freundlicher Hinweis von Mllc Martine 
FabreIGuipavas b. Brest). 
Cf. Paris. BN, ms. lat. 8968 (s. XVII), f .  261': exLeonensi in Armorica - ms. fr. 4316 (s. XVII), 
f. 28': Philippe de Quietquis Breton natif de Leon; ebf. in ms. fr. 4335, n. 3; ms. fr. 23027, n. 1 
(innerhalb einer Abhandlung über den bretonisch-burgundischen Sitzstreit auf dem Basler Konzil 
im Zusammenhang mit Philipps Unterstützung der Gesandten des Herzogs JohannV.; vgl. unten 
Anm. 76) - 1364 ist ein Mönch Petnrs de Coesquis in der Benediktinerabei Aurillac als Mdnch 
belegt: Lettres communes des papes du XiP si?cle: UrbainV (1362 - 1370) 111 Rom 1774176, n. 
12765; 1381 begegnet ein Yuuin de Coetquiz als Ecuyer du pays de Bretagne: G. A. LOBINEAU, 
Histoire de Bretagne, I1 Paris 1707 (ND 1973) 620; um 1475 fungiert ein Pbizippe de Coutqui~ als 
Leutnant, Notar und Richter in der SEnichaussEe von Morlaix: J. DAUMESNIL, Histoire de Morlaix, 
annotee par A. DE BLOIS, cont. et publ. par A. ALLIER, O. 0. [I8791 173. 
Vgl. TRESVAUX, L'Eglise de Bretagne depuis ses commencements jusqu'i nos jours . . ., Paris 1839, 
200 - P. LEVOT U. a., Biographie bretonne, I Vannes-Paris 1852, 389 - G C  XIV 126 - R. KERVILER 
U. a., Ripertoire giniral de bio-bibliographie bretonne, livre I, Rennes 1886-1904; ND 1978 in 8 
Bdn., darin: 1 26 f. - A. LE GRAND, Les vies des Saints de la Bretagne Armorique, SC id. 
(THOMA~IA~CULL/PEYRON) Quimper-Brest-Paris 1901, 238*, vgl. 32* - H. WAQUET, Philippe de 
Coetquis, in: DHGE XI11 (1956) 200 - DERS., in: DBF IX (1961) 115 - J.-P. LEGUAY, in: J.-P. L. I 
H. MARTIN, Fastes et rnalheurs de la Bretagne ducale 1213-1532, Rennes 1982, 280-289 (zum 
Anteil des Adels und im besonderen des Kleinadels an der bretonischen Bevölkerung) - B. Lecu. 
REOX, Histoire de Morlaix des origines i la Rivolution, o. 0. (1983): In der ungenügenden Arbeit 
wird die Familie nicht erwähnt - H. M ~ E R ,  Philippe de Coetquis, in: LM 11111 (1984) 15. 
Zur Schreibweise des Familiennamens s. FOURNIER/DOREZ, Fac. de dicret IV (1941) 113. 
Std hoc pro mea d4nsione dum~axat dico quod, dum promotusfui, eram et srrm doclor in utroque jure 

qui in ulroqur doctrinam exetcuernm: primo in studio Andegavensi in legibus, deinde PaGius in facultate 
juris canonici . . . Ab in&ncia mrajui Parisius magister in artibrrs et actu regens in +safacultate vocalzrs 
ad locrrm primum in anno rodem . . .: Basel, f. 83" - Paris, f. 171' - N ~ L D E K E  12 f. 
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der Anklageschrift gegen einen angeblich amtsunfahigen Rechtsprofessor 
und Regenten an der Universität Angers aus dem Jahre 1408, taucht er neben 
seinem späteren Basler Mitgesandten Henri dYAvaugour auf: Le cildbre Philipes 
Coetquis, breton, licentie en debet, Ltudiant en Iecole $Angers, sans intewuption, 
depuis neufans, aage alors de 32 ans.6 Es ist unverkennbar, wie sehr der päpst- 
liche Anwurf des injmusgradus den Aufsteiger aus der „noblesse terrienne" in 
entlegener Provinz getroffen hatte und wie er ihn, entrüstet und stolz zu- 
!gleich, mit dem Hinweis auf seine akademische Nobilitierung zu entkräften 
suchte. Im übrigen zeigen die aus seinem Besitz überkommenen Handschrif- 
ten nicht nur den Fachjuristen, der einen 1416 angefertigten Codex der 
Novellen des Johannes Andreae zum ersten Buch der Dekretalen sein eigen 
nannte (Tours, Bibl. Mun., ms. 572), sondern sie verraten breitere Interessen: 
So ließ er durch einen Landsmann aus der Diözese Quimper die Postillen 
des Nikolaus von Lyra für sich abschreiben (ebd., ms. 57-62); außerdem 
besaß er Ciceros De olpciis und hatte Interesse an poetischer Kunst (ebd., 
ms. 690).7 

Als ihn 1419 erstmals der Ruf Karls VII. zu einer Mission nach Rom 
erreichte, weilte er in Angers, wo er sich auch als Erzieher des bretonischen 
Fürstensprosses Guillaume de Penthiivre betätigte, der in Erwartung einer 
bischöflichen Karriere an der dortigen Universität seit 1418 Kirchenrecht (bei 
seinem Mentor?) studierte.8 Wie Coetquis zum Dauphin fand, bleibt dunkel: 
Liefen Verbindungen über den bretonischen Hof? War man noch im armag- 
nakischen Paris auf den Universitätslehrer aufmerksam geworden, oder 
spielte Anjou eine Rolle? Denn in Angers hatte er studiert und gelehrt, er war 
in der Diözese bepfründet; sein Vater soll, so eine Darstellung des 18. Jahr- 
hunderts, das Kanzleramt am Hofe der Anjou innegehabt haben9, welches 

FOURNIER/DOREZ, Fac. de dkcret I/2, 128: Beleg als Pariser Lehrer 1415 IV 18, er wird dabei als 
doctor Andegavenris bezeichnet; 143, 185: weitere Zeugnisse für 1416117 - 1413 XI 4 nennt ihn 
Johannes XXIII. noch Lizentiat beider Rechte (Rom, Arch. Vat., Reg. Lat. 173, F. 2131, sein 
Doktorat mul3 er also innerhalb der beiden Termine envorben haben. 
Zu Studium und Lehre in Angers (Paris bot ja kein Zivilrecht): FOURNIER, Histoire de Ja science du 
droit en France 111 203 - A. COVII.I.E, La vie intellectuelle dans les domaines d'Anjou-Provence de 
1380 i 1435, Paris 1941 (ND 1974) 512 f. - WAQUET, in: DHGE XI11 200. 

FOUURIER, Statuts I n. 448 - Vgl. FOURNIER/DOREZ, Fac. de dkcret I/2, 128 A. 1. 
CGMBPF XXXVII/l: Tours I, par M. COLLON, Paris 1900,33-36 (ms. 57-62), 462 f. (ms. 572), 

549 f. (ms. 690). 
POCQUET DU HAUT-JUSSB, Papes I1 470 f. - WAQUET, in: DBF XI11 201. 
RANCEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 434 - Vgl. VALOIS, Pape I1 241 A. 3 (zu Cunaud / Die 

dort als erscheinend angezeigte Arbeit von Bourdon ist m. W. nie veröffentlicht worden) - S. 
auch unten Anm. 141 und 197 - Zu Cunaud: PORT, Dictionnaire Maine-er-LoireI (Ausgabe 1965) 
863 - 867. 
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Philipp selber nach Meinung eines anderen Geschichtsschreibers aus jenem 
Jahrhundert bei der Königin Johanna 11. bekleidet hatte, bevor er 1431 an den 
Hof der Anjou überwechselte.lo Noch P. Erlanger rückt Coetquis in die Nähe 
der Yolande d1Arag6n, wenn er ihn als gefügiges Instrument ihrer Politik 
charakterisiert - mag die Anjou-Prinzipalin am französischen Hof auch 
kaum jene ihr vom Autor unterstellte allbeherrschende Rolle gespielt haben, 
so dürfte ihr Einfluß auf den jungen Kar1 VII. doch nicht zu unterschätzen 
sein." 
Zu Martin V., den er vielleicht schon von einem Aufenthalt auf dem Kon- 
stanzer Konzil her kannteI2, entwickelte Philipp ein gutes Verhältnis; der 
Papst ernannte ihn zu seinem Referendar.13 Nach der ersten, im November 
1419 angetretenen römischen Mission14 überwies ihm der Dauphin im 
Februar des folgenden Jahres 400 Tournosen considerans les bons, notables et 
agreables services et plaisirs que nostre ame et j a 1  conseiller levesqzie de Leon en 
Bretaigne nous afditpar devers nostre Saint Pere le Pape dont il vient de present, et 
autrement en maintes manieres ou temps passe, fdit chacun jour et esperons que encore 
face ou temps a venir et pour certaines autres causes . . .I5 Kurz vor seiner Reise 
nach Rom war er, der Kanonikate im valoistreuen Tournai, im bretonischen 
Dol und das Priorat im angevinischen (Ste-Marie-de-) Cunaud sowie ein 
Pfarrektorat in der Diözese St-Pol-de-Leon innehatte16, Bischof an dieser 
seiner Heimatkirche gewordenl7, wo er auf Grund der zahlreichen Verpflich- 

lo  [C.] FLEURY, Histoire ecclbiastique, augmentee de quatre livres comprenant I'liistoire du 15C 
sikcle, publik pour la premikre fois . . ., V1 Paris 1865, 344 - Seit ungefähr 1410 hatte indes der 
Bischof Hardouin de Bueil von Angers das Kanzleramt inne, und er behielt es auf ausdrücklichen 
Wunsch der Yolande von Arag6n 1417 nach dem Tode LudwigsII. bei: Vgl. die entsprechende 
Urkunde bei E. HUCHER, Monuments funeraires, epigraphiques, sigillographiques etc. de la famille 
de Bueil, Paris-Tours-Le Mans o. J. [I8741 19 f. 
l 1  P. ERLANGER, Charles VII et son mystkre, Paris 1981 [überarbeitete Neuausgabe des 1945 
erstmals und 1973 in veränderter Auflage erschienenen Buches] 192 (das Werk enthält keine 
Einzelnachweise). Näheres zu Yolande und ihren Verbündeten am Königshof mit Blick auf die 
französische Kirchenpolitik hier 386f. - Ähnlich wie Erlanger schon J. D'ORUAC, Yolande d'An- 
jou. La reine des quatre royaumes, Paris 1933 (gleichfalls ohne Nachweise): Danach ging Coetquis 
1429 als Gesandter für Yolande nach England (76). 
l2 Basel, f. 83" - Paris, f. 170' - N~IDEKE 12: Serviciamea quanta f u e h t ,  sede apostolica vacante 
aptrd Cons!anciam, cognowit ipsa sedes et qui in e'l praesidebat. 

KAITERBACH, Referendarii 9 n. 40. 
l4 VALOIS, Pragmatique Sanction XI F. - WAQUET, in: DHGE XI11 201 - OURLIAC, in: HE XIV/l, 
347 A. 18. 
'' Paris, BN, ms. fr. 20883, n. 101 - Gleichfalls: Ebd. ms. fr. 17026, f. 54'. 
l6 RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 434 - T ~ e s v ~ u x ,  L'Eglise de Bretagne 200 - L~vor ,  
Biographie bretonne I 389 - EUBEL I 302 - K ~ ~ ~ E R B A C H ,  Referendarii 9 n. 40 - FOURNIER/DOREZ, 
Fac. de dbcret 112, 128 A. 1 - WAQUET, in: DBF IX 115 - MULLER, in: LM III/l, 15. 
Zu Dol auch: Rom, Arch. Vat., Reg. Lat. 173, f. 213'; 198, f. 234" (1413 XI 4; 1418 X 27). Zum 
Pfarrektorat de Ploekemm Leon. dioc. (= Plouguerneau?): Ebd. Reg. Lat. 189, f. 182" (1418 IX 13). 
l7 ~ N G E A R D ,  Histoire de I'univ. #Angers I 434 - GC XIV 126,980 - J.-X. C A K R ~  DE BUSSEROLLE, 
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tungen im Hofdienst erst am 17.111. 1422 Einzug hielt. Unter den Augenzeu- 
gen des Ereignisses befand sich übrigens ein junger Adeliger aus der Diözese, 
dem ähnlich Philipp noch eine grofie Karriere beschieden war, die ihn unter 
anderem 1436 als königlichen Gesandten nach Basel und schließlich bis zum 
Kardinalat führen sollte: Alain de Coet i~y . '~  Wegen vielfacher Inanspruch- 
nahme übertrug Philipp die Verwaltung des - allgemein als Ausgangspunkt 
höherer geistlicher und politischer Karrieren geltenden - Bistums seinem 
Neffen Jean, der selbst in Lkon Kanoniker und Archidiakon war.19 
Bereits 1423 und 1425 führte er zwei weitere französische Delegationen zu 
Martin V.; in seinem Gefolge befanden sich mit Nicolas Gehe, Robert 
Maitre, Jean de Montmorin und Jean Girard Männer, denen wir in Basel 
~iederbegegnen.~~ Im Verlauf seiner Reisen hatte Philipp also ein gewisses 

Dictionnaire gkographique, historique et biographique d'Indre-et-Loire et de l'ancienne province 
de Touraine, 11 Tours 1879 (ND 1977) 335 - E.-R. PITROU, Z'ipiscopat tourangeau. Notices 
biographiques, Tours 1881,217 - EUBEL I 302 - K A ~ R B A C H ,  Referendarii 9 n. 40 -FOURNIER/DO- 
REZ, Fac. de decret 112, 128 A. 1 - HOBERG, Taxae 68: 400 FI. (Hälfte der üblichen Summe, dem 
Konstanzer Konkordat entsprechend); et illudplus ud quod teneretur: 1420 .NaclizahlungU von 100 
Fl. - WAQUET, in: DHGE XI11 201 - DERS., in: DBF IX 115 - J.-P. LEGUAY, Le Lkon, ses villes et 
Morlaix au Moyen Age, in: Bull. Soc. archiol. du Finisttre 106 (1978) 158 -MULLER, in: LM III/l, 
15. 
l8 Quimper, AD Finisttre, 6 G 375 - Vgl. DOM H. MORICE, Memoires pour servir de preuves i 
I'histoire ecclisiastique et civile de Bretagne, I1 Paris 1744 (ND 1968) 132-134 (dort auch zu 
Coetivy) - LEVOT, Biographie bretonne I 389 - LE GRAND, Les vies des Saints 238*-240% - 
POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 497 - Zu Alain de Coetivy in Basel hier 338 Anm. 46. 
l9 a) Jean de Coetquis: Alain Bouchart, Grandes croniques de Bretaigne. Texte itabli par 
M,-L. AUGER I G. JEANNEAU SOUS la dir. d e  B. GUENEE, I1 ( = Sources d'histoire rnedievale [14,2]) 
Paris 1986, 277 - LOBINEAU, Histoire I1 1005, vgl. auch 1140,1226 - MORICE, MimoiresII 1201 
- POCQUETDU HAUT-JUSSE, Papes I1 497, 501,619 A. 1 - W A Q U E T , J ~ ~ ~  de Coetquis, in: DHGE 
XI11 200 - TRIBOUT DE MOREMBERT, Jean de Coetquis, in: DBF IX 115; 
b) SI-Pol-de-Leon als „SpmngbrettG: G. DEVAILLY, L'Eglise mCdiCvale, in: Histoire religieuse de la 
Bretagne, Chambray [I9801 91 - MARTIN, in: LEGUAYIM., Fastes et malheurs 296. 
20 DU FRESNE DE BEAUCOURT I1 343 (mit falscher Datierung der zweiten Gesandtschaft) - VALOIS, 
Pragmatique Sanction XVii, XXXV f. (XXXVI f. A. 7 zur Datiemng auf 1425) - POCQUETDU HAUT- 
JussE, Papes 11 498 - DOMINGUES DE SOUSA COSTA, Leis atentorias 510, 512-514 A. 25. 
Königliche Instruktion für die zweite Mission: MARTENEJDURAND, Thes. nov. anecd. IV 
1759-1761; cf. Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2251 Anm. 
Der in Bretagne und Normandie bepfründete Parlamentarier Nicolas Gehe war auf dem Basler 
Konzil zeitweise der französischen Gesandtschaft zugeordnet (vgl. hier 300- 306) - Robert Maltre 
erschien 1435 als Gesandter KarlsVII. in Basel, wo er auch in eigener Sache blieb (vgl. hier 279f.)- 
Der künftige Propst von Fourviere und Bischof von Agde Jean de Montmorin zog 1438139 zu- 
sammen mit Coetquis als Gesandter des Königs nach Basel und Mainz (vgl. hier 256)- Jean Girard, 
Präsident des Conseil delphinal in Grenoble, brachte seine Wahl zum Erzbischof von Embmn 
1433 vor das Konzil (CB I1 passim), wo er 1438/39 wahrscheinlich selbst weilte (CB V1 passim: 
[archi]episcopus E[m]bronensis). Zu ihm FORNIER, Histoire ginerale des Alpes Maritimes I1 
332 - 334 - GC IX 136; cf. 111 1090; XVI 115 - H. FISQU~T, La France Pontificale (Gallia Chris- 
tiana): Aix, Arles, Embrun, I1 Paris o. J. 118681 918 - NEUVILLE, Parlement 281-283 -Du FRESNE 
DE BEAUCOURT V1 551 s. V. ,Girard, Jean' - EUBEL I1 164 mit A. 112 (Ebredunen.); cf. 293 A. 1/2- 
R FAVREAU, La ville de Poitiers i la fin du Moyen Age. Une capitale regionale, I (= Mim. SAO 
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Mai3 an Erfahrungen über Land und Leute sammeln können: fui nutritus in 
Italia per magna tempora et cognoscebam mores eius et sue regiones, bemerkt er in 
seiner Justijicatio.21 Zunächst möchte man diese Worte auf einen Studien- 
aufenthalt jenseits der Alpen beziehen, für den ich allerdings bislang keinen 
Anhaltspunkt gefunden habe. Der auf seine Ausbildung so stolze Erzbischof 
hätte ja wohl nicht das Studium an einer der berühmten Stätten der Rechts- 
wissenschaft wie Padua oder Bologna unterschlagen. Auf Grund seiner 
Tätigkeit für Kar1 VII. dürfte er auch kaum das päpstliche Referendariat 
(zumindest über längere Zeit) am Ort ausgeübt haben. Meines Erachtens zielt 
diese Bemerkung auf jene Legationen der zwanziger Jahre, als er mit der Welt 
Italiens vertraut wurde. 
1427 war er als Rat Karls VII. und Gesandter in innerfranzösischen Angele- 
genheiten tätigz, zog aber auch erneut über die Alpen.2 Eben erst zum 
Erzbischof von Embrun ernannt, konnte er - dank der Unterstützung des 
Hofs, aber gegen den erklärten Willen des Kapitels - das Pallium als Metro- 
polit des damals in königsnahem Gebiet gelegenen Tours entgegennehmen", 
das ihm der dortige Vorsteher Jacques Gilu im Tausch gegen das Erzbistum 
im Dauphin4 abgetreten hatte.25 B.-A. Pocquet du Haut-Jussk und H. Waquet 

4Cser., 14) Poitiers 1978, 286 (mit weiterer Lit.) - D. FRAIOLI, Tlie Literary Image ofJoan of Arc: 
Prior Influences, in: Spec. 56 (1981) 813 mit A. 3 - ].HUMBERT, Embrun . . ., Gap 1972, 207f. 
21 Basel, f. 83' - Paris, f. 169" - N ~ L D E K E  11 - VALOIS, Pape I1 218 A. 2. 
U VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 13 - DU FRESNE DE BEAUCOURT 11 153 - GAUSSIN, Conseillers 
113 - Daß der König gerade Phiiipp 1430 mit einer Mission in die Bretagne beauftragte, nimmt 
natürlich nicht wunder: LOBINEAU, Histoire I582 - Nach AUBERY, Histoire des cardinaux 11 32, soll 
er gar .chefdu Conseil du Roy" gewesen sein. (A. beruft sich dafür aufden bretonischen Rechtsge- 
lehrten und Historiographen Bertrand d'Argentr.6 [15 19 - 15901.) 
U Beleg seiner Anwesenheit in derjust$icutio: et in horum [i. e. servicia mea] recognicio?zem [SC. 
sedes apostolica] me magnificavit in mea primo absencia [St-Pol-de-Lkon] et deinde in presencia nze 
sublimanc/o in arcbiepiscop~tm Turonensein: Basel, f. 83" - Paris, f. 170" - NOLDEKE 12. 
Ebenfalls in Rom, Arch, Vat., Reg. Lat. 300, f, 9lV, für 1427 als in R o n ~  residierend bezeugt; vgl. 
POCQUET DU H ~ m j u s s ß ,  Papes I1 498 mit A. 2. 
24 RANGMRD, Histoire de I'univ. dlAngers I 434 - LEVOT, Biographie bretonne I 391 - G C  XIV 
126 - PITROU, L'episcopat tourangeau 217 - VALOIS, Pragmatique Sanction 70 - E m e ~  I 503 - 
KA'ITERRACH, Referendarii 9 n. 40 - HOBERG, Taxae 125 - WAQUET, in: DHGE XI11 201 - DERS., 
in: DBF IX 115 -MOLLER, in: LM III11,15 -Zu Tours als einem der Zentren des frühen Kar1 VII.: 
E. P~PIN,  Mistoire de Touraine (= Les vieilles provinces de France 3) Paris [I9351 130. 
25 FORNIER, Histoire ginerale des Alpes Maritimes I1 306 A. 1 - G C  XIV 126 - CARRB DE  BUSSE^ 
ROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire I1 335 - PITROU, L'kpiscopat tourangeau 217 - WAQUET, in: 
DHGE XI11 201 - DERS., in: DBF IX 115 - MOLLER, in: LM III/1, 15. Jacques Gilu verdient irn 
Zusammenhang mit dem Basiliense Erwähnung wegen eines kurz vor seinem Tode (1432 IX 7) im 
Frühsomrner 1432 unternommenen Vermittlungsversuchs zwischen Sigisrnund und Eugen IV. in 
der Frage des Konzils. Zuerst für den Herrscher eingelarier mechiiger man . . ., der seine leben von uns 
rmphngen hat (RTA X 445), verdächtigte ihn dieser schlieRIich gemeinsamer Machenschaften mit 
dem Papst. Nach FORNIER, Histoire gknirale (wie oben) 327 f., soll Eugen IV, den Erzbischof von 
h h r u n  in der Tat als Vertrauten wegen der Synode wiederholt um Rat angegangen haben. Die 
Vita des in YvoylYvois (Carignan / dCp. Ardennes) in der Diözese Trier geborenen Jacques Geh ,  
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sahen darin eine Auswirkung der Bulle Martins V. vom 13. IV. 1425, die 
Prälaten nur noch die Ubernahme von Missionen für jene Fürsten erlaubte, 
in deren Herrschaft ihre eigenen Temporalia lagen.26 Doch spiegelt die 
Erhebung vor allem den Aufstieg des im Königsdienst erfolgreichen Sprosses 
aus bretonischem Kleinadel zu einem der mächtigsten Prälaten im Reich der 
Valois. 
Seine Nähe zur Karl VII. könnte auch die allerdings nicht ganz gesicherte 
Berufung in jene Untersuchungskommission von Poitiers dokumentieren, 
die 1429 über die Mission der Jeanne d'Arc zu befinden hatte." Vom 13. IV. 
bis 3. V. 1431 hielt der Erzbischof dann in Nantes pro conigendis excessibus et 
moribus reformandis ein Provinzialkonzil ab, überhaupt das erste seit der 1366 

der in seiner Kindheit irn Hofhalt des Kanzlers von Brabant die deutsche Sprache erlernte, später 
vor allem bei Herzog Ludwig von Orleans Karriere machte, Pariser Parlamentsrat und Parlaments- 

des Dauphin6 wurde, wäre vor allem mit Blick auf seine eminente Rolle in Konstanz 
eigener Untersuchung wert (cf. ACC IV 1004 s. V. ,Turonensis archiepiscopus Jacobus'): Der 
französische Gesandte, der stets gute Beziehungen zu Burgund pflegte, hatte für die Verhandlun- 
gen zwischen Sigismund und Benedikt XIII. in Perpignan große Bedeutung; er vereinte im 
Konklave acht Stimmen auf sich und trug dann maßgeblich zur Wahl Martins V. bei, der ihn 
später wiederholt mit Gesandtschaften (Frankreich, Neapel) betraute, zu der noch Botschafter- 
tätigkeit für Karl ViI. kam. Jacques Gelu, in späteren Jahren vornehmlich als Seelsorger in seinen 
Sprengeln Tours und Ernbrun tätig, hat eine Autobiographie hinterlassen (Vira Jacobi Gclu, 
arrbiepiscopi Turoncnsis ab ipso conscripfa); bekannter ist indes in der (wenigen) Literatur über ihn 
sein positives Gutachten zu Jeanne d'Arc von 1429 - Lit. (allgemein): FORNIER, Histoire gknerale 
(wie oben) 283-331 - BOUILLOT, Biographie ardennaise . . ., I Paris 1830, 436-438 - GC XIV 
125 f. - FISQUET, Aix 11 913-918 - C. DE S O U R D E V A L , J ~ C ~ U ~ S  Gklu, archeveque de Tours de 1414 i 
1427, in: Bull. Soc. archeol. de Touraine 1 (1868/70) 164-172 - C A R R ~  DE BUSSEROLLE, Diction- 
naire Indre-et-Loire 111 (1880) 175 f - A. VANDER M~~Rsc~,Jacques  Gilu, in: BNBelg 7 (1880/83) 
572 f. - PITROU, L1kpiscopat tourangeau 213-215 - EUBEL 1234, 503 - KATIERBACH, Referendarii 
14 n. 68 - G. MOLLAT, in: Cath. IV(l956) 1805f. - HUMBERT, Embrun 203 - 207 - TRIBO~TDE 
MOREMBERT, in: DBF XV (1982) 978f. - DERS., in: DHGE XX (1984) 319 -321 - KEji, Ceski 
otazka 118. 
Autobiographie: MAR'TENE/DURAND, Thes. nov. anecd. I11 1947-1952 - A. DORANGE, Vie de Mgr 

Gilu, archeveque de Tours au XVe siecle, in: Bull. Soc. archiol. de Touraine 3 (1874/76) 267-280 
- Gutachten Jeanne dJArc (Bestanden Verbindungen zu dem in Lyon ebenfalls gutachtenden 
Gerson, den G6lu aus dem Paris derJahrhundertwende und von Konstanz her kannte?): Memoires 
et consultations en faveur de Jeanne d'Arc, . . . publ. par P. LAN~RY D'ARC, Pans 1889, 565-600 
(auch QUICHERAT 111 393-410) - Vgl. E. ROUX-PARASSAC, Une belle page de i'histoire des Alpes: 
Jacques Gelu et Jeanne d'Arc, o. 0. 1929 - G. Gowu, Jacques Gklu. Ses interventions pourJeanne 
d'Arc, in: RQH 117 (1932) 302-320 - FRANCQ, Jean Gerson's Theological Treatise 72-74 - 
FRAIOLI, The Literas. Image ofJoan of Arc 813 f. (spekulativ) - Gies, Joaii of Arc 56 f., 143,146 - 
VAN HEERWARDEN, Het nog steeds intrigerende raadsel 328 f. - PERNOUD/~LIN, Jeanne d'Arc 
305-307. 
Vermittlungsversuch 1432: RTA X 1092 s. V. ,ErnbrunC - RI XI 486 s. V. ,Embrun - Eb. Jakob' - 
CB I1 194 - Vgl. VALOIS, Pape I 176 f. - G O ~ S C H A L K ,  Sigisrnund 23-31. 
26 POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 498 - WAQUET, in: DHGE XI11 201. 
27 LEVOT, Biographie bretonne I 391 - (A.) VALLET (DE VIRIVILLE), Histoire detharles VII, roi de 
Frarice, et de son kpoque 1403-1461, I1 Paris 1863,58; vgl. Du FRESNEDE BUUCOURT TI 210 A.1- 
PITROU, L'episcopat tourangeau 218 - WAQUET, in: DHGEXIII 201 - DERS., in: DBFIX 115 - 
MOLLER, in: LM III/l, 15. 
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von Simon de Renou nach Angers einberufenen Synode, auf deren Statuten 
man jetzt zuruckgriff.28 Hinter Fragen der Reform aber standen als weiteres 
und eigentliches Problem die oft gespannten Beziehungen der bretonischen 
Suffragane zu Herzog Johann V. an, von denen auch der Metropolit - 
immerhin Erzieher eines Prinzen aus dem gegnerischen Haus der Penthisvre - 
betroffen war. Allgemein hat Coetquis trotz häufiger Absenzen vor allem 
durch umfangreiche Bautätigkeit und Stiftungen für seine Kirche Sorge 
getragen.29 
Überschattet wurde sein Pontifikat indes durch eine Neuauflage des seit dem 
Ende des 10. Jahrhunderts immer wieder zwischen dem mächtigen Martin- 
stift und dem Erzbischof ausgebrochenen und zuletzt noch im frühen 
15. Jahrhundert parlamentsanhängigen  streit^.^^ Diesmal sollte er über Jahre 
dauern, Papst, König und Konzil beschäftigen und für den Erzbischof gravie- 
rende Folgen zeitigen: Als er 143 1 in vollem bischöflichen Ornat den Kreuz- 
gang der Basilika durchschritt, um den Grafen von Vendorne in dessen 
unmittelbar benachbarter Stadtresidenz aufzusuchen, klagten die Kanoniker, 
deren Exemtion nicht zum ersten Mal durch den Ortsordinarius in Frage 
gestellt wurde, vor dem Parlament in Poitiers, zumal sie überdies Coetquis 

Text der Statuten: Paris, BN, ms. fr. 22354, f. 159r-169"; Druck: B.-Th. POOAN, Le saint cardinal 
Helie de Bourdeille des Frkres Mineurs, kvkque de Pirigueux, archevtque de Tours, I1 Neuville- 
SOUS-Montreuil 1897,413-4 18 (Zitat: 413) - Die Statuten von 1366 bei MANSI XXVI 426-446. 
Vgl. RICHARD, Analyse des conciles ginkraux I1 435; s. auch 376-378 - TRESVAUX, Histoire de 
I'Eglise et du diockse d'Angers, I Paris-Angers 1858,227-229 - GC XIV 127, vgl. 119 -E. GIRAU- 
DET, Histoire de la ville de Tours, I Tours 1873, 289 f. - POCQUET DU HAUT-JUSS~, Papes I1 498 - 
COVILLE, Vie intellectuelle 425 - WAQUET, in: DHGEXIII 201 -Da diese Statuten in die Jurisdik- 
tion der weltlichen Gewalt des Hauses Anjou eingriffen, kam es zu einem Prozeß, der noch 1440 
vor dem Pariser Parlament anhängig war: Lille, AD Nord, B 1461 (vgl. unten Anrn. 192). 
Die Synode wurde auch von J. LEINWEBER im Rahmen seiner bislang noch ungedruckten Habilita- 
tionsschrift .Die Synoden in Italien, Deutschland und Frankreich von 1215 bis zum Tridenti- 
nurn" behandelt. S. oben 165f. Anm. 90; 208f. Anm. 152). 
2' GIRAUDET, Tours I 285 - C A R R ~  DE BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire I1 335 - PEPIN, 
Histoire de Touraine 130 - W A Q ~ T ,  in: DHGE XI11 201 - Dens., in: DBF IX 115. 
1429 IX 7 bewilligte Eugen IV. auf Bitten des Königs und seiner Gattin sowie der Yolande von 
Aragbn, des Erzbischofs selbst und des bretonischen Herzogs (!) einen AblaR für den Besuch der 
Kathedrale von Tours am Tag der Translation des Patrons Gatian sowie für alle, die zum Wieder- 
aufbau der Bischofskirche beitrugen: MARTENE/DURAND, Thes. nov. anecd. I 1780-1782 - Vgl. 
Anm. 31. 
Wie relativ selten Philippe de Coetquis sich in Tours aufhielt und um Diözesanangelegenheiten 
sorgen konnte, zeigen auch die im Vergleich zu seinem Vorgänger Jacques Gilu wie zu seinem 
Nachfolger Jean Bernard raren Erwähnungen irn Chartular des Erzbistums Tours: Cartulaire de 
I'archevechk de Tours (Liber bonorum gentium), publ. par L. DE GRANDMAISON, Tours 1892/94 - 
Vgl. auch B. CHEV~LIER, Naissance de la bonne ville (XIIIe-XVe sikcles), in: Histoire de Tours, SOUS 

la dir. de B. C. (Toulouse 1985) 120. 
J.-P. ROYER, L'Eglise et le royaume de France au XIVC sikcle d'aprks le ,,Sange du Vergier" et la 

jurisprudence du Parlement (= Bibl. d'histoire du droit et du droit romain 15) Paris 1969, 253 
A. 48, 282 mit A. 177,297 A. 144. 
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wegen des großen Erfolgs einer sie selbst beeinträchtigenden Indulgenz 
Eugens IV. von 1429 zugunsten der Kathedrale gram gewesen sein dürften.31 
Der Erzbischof, noch in ebenjenem Jahr von Eugen zum Exekutor von 
Indulten für das Parlament bestellt32, lehnte die Zuständigkeit des weltlichen 
Tribunals ab und brachte die Sache seinerseits zunächst einmal in Rom zur 
S p r a ~ h e . ~ ~  

Doch als er um die Jahreswende 1431132 aufs neue eine französische Delega- 
tion auf dem Weg über Avignon zur Kurie führte34, trat der Prozeß sehr 
schnell vor einem folgenschweren Zwischenfall in den Hintergrund: Zu- 
nächst wurden die Gesandten, welche die königliche Obödienzerklärung für 
Eugen IV. überbrachten, zwar mit Benefizien und Zuwendungen überschüt- 
tet: So erhielt Pierre de Versailles das Bistum Digne, Jean I1 Juvinal des Ursins 
die Diözese Beauvais, dem Erzbischof von Tours wurde die Verfügung über 
eine gewisse Zahl von Benefizien zugunsten königlicher Kandidaten und 
seinem Neffen Jean noch Kanonikat und Pfründe an St-Martin in Tours (!) 
~u~esprochen .~ '  Als man dann aber über den Abschluß eines Konkordats 
verhandelte, scheiterte dies, da Coetquis eine bereits von mehreren Mitgesand- 
ten befürwortete Cedula mit päpstlichen Vorschlägen zurückwies: Nach 
Frankreichs erheblichen Konzessionen im Konkordat von Genazzano (1426) 
lehnte er jede weitere Stärkung römischer Positionen innerhalb der französi- 
schen Kirche strikt ab: Dit que I'arcevesque de Tours esroit leprincipal des amba- 
xeurs devers N. S.l? le pape Eugene, sans lequel les autres ambaxew ne povoient 
riens conclurre ne consentir; et quant vint dlascedule monstrer, et illa vit, ildist que 
pour riens ne Ia consentiroit, et, se les autres ambaxeurs lJavoientpassLe, ce ne vaul- 

31 FLBURY, Histoire ecclksiastique . . . V1 394 - G C  XIV 126 f. - GIRAUDET, Tours 1215. 
Zu den Auswirkungen des Ablasses von 1429: CHEVALIER, Bonnes villes 257 - Vgl. auch oben 
Anm. 29. 
32 Text: [P.] DUPW, Commentaire . . . sur le traitk des libertiz de I'Eglise gallicane de M. Pierre 
Pithou . . ., Paris 1715, 166 - S. auch (M.) COC~IET DE SAINT-VALLIER, Traiti de I'indult du Parle- 
ment de Paris . . ., I Paris 1703, 56; vgl. I 83 und I1 343 - JAGER, Histoire XI11 414 f. 

Wahrscheinlich während seines römischen Aufenthalts Anfang 1432 verschaffte er als französi- 
scher Missionschef bei Eugen IV. noch seinem Neffen Jean das durch die Berufung des Jean I1 
Juvinal des Ursiris nach Beauvais freigewordene Kanonikat samt Präbende an St-Martin: E.- 
R. VAUCELLE, Les annates du dioctse de Tours (1421-1521) Paris 1907, 21 - Vgl. auch das Fol- 
gende mit Anm. 35. 
34 Zur Datierung (gegen Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 469, 488, der zwei Missionen annahm): 
VALOIS, Pragmatique Sanction LVII - Avignon: Un fragment de chronique avignon[n]aise de 
1431 et 1432, 6d. P. PANSIER, in: Annales d'Avignon et du Comtat Venaissin 16 (1930) 84. 
35 VALOIS, Pragmatique Sanction LVIII f. - Sicherlich gab Eugen IV. auch einer gemeinsamen 
Supplik aller Gesandten zugunsten des von Kriegsschäden heimgesuchten Priorats St. Eutropius 
vor Angers im Erzbistum Tours statt: DENIFLE, Disolation I n. 267. 
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droit, altendu ce que dit est qu 'ilz n 'avoientpuissance. 3"ie weit einige der Fran- 
zosen auf Eugen zugegangen waren, zeigt auch der erwähnte Brief des Erz- 
bischofs von Lyon an seinen bereits in Basel weilenden Verwandten Louis de 
Lapalud vom 28. IV. 1432, wonach die propäpstliche Fraktion innerhalb der 
Gesandtschaft Eugen sogar eine Auflösung des Basler Konzils in Aussicht 
gestellt hatte: Relatum est domino cancellario Franciae [i. e. Regnault de Char- 
tre~], mihi et aliis, quod quidam ambassiatores regii qui nunc in urbe fuerunt, 
habitis promotionibus aut eisdem promissis, se fecerun~ fortes quod rex dissolutioni 
adhae~ebit. Sed dominas cancellarillr mihi promisit solide stare et repellere 
~lavgm clavo dicti~ ambassiaton'bu~.~' 
Man könnte hier eine Verbindung zu jener mysteriösen Mission herstellen, 
die der Burgunder und Theologe der Pariser Universität Jean Beaupere im 
November 143 1 bei Eugen IV. im Auftrag des Konzils ausführte. Bekanntlich 
malte er die Lage Basels in solch dunklen Farben, da13 der Papst alsbald unter 
ausdrücklicher Berufung auf Pulchipatris die Auflösung der Synode ver- 
fügte.38 Hinter beiden Ereignissen ein abgekartetes Spiel konzilsfeindlicher 
französischer Kreise zu vermuten, vielleicht gar noch mit Wissen und Willen 
des Königshofs über die politischen Parteiungen hinweg, scheint mir indes 
wenig glaubhaft: Beaupkre führte - vielleicht etwas zu akzentuiert - die 
Basler Instruktionen aus (hem faciet relacionem . . . de paucitate eorum qui sunt 
. . ., de condicione civitatis . . .39), und an der konziliaristischen Gesinnung des 
Gesandten kann nicht der geringste Zweifel bestehen.40 Die Väter, die sich 
den Mißerfolg ihrer auf Mitleid zielenden Taktik41 selbst zuzuschreiben 

" VALOIS, Pragmatique Sanction 77 f. (aus einem Plädoyer vor dem Parlament von Poitiers 1432 
XI 20) - Vgl. ebd. LX f. und VALOIS, Pape I 153 -Allgemein diese Mission mit den machtpoliti- 
schen Kategorien seines Lehrers Waller wertend WITTRAM 7-11, der aber den Zusammenstoß 
zwischen Eugen IV. und Philipp nicht erwähnt. 
'' M A N S ~  XXIX G36 - Vgl. hier 97 und 379. 

Wichtigste Literatur zu dieser Mission: HEFELE, Blicke in's 15. Jahrhundert 85 - JAGER, Histoire 
Xiii 322 f. - VALOIS, Pape 1 118 f. - HEFELE/LECLERCQVII/~, 686 A. 2 - GILL: a) Florence 47; 
b) Eugenius IV, Pope of Christian Union, London (1961) 43; C) Personalities of the Council of 
Florence and Other Essays, Oxford 1964, 97 - ALLMAND, Un conciliariste 147-149 - MEUTHEN, 
Basler Konzil als Forschungsproblem 8 A. 10. 
39 CB I1 549 - Vgl. das Referat des Abtes von Bonneval vor dem kastilischen König 1433: El si 
Uohannes Pulchipatris] . . . medelam adhuc debilis et infirmi concilii propler paucila~em personarum 
querebat. . . (CB I 285). 
40 Daran ändert auch nichts der von VALOIS, Pape I 118 A. 6, angebrachte Hinweis auf die 
pipstliche Remuneration Beauperes. Zu dieser angeblichen Bestechung s. ALLMAND, Un concilia- 
riste 148 f. 
41 Daß der Mißerfolg in der Art der Instruktion begründet lag, haben m. E. richtig erkannt 
SCHOFIELD, England 9 f. - ALBERIGO, Chiesa conciliare 249. 
Nicht ganz auszuschließen ist allerdings, daß die Synode damit die Liquidation provozieren 
wollte, um so - wie denn auch geschehen - Protest und Solidarisierung in der Christenheit zu 
bewirken. Nach Kardinal Orsini hat Beaupere um Auflösung und Einberufung eines neuen 
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hatten, betrauten ihn denn auch nur wenige Tage nach seinem Bericht über 
die Mission erneut mit einer Legation.42 
Zurück zur französischen Gesandtschaft in Rom: In ihr standen sich also 
zwei Parteien gegenüber; ein Umstand, den N. Valois zumindest in seinem 
Werk „Le pape et le concile" - bewugt? - im unklaren ließ43, obwohl sich 
hier Frontstellungen abzeichneten, die in den nächsten Jahren entscheidende 
Bedeutung erlangen sollten: Unter den ,,EugenianernC kann man unschwer 
Pierre de Versailles namhaft machen, nunmehr angevinischer Prälat und bald 
schon Verteidiger päpstlicher Positionen in Basel. Obwohl spätere römische 
Quellen den Parlamentarier und künftigen Thesaurar von St-Hilaire in 
Poitiers Jean d'Etampes als einen ihrer Parteigänger am Königshof rühmen, 
ist fraglich, ob er auf Peters Seite stand.44 Der aus armagnakisch gesonnener 
Parlamentarierfamilie stammende Jean I1 Juvknal des Ursins, der sich selbst 
als nationalkirchliches Gewissen Karls VII. verstand, wird trotz seiner damali- 
gen Promotion auf den Stuhl von Beauvais eher bei Coetquis einzuordnen 
sein. Das trifft sicher auch auf den Kanoniker von Le Mans Martin Berruyer 
zu, für den sich der Erzbischof später in Basel wegen der Verleihung der 
Dekanswürde an seiner Kirche wiederholt verwenden wird.45 Über die Hal- 
tung des Jean de Vailly, Kanonikers an st-Martin, Mitglieds einer Parlamenta- 
rierfamilie aus Orleans und künftigen Dekans von Angers, lassen sich da- 
gegen kaum Vermutungen anstellen, da er kirchenpolitisch wenig hervortrat. 
Tätigkeit und Familie - sein Vater war der erste Parlamentspräsident in 
Poitiers - könnten zwar auf gallikanische Sympathien deuten46, andererseits 
hatte er als Elekt in Orleans 1438 den Königshof gegen sich und übernahm 
später in Paris den Bestimmungen der Pragmatischen Sanktion zuwider auf 
Befehl Eugens IV. die Untersuchung einer Ehesachee4' 
Konzils ausdrücklich gebeten (MC I1 330), jedoch nach Bonneval war ebendies nicht der Fall (CB 
1285 f.). 
42 TOUSSAINT, Philippe le Bon [Qiiellenband] n. 13 (S. 71) -Cf. CB 11 25,28; MC 11 120 -Sclion 
bei [LONGIJE~AL-F~N~~ENAY~BRUM~Y-]~ERTH~ER, Histoire de 1'Eglise gaiiicane XVI 217, wurde darauf 
hingewiesen, daß Beaupere nicht das Vertrauen der Vater verloren hatte - Vgl. ALLMAND, Un 
conciliariste 149 - BILDERBACK, Eugene IV and the First Dissolution of the Council of Basle 245. 
43 I 152 f. - Dagegen eindeutig in "Pragmatique Sanction" LX f. 
" S. hier 449 -459. 
'%oetquis zugunsten Berruyers auf dem Basler Konzil: CB I1 426; cf. I11 504 - Zu Berruyer s. 
hier 306 -329. 
46 Paris, AN, LL 86, f. 82' - Vgl. 0. RAGUENETDE SAIM-ALBIN, Les juges de Jeanne d'Arc i Poitiers 
membres du Parlement ou gens dlEglise?, Odians 1894, 9 mit A, 2 - C u i s s ~ ~ o ,  Chanoines 181, 
225, 248 - E. MAUGIS, Histoire du Parlement de Paris, 111 Paris 1916, 76 - VALOIS, Pragmatique 
Sanction 234 A. 1 - G. DUPONT-FERRIER, Les avocats i la Chambre au Cour des Aides i Paris au 
XV' sikcle, in: BECh 93 (1932) 312 (n. 183) - Deus., Les avocats i la Cour du Tresor de 1401 i 
1515 (I), in: BECh 97 (1936) 139f. (n. 510) - FAVREAU, La ville de Poitiers I 281, I1 417 - 
A ~ N D ,  Naissance 67, 101, 199f. - L i m .  Parlement 248 s.v. ,Vailly, Jean I de'. 
47 a) Orleans: GC V111 1478, 1508 - V. PELLETIER, Les kveques d'Orl6ans depuis les origines 
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Für das Scheitern der römischen Gespräche dürfte der Papst natürlich in 
erster Linie den Verhandlungsführer Coetquis verantwortlich gemacht 
haben, der überdies mit dem Vortrag des französischen Wunsches, Kardinal 
Carrillo möge die Regierung in Avignon übernehmen, die Spannungen noch 
verschärfte.48 Als sich bald darauf Frankreich im Gefolge der Beschlüsse von 
Bourges dem Basler Konzil zuwandte, brachte ~ u ~ e n  IV. diese Entwicklung 
sicherlich mit dem Erzbischof von Tours in Verbindung, den der Hof zu 
alledem noch irn Herbst als Mitglied der königlichen Konzilsgesandtschaft 
benannte.49 Was dem Papst als Provokation erscheinen mußte, drängte sich 
dem Herrscher indes von selbst auf, war doch kein Prälat in Kirchenfragen 
~erhandlun~serfahrener als er. Wer aber seit mehr als einem Jahrzehnt die 
französische Politik mitrepräsentierte, wer langjähriger Vertrauter Karls VII. 
und Vorsteher einer der größten Kirchenprovinzen des Landes war, dürfte 
sich in der Tat kaum auf die Rolle eines Kuriers beschränkt haben. Fortan galt 
dem Papst der zizaniorum sator und sign$r. . . omnitrm errortrm Coetquis als 
eine der HauPtquellen aller aus Frankreich kommenden Unbill.50 Dabei mag 
gegenseitige persönliche Abneigung die Differenzen noch vertieft haben, wie 
der Grundton der päpstlichen Anklage und der erzbischöflichen Rechtferti- 
gung von 1439 nahelegens'; beide Männer waren nicht gerade auf Ausgleich 
bedachte Charaktere. Neben die große Politik zwischen Frankreich und Rom 
trat fortan ein mehrfach aufflammender und von gehässigen Begleittönen 
untermalter Kleinkrieg zwischen Eugen IV. und Coetquis, der auf Grund der 
exponierten Stellung beider Kontrahenten sicher Auswirkungen auf das 
Klima der offiziellen Beziehungen, wenn nicht sogar auf diese selbst hatte. 
Für den Erzbischof gab es nur einen Herrn, dem er sich seit den Tagen des 
Dauphinats verpflichtet fühlte, dem er seine führende Rolle in der französi- 
schen Kirchenpolitik zu verdanken hatte: profecto Iicet regis est de mca Persona 
disponere ad vitam et ad mortemS2, verkündete er in seiner Verteidigung mit 
Pathos; hohl und leer war es indes nicht. 

chretiennes jusqu'& nos jours, Orleans 1855,101 - CUISSARD, Chanoines 100 - MAUGIS, Parlernent 
111 82; 
b) Ehestreit: A. BOSSUAT, Une application particulihre de la Pragrnatique Sanction de Bourges 
devant le Parlement de Paris, in: MA 69 (1963) 828-839. 
48 VUOIS, Pragmatique Sanction LX - DEUS., Pape I 171. 
49 CB I1 248; M C  I1 266 - RTA X 485 A. 1 - Vgl. VUOIS, Pape I 199. 

BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 3 24 (S. 303) -Von PACAUT wurde er 
denn auch als der neben Alernan und Talam (vgl. oben 180 Anm. 37) dem Papst feindlichst 
gesonnene Prälat des Basler Konzils charakterisiert: L'Eglise et 1'Etat 323. 
" Philipp warf Eugen IV. konkret vor: inordinatas . . . passiones, quibus volebat blandin' et non racioni, 
more barbarrco, qunlibus ego servire nescirem, und stellte fest: A b  illa [i. e. sancta Romana ecclesia] 
sum cgo exaltatus ei promotus, non nrt semiatn cowuptir passionibus sedentis in sede Pelri et abtrtentis 
legibus Pelri et s. ecclesie Christi. . .: Basel, f. 83' - Paris, f. 170'- NÖLDEKE 12. 
52 Basel, f. 84'- Paris, f. 171" - NÖLDEU 13. 
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Die Nomination für Basel stellte einen neuerlichen Vertrauensbeweis 
Karls VII. dar. Ein Bretone, dessen Lebensweg über die konziliaristische 
Universität Paris und das Haus Anjou zum Königshof geführt hatte, ein 
langjähriger Vertrauter und romerfahrener Gesandter des Königs, ein vom 
SelbstbewuBtsein des Aufsteigers erfüllter Gallikaner, den Gesinnung und 
Charakter in scharfen Gegensatz zu Eugen IV. hatten geraten lassen, trat 
nunmehr die Reise zum Konzil an. 

Dort traf er am 22. V. 1433 zusammen mit dem Erzbischof von Bourges an 
der Spitze einer groi3en Gruppe ein5) - von den vierzehn aus ihrem Gefolge 
Inkorporierten stammte allein die Hälfte aus den Diözesen Tours und An- 
gers. Dem Rang nach war er nur ambassiatorum Francie tercius.54 Diese Position 
hinter Lyon und Bourges mag sich aus der Amtszeit als Metropolit ergeben 
haben, doch kann auch der Zeitpunkt der Akkreditierung in Basel nach 
Amedee de Talaru und Jourdain Morin ausschlaggebend gewesen sein. Der 
bereits im Oktober 1432 auf der Synode weilende Erzbischof von Lyon 
bezeichnete sich selbst sogar einmal als omnium ambasiatorum regum . . . 
primus (was allerdings auch auf die Rangeinschätzung des Königsreichs 
innerhalb der christlichen Staatengemeinschaft abzielte), und er trat als 
solcher auch noch später wie etwa bei den Rangstreitigkeiten zwischen 
Burgund und der Bretagne sowie Burgund und den Kurfürsten auf. Bei 
einer dieser Gelegenheiten im April 1434 sprach Talaru de iteratis 
quoque incorporacionibus regis Francie Jordani, tercio Bituricensis et Turonensis 
archiepiscopor~m.55 Eben dies deutet auf die mehrfachen, zu verschiedenen 
Zeitpunkten erfolgten Inkorporationen der französischen Gesandten: Nach 
Talaru (14. XI. 1432) wurde Jourdain Morin am 12. XII. 1432 zugela~sen~~; 
Avaugour und Coetquis folgten, wie gesagt, im Mai 1433. Doch faktisch wird 
dem Erzbischof von Tours neben dem - mit ihm in den Grundüberzeugun- 
gen weitgehend übereinstimmenden - Metropoliten von Lyon stets die 
Führerrolle innerhalb der französischen Delegation zufallen. Seine Antritts- 

S3 CB I1 410; V 55; M C  I1 355,392, cf. 412 - MARTBNE/DURAND, Thes nov. anecd. IV 363 -Vgl. 
J. MAAN, Sancta et metropolitana ecclesia Turonensis . . ., Tours 1664, 164 (Das Werk ist mit der 
,Table analytiquea von C. PROUST, Tours 1870, zu benutzen) - RANGEARD, Histoire de I'univ. 
&Angers I 434 - GC XIV 127 - Du FRESNE DE BWUCOURT I1 476 mit A. 3 - VALOIS, Pape I 230 f. 
mit A. 6 - WITTRAM 23 vgl. 34 - LEHMANN 133 (falsch) - WAQUET, in: DHGE XI11 201 -DERs., in: 
DBF IX 115 - MALECZEK, &erreich 144 A. 127 - MOLLER, in: LM III/l, 15. 
54 MC I1 727. 
55 a) Ebd. 548 (Hervorhebung durch mich); 
b) 'Späteres Auftreten als Erster aller königlichen Gesandten: CB 111 142 f., 154. 

S. hier 293. 
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rede war rein geistlichen Charakters, nahm aber am Schluß mit der Erwäh- 
nung der K~nzils~esandtschaft des Bischofs von Novara und des Abtes von 
S. Ambrogio/Mailand nach Frankreich sowie der Versammlung von Bourges 
auf zwei Ereignisse Bezug, die 1432 wesentlich zur Anerkennung des Basi- 
liense durch den Königshof und damit direkt zur eigenen diplomatischen 
Mission beigetragen hatten.57 
Im Zusammenhang mit der Inkorporation des Philippe de Coetquis ist noch 
ein Brief des Pariser Universitätsvertreters in Basel Nicolas Lamy an den 
burgundischen Kanzler vom 18. X. 1431 zu erwähnen. Er berichtet darin 
über seine Bemühungen um einen Waffenstillstand in dem Konflikt zwi- 
schen Österreich und Burgund, der die Konzilsstadt unmittelbar bedrohte, 
und fbgt gegen Ende an: Nunc relatu cuiusdam rel&iosiaccepi, quodarchiepisco- 
pus Turonensis pluribus aliis associatis et episcopus Macloviensis in ja  paucos dies 
sunt hic applica&uri.58 Wenn es sich dabei nicht um ein haltloses Gerücht 
handelt, dürfte die Nachricht ein bezeichnendes Licht auf die persönlich 
überaus positive Einstellung des Erzbischofs von Tours zur Synode schon in 
sehr fniher Stunde werfen. Vielleicht trugen sich Philippe de Coetquis und 
Guillaume (I11 Raguenel) de Montfort unabhängig voneinander mit der 
Absicht, das Konzil zu besuchen; vielleicht planten sie, beide während der 
zwanziger Jahre Vorsteher fast benachbarter Bistümer in der nördlichen - - 
Bretagne und beide in ihrer distanzierten Haltung zum bretonischen Herzog 
Johann V. übereinstimmend, aber auch gemeinsam die Reise nach Basel. 
Doch Philipps römische Legation und seine anschließende Nomination als 
Botschafter zum Konzil sowie Montforts Problem seiner immer noch nicht 
publizierten Erhebung ins Kardinalat 59 mögen dann den Plan haben schei- 
tern lassen. 
Coetquis hielt mit seinen Sympathien für das Konzil nicht zurück. Sofort 
nach seiner Ankunft übernahm er am 26. V. 1433 das Präk0gnitorenamt6~ 

57 Text: MART~~NE/DuRAND, Thes. nov. anecd. IV 363-369 - MMSI XXIX 1225-1230 -Tourone- 
ser Uberlieferung in: Tours, Bibl. Mun., ms. 745, f. 281"-284" (Zur Hs. s. unten Anm. 72). Als 
Thema hatte er 2 Reg. 2,5 (Benedicri vos a domino, quifecistis misericordiam hanc) gewählt. 

Text: TOUSSAINT, Philippe le Bon [Quellenband] n. 7. -Zur Rolle des Nicolas Lamy in dieser 
Affäre vgl. TOUSSMNT in seiner Darstellung 31, 33, 36 - Erwähnt bei CHAMPION, Procks de 
condamnation 11 379. 
59 ZU Montfort, der auf päpstlicher Mission zu Sigismund nach Siena - und nicht etwa auf dem 
Weg zum Konzil, das ihn zitiert hatte - am 27. IX. 1432 starb: FRIZON, Gallia purpurata 482 f. - 
P.-G.-P. MANET, Biographie des Malouins celsbres, St-Malo 1824 (ND 1977) 364 - TRESVAUX, 
L'Eglise de Bretagne 232 f. - LEVOT, Biographie bretonne I1 492 (Reise im geheimen Auftrag 
Eugens IV. nach Basel!) - Euse~  I 34,319; I1 202 - A R L ~ ,  Beiträge zur Geschichte des Kardinalkol- 
legiums 43 - KATTERBACH, Referendarii 10 n. 44 - DECKER, Kardinäle 147-149 - Vgl. RTA X 3 10, 
464,471 f., 475-481 - CB I1 138. 

CB I1 414; MC I1 357 -Neue Erinnerung am 2. IX. 1433: CB I1 492; MC I1 462 -Vgl. LAZARUS 
338 - MEWHEN, Trierer Schisma 31 n. 51 - HEIMPEL, Vener I 563. 
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und war Richter im Streit zwischen Zano da Castiglione und Jean dlEsquay 
um das Bistum Baye~x.~ '  Am 10. VI. delegierte ihn die Reformdeputation, der 
er zugewiesen worden war, in eine Kommission, welcher die Überprüfung der 
letzten Papstwahl oblag, an deren Rechtmäßigkeit bekanntlich auf Grund der 
Affäre Capranica Zweifel bestanden.fi2 Am 13. VII. 1433 soll er - so N. Va- 
leis - in seiner Eigenschaft als französischer Gesandter erklärt haben, der 
König hege Bedenken gegen die Wahl; Eugen habe dies zu heftigstem Protest 
veranlagt und auf Abberufung des Erzbischofs aus Basel bei Karl VII. dfan- 
gen lassen. Von dem erzürnten Herrscher sei Coetquis daraufhin öffentlich 
verleugnet und in der Tat von seiner Mission entbunden worden.63 J. Haller 
hielt dem entgegen, der Erzbischof von Tours habe die ihm unterstellte 
Äußerung nie getan; kuriale Denunzianten seien hier am Werk gewesen, um 
ihn durch eine Intrige kaltzustellen. Eine vom König angeordnete Untersu- 
chung habe rasch die Haltlosigkeit der unterstellten ÄuiSerungen ergeben, 
von der im übrigen weder Brunet noch Segovia berichteten.64 Durch die 
Intrigen sei letztlich Coetquis' Stellung am Hofe nur gestärkt worden, habe er 
selbst in seiner Jttstficatio doch feststellen können: Ymoplacttit regi dicere, quod 

Wurde in dieser Zeit ein heute verschollenes Rotamanual angelegt, dessen Existenz der Notar 
Johannes Wydenroyd am Ende des Manuals Basel, UB, C V 27, bezeugt?: Comtnirriones suhscripte 
habentur in panio manvali coram episcopo Thuronensi, Jacobeo Daui.9 et oficiali Coloniensi inchoafo el 
inde inpremnt L . .] manuali continuato . . . [beginnt 1433 V1 1 I] (f. 462"). 
6' Basel, UB, C V 27, f. 38", 44"-45' - Cf. ebd. C V 27, f. 4': Danach ging es seit Juni 1433 
zunächst allein um die Herausgabe des Prozeßregisters als Pfand für die Lohnzahlung der Parteien; 
Coetquis amtierte dabei neben Kardinal Cervantes und dem Bischofvon Olmütz als Richter; vgl. 
auch ebd. f. 38', 44"-45': 11. und 17. VIII. weitere Sitzungen dieser Richter. 
An Lit. zu dieser Sache seien außer JAGER, Histoire XI11 336 f., und ZELLPELDER, England 79-81, 
nur seit den vierziger Jahren erschienene Arbeiten zitiert: TOUSSAINT, Philippe le Bon 17 f., 80 f., 
158; DERS., Quellenband, n. 30-32 -B. MAHIEU, Etude sur les iveques et le dioctse de Bayeux au 
milieu du XVc siecle (1431-1479), in: ECh Pos. Thkses 1943, 144 f. - R. MOLS, Giovanni di 
Castiglione, in: DHGE XI (1949) 1447 E - FOFFANO, Umanisti italiani in Normandia 8 F. - 
SCHO~ELD, England 49 - M. G. CRUCIANI-TRONCARELLI, Zanone Castiglioni, in: DBI XXII (1979) 
178 f. -W.  BRANDMOLLER, Simon de Lellis de Teramo. Ein Konsistorialadvokat auf den Konzilien 
von Konstanz und Basel, in: AHC 12 (1980) 249 - NEVEUX, Pierre Cauchon 115. 
62 CB I1 425. 
63 VALOIS, Pape I 241 f., 273-275 (Im übrigen ist aber schon bei [LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-] 
BERTHIER, Histoire de L'Eglise gallicane XVI 370, von einer Abberufung die Rede) - Vgl. 
HEPELE/LECLERCQVII/~, 811 A. 1 - DE T m ,  Albergati 11 319 - DECKER, Kardinäle 356, geht 
immer noch von einer offiziellen Rüge des Erzbischofs von Tours aus, er erwägt sogar die 
Möglichkeit eines ursächlichen Zusammenhangs zwischen der Ankunft der französischen 
Gesandten in Basel und der nur wenig später beginnenden Wahlpüfung (337). 
" HALLER, Rez. von: VALOIS, Pape, in: HZ 110 (1913) 349 E -In seiner Antwort auf jene Bespre- 
chung (ebd. 111, 1913, 338-349) übergeht Valois diesen Punkt der Kritik Hallers; es steht also 
seine stillschweigende Zustimmung zu der Korrektur anzunehmen. 
Vgl. WITTRAM 41 (,Im stillen mag er [Coetquis] die Sache trotzdem zeitweilig betrieben haben') 
und schon AUBERY, Histoire des cardinaux I1 33: Gegen Eugens IV. Attacken auf seine Person bei 
Karl VII. „ledict Coetquis demeura ferme". 
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si adhuc essem Tzrronis, quod ipse in Basileam me remitteret et sic non fui ego 
revocatus.65 Wie bei Eugen IV., so hat die Person des Erzbischofs von Tours 
auch später bei N. Valois nicht gerade Sympathien gefunden, und man muß 
dem Historiker - übrigens nicht nur in diesem Punkt" - ein etwas verzeich- 
netes Bild von CoZtquis vorwerfen. Er beabsichtigte damit wohl, den König 
in papstfreundlicherem Lichte erscheinen zu lassen. Natürlich ist auch nicht 
ganz auszuschließen, daß N. Valois die feingesponnene kuriale Intrige nicht 
durchschaute. Die von ihm selber zitierten Quellen belegen eindeutig, daß 
Kar1 VII. wegen der angeblichen Äußerung des Erzbischofs zwar eine Unter- 
suchung durch den eigens dafür nach Basel entsandten Dekan Nicolas de La 
Chapelle von Chartres anordnete67, die dann aber Philipps Unschuld er- 
wiesen haben muß, da sie keinerlei Konsequenzen zeitigte. Im übrigen 
konnte Coetquis ja in Basel kaum noch Bedenken gegen die Wahl des Papstes 
vorbringen, war er selbst es doch gewesen, der 1432 Eugen IV. persönlich die 
französische Obödienzerklärung überbracht hatte. 
Nun gibt der Erzbischof allerdings in seiner Rechtfertigung einen ganz 
anderen Anlaß für die päpstliche Attacke an: Dicit [Eugenius], quod dudum 
ego fuiex Basilea revocatasper regem ideo, quod insurrexeram in eum. Respondeo, 
veritas est, quod quia ego fundavi alias Votum meum in decretacione monitorii 
contra eurn et habui pltlres putres in voto eodem michi conformes, quod ipse misit 
dominos Johannem de Monte et de Rosellis, qui apud regem pro mea revocacione ex 
ambaxiata tunc eins et eciam redicione ad domum intercedebant, sed non praevalue- 
r~nt.6~ In der Erinnerung mögen bei Coetquis während der Abfassung seiner 
Schrift 1439 zwei Ereignisse ineinander übergegangen sein, die sich beide im 
Herbst 1433 abspielten: Zum einen die Oberprüfung seiner angeblichen 
Äußerung zur Wahl Eugens IV. durch Nicolas de La Chapelle, zum anderen 
die Diskussion um die Suspension des Papstes zur selben Zeit. Nun hat sich 
der Erzbischof laut Segovia am 10. IX. 1433 auf königliche Anordnung vom 
28. VIII. zwar für den Aufschub einer solchen Maßnahme eingesetzt, kurz 
zuvor aber - wie seine Mitgesandten Lyon, Bourges und Senlis - noch 
erklärt, der Suspensionsbeschluß solle mit dem Dekret über die Wahlbestäti- 
gung durch die Ortsordinarien verabschiedet werden, ist0 [Philipp] racionem 
reddente, iniuriam fierisynodo, si qae deteminata erant, revolvi deberent. " Dies war 
sicher seine persönliche Uberzeugung, und sie brachte er 1439 mit den 

b5 Basel, f. 83' - Paris, f. 170' - NOLDEKE 12. 
66 Vgl. auch hier 248 mit Anm. 117. 
" Zu Nicolas de La Chapelle s. hier 339f. 
68 a) Votum für Aufschub in königlichem Auftrag: MC I1 442; cf. CB I1 479 - MAN~I  XXX 636 - 
Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 476 f. - GOTTSCHALK, Sigismund 109 f. - RTA XI 13 A. 1; 
b) Persönliches Votum für Dekretierung: MC I1 392 - Vgl. auch hier 118f. (Talani), 274 (Avau- 
gour), 294 (Hotot). 
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päpstlichen Angriffen des Jahres 1433 in Verbindung. Man wird in der 
Suspensionsfrage - wie später bei der Dekretierung der drei Wahrheiten - 
zwischen dem Botschafter und der Person Coetquis zu unterscheiden haben, 
wenn auch angesichts der einmütigen Haltung der vier Gesandten die bereits 
angedeutete Möglichkeit nicht ganz ausgeschlossen werden kann, daß es sich 
um eine mit dem Hof verabredete Drohgebärde handelte, um Eugen IV. 
endlich zur überfälligen Anerkennung des Basiliense zu zwingen. Im Oktober 
1433 berichteten die venezianischen Konzilsgesandten an den Dogen, ihre 
französischen Kollegen seien zwar für einen Aufschub, doch ließen sie 
deutlich spüren, wie sehr sie selbst sich generell dem Konzil verpflichtet 
fühlten und Eugen IV. wenig wohlgesonnen seien - dies gelte insbesondere 
für den Erzbischof von Tours, qai domino nostropape esl inimicus69: Auch hier 
wie bei Talaru also der erste Reflex des Widerspruchs zwischen (Amts)- 
Gewissen und (Fremd-)Auftrag. 
Unterdes waren die von Philipp erwähnten päpstlichen Gesandten Dumont 
und Roselli während des Spätsommers 1433 auf ihrem Weg in die Bretagne, 
wo sie Herzog Johann V. die Bulle Deus novit erläutern wollten70, durch 
Frankreich gereist, um dem Königshof die römischen Beschwerden über 
Coetquis zur Kenntnis zu bringen - nach der daraufhin eingeleiteten Unter- 
suching ein, wie erwähnt, erfolgloses Unterfangen. Daß ~ h i l ~ p p  weiterhin im 
Vertrauen Karls VII. stand, beweist auch die Ausführung eines Auftrags ganz 
anderer Art, den er kurzfristig von Basel aus erledigte: Zusammen mit Raoul 
de Gaucourt bemühte er sich im Mai 1434 zu Innsbruck, Friedrich IV. von 
Österreich für das damals verhandelte deutsch-französische Bündnis zu 
gewinnen?' Falls dieser, so ließ Kar1 VII. im nächsten Jahr wissen, wegen der 
zwischen den Häusern Valois und Habsburg erörterten Heiratspläne eine 
französische Gesandtschaft zu Kaiser Sigisrnund und Herzog Albrecht V. 
vonnöten hielte, solle er davon den Erzbischof von Tours oder in dessen 
Abwesenheit den Erzbischof von Lyon in Kenntnis setzen.72 

69 RTA XI 82 - Vgl. DECKER, Kardinäle 356 - GO~SCHALK,  Sigisrnund 167 A, 1. Ähnliche 
Äußerungen finden sich auch in zwei Berichten über die von Simon Charles am 6 .  X. 1433 
vorgetragene Bitte der französischen Gesandten um Aufschub: jed non ita ardenler prouf alii 
fecerunt, bemerkte ein ungenannter Bischof gegenüber Kardinal Orsini 1433 XI 9 (RTAXI n. J5 = 

S. 109) - Die Rede sei magis remissa [ ] gewesen, schrieb der Kölner Universitätsgesandte 
Heymeric van de Velde am 12. X. 1433 an seine Lehrstätte: F. J. BIANCO, Die alte Universität Köln 
. . ., I. Teil 1 Anlagen, Köln 1855 (ND 1974) n.=V (S. 179) - S. dazu aber hier 333. 
70 POCQUETDU H~u.r-Jussfi, Papes 11 516 A. 2 (1432 irrig), 523 - DBSART, L'attitude du diockse de 
Liege 701. 
7' AUBERY, Histoire des cardinaux I1 32 (Argentre) - Du FRESNEDE BEAUCOURT 11 484 - M A L E ~ E K ,  
Osterreich 148 E - LACAZE, Philippe le Bon et ]'Empire (I) 154 mit A. 118. 
72 J. CHMEL, Materialien zur österreichischen Geschichte. Aus Archiven und Bibliotheken, I Wien 
1837 (ND 1971) n. XVIII (S. 35f.).  Ich datiere die Quelle mit Chmel (und gegen Du FRESNE DE 
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Daß dem ,agent royal rigo~reux"7~ trotz großer Verhandlungserfahrung 
Mäßigung und Ausgleich nicht leichtfielen, zeigte sich in Basel auch auf 
politischem Felde, als er nach heftigen Attacken besonders gegenüber den 
burgundischen Gesandten kaum verbrämte Rückzüge antreten mußte. So 
beteuerte er in der Generalkongregation vom 18. IX. 1433 auf deren Anwürfe 
hin, er habe nie das Ansehen Philipps des Guten herabsetzen w0llen.~4 Erneut 
versicherte er dies in seiner Antwort auf die Rede des herzoglichen Beichtva- 
ters Laurent Pignon am 2. X., um gleichzeitig die Friedensliebe seines Herr- 
schers zu rühmen.75 Kaum daß am 19.111. 1434 der Rangstreit zwischen 
Burgundern und Bretonen aufgeflammt war, urteilte Philipps Gesandter Jean 
Germain indessen über Coetquis, der die Botschafter Johanns V. unter- 
stützte: quod ipse archiepiscopus est inimicus mortalis . . . domini Burgundie. Die 
Dankbarkeit des Herzogs der Bretagne, zu dem er in nicht immer spannungs- 
freiem Verhältnis gestanden hatte, soll dagegen nach Ausweis einer späteren 
Quelle groi3 gewesen sein.76 GewiG hielt das unübersichtliche Terrain der 

BUUCOURT 111 296) auf 1435, weil neben einer einschlägigen Textpassage (36) noch von einer 
Anwesenheit Philipps doch wohl in Basel wie von einer möglichen Absenz - die dann im 
September eintrat - ausgegangen wird. 
Ob der Erzbischof 1435 kurz zuvor eine neuerliche Reise als königliclier Gesandter nach Öster- 
reich angetreten hat? Zwischen dem 26.111, und 20. V. ist er im Protokoll jedenfalls nicht belegt 
(CB 111 350, 393,  und vom 16. V. datiert ein aus Basel an ihn gerichteter Brief des Ludovico 
Barbo. Über den Inhalt des Schreibens läßt sich leider nichts aussagen, da das Ms. 745 der Bibl. 
Mun. Tours im zweiten Weltkrieg verbrannt ist: CGMBPF XXXVII/l, 577; LI11 12,46; zur Hs. s. 
auch oben Anm. 57. 
" R. A. MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 et Jeanne d'Arc de 1429 i 1461. Contribution i 
I'ktude de la constmction de la France au XV siecle (= Publ. Univ. Poitiers - Skr.: Sciences de 
I'homme 8) Poitiers [I9461 248. 
74 CB I1 484; M C  I1 451 - Vgl. ZELLPELDER, England 135. 
7S MC I1 452 f. - STOUFF, Contribution~ i l'histoire de la Bourgogne, n. XI1 (S. 128 f.) - CB I1 491 
-Vgl. A. J. VANDERJAGT, Laurens Pignon, OP: Confessor of Philip the Good. Ideas on Jurisdiction 
and the Estates . . ., Venlo (1985) 21. 
76 a) Jean Germain: CB 111 49 f.; 
b) Jean V.: Philippe de Quietquis . . . se monstrant en cela zelateur de I'honneur de sa patrie, . . . 
revint depuis en Bretaigne connu par le duc qui luy fist tous les honneurs qu'il peust, le remerciant 
de ce bon office: Paris, BN, ms. fr. 4316 (Sammelhandschrift s. XVII mit 50 Beispielen für Rang-, 
Protokoll- und Zeremonienfragen aus der französischen Geschichte), f. 28" - Ebd. ms. fr. 4335, n. 
3 ,  und ms. fr. 23027, n. 1 (vgl. Anm. 4). 
Lit, zur Haltung von Coetquis im Sitzstreit zwischen Burgundern und Bretonen: MAAN, Ecclesia 
Turonensis 168 - RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 434 - VAUCELLE, Bretagne 495 - 
POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 527 - DERS., Deux fkodaux: Bourgogne et Bretagne (1363-1491) 
Paris 1935, 82 f. - A. DIJPOW, Histoire de Bretagne (= Les vieilles provinces de France 8) Paris 
'[I9411 149 - TOUSSAINT, Philippe ie Bon 62 - SIEBERG, Diplomatie 59 - WAQUET, in: DHGE XI11 
201 - M. JONES, The Breton Nobility and Their Masters from the Civil War of 1341-64 to tlie 
Late Fifteenth Century, in: The Crown and Local Communities 54 U. interessiert aber ein anderes 
Thema: Die Auslassung Philipps über die ,,Hierarchieu des bretonischen Adels) - Allgemein zu 
den Rangstreitigkeiten auf dem Basler Konzil HELMRATH 322-326. 
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innerfranzösischen Politik jener Zeit auch für einen konzilianteren Diplo- 
maten viele Fallstricke bereit. Noch hiei3 der Feind Karls VII. Burgund, aber 
die dominierenden Kräfte am Hof arbeiteten seit langem auf einen Ausgleich 
mit Philipp dem Guten hin. War es da nicht unklug, die Annäherung durch 
solche Auftritte auf dem Konzil zu gefährden? Andererseits stammte 
Coetquis aus der Bretagne, und der größte Teil seiner Kirchenprovinz lag 
innerhalb des Herzogtums: Archiepiscopus ver0 Turonensis . . . dicebat oportere 
eum defendere honorm ducis Britalznie et propter natzlralitatem, quia progenitores 
sgi Brdones, et propter benef;cia ibidem recepta, et quia ecclesia sau metmpoiitana 
novem haberet ecclesias sufraganeas in dominio constitutas illius, et quia multa 
contulerat ecclesie s~e.~' Hier zeigen sich natürlich Unterschiede zur Interessen- 
lage des Amadeus von Talaru, der schon als Metropolit einer Provinz mit 
b~r~undischen  Suffraganen und Bischof einer durch vielfältige personelle 
Verflechtungen mit Burgund verbundenen Kirche eher zur Zusammenarbeit 
mit Botschaftern und Konzilsvätern aus dem Herzogtum neigte." 
Nur einen Monat später kam es zu einem neuen Affront gegen die Burgun- 
der: Am 4. IV. 1434 trat der Erzbischof von Tours, neben dem Königshof ja 
auch dem Haus Anjou verbunden, als Redner für den anwesenden Rene 
dlAnjou auf, um den Konzilsvätern dessen Ansprüche auf das Herzogtum 
Lothringen zu empfehlen - dies gegen den gleichfalls im April nach Basel 
reisenden Kandidaten Philipps des Guten, Antoine de Vaudemont?9 Doch 

M C  I1 545 (Die Rede schnitt hauptsächlich das diffizile Thema der innerfranzösischen 
Vasallitätsverliältnisse und  der daraus resultierenden Rangfolgen an) - Vgl. VAUCELLE, Bretagne 
495 - POCQWET DU HAUT-JUSSB, Deux fkodaux 83-85 - Zur Kirchenprovinz Tours: Monumenta 
Historiae Galliarurn. Atlas historique franqais . . . Anjou, [publ. par] R. FAVREAU e. a., Paris 1973, 
IX/4. 
'' Vgl. hier 126, 138 Anm. 140. 
79 CB 111 63; V 87, 400 f. (Rene); cf. 111 72; V 88, 397 E, 400 f. (Vaudcmont) - MC I1 651 - 
Wichtig auch Nancy, A D  Meurthe-et-Moselle, 3 F 432, f. 87L112': Ladung Vaudemonts durch 
Kaiser und Konzil nach Basel; Darlegung seiner Ansprüche; Urteil Sigismunds zugunsten des 
Reni von Anjou; zu dessen Rechten speziell über Toul und Remiremont in diesem Zusamrnen- 
hang auch ebd. B 405, f. 52"". 
Zur Reise Renes nach Basel: LECOY DE LA MARCHE, Le roi Rene I 108 f.; I1 439 - M.-L. Da GARETS, 
Un artisan de la Renaissance francaise au XVe sikcle: Le roi Reni 1409-1480, Paris (1946 / 
Neuaufl. 1980) 99 -J. LEVRON, La vie ct les moeurs du bon roi Rene, Paris 1953 (ND 1980) 72 - 
R.-L. M ~ ~ L I ~ R A ~ - L A M ~ W R E ~ ~ ,  Le roi Rene ou les hasards du destin (1409-1480), Avignon 2[1980] 
58, 62 f. - LACAZE, P h i l i ~ p e  le Bon et I'Empire (I) 153 mit A. 112 - N. COULET / A. PLANCHE / 
F. ROBIN, Le roi Reni: Le prince, le rnkckne, I'kcrivain, le mythe, Aix-en-Provence (1982) 19 - 
E. BOURASSIN, Philippe le Bon. Le grand lion des Flandres, Paris (1983) 211 - MILLER, Jakob von 
Sierck 39-41 (ebd. A. 151 und 155 weitere Lit.) - Letzte allgemeine Darstellungen des Konflikts 
bei A. GIRARDOT, Entre France, Empire et Bourgogne (1275-1508), in: Histoire de Lorraine, publ. 
sous la dir. de M. PARISSE (Toulouse 1978) 208 f.; in der von H. W. HERRMANN bearbeiteten 
deutschen Ausgabe: Lothringen - Geschichte eines Grenzlands, Saarb~cken  1984, 217 f. - 
W. MOHR, Geschichte des Herzogtums Lothringen. T. 4: Das Herzogtum Lothringen zwischen 
Frankreich und Deutschland (14.-17. Jh.) Trier 1986, 75-78. 



242 Sonstige Gesandte des französischen Königs 

ganz abgesehen von solchen Tücken des diplomatischen Geschäfts scheint 
der Erzbischof weniger ein Mann des Maßes und Ausgleichs als ein Hitzkopf 
und Dickschädel gewesen zu sein, den nur seine Loyalität zu König Kar1 vor 
Ausfällen und Exzessen bewahrte; wohl auch deswegen loderten die Flammen 
seines Hasses gegen Eugen IV. nie voll auf, blieb es beim nur mühsam unter- 
drückten Schwelbrand. 
Die vielfältigen Aufgaben eines königlichen Botschafters hielten Coetquis 
nicht von stetigem Engagement in der konziliaren Alltagsarbeit ab: Nach der 
Prozeßsache Bayeux übernahm er an der Jahreswende 1433/3480 den Streit 
um das Bistum Gurk. Zu den damit Beauftragten gehörte auch Jean Mauroux, 
mit dem er ebenfalls Verhandlungen bei den Kardinälen führte81 - das 
gemeinsame Interesse am Schicksal Avignons mag für einvernehmliches 
Arbeiten auch auf anderen Feldern von Vorteil und von den Konzilsvätern 
durchaus einkalkuliert gewesen sein. Ebenso werden sie im Rangstreit der 
Universitäten Avignon und Angers Carrillo und Coetquis mit Bedacht als 
Ansprechpartner der Deputierten nominiert haben8? Man hoffte, die beiden 
sowolil König wie Konzil verpflichteten Prälaten würden auf höchster Ebene 
einen Ausgleich zwischen ,,ihrenu Hochschulen bewerkstelligen. 
Anfang 1434 delegierte ihn die deputatio de reformatorio wegen der Hilfe für 
die von Hussiten bedrohte katholische Stadt Pilsen zu Verhandlungen mit 
dem Kaiserm, zu dem er im Konzilsauftrag wie als Repräsentant Frankreichs 
ähnlich Talaru bereits seit dessen Ankunft in Basel Beziehungen unterhielt.84 
An Coetquis als zuständigen Metropoliten wurde schliefilich am 4. IV. 1434 
die Klage der zum Anjou-Kreis gehörenden Guy de Versailles und Mathieu 

Seine politische und geistliche Bedeutung spiegelt sich auch in dem Umstand, daß er in der von 
dem Erzbischof von Bourges zelebrierten Weihnacht~litur~ie im Anschlug an das von Kaiser 
Sigismund .angelesenes Tagesevangelium von der Geburt Christi die Homilie vortrug: M C  I1 539 
-V&. H. HEIMPEL, Käniglicher Weihnachtsdienst auf den Konzilien von Konstanz und Basel, in: 
Tradition als historische Kraft, hg. V. N. KAMP /J. WOLLASCH, Berlin-New York 1982, 409 f. - 
DERS., Königlicher Weihnachtsdienst im späteren Mittelalter, in: DA 39 (1983) 174 mit A. 135. 

CB I1 527; I11 17 (Gurk); CB I1 493 (Verhandlungen mit Kardinälen superprovisionejcnda circa 
pnfrimonium ecclesie). 

CB I1 521; M C  11 368 -Zu dem bereits auf dem Konstanzer Konzil aufgebrochenen Rangstreit 
zwischen den beiden Universitäten s. die bei MOLLER, Prosopographie 167 A. 150, angegebene 
Literatur (M~NAGE, H A U R ~ U ,  DU LENS, COVILLE). Zusätzlich: J.-F. BODIN, Recherches historiques 
sur I'Anjou et ses monumens [sic] I1 Saumur 1823, 241 f. - FOURNIER, Statuts I n. 452, cf. 458, 
461 f. 

CB I11 22; M C  I1 591, cf. 673 - Vgl. auch RTA XI 177 A. 1. 
" Schon am 11. X. 1433 hatte er an den in Basel eingetroffenen Herrscher eine unter das Thema 
Avdi nos, dominc, princcps dei es apzrd nos gestellte Beg~ßungsansprache gerichtet, die sich über die 
Bedeutung der goldenen, silbernen und eisernen Krone auslieR und an die Kaiserpfliclit des 
Kirchenschutzes erinnerte: CB I1 501; V 65; MC I1 465 - RTA XI n. 42 (S. 80) - Vgl. GOTTSCHALK, 
Sigismund 135. 
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Menage über einen Konzilswerber verwiesen, der im Bistum Angers seine 
Kompetenzen überschritten hatte.85 

Doch standen damals zwei ungleich wichtigere Probleme grundsätzlicher 
Natur an, die eine Stellungnahme des Erzbischofs erforderten: Mit dem 
Argument, in Jerusalem habe nicht Petrus, sondern Jakobus dem Apostelkon- 
zil vorgestanden, plädierte Coetquis für eine lediglich beschränkte Zulassung 
der päpstlichen Präsidenten - den drei Hauptaufgaben des Konzils entspre- 
chend solle sie auch numerisch begrenzt werden: Item quod non expediens erat 
illos admitti, habundeque ac seriosius allegabat, quomodo auctoritas et dfinicio esset 
concilii, non vero pape, ideoque cum illis bullis admittendi non essent, sed possent 
admitti duo cardinales et alizs, si concilio videretur, ut, quemadmodm concilium 
erat super tribw congregatum, ita admitterentur tres viri ad illa opera ydonei, legatus 
videliiet ad ea, que fidei, sancte Cmcir da' ea, qae paih, et UBUJ a h s  ad ea, que 
ref0omzacionis.~6 Seine grundsätzlichen Bedenken gegen eine Zulassung vigore 
bullarztm betonte er zusammen mit Talaru wenige Tage später erneut vor 
Sigismund.07 Noch im April 1434, als ein Kompromii3 schon erreicht schien, 
befürwortete er vor dem Kaiser die Ansicht einiger Väter, es sei ausdrücklich 
festzuhalten, daß in Abwesenheit päpstlicher Präsidenten gefai3te Konzilsbe- 
schlüsse dieselbe Rechtskraft wie die in ihrer Präsenz getroffenen Entschei- 
dungen be~äi3en.~~ 
Über die politischen Parteiungen hinweg führte konziliaristisches Einverneh- 
men in dieser Frage den früheren Angehörigen der Pariser Universität und 
jetzigen Botschafter Karls VII. mit dem Vertreter jener Hochschule und 
Burgunder Jean Beaupkre zusammen. Doch erreichte es sogleich seine Gxen- 
Zen, als Eigeninteressen zur Debatte standen: Schon am 5. XII. 1433 hatten 
sich die Bischöfe von Lyon und Tours gemeinsam dem Protest von Kardinal 
Rochetaill6e gegen Cesarinis ersten Entwurf eines Sirnoniedekrets ange- 
s~hlossen.~9Als auf der Generalkongregation vom 20. IV. 1434 im Namen der 
Prälaten die erwähnte Denkschrift gegen eine inzwischen überarbeitete 

CB 111 64. 
MC I1 607. Dem Hinweis auf Petrus und Jakobus hielt Cesarini übrigens entgegen: ergo 

Basiliensis episcopi dcberef esse presidens. Cui [Philipp] respondebai non simile esse, ei commemorabat 
modum, secundum quem Papa se habueraf trsque in illos dies in hiis, qr~e eruntfidei, viddicet in reduccione 
Bohemorum ct in reformacione ecclesie, ef quomodo fiernl conlru concilium, ne ud isfa procederel, nec ad 
proc~rundumpucem, ideoque ei velut szrspecto tufori credendum non esset (ebd.) - Cf. CB 111 26 - RTA 
XI  333 A. 2 - Vgl. GOTTSCHALK, Sigismund 175 -KALLEN, in: Cusanus-Texte I I f  1,45 F. - LADNER, 
Johannes von Segovias Stellung zur Präsidentenfrage 15. 
87 M C  I1 636. 

Ebd. 645 - WITTRAM 59. 
89 M C  I1 558 - Vgl. ZW~LFER, Reform (I) 215. 
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Fassung von dem Zisterzienserabt Jean Robert verlesen wurde, deren Argu- 
mente bei der von Beaupkre angeführten Mehrheit der „NichtprälatenC wenig 
Anklang fanden, ergriff Coetquis selbst das Wort: Nach Auslassungen allge- 
meiner Art über akzeptable und verwerfliche Intentionen der Geldannahme 

er die prinzipielle Notwendigkeit ausreichender Einkünfte für 
seinen Stand: Ein der Würde angemessenes Auftreten - so habe ein Bischof 
bei einer Visitation mit zwanzig, ein Erzbischof gar mit dreißig Pferden zu 

- erfordere eben entsprechende finanzielle Mittel, ohne die im 
übrigen eine geziemende Feier der Gottesdienste in Frage gestellt sei.m Am 
25. Mai zählte er erneut auf, welch vielfältige Aufgaben von den Prälaten zu 
erfüllen seien und verwies hinsichtlich der Rechtmäßigkeit der bisherigen 
Einnahmepraxis zusätzlich auf die consuetudines kudabiles ab ecclesia approba- 
tas sowie die Pflicht der Vorsorge pro cultu divino et pro aliis necessitatibus non 
sohm presentibus, sed futuris, quoniam huiusmodi est virtus prudentis circa futura 
yrovidere.91 Coetquis entpuppte sich damit kaum als prunksüchtiger und 
raffgieriger Potentat im Bischofsornat (guod non dicebatur . . . ad replecionem 
ventr i~) ,  er brachte nur zum Ausdruck, was auch konzilsverbundene Männer 
wie Talaru, Formier oder Orges darüber dachten.93 Gruppenegoismus und 
Besitzstandsdenken paarte sich mit echter Sorge um die Sicherung der geist- 
lichen Tätigkeiten; beim Erzbischof von Tours mag indes das sich im entspre- 
chenden Repräsentationsbedürfnis äußernde Selbstgefühl des Aufsteigers 
eine besondere Rolle gespielt haben. Trotz seiner Beteiligung an den wieder- 
holten Beratungen vermochte auch er angesichts der Mehrheitsverhältnisse 
natürlich nicht den endgültigen Beschluß des Annatenverbots am 9. VI. 1435 
zu verhindern.g4 In dieser Erfahrung dürfte gründen, daß er 1439 für ein 
künftiges Konzil eine restriktivere Inkorporationspraxis verlangte.9' 
Zwischenzeitlich erforderten wieder mancherlei Politica seine Aufmerksam- 
keit als Botschafter und Metropolit: Im Sommer 1434 verfolgte er weiterhin 
die bretonisch-burgundische Sitzfrage96, und neue Konflikte kamen mit der 

MC I1 680 - CB 111 76 - Vgl. VALOIS, Pape I 373 - ZW~LFER, Reform (I) 219 f. 
MC I1 685 f. 

q2 Ebd. 686 - Allerdings wird er an einem Empfang durch den Mainzer Erzbischof auf der 
Rückfahrt von dem noch zu erwähnenden Tag von St. Goar im August 1435 besonders das gute 
Essen und Trinken schätzen: MEUTHEN, Trierer Schisma 242 mit A. 92. 
" S. hier 122. 
94 CB I1 223,237; MC I1 698 -Am Tag nach der Verkündung wurde er Mitglied jener Kommis- 
sion, die über die Mögliclikeiten künftiger Versorgung von Papst, Kardinälen und Prälaten zu 
beraten Iiatte: CB I11 415; MC I1 800. 
" S. hier 259. " CB I11 87, 128, 133, 139 f. (dazu Paris, BN, Coll. Baluze 30, S. 401-403 - LOBINEAU, Histoire I1 
1024-1026 [Philipp: 10241 - MORICE, Memoires 11 1264-1266) - Vgl. POCQUET DU HAUT-JUSSC, 
Deux fiodaux 86. 



Philippe de Coetquis, Erzbischof von Tours 245 

Ankunft einer zweiten englischen Gesandtschaft hinzu: Wie schon 1433 
protestierten er und seine Kollegen wiederholt gegen die Titulatur Hein- 
richs VI. als Roy de Darüberhinaus verlangte er - auch für seine 
Person - von den englischen Botschaftern die Ableistung des vollen Inkorpo- 
rationseids, wovon er ebenfalls die mit Frankreich verbündeten Kastilier 
nicht ausgenommen wissen wollte9? Uber ihre Verpflichtung auf erlassene 
wie zu erlassende Dekrete gab es für die Konziliaristen Coetquis und Talaru 
keine Diskussion. 

Auch weiterhin ohne Unterlag mit Prozessen, Kommissionen und Suppliken 
beschäftigt* - im Trierer Bistumsstreit leitete er sogar Ende Juli/August 1435 
eine Konzilsgesandtschaft nach St. GoarlW -, wurde er sodann in eigener 
Sache im Streit mit dem Martinstift in Tours auf der Synode tätig: RUTSI~S 
mense isto Augusti [I4341 introdztcta fuit Causa Turonensis preeminencie. Siquidem 
Turonensis archiepiscopus querelam agens, cum sedes sua principalis foret ecclesia 
~anctiMärtt'ni~mnen.rh, decanzlm et canonico &zlsf pretendentes se exem#tosf nolle 

97 CB 111 177; M C  I1 727 - ZELLFELDER, England 258 (Text) - SCHOFIELD, England 59 - Dem 
Protest schloß sich übrigens Jean Mauroux an (vgl. hier 565). Zusammen mit Avaugour hatte 
Coetquis schon am 17. VIII. 1433 interveniert, als ein Brief Heinrichs VI. mit derselben Titulatur 
verlesen wurde: M C  I1 412 f. - STOUFF, Contributions i i'histoire de la Bourgogne, n. V1 (S. 101). 
Näheres hier 126f. mit Anm. 96. 
Ganz in diesen Rahmen paßt auch eine Auseinandersetzung des Gesandten Coetquis mit dem 
Bischof von London in derselben Sache, worüberlean I1 Juvinal des Ursins in seinem Traktat Tres 
crestien, tres haul!, [resptlissant R y  (1446?) berichtet: Ecrits politiques, publ. . . . par P. S. LEWIS avec 
le concours de A.-M. HAYEZ, I1 Paris 1985 (SHF) 56. 
9s CB 111 233 f., 247; V 105, 107; MC I1 768 - Vgl. SIEBERG, Diplomatie 36. 
* a) AquilejaNenedig: CB I11 77, 81,287,429,438; M C  I1 733,836 (April 1434, Januar undJuli 
1435) - Vgl. Nrano, L'azione veneziana 29; 
b) Mitarbeit am Dekret Depac~cispossessoribus: CB I11 122 (Juni 1434). Am 29. V. 1438 sollte ein 
Brief des Erzbischofs in Basel verlesen werden über die inviolabilem obseruanciam decreli depac$?cis 
possessoribus (CB V1 244). 
C) Ermordung des Abtes von Sel(t)z auf dem Weg nach Basel: CB 111 159 (Juli 1434); 
d) Montmajour/St-Antoine: Ebd. 201 (September 1434) - Vgl. MAILLET-GUY, Saint-Antoine 166 
(falsch ebd. A. 1; s. unten Anm. 114); 
e) Abtei Castiglione (bei Parma): CB 111 228, 245 (OktoberINovember 1434); 
f) Allgemeine Reform: Ebd. 234 (Oktober 1434); 
g) Restitution des Mathieu Formier als Kämmerers der Abtei La Grasse: Ebd. 298, 317 Uanuarl 
Februar 1435) - Vgl. 42 mit Anm. 19; 
h) Beilegung eines aus der Kompetition um den Stuhl von Amiens in den zwanziger Jahren 
entstandenen Finanzstreits zwischen den Bischöfen Philibert de Montjeu und Jean d'Harcourt: 
Paris, BN, Coll. Baluze 30, S.4- 5 (März 1435) - Vgl. hier 132 Anm. 126 C; 

i) Reform in Kastilien: CB 111 458 (Juli 1435); 
k) Causa Traiectensis: Ebd. 486 - Zur Sache hier 112 Anm. 26c. 

CB 111 449,454 - MEUTHEN, Trierer Schisma 49 n. 97; 230,241-243 (dazu 50 n. 102 und CB 
I11 475 E) - Acta Cusana I11 n. 240 - HEIMPEL, Vener I 590, 598. Er war wohl auch im AprilIMai 
1435 außerhalb Basels (in Österreich?); Näheres in Anm. 72. 
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eum admittere ad ingressum dicte ecclesie erecta cruce, nec celebrare cum pallio, 
dicentes se habere privilegia, que requisiti nunquam voluissent ostendere . . Am 
6. VIII. 1434 beschloß die Generalkongregation dem Wunsch des Erzbi- 
schofs entsprechend die Bestellung von Richtern wegen eines Monitoriums 
an Dekan und Kapitel1°2, die ihrerseits im Dezember 1434 oder Januar 1435 
an die Versammlung herantraten.103 Die Sache wurde in der Folgezeit vor 

von französischsprechenden Richtern verschiedener politischer 
„Obödienz" wie Montjeu, Didier, Hugues, Mauroux und Formier bearbei- 
te t .~~ '  Wohl angesichts der Entschlossenheit des Erzbischofs und in rechter 
Einschätzung seiner starken Position in Basel zeigten sich die Kanoniker bald 
gespfachsbereit und gingen im August 1435 auf außergerichtlichem Weg 
einen Kompromiß ein, den die Mitgesandten des Erzbischofs als königliche 
Prokuratoren und der Scholaster von Angers als Vertreter des Kapitels vermit- 
telt hatten und den die Vater unverzüglich approbierten.105 Doch nunmehr 
traten Papst und König auf den Plan: Eugen IV. mahnte, für alle Streitig- 
keiten mit dem exemten Stift sei er allein zuständig, wie er auch bereits 1434 
den in Basel eingetroffenen Kardinal Aleinan gebeten hatte, diesen Sachver- 
halt Konzil und Erzbischof in Erinnerung zu rufen.Io6 Karl VII. bedauerte 
seinerseits in einem Brief an die Synode, dai3 sich Coetquis nicht an die 
schon für seinen Vorgänger verbindlichen Beschränkungen gegenüber der 
Kirche des hl. Martin gehalten habe, cuius summus pont@x proprius episcopus 
ipseque rex abbas etprotector . . . [E]t quoniam privilegia et insignia libertatum dicte 
ecclesie rex iuralnento defensare teneretur, si contingeret eum ulterhs proseqzli, vellet 
audiri; rogabat igitur, quatenus synodus causam ulterius proseqzli non permitteret.107 
Sodann kassierte er die Einigung, forderte Philipp auf, nichts gegen den 
Status der Kanoniker zu unternehmen und mahnte seine Gesandten, sich 
jeder weiteren Vermittlertätigkeit zu enthalten.108 
Der Erzbischof, bislang zu Basel meist insgesamt im Einvernehmen mit dem 
Herrscher, reichte unverzüglich die Bitte um Prärogativen ein, die für die 

101 MC 11 732; cf. IV 87 - Zum Folgenden ~ U C ~ ~ A G E R ,  Histoire XI11 436f .  
Io2 CB I11 161, 166 f.; cf. 170, 172 f. - MC II 732; cf. 806. 
'03 CB 111 278; MC I1 807. 
lffl CB 111 278, 284,289 f., 292, 427. 
los Ebd. 478-480; MC I1 807 - GIRAUDET, Tours I 215. 
lo6 a) Eugen IV. an den Erzbischof von Tours, Florenz 1435 V111 14: BARONIUS-THEINER, Annales 
ecclesiastici XXVIII ad a. 1435 5 6 (S. 189) - Vgl. VALOIS, Pape I 367; 
b) Eugens IV. Auftrag an Alemaii: PEROUSE, Louis Aleman 162 - G. MOLLAT, Aleman, in: DHGE 
I1 (1914) 87. 
Io7 MC I1 806. Der Brief, in dem Karl VII. betont qui interesse habemrrs in hac re, ist im Wortlaut in 
das Kopenhagener Konzilsprotokoll inseriert: Ny kgl. S. 1842 fol., f. 191' (zum Protokoll oben 
140 Anm. 144). 
log Wie Anm. 107 - S. auch GIMUDET, Tours I 215 f. (mit Beleg). 
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abreisenden Väter üblich war und in der Generalkongregation am 9. IX. 1435 
gbilligt wurde.lo9 Dieser Tag dokumentierte noch einmal eindrucksvoll seine 
herausragende Rolle auf dem Konzil: Als Mitglied einer Kommission der 
Fürstengesandten ging er zunächst die Kommundeputation um einen kurz- 
fristigen Aufschub des den päpstlichen Präsidenten drohenden Monitoriums 
an. Als dann in der Generalkongregation der alte Streit um das bretonische 
Bistum St-Malo wieder zur Sprache kam, stellte er sich indirekt auf die 
Seite des päpstlichen Kandidaten Pierre Piidru, der von Herzog Johann V. 
seit jüngstem toleriert wurde. Schließlich wünschte er vor einer Erneuerung 
der chalkedonensischen und toletanischen Dekrete über die Inappellabilität 
konziliarer Entscheidungen im Verein mit Männern wie Pierre de Versailles 
und Jean Germain und im Gegensatz etwa zu Amid& de Talaru, Johannes 
Schele oder Bernard de La Planche zunächst Gehör für die Gegner eines 
solchen Aktes; er selbst wollte seine Zustimmung vom Mandat Karls VII. 
abhängig machen (auf das sich auch der Erzbischof von Lyon berief!)."O 
Diese Intervention zugunsten Eugens IV. mag zunächst sehr erstaunen, indes 
fügt sie sich zu weiteren Nachrichten: So hatte schon der Erzbischof von 
Tarent nach der Vertreibung des Papstes aus Rom eine Konzilsgesandtschaft 
zu Eugen vorgeschlagen, die aus Cervantes, Jean Germain und Philippe de 
Coetquis bestehen solltellf, und am 30. X. 1434 war ein stadtrömischer 
Gesandter von Philipp aufgefordert worden, ut ipse cum omni caritate vellet - - 
loqui de reverendissimo domino nostro s~mrnopontifce.~~~ Vier Monate später war 
er in der Frage des Griechenablasses - allerdings dem Votum seiner Deputa- 
tion entsprechend - für eine päpstliche Indulgenz eingetreten, die das Konzil 
lediglich approbieren sollte, was Talaru offen gegen seinen Mitgesandten 
Stellung nehmen ließ.113 Wahrscheinlich hat Philipp auch sofort nach Erhalt 
der päpstlichen Mahnung wegen des Streits mit dem Martinstift die Kurie 
kontaktiert, heißt es doch in einem Schreiben Traversaris vom 4. X. 1435 aus 

IW CB 111 497, 507 - Ebenfalls befurwortete die Generalkongregation Briefe Cesarinis an Kar1 
VII., die Stadt Tours und das Martinstift in dieser Sache propace inter dominwm arrhi~iscopum et 
capitxlum predictum (507). 
'I0 CB I11 502, 508; MC I1 826f. - Zur Dekreterneue~ng vgi. hier 130 mit Anm. 111 - Zu St- 
Malo und der Intervention Pliilipps in diesem ProzeR: P o c ~ u m  DU MAUT-JUS~B, Papes 11 533-545 
-Zur Saclie auch TRESVAUX, L'Eglise de Bretagne 233 - GC XIV 1010, 1032 - R. COUFFON, Un 
catalogue des eveques de Treguier redige au XVC sikcle, in: Soc. d'61nulation des C6tes-du-Nord. 
Bulletins et Memoires 61 (1929) 68 f. - VAUCELLE, Bretagne 504-513. 
"I Enea Silvio an Siena 1434 V11 1: WOLKAN I/1 n. 15 (S. 27). 

CB 111 240; M C  I1 767 - Vgl. VALOIS, Pape I 359. 
Paris, BN, ms. lat. 15627, f. 191' - Brunet hat dort übrigens das Votum der namentlich 

aufgeführten Delegierten, insofern es von der Majorität abwich, durch Symbole kenntlich 
gemacht; die Mehrheitsvertreter - zu denen bis eben auf Philippe de Coetquis und, wenig 
erstaunlich, Pierre de Versailles alle französischen Deputierten gehörten - erhielten kein Zeichen. 
Cf. CB 111 312; M C  I1 785 - Vgl. LADNER, Der Ablass-Traktat des Heymericus de Campo 100. 
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Basel an den päpstlichen Referendar und Vertrauten Cristoforo di S. Mar- 
cello: Quae scribis sign8cata tibi a Touronese [sic] episcopo, qui modo non adest, de 
oratione nosfra, placent, quando tibigratahisse ~igni/ias.l~~ Schließlich wird sich 
Eugen IV. selbst in einem Brief vom 30. VIII. 1436 an den Kanzler Regnault 
de Chartres befriedigt darüber äußern, daß nach der von Simon Charles 
geführten Gesandtschaft, die ihm zu Basel mancherlei Verdruß bereitet habe, 
nunmehr eine neue Delegation des Königs unter dem Erzbischof von Tours 
aufgestellt werde, um bei den Konzilsvätern für eine italienische Stadt als Ort 
der künftigen Unionssynode zu werben.115 Vom selben Tage datieren zwei 
weitere Schreiben des Papstes an Jean d'Etampes und Coetquis selbst, in 
denen er gleichfalls seiner Genugtuung über diese Mission Ausdruck ver- 
lieh.116 
Ist dies noch derselbe Coetquis, von dem bislang die Rede war, von dem Enea 
Silvio Piccolomini das berühmt-berüchtigte (schwer zu datierende und von 
N. Valois übrigens unterschlagene) Dictum überliefert: Ex Gallia Pbilippus 
Turonensis episcopus tam improbus Italico nomini fuit, ut dicere non vereretur: aut 
apostolicam sedem ex manibus Italorum bac vice eripiemus aut sic deplumatam 
relinquemus, ut ubi maneat nibil curandum sit?'l7 Um seine Interessen als Orts- 

' I4  Epp. I1 163 f. - Der Brief belegt übrigens auch die Abwesenheit des Erzbischofs, die sich des 
weiteren mehrfach aus dem Protokoll für die Jahre 1435136 ergibt: CB I11 593 f.; IV 122 f., 138, 
206 - Dies gegen LOSMAN, Norden 205, die noch von einer Präsenz Ende 1435 ausgeht; so auch 
MAILLET-Gw, St-Antoine 166 A. 1. (Coetquis legte die Sache St-Antoine/Montmajour nicht erst 
am 16.XII. nieder; er weilte damals bereits nicht mehr in Basel.) 
I l 5  CB I n. 61 (S. 427 f.). 
l L 6  a) Etampes: Rom, Arch. Vat., Reg. 359, f. 304' (mit der Einschränkung: dumnzodofideli~er 
exponani etpe$ciant sibi commirsa) - Vgl. VAL~IS, Pape I1 40 A. 2; 
b) Coetquis: Rom, Arch. Vat., Reg. 359, f. 303" - Vgl. auch HALLER, in: CB I 428 A. 1. 
11' De concilio Basiliensi [1450151] in: WOLKAN I1 188. Ebd. Enea Silvios Kommentar: Sed 
mrn~ita es1 iniq~~iias, sedcs apostolica adhuc honorfica apud Italos est et ille [Philipp] mortuus non vidit, 
quod optavii. 
Zur Datierung: W I ~ R A M  79 denkt .an den Sommer 1435"; doch paRte das Zitat natürlich auch 
gut in jene Zeit, da Frankreich in der Diskussion um den Ort des Unionskonzils sicher weitge- 
hende Pläne schmiedete; des weiteren wäre 1438139 denkbar, als Philipp in einer Periode höchster 
Spannung zwischen Papst und Konzil erneut die kirchenpolitische Bühne betrat. 
Zu Valois s. HALLER, Rez. von: Vuois, Pape 346 - Eine solche ÄuRerung kam Valois als Katholi- 
ken und Nationalisten, dem harmonische Beziehungen zwischen Frankreich und Rom um 1435 
wie um 1900 ein Anliegen waren, natürlich überhaupt nicht zupaR. 
Die Passage wird in der Literatur immer wieder zitiert, so bei VOIGT, Enea Silvio I 109 - M. BIRK, 
Der Kolner Erzbischof Dietrich Graf von Moers und Papst Eugen IV. (= Aus der rheinischen 
Geschichte 12) Bonn 1889, 19 -H. P~vrz, Staatengeschichte des Abendlandes im Mittelalter. . ., 
I1 Berlin 1897, 416 - DINI-TRAVERSARI, Ambrogio Traversari 242 - V. PASTOR, Geschichte der 
Päpste I320 - FLICK, The Decline of  the Medieval Church I1 183 A. 2 -A. ~ N A U D E T ,  in: Peuples 
et civilisations, V1111 Paris 1931, 365 - B. WIDMBR, Enea Silvio Piccolomini. Papst Pius 11. 
AusgewählteTexte aus seinen Schriften. . ., Basel-Stuttgart (1960) 25 -F. BERENCE, Les papes de la 
Renaissance. Du concile de Constance au concile de Trente (Paris 1966) 53 - A. BLACK, The 
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bischof zu wahren, mui3te er in der Rolle des Botschafters wiederholt pro- 
päpstliche Konzessionen machen, die indes sein Gewissen als Konzilsvater 
belastet haben werden - unter Touroneser Vorzeichen eine neue Variante des 
Zentralproblems jener in mehrfacher Funktion tätigen Teilnehmer des 
Basiiiense. 
W. Krämer behauptete nun, Coetquis sei von der Kurie bestochen worden, 
was solchen Sinneswandel erklären könnte. An anderer Stelle wies ich bereits 
daraufhin, daß keiner der hierfür beigebrachten Belege auf den Erzbischof 
von Tours zutrifft.I1* Indes hat man, der eigenen Aussage Philipps zufolge, 
einen solchen, allein fruchtlosen Versuch unternommen: Sed bene variis 
mediis [Eugenius] quesivit per suos me corrumpere, ut essem particeps dissobcionis 

concilii, cuius rei sunt magni testes. Sed gracias Deo non praevaluit, nec un- 
quam animus meus in hoc vacillavit. HOC sciunt aliqui sacerdotes in utroque foro 
michi d&i testes.Il9 Korruption - man ist geneigt, an einen Versuch Ende 
August / Anfang September 1435 zu denken, als Traversari in Basel eingetrof- 
fen war und Coetquis noch auf dem Konzil weilte - scheidet demnach als 
Erklärung aus. Man könnte allenfalls die 1435 erfolgte Obertragung des 
Archidiakonats von Pincerais in der Kirche von Chartresl20 als Versuch 
werten, den Erzbischof stärker an die päpstliche Partei zu binden. 
Es fallt auf, daß sich die Gegnerschaft des Erzbischofs zum Papst etwa seit der 
Zeit abzuschwächen begann, da der Prozeß mit dem Martinstift durch die 
von ihm selber veranlagte Behandlung auf dem Konzil und die hierdurch 
bedingten Aktivitäten Eugens IV. und Karls VII. eine neue Dimension er- 
hielt. Coetquis hatte eine Instanz eingeschaltet, deren Kompetenz in diesem 
Fall von Tiara und Krone entschieden in Abrede gestellt wurde: Der französi- 
sche König war seit den Tagen von Hugo Capet als Titularabt Vorsteher des 
Stifts, dem sich als einem der großen ,,Nationalheiligtümer" überdies alle 
Herrscher als Protektoren und Wohltäter eng verbunden fühlten, so da13 man 
von einer „Enclave royale" in Tours gesprochen hat.121 Der Papst konnte 
seinerseits Rechte reklamieren, die aus der von seinen Vorgängern über 
Jahrhunderte hin immer wieder bestätigten Exemtion des Instituts resultier- 
ten.'* Mit Charles Le Boursier (t 1442) hatte St-Martin damals einen könig- 

Universities and the Council oFBasle: Ecclesiology and Tactics, in: AHC 6 (1974) 342 (Zuschrei- 
bung an Talaru) - DERS., Council and Commune 40. 

KRÄMER, Konsens 159 A. 96 - MOLLER, Verfassungsprinzipien 418. 
Basel, f. 83V - Paris, f. 17OV - N ~ L D E K E  12 -in utroqzieforo meint wohl Anhänger des Papstes 

wie des Konzils. 
lZ0 MERLET, Chartres LV, 167. 
12' GC XIV 155 - E.-R. VAUCELLE, La colligiale de Saint-Martin de Tours. Des origines i l'avkne- 
ment des Valois (397-1328) Paris 1908, 198-200. 
I* GC XIV 152 f. - VAUCBLLE, St-Martin 245-247. 
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liehen Rat und das Mitglied einer Karl VII. verbundenen Familie zum Dekan; 
solche Verbundenheit gilt in noch höherem Maße für den Propst von Ste- 
Marie-d'O2 im Stift St-Martin, Alain de Coetivy, dessen Brüder Prigent und 
Olivier zu den wichtigsten Stützen im Kampf des Herrschers gegen die 
Engländer zählten. (Der spätere Kardinal Alain wird am 20. VII. 1436 als 
Mitglied einer königlichen Gesandtschaft in Basel inkorporiert.)l2Wnd die 
Kanoniker wuf3ten des weiteren einen so mächtigen Freund wie den könig- 
lichen Beichtvater Gkrard Machet am Hofe, der kurz vor seiner Erhebung 
zum Bischof von Castres noch dem vom Stift abhängigen Antogny als Propst 
vorgestanden hatte, immer Kontakte zu St-Martin pflegte und sich dort auch 
bestatten ließ.124 In der Stadt Tours selbst war die Stellung des Erzbischofs 
gegenüber dem Stiftskapitel (aber auch gegenüber dem seiner eigenen Kirche) 
recht schwach; der Thesaurar von St-Martin besaß dagegen jurisdiktionell 
eine überaus starke Position.125 Coetquis stritt also nicht mit irgendeinern 
Institut, er hatte sich -wohl auch im trügerischen Vertrauen auf die grenzen- 
lose Gunst seines Königs - mit der mächtigen Martinopolis angelegt, der 
Herrscherin über ein eigenes Reich (,,diocese particulier") mit dem Zentrum 
,,Chilteauneuf" in Tours.lZ6 
Seit der Legation von 1432 mußte er mit der Ablehnung Eugens IV. rechnen, 
doch blieb das f i r  ihn solange ohne Bedeutung, als er Karl VII. hinter sich 
wußte. Wenn er sich aber Papst wie König zu Gegnern machte, wurde seine 

'U a) Charles Le Boursier und seine Familie: BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 
148 - GC XIV 183 -VALET DE VIRIVILLE, Conseillers 9,23-25 - Du FRE~NE DE BEAUCOURT V1 521 
s. V. ,Boursier' - GAUSSIN, Conseillers 109, führt drei Mitglieder der Familie, indes nicht Charles 
selbst auf - LIITLE, Parlement 55, 60, 131. 
b) Alain de Coetivy inBasel: Vgl. hier 338 Anm. 46 - Zum Admiral Prigent: VALLETDB~IRIVILLE, 
Conseillers, passim - A. KOUFFON DE KERDELLECH, Recherches sur la chevalerie du duchk de 
Bretagne . . ., I Nantes-Paris 1877, 29-31 - Recueil des documents concernant le Poitou, ed. 
GutRlN 245 A. 1,453 f. s. V. ,Coetivy, Pregent de' - L. DE LA T R ~ O Y L L E ,  Prigent de Coetivy, amirai 
et bibliophile, Paris 1906 -P. AM&, Prigent de Coetivy, amiral de France (1400?-1450), in: ECli 
Pos. Thises 1926,5-11 - DUMNT-FERRIER, Gallia regia I n. 3183 U. ö. - H. WAQUET, in: DBF IX 
(1961) 106 f. - P. CONTAMINB, Guerre, Etat et sociktk i la fin du Moyen Age. Etudes sur les armkes 
des rois de France 1337-1494, Paris-Den Haag 1972, 238, 269, 425, 444 - Zum Kapitän und 
Großseneschall Oliver: M. P. MARCHEGAY, in: BECh 38 (1977) 5-13 - DUPONT-FERRIER, Gallia 
regia 111 n. 13462 U. ö. - H. WAQUET, in: DBF IX (1961) 105 E - CONTAMINE, Guerre 693 s. V. 
,Coetivy, Olivier de'. 
Iz4 SANTONI, Gerard Machet 178 - Vgl. Ville de Castres. Muske ~ o ~ a . ' ~ x ~ o s i t i o t i  (20 oct. i 20 
nov. 1949): Hommage i Gerard Machet . . . [Castres 19491 1 - Nach G. OUY, La recherche sur 
I'humanisme fran~ais des XW et XVe siicles. A propos d'un ouvrage recent, in: Francia 5 (1977) 
695, war er gar Propst des Stiftes selbst - Zum Kontakt mit St-Martin s. auch Paris, BN, ms. lat. 
8577, f. 50"". Diese Handschrift mit der Briefsammlung Machets stammt übrigens aus dem Stift! 
(Vgl. hier 347 mit Anm. G) - Paris, BN, Coll. Baluze 77, f. 35lV, 353" (Auszüge aus den Kapitel- 
akten von St-Martin). 
I" CHEVAI.IER, T O U ~ S  67, 167. 
Iz6 VAUCELLE, St-Martin 250-297. 
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bislang sichere Position äußerst bedroht - die rasche Abreise aus Basel zeigt 
denn auch, wie ernst er die Warnungen Eugens IV. und Karls VII. nahm. Es 
war nicht auszuschließen, daß der Papst, der 1433, also kurz nach der denk- 
würdigen römischen Legation, bestrebt gewesen war, durch den Versuch 
einer Vereinigung der Dekanate von Kathedrale und Martinstift in der Person 
des Jean Blondelet(i) die bischöfliche Stellung vor Ort weiter zu schwächen127, 
den Prozeß zum Anlaß nehmen würde, der Stellung Philipps am Hof einen 
entscheidenden Stoß zu versetzen und darüberhinaus allgemein verbesserte 
Beziehungen mit dem König anzustreben. Dieser ließ seinerseits 1436 die 
Trauung des Dauphin mit Margarete von Schottland in Tours von Regnault 
de Chartres und nicht vom Ortsbischof Philippe de Coetquis vornehmen, 
der lediglich die erforderliche Altersdispens erteilen durfte.128 Erst 1438 
begegnet der Erzbischof wieder als führende Figur in der französischen 
Kirchenpolitik. Die lange Dauer seiner Absenz läßt indes vermuten, daß 
jenseits der Querelen um das Stift vielleicht noch andere Gründe im Spiel 
waren. Ob  der Prozeß dem König nicht einen willkommenen Anlaß geboten 
hatte, seinen allzu radikalen Botschafter fürs erste aus Basel abzuberufen? Das 
Problem „Rene d'Anjou und Neapel" stand gerade 1435136 zur Debatte; 
warum den Papst über Gebühr mit dessen auch persönlichem Gegner Coet- 
quis reizen? 
Trifft diese Annahme zu, so zeigt sich erneut, daß der Hof eine geschickte 
personal- und kirchenpolitische Regie führte und jederzeit Herr der Situation 
war. Über den Prozeß St-Martin brachte er Coetquis deutlich in Erinnerung, 
wer zu bestimmen und wer zu gehorchen hatte. Das galt auch für Basel: Der 
Erzbischof sollte königliche Instruktionen befolgen und diesen durch exten- 
sive Auslegung keinen eigenen politischen Akzent verleihen. „Wir sind 
ausserstande, das Verhältnis der französischen Gesandten (und besonders des 
Erzbischofs von Tours) zu Hof und Regierung näher zu bestimmencr, erklärte 
Wittram.lZ9 Für Hof und Regierung bestimmte es sich eindeutig durch Forde- 
rung nach Gehorsam, und den hat der Erzbischof schließlich nicht verwei- 
gert. Das wußte allem Anschein nach Eugen IV. über Jean dlEtampes oder 
über die Anjou, wie ihm auch schon aus Philipps Weggang aus Basel klarge- 
worden sein mag, daß Coetquis im Ernstfall ein kirchenpolitisch folgsamer 
Diener seines königlichen Herrn war - so erklären sich auch die ungewöhn- 
lich versöhnlichen Töne in den päpstlichen Briefen vom 30. VIII. 1436. - .  

Iz7 DERS., Les annates du diocese de Tours 22 - Dieser Versuch erklärt im übrigen natürlich 
Philipps Bemühen, seinem Anhänger Martin Berruyer das Kathedraldekanat zu verschaffen. 
Näheres hier 309, 311 f. 
Iz8 Recueil de pikces pour servir de suite i I'histoire de Louis XI, par [CHARLES PINOT] DUCLOS, 
Den Haag 1746,4-15 - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 37 mit A. 4. - R. PHILIPPE, Agnh Sorel, 
Paris (1983) 69, 236 A. 4. 
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,,Philipp von Tours aber für einen dogmatisch gebundenen Verfechter von 
Konzijslehren zu halten, macht er uns selbst durch sein früheres und späteres 
Verhalten unmöglich", bemerkte Wittram weitertn, wohl mit Blick auf die 
früheren Legationen zu Martin V. wie auf die vereinzelten papstfreundlichen 
Aktionen in Basel. Obwohl Kirchenrechtler und Lehrer an der Universität 
Paris, war er vielleicht weniger ein ,,theoretischerK als vielmehr ein durch den 
Gang der Ereignisse geprägter „praktischer" Konziliarist, für den die auch im 
Persönlichen wurzelnde Gegnerschaft zu Eugen IV. einen stärkeren Aus- 
schlag als kanonistische oder theologische Argumente gab. Daß er in diesem 
Sinne durchaus als entschiedener „Verfechter von Konzilslehren" zu gelten 
hat, den nur der Streit um St-Martin und sein Status als königlicher Gesand- 
ter zur Vorsicht zwangen, steht sowohl in Rückschau auf die Basler Jahre 
1433 bis 1435 als auch im Vorblick auf die noch zu erörternden Ereignisse 
von 1438139 indes außer Frage. 

Von Tours aus hielt er über Suppliken mit dem Konzil weiter Kontakt130, das 
ihn wiederum vor Ort als Kommissar für Fragen der Freistellung vom Besuch 
der Synode beauftragt hatte.131 Im Verein mit Konzilsprokuratoren wurde er 
1436 wegen der Verhaftung eines Priesters aus der Diözese Le Mans durch die 
Engländer tätig, um deren Geschicke er übrigens von Tours aus Sorge trug, da 
der seit 1398 regierende, altersschwache Adam Chastelain kaum noch zu 
ordentlicher Regierung fähig war.132 Als in Basel am 18. XII. 1436 der Opfer- 
stock in der Kathedrale geleert wurde, beschlossen die Väter, 12 Scudi (Ecus 
d'or) für die OberSendung einer Littera an Coetquis und dessen Suffragane 
sowie an die Exekutoren des Griechenablasses in der Kirchenprovinz Tours 
ZU 

An dieser Stelle sei angemerkt, daß der Besuch Basels und der Supplikenfluß 
aus der Diözese Tours allgemein recht verhalten bliebl34, der Einsatz des 
Oberhirten f i r  die Belange des Konzils eigentlich kein entsprechendes Echo 
in der Diözese fand. Die Statistiken von D. L. Bilderback ergeben ein irritie- 
rendes Bild, wenn sie das Erzbistum Tours mit insgesamt 105 Inkorporatio- 
nen zwischen März 1432 und August 1440, mithin einem Anteil von nicht 

Iz9 42 f. bzw. 42. 
I3O CB I11 122, 138, 206, 211, 213. 
13' Paris, RN, ms. lat. 15625, F. 175"-176': Litterrrfacultatis concesse per sacrum concilium dotnino 
archiepiscopo Turonensi quod relaxet sen~encirrs concilii etc. - s. d.; auf Grund der vorangehenden und 
folgenden Stücke wohl auf FrühjahdSommer 1436 zu datieren. 
132 P. PIOLIN, Histoire de I'Eglise du Mans, V Paris 1861, 145 -Zum Episkopat des Adam Chaste- 
lain vgl. hier 309f. mit A. 15. 
13' Florenz, Archivio di Stato, MAP, f. 87 n. 9. 
'34 CB I1 472, 483; 111 97, 440, 454; V1 163, 173,209, 300, 437, 664. 
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weniger als 6,3% der Konzilsväter, auf den vierten Platz unter 37 (Kirchen-) 
Provinzen rücken, welche die Synode frequentiert haben. Dieser Rang erklärt 
sich vor allem aus der außergewöhnlich hohen Zahl des Niederklerus (18,8010 
Gesamtanteil), der das Basiliense im besonderen zwischen Juli 1439 und Juli 
1440 aufsuchte135: Er kam aber kaum aus dem Bistum Tours, sondern fast 
ausschließlich aus der zur Kirchenprovinz gehörenden Bretagne, deren 
Herzog Johann V. wegen aktueller Konflikte mit der Kurie das Konzil vor- 
übergehend förderte und als Druckmittel gegen den Papst einsetzte, was sich 
im übrigen auch in einer entsprechenden Supplikenflut (Lausanne, Bibl. Cant. 
et univ. G 863) bemerkbar machte. Wie problematisch Bilderbacks Vorgehen 
ist, wenn er, ohne politische Konstellationen zu berücksichtigen, recht starr 
von Venvaltungseinheiten wie eben den „archiepiscopal provinces" ausgeht, 
zeigen auch andere ,,Grenz"-Beispiele wie etwa die teilweise im savoyischen 
Bereich liegenden Erzbistümer Lyon und Vienne oder die zwischen Englän- 
dern/Burgundern und Franzosen im Hundertjährigen Krieg „geteilteK Kir- 
chenprovinz eine Aufschlüsselung nach Diözesen wäre also 
unerläßlich gewesen. 
Aus dem Bistum Tours selbst traten neben Martin Berruyer, der in Coetquis 
seinen Protektor hatte und mit dessen Hilfe er gegen mancherlei Widerstände 
1437 die Dekanswürde an St-Gatien erlangen konnte137 (und dafür vielleicht 
Mittlerdienste zwischen' Erzbischof und St-Martin leistete), nur wenige 
Persönlichkeiten in Basel hervor: Außer Jean de Tours, der als Sekretär die 
Basler Gesandtschaft nach Böhmen begleitete138 und wohl seinerseits dem 
Mitgesandten Berruyer nahestand, waren es eigentlich nur noch Pierre L'Er- 
mite, der Offizial von Tours, und Robert de Beaumont, Prior der Benedikti- 
nerabtei Marmoutier bei Tours, der im Februar 1433 zu Basel eintraf und - 
später auch als Prokurator seines Abtes Pierre IV Marques - bis 1435 am 
Konzil teilnahm.139 Dieser ließ sich am 16. IX. 1439 erneut prokuratorisch 

13Wembership 203, 241. 
136 a) Zur Haltung Johanris V. zuletzt MARTIN, in: LEGUAY/M., Fastes et malheurs 297; 
b) Lyon: S. hier 198 Anm. 109 - MOLLER, Lyon Sl f . ;  
C) Reims: S. hier 384. 
13' Näheres hier 309, 3 11 f. 
13' MC I 787-867 - CB V1 433 - Vgl. HEFELE/LECLERCQ V1112, 816 - BARTOS, Husitski I ~ V O ~ U C ~  

I1 158 A. 43, 188. 
139 a) Pierre L'Ermite: Er wurde mit Philippe de Coetquis arn 22. V. 1433 in das Konzil inkorpo- 
riert (CB I1 410); die Angabe bei MAAN, EcclesiaTuronensis 167, er habe bereits vorher Erzbischof 
und Kirche von Tours in Basel vertreten, ist unzutreffend. Pierrre begegnet noch im Januar 1435 
(CB 111 284,291 f.) und im Januar 1439 (CB V1 300) auf der Synode; es dürfte keine durchgängige, 
sondern eine von der Anwesenheit Philipps bestimmte Präsenz anzunehmen sein. Verdankte er 
dem Erzbischof auch eine gewisse ,,KÖnigsnähe"?: 1429 stand er mit ErzbischofJacques Gelu von 
Ernbrun wegen Jeanne d'Arc im Briefwechsel, vgl. GOYAU, Jacques Gklu 309 f. 
b) BeaumontlMarques: CBII  388,423,428,463,508;  I11 22,321,328f .  (seine Supplikwurde U. a. 
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inkorporieren, jetzt aber vertreten durch den Bretonen (!) und Prior von Ste- 
Croix in Nantes Jean Godin.I4O Noch im Mai 1440 wurde eine Supplik des 
Abtes von den Konzilsvätern behandelt, die überdies 1438 zweimal von 
Mönchen aus Marmoutier angegangen worden waren. (Cunaud, ein Priorat 
dieses Klosters, leitete wiederum niemand anderer als Coetquis.)l4I Nur am 
Rande bemerken wir, daß ein Kanoniker der Kirche von Tours und späterer 
Archidiakon für das Gebiet jenseits der Loire am 10. IX. 1432 zum General- 
einnehmer für einen vom französischen Klerus wegen der Konzilsbeschik- 
kung aufzubringenden Zehnt ernannt wurde; doch für die Nomination dieses 
Jean Hemery gaben vielmehr dessen Tätigkeit als Sekretär Karls VII. und 
Stellung als Vertrauter des königlichen „Großratesa Robert de Rouvres den 
Aus~chlag.'4~ 

Persönliche Überzeugung, Pflege der guten Beziehungen zu Basel, aber auch 
der erwartungsvolle Blick auf den Hof, der an Avignon als Stätte des Unions- 
konzils festhielt, werden unseren Erzbischof im Herbst 1437 zu einer neuer- 
lichen Supplik an das Konzil veranlaßt haben: Er bat um Erlaubnis der Feier 
einer Provinzialsynode pro eligendis praektis et scientijcis viris ad icumenicum 
concili~m venturis.l43 Wenn die Konzilsväter dem unter anderem mit der 

Philipp übergeben), 356,548 -Vgl. LEHMANN 165 - BILDERBACK, Membership 359 - Obwohl die 
goRe Klostergeschichte von MARTENE relativ ausführlich auf Pierre Marques eingeht, ist von Basel 
und Beaumont keine Rede: Histoire de I'abbaye de Marmoutier I1 317-322. Irn wesentlichen auf 
MART~NE beruht C. LELONG, Etudes sur l'abbaye de Marmoutier, in: Bull. trimestriel Soc. archiol. 
Touraine 39 (1980) 279-343; 295 f. zu Marques. 

CB V1 597; M C  111 342 - Vgl. LEHMANN 158, 173 - BILDERBACK, Membership 306, 350 - 
VAUCELLE, Catalogue des lettres de Nicolas V n. 160 (S. 34 f.) - POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 
587 A. 3. 
14' CB V11 131 (1441 V 14) - CB V1 173 (1438 111 5), 209 (1438 111 29). 
Cunaud: RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I434 - VALOIS, Pape 11 241 A. 3. Vgl. oben Anm. 
9 und unten Anm. 197. 

Paris, BN, ms. fr. 26056, n. 1927 - Ebd. AN, L371, n. 9 -Vgl. MMN, Ecclesia Turonensis 260 
- VALOIS, Pape I 199 A. 1 - Für seine Person supplizierte Hemery allerdings auch 1438 in Basel: 
CB V1 250 - Hemery und Robert de Rouvres: Du MOTEY, Jeanne d'Arc 134 f., 137 A. 5,138,168 
- Sonstige Informationen zu Hemery bei CALENDINI, Le diocese du Mans sous I'ipiscopat de 
Martin Berruyer 151 f., 369 f. n. 88, 376 A. 87. 
Weitere Kanoniker aus Tours in Basel: Jacques Du Champ, am 22. V. 1433 inkorporiert, also im 
Gefolge der von Coetquis geführten französischen Gesandtschaft: CB I1 411 -Von BILDERBACK, 
Membership 260, 293, mit dem am 5. IX. 1433 inkorporierten Vertreter des Domkapitels von 
Bourges gleichen Namens identifiziert; von LEHMANN 268 fälschlich als Gesandter Karls VII. 
bezeichnet - Guillaume Bingnon: CB I11 97 - BII.DERBACK, Membership 282; LEHMANN 224 - 
Roger de Hautpin, Rat und Sekretär des Herzogs von Alen~on,  ließ sich seit dem 26. X. 1439 (1) 
am Rhein vertreten (CB V1 664), nachdem er schon wegen eines Kanonikats in Angers Anfang 
1438 an das Konzil herangetreten war (CB V1 168) -BILDERBACK, Membership 284,361; LEHMANN 
205 -Aus dem Martinstift traf ein Kanoniker im August 1439 zu Basel ein: CB V1 575; M C  111 
327 - BILDERBACK, Membership 291; LEHMANN 187. 
143 Paris, BN, Coll. Baluze 11, f. 26 - CB V1 140. 
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Auflage seiner persönlichen Anwesenheit auf dieser Versammlung wie auf der 
~ n i o n s s ~ i l o d e  stattgaben, so dürfte dem Erzbischof solche Bedingung recht 
willkommen gewesen sein, hoffte er doch auf einen neuen königlichen 
~e~ationsauftrag. 
Das Konzil in Avignon kam nicht zustande, und Frankreich fuhr daraukin 
zu Bourges mit der Pragmatischen Sanktion noch schnell die ihm teuren 
Früchte aus der konziliaren Ernte in seine staatskirchlichen Scheuern ein. 
Zusammen mit Gkrard Machet oblag Coetquis, den die Versammlung des 
französischen Klerus in Bourges 1438 zum solemnel juriste gewählt hatte, die 
Überprüfung der von der päpstlichen und der Basler Delegation vorgebrach- 
ten Argumente, um darüber den Mitbrüdern Bericht zu erstatten: . . . mon- 
sieur de Tours tantost apres conjrma le dit de l'autre [Machet], argua pro et Contra, 
en recitant pbsieurs abus de Court, le grant convoitise, le grant travail du roiaume in 
pecuniis et aliis, en concluant necessairement la reformation . . .I44 

Wenn er also die Sache Eugens auch nicht grundsätzlich verdammte, so war 
doch der gallikanische Akzent seiner Position wie auch bei dem königlichen 
Beichtvater Machet unverkennbar. Die in der Forschung geäußerte Ansicht, 
neben dem Bischof von Castres zeichne der Erzbischof von Tours für die 
Ausarbeitung der Pragmatischen Sanktion verantwortlich'45, läflt sich zwar 
nicht beweisen, doch schob die Kurie ihm sofort - wohl auf Grund der 
Berichte der aus Bourges zurückkehrenden Gesandten - einen wesentlichen 
Teil der Schuld am Zustandekommen des Gesetzes zu: ut revocaretur prag- 
matica sanccio, yuoniam in ea plures essent errores, ostendendi ad barbam archie- 
piscopo Turonensi, cuius instancia fuerat accepfata, brachten Eugens Legaten zwei 
Jahre später in Bourges Und noch in der Instruktion für die 1442 unter 
Piero da Monte zu Kar1 VII. reisende Gesandtschaft heißt es dunkel: Quivero 
fuerit inceptor et machinator tanti sceleris omnibus notissimum est . . Solche An- 

144 M A R ~ ~ N E I D U R A N D ,  Ampl. Coii. V111 946f. (Relation der Pariser Universitätsgesandten in 
Bourges) - Vgl. [LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-]BERTHIP.R, Histoire de I'Eglise gallicane XVI 33 1 - 
JAGER, Histoire XI11 407 -Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 352,359 -THOMAS, Le concordat de 1516 I 
204 - HEFELE/LECLERCQVII/~, 1055 -J. C A L M E ~ E ,  France: The Reign of Charles V11 and the End 
of the Hundred Years' War, in: CMH VIII (1936) (ND 1964) 263 - MARTIN, Gallicanisme I1 300 f. 
- MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 et Jeanne d'Arc 248 - W A Q ~ T ,  in: DHGE XI11 201 - 
OURLIAC, in: HE XIV/l, 354 - ERLANGER, Charles V11 (zitiert nach der Ausgabe von 1981) 
192-194 (mit wohl unhaltbaren Spekulationen, daß Coetquis und Machet nur Werkzeuge einer 
an der Pragmatischen Sanktion interessierten Königin Yolande gewesen seien). 

So etwav. W E S S ~ B E R G ,  Ki~chenversammlungen I1 380; IV97 - THOMAS, ~e concordat de 1516 
1204 -P. IMBARTDELA TOUR, Histoire de la nation francaise (G. Hanotaux), 111: Histoire politique, 
I*' vol.: Des origines a 1515, Paris (1920) 537 - [K. R.] HAGENBACH, Kirchengeschichte von der 
ältesten Zeit bis zum 19. Jahrhundert, 11: Das Mittelalter, Leipzig 1886, 584, macht ihn gar zum 
Leiter der Kierusversammlung. 
146 M C  111 506 - Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction CXXXII A. 1 - DERS., Pape I1 241 A. 3. 
'47 Druck: LECOY oe LA MARCHE, Le roi Ren6 I n. 17 (S. 248). 
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deutung war umso leichter zu treffen, wenn von dem Genannten keine Ge- 
genwehr mehr ausgehen konnte - Coetquis war im Vorjahr verstorben. 
Anderes Echo auf Bourges hörte man aus Basel: Am 28. X. 1438 dedizierte 
Enea Silvio Piccolomini dem Erzbischof seine zweite Beschreibung der Stadt 
Base1.148 Der WidmungsbrieE an Philipp nimmt zwar nicht auf die Ereignisse 
von Bourges Bezug, doch war man darüber ohnehin durch die eigenen 
Gesandten wohlunterrichtet. In ihm ist vielmehr von einer Vision des Autors 
die Rede, daß der langersehnte und geliebte Erzbischof wieder als königlicher 
Gesandter auf dem Konzil erscheine. Voll Freude darüber will er ihm die 
beigegebene Descriptio (altera) urbis Basileae als Begrüßungsgeschenk über- 
reichen. 
Piccolominis Traum hatte einen sehr realen Grund, von dem in einem 
anderen, vielleicht am selben Tage geschriebenen Brief des Senesen die Rede 
ist: cumque Philippum, archiepiscopum Turonensem, iurium insignem et multarum 
rerum leccione peritum, ad nos venturum scirem, praeparavi sibi, ut jieri solet, in 
prima visitacione munusculum, pregustacionem scilicet studiorum m e o r ~ m . ' ~ ~  Der 
Ankömmling durfte der ungebrochenen Sympathien seiner alten Freunde 
versichert sein, und dem Autor bot sich ein weiterer willkommener Anlag, 
das Licht seines Talents auf den Scheffel zu stellen. Das ut jer i  solet sollte 
indes davor bewahren, hinter der Geste der Sympathie zuviel zu vermuten, 
wenn sich Enea auch im selben Brief an Pizolpasso ausgibt als hominis scilicet 
optime de me meriti et diu absentis memoriam ~stendens.'~~ (Später hatte er übri- 
gens von den Franzosen allgemein eine - natürlich durch seinen Partei- 
wechsel bedingt - recht getrübte Meinung.15o) 

Im September 1438 war Philipp in der Tat von Kar1 VII. als ranghöchster 
Prälat in eine Gesandtschaft zum Konzil berufen worden, die neben den 
Bischöfen von Troyes und Verdun und dem Pariser Theologen Robert 
Ciboule mit Jean de Montmorin und Martin Berruyer auch alte Gefährten 
des Erzbischofs aus der Zeit der römischen Legationen von 1423 und 1432 in 

Druck des Widmungsbriefs: CB VlII 192 f. - WOLKAN I/], 84-86 (Der Text der Deshprio 
nlkra urbis Blirileae schließt sich an 86-95) - Vgl. WACKERNAGEL, Basel I 512 - T. BUYKBN, Enea 
Silvio Piccolomini. Sein Leben und Werden bis zum Episkopat, Bonn-Köln 1931, 16') A. 132 - 
K.VOIGT, Italienische Berichte aus dem spätmittelalterlichen Deutschland. Von Francesco 
Petrarca zu Andrea deJFranceschi (1333-1492) (= Kieler Histor. Studien 17) Stuttgart 1973, 79, 
105 - Zum Hintergrund dieser Stadtbeschreibung s. HELMRATH 172. 
149 CB VIII 191 - WOLKAN I11 n. 29 (S. 96). 
Is0 Vgl. die Briefe bei WOLKAN I11 n. 61 (S. 161), 92 (S. 211); dazu auch WOLKAN, ebd. XXIII - De 
concilio Basiliensi [1450/51] in: WOLKAN I1 195 - I  commentarii [I458 sqq.]: ed. V. HECK I274 f. 
(1. IV, C. 26), 388,390 (1.V1, C. 11)= ed. TOTARO I750/52 bzw. 751/53 (1. IV, C. 27), 1112/18 bzw. 
1113/19 (1. VI, C. 11) = B E R N E ~  I1 58-60 (1. IV, C. 27), 243, 246 (I. VI, C. 11). 
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ihren Reihen hatte.Is1 Spätestens seit Bourges, wo er zwar für das Konzil 
votiert hatte, ohne aber einseitige Attacken gegen den apostolischen Stuhl zu 
reiten, glaubte Karl VII., seinem im Prozeß um St-Martin ,,geläuterten" 
Diener aus frühen Tagen wieder kirchenpolitische Missionen anvertrauen zu 
können.1s2 Vielleicht hatte sich auch der mächtige Berater des Königs Gkrard 
Machet nach den Erfahrungen gemeinsamer Arbeit in Bourges für die Nomi- 
nierung ausgesprochen. 
Schon seit Ende Oktober 1438 wieder auf dem Konzil, entledigte Coetquis 
sich nach Vorgesprächen mit den anderen Fürstenbeauftragten am 14./15. I. 
1439 einer der beiden von ihm selbst in seiner Antrittsrede als Hauptauf- 
g b e n  umrissenen Pflichtenl53, wenn er im Verein vor allem mit den Ge- 
sandten des deutschen Königs, der Kurfürsten, der Metropoliten und Reichs- 
stände, aber auch der anderen europäischen Herrscher den Deputationen 
durch den Konzilsnotar Thomas Chesnelot den gemeinsamen Plan eines 
dritten Konzils darlegen hiei3.154 ES sollte in Deutschland stattfinden, obwohl 
nach den ursprünglichen Vorstellungen der Franzosen auf die früheren 
Tagungsorte im Reich und in Italien nunmehr eine Versammlung im eigenen 
Land zu folgen hatte.Is5 Ungeachtet der prinzipiell negativen Antwort der 
Synode auf diesen Vorschlag am 20.11. 1439Is6 nahm Coetquis seine frühere 
Arbeit als Konzilsvater erneut auf. Wieder der Reformdeputation zugewiesen, 
beschäftigte er sich unter anderem mit bretonischen Suppliken.157 Als die 

Is1 VALOIS, Pape I1 143 mit A. 5, und RTA XI11 827 mit A. 4 (mit Quelle) - NÖLOEKE 19 f.; ebd. 
UAH 10: Philipp betont ausdrücklich, quod eramus ordinati sex oratores pro concordia inter sacrirm 
conrilium et erim qui scribit. Belege für seine Anwesenheit als französischer Gesandter in Basel 
zwischen Oktober 1438 und Februar 1439: M C  I11 162, 182, 218,232 - RTA XIV n. 8 (S. 19), 
n.25 (S. 68), n.27 (S.70), n.29 (S.73), n.34 (S.85). '" [[LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-]BERTHIER, Histoire de I'Eglise gaiiicane XVI 370, in freier 
Phantasie, aber wohl nicht ganz unzutreffend: ,I1 [Karl VIL] I'avoit ensuite renvoyk avec ordre de 
modkrer un peu plus ses antipathiesu. 
'53 M C  I11 162. 
Is4 Ebd. 213-216 - CB V1 304 - RTA XIV n. 23 (S. 63 mit A. 6), n. 39 a Art. 4 (S. 441). 
Vgl. PREISWERK, Aragon 61 A. 2 - AMMON, Schele 65 f. - BÄUMBR, Eugen IV. und der Plan eines 
.Dritten Konzils" 94 - STIEBER, Eugenius IV 150 f. A. 35. 
"' MC 111 182 - Vgl. hier I1 509 Anm. 24. 

RTA XIV n. 33/34 (S. 75-86) - Vgl. BAUMER (wie Anm. 154) 95. 
Is7 CB V1 306, 338, 435; cf. RTA XI11 n. 373 (S. 737): Mitglied der Reformdeputation, der er ja 
schon während seines ersten Basler Aufenthalts angehört hatte; dies gegen CB V1 916 (Register). 
Zur Person des Bertrand de Rosmadec, Archidiakons von Lebn (nicht Biscliofs von Quimper!), 
der in einer von ihm behandelten Supplik begegnet: VAUCELLE, Bretagne 520 f. - DERS., Catalogue 
des lettres de Nicolas V n. 37 (S. 12) - POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 561, 566 A. 2, 567-569, 
587 A. 3. 
Aus einer am 24. IV. 1439 anstehenden Supplik des Elekten Jean Michel von Angers um Wahlbe- 
stätigung (CB V1 375) geht hervor, daß Coetquis diesem Kandidaten Karls VII. bereits die 
Konfirmation erteilt hatte. 
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deputatio pro communibus einen Antrag des Dekans Martin Berru~er und des 
Kathedra1kapitels von Tours über interne Regelungen und Reformen verhan- 
delte, fiel nach Ausweis des Protokolls zwar nicht der Name des Erzbischofs, 
doch wird er sicher Sorge getragen haben, daß damit Persönlichkeiten beauf- 
tragt wurden, die auf seiner kirchenpolitischen Linie lagen und darum auch 
dem Konzil !genehm gewesen sein dürften: Gerard Machet, der Mitstreiter aus 
Bourges; der Basel verbundene Abt Pierre Marques von Marmoutier; der 
1433 mit Philippe gemeinsam inkorporierte Offizial von Tours Pierre L'Er- 
mite sowie der Kanoniker von Le Mans Mathieu Hoyau, dessen theologi- 
schem Urteil der (aus St-Martin / Tours stammende) Abt und Konzilsvater 
Geoffroy de Montklu / Montchoisi von Lkrins seinen Libellus de azlctoritate 
concilii generalis unterstellt hatte. 
Die langsam brüchig werdende Entente zwischen Königshof und radikalisier- 
tem Konzil konnte Philipp damals noch einmal durch Invektiven gegen die 
Geldgier der Kurie festigen, wie sie ähnlich drei Jahre zuvor schon Talaru in 
Basel vorgebracht hatte und von denen wiederum der Magdeburger Domherr 
Heinrich To(c)ke in seinem Rapularius berichtet: Archiepiscopus ;rhuronensis 
dixit Basilee a. D. 1439, quod tres milioies auri venerunt ad curiam Romanam 
tempore suo in 14 annis de prelatis etprelaturis, de quibw potuit fieri computacio, 
absque parvis clericis ad curiam currentibus. Iudicet timoratzls, que vorago 
hec!159 
Der Plan eines dritten Konzils stand auch im Mittelpunkt des unter euro- 
päischer Beteiligung zu Mainz stattfindenden deutsch-französischen Kon- 
gresses im März und April 1439, der Coetquis auf eine neue glanzvolle Höhe 
seiner diplomatischen Laufbahn führte, da er an die Spitze aller dort Ver- 
sammelten trat, die in der zweiten Deputation über die Kirchenfrage berie- 
ten.I6O Diesen Rang hatte er wohl zugleich seiner Persönlichkeit, seiner geist- 
lichen Würde, seinem Bekanntheitsgrad wie seiner Erfahrung in kirchen- 
politischen Missionen zu verdanken; sicher spiegelte sich darin aber auch der 
Wiederaufstieg Frankreichs zur europäischen Führungsmacht. Das künftige 

lSd CB V1 300 - Zu Machet s. hier 347 mit Anm. 5 b,  d;  zu Marques 253 f. mit Anm. 139 b - Pierre 
L'Hermite: Ebd. Anm. 139a, sowie CB I1 410; 111 284, 291f. - MAAN, Ecclesia Turonensis 167 - 
Mathieu Hoyau I Geoffroy de Montilu: Paris, Bibl. Mazarine, ms. 1687, f. 104'. 
lS9 Aus dem Rapularius des Heinricus Token, ed. P. LEHMANN, in: P. L., Erforschung des Mittelal- 
ters IV 191 - Talaru: S. hier 93. 

~mndlegend zur führenden Rolle des Touronesers in Mainz der Bericht des Augenzeugen 
Segovia sowie der - auch von diesem überlieferte - Rapport des Konzil~~esandten Thomas de 
Courcelles vom 11. IV. 1439: MC 111 245-255 = RTA XIV n. 75 (S. 147-156) - S. auch BARO- 
NIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXViII ad a. 1439 5 19 (S. 294) - STIEBER, Eugenius IV 174 - 
Vgl. [LONCUEVU-FONTENAY-BRUMOY-]BERTHIER, Histoire de i'Eglise gailicane XVI 353 - BIRK, 
Dietrich Graf von Moers 31 - LEROUX, Nouvelles recherches 318 - PREISWERK, Aragon 70 - 
N~LDEKE 24, (Anm.) 13 A. 92 - HURTEN, Mainzer Akzeptation 66. 
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Schicksal des Konzils sollte von nun an in den Händen vor allem von Deut- 
schen und Franzosen liegen; doch nur diese hatten bislang mit der Pragmati- 
schen Sanktion einen eindrucksvollen Beweis ihrer Geschlossenheit geliefert. 
Mit Blick auf Bourges konnte Coetquis zu Beginn der Verhandlungen den 
Basler Delegierten erklären, die Fürsten Europas seien zur Annahme der 
Synodaldekrete bereit, um so die Legitimität des Konzils zu dokumentie- 
ren. lG1 Besonderes Interesse verdient sein Hinweis, ein künftiges Konzil solle 
zwar nach dem Muster Basels veranstaltet werden, aber mit den Inkorporatio- 
nen möge man restriktiver verfahren16z - die Fürsten, und sicher auch die 
Bischöfe selbst, wollten sich nicht noch einmal den Unwägbarkeiten und 
Gefahren einer Herrschaft des mittleren und niederen Klerus vor allem aus 
dem Universitätsmilieu aussetzen, die der Erzbischof ja persönlich 1435 bei 
der von ihm bekämpften Dekretierung des Annatenverbots hatte erfahren 
müssen. Von diesem Punkt war übrigens in den Richtlinien, nach denen die 
Fürstengesandten ihre Gespräche mit der Basler Delegation angingen, nicht 
die Rede ge~esen.16~ Coetquis brachte mithin hier ein persönliches Anliegen 
ein; sicher wird dabei auch die Erinnerung an ein Treffen mit dem Erzbischof 
von Mainz auf der Rückfahrt von St. Goar im August jenes Jahres 1435 
mitgespielt haben, als er sich auf seine Bitte um ~onzilsbeschickun~von dem 
Metropoliten sagen lassen mußte, se ammirari, quod cum haberet latam et 
amplam diocesim et provinciam, qzlod zlnzls simplex in sacro concilio tanfam aocem 
habere sicut sui ambasiatores - eine Kritik, die Dietrich von Erbach übrigens 
1437 wiederholte.164 
Nach dem Bericht, den Thomas de Courcelles am 11. IV. 1439 vor dem 
Konzilsforum über den Kongreß erstattete, war der Erzbischof von Tours in 
Mainz als Fürstengesandter korrekt-neutral für den Plan einer dritten Synode 
eingetreten; indes verraten doch zwei seiner dabei wiedergegebenen Bemer- 
kungen, wem die eigentlichen Sympathien galten: So wies er am 31.111. 1439 
als einziger daraufhin, die Basler Gesandten verdienten Vertrauen, cum essent 
concilio incorporati et membra ecclesie165; alsdann lobte er den Eifer seines könig- 

Ib' MC I11 245, 247 = RTA XIV n. 75 (S. 148). 
Ib2 MC I11 247 = RTA XIV n. 75 (S. 148) -Ebenfalls der im Bischofsrang stehende Gesandte des 
mit Frankreich verbündeten Königs von Kastilien am 2. V. 1439: in concilio Basiliensi propicr 
inferiorum voces privabaniur omnes episcopi suo honore (ebd. 254 bzw. 152). 

RTA XIV n. 57 (S. 114 f.). 
'64 MEUTHEN, Trierer Schisma 242 f. (mit Quelle) - Vgl. HELMRATH 30 A. 45. 

MC 111 251 = RTA XIV n. 75 (S. 151). 
Steht Coetquis auch hinter einer Attacke der Galli in Mainz, die Francesco Condulmer in einer 
Antwort auf den Bericht des Nikolaus von Kues erwähnt?: Ac dicebanf illi Galli sancfifniem d. n. 
coniulisse muliis principibus bullas Contra archiepiscopum Coloniensem. Bi gibus? Prodeal in medium 
unius nomen, unius dumtaxatl Opponebanf demtim, quod capitulum ,FreqtrensC Consfnnciensis concilii 
revocaverii. Et quando et qua bulla et quo teste? RTA XIV n. 80 (S. 158 f.) - Acta Cusana I I 2  n. 390 
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liehen Herrn, der den Prälaten seines Reichs den Besuch der Congregacio stlb 
nomine concilii generalis in Ferrara untersagt habe.166 
Um den Konzilsvätern die in Mainz nach Abreise der Basler Delegierten von 
den Fürstengesandten erarbeiteten und von ihm mitunterzeichneten Vermitt- 
lungsvorschläge zu unterbreiten, die generell natürlich weiter ein drittes 
Konzil favorisierten, begab sich Coetquis mit den anderen Botschaftern 
verabredungsgemäß wieder nach BaseP7, wo er am 7. V. die Kommundeputa- 
tion unterrichtete und dabei im Namen aller Gesandten mit der Dekretierung 
der „drei Wahrheiten" bis zur Ankunft der Botschafter des deutschen Königs 
und der Kurfürsten zu warten bat168: Die Dogmatisierung der konziliaren 
Superiorität drängte in jenen Tagen die Diskussion über ein drittes Konzil 
weitgehend in den Hintergrund.169 Am folgenden 8. Mai schrieb der Floren- 
tiner Agent Giovanni della Stufa aus Basel an Cosimo und Lorenzo 
deYMedici, die französischen Gesandten seien Gegner Eugens IV., und fügte 
fünf Tage später in einem Nachtrag an, im Gegensatz zu den Spaniern und 
Italienern habe der französische Botschafter - darunter dürfte der Missions- 
chef Coetquis (oder noch der im Aubruch begriffene Talaru?) zu verstehen 
sein - gegen die Verkündung der tres veritates keinen Protest eingelegt,170 
Mithin erscheint die Haltung des Erzbischofs von Tours in dieser entschei- 
denden Frage recht widersprüchlich. So bat er denn auch einer Rede am 9. V. 
um weitere Informationen zur Sache, wie sie in den Bereich der materiafidei 
gehöre, um daran den Hinweis anzuschlieiSen, diese falle ja in die Kompetenz 
des Konzils und er beabsichtige nicht, darin verhindernd einzugreifen.171 
Nach Segovia aber ersuchte er noch in derselben Ansprache, die drei Sätze 
nicht auf den Papst anzuwenden.172 
Bekanntlich nahmen dann die Vertreter Karls VII. wie auch die Gesandten 
Albrechts 11. an der Verabschiedung des Dekrets auf der 33. Sessio am 
16. V. 1439 nicht teil, doch beantragten Schele und Coetquis als seniores ihrer 
Delegationen eine Generalkongregation für den 22. V., auf der sie den Kon- 
zilsvätern dann ihre berühmte Erklärung übergaben, als Gesandte seien sie 
der Verkündung ferngeblieben, um künftige Verhandlungen mit dem Papst 
nicht zu gefährden, für ihre Person stünden sie jedoch voll hinter dem Ent- 

(S. 255) - Ging es um die Inkorporation Paderborns in die Kölner Kirche? War für den Papstnef- 
fen Opposition gegen Eugen IV. gleichbedeutend mit Galli? 

MC I11 295 = RTA XIV n. 69 (S. 135). 
MC 111 274 = RTA XIV n. 82 (S. 160). 
CE V1 399 f. 

169 Allerdings nicht vollständig: MC I11 275. 
I7O Florenz, Archivio di Stato, MAP, f. 13 n. 114. 
I7l CE V1 412 - Vgl. hierzu und zum Folgenden AMMON, Schele 74-79. 
"* MC 111 271 - Cf. RTA XIV n. 81 (S. 160). 
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scheid der Synode: Das Konzil sei der für die Dekretieruq legitimierte Ort, 
so führte der Erzbischof von Tours aus, sed tempus quantum ad se et collegas 
deGens non uidebatur; etenim, cum rexsuw [Se] iflte?potzt?~e't tamq?lam medhtormper 
dzfferenciis inter concilillm etpapam, deputa~setque eos adprosequendam hoc nego- 
tium p a k ,  si  durante tractatu inte$uirsent dicte decretationi, ex hoc effecti essent 
invisibiles et inaudibiles pupe . . . Non autem pro eo, quod ipsi de tribus veritatibus 
quovis modo dubitarent, ymmo inherebant eis tamquam veritatibus fidei, semperque 
intendebant inherere, et quod in se complere non potuerant, fecerant in fdmilia sua, 
namque de eorum mandato omnes familiares sui incorporati concilio interfuerunt.l7j 
Coetquis befand sich also in genau demselben Dilemma wie sein Standesge- 
nosse und Mitbotschafter Talaru. Der Zwiespalt zwischen dem seinem 
Amtsgewissen verpflichteten Bischof und Konzilsvater - ließ er als solcher 
die Basler Dekrete gegen Eugen IV. nachträglich in die Handschrift Tours 993 
einfügen? - sowie dem in königlichem Auftrag stehenden Gesandten, wie er 
sich bereits 1433 in der Frage des Suspensionsdekrets und seit 1435 beim 
Prozeß um St-Martin angedeutet hatte, war nunmehr unüberbrückbar gewor- 
den.174 
In jenen Tagen zwischen Session und Generalkongegation wurde der Erz- 
bischof am 18. V. 1439 in der Kommundeputation zusammen mit Martin 
Berruyer und Jean de Montmorin wegen des zweiten Ziels seiner Mission, der 
immer wieder verzögerten förmlichen Bestätigung der ,,PragmatiqueU durch 
die Synode, vorstellig. Dabei ließ er die Konzilsväter wissen, dafl die französi- 
schen Gesandten der Publikation des Dekrets über die ,,drei Wahrheiten" 
beigewohnt hätten, wären nur die Beschlüsse von Bourges zuvor in aller 
Form anerkannt worden; im übrigen würden sie hinfort an keiner Session 

"' MC I11 279f. - Nach Enea Silvio Piccolomini sagte der Erzbischof: Posse aliquidus viderise 
errasse, quod in veneranda sessione non affuissent, sed esse quoque hic quod responderent, quia si 
sessionern talem a&ent, i n u f i h  postrnodum tractatui pacis curn Eu~enio se reedidsent; ideoque, - 
licet desyderassent tarn sancto negotio interene, secutosse tarnen fuisse exinde exemplum Pauli, qui 
licet cupere ,dirsolvi et esse cum Chrirto', adhuc tarnen u t  magis prodes~et ecclesiae dferebat. 
Sicque se nunc fecisse, quoniam non idcirco abfuissent, quia de conciuszonibus dubitarent, quas 
veras sanctasque reputarent, et quibus usque ad rnartyrium adhaererent, sed ne tractatuipacis pro 
qua venissenf, redderentur inepti; se tanzen quod suis non fecissent, in personis dornesticonrm 
irnplevisse, quod omnes honorare sessionem iussissent (De gestis concilii Basiliensis, ed. HAY/ 
SMITH 182184) - Cf. RTA XIV n. 86 (S. l64f.) - CB V1 447f. 
Vgl. V. WESSENBERG, Kirchenversammlungen I1 410 -]AGER, Histoire XI11 430 - BIRCK, Enea Silvio 
de' Piccolomini 582 f. - HALLER, Die Belehnung Renes von Anjou 205 f. A. 4; ND in: J. H., 
Abhandlungen 390 f. A. 4 - P~ROUSE, Louis Aleman 285 f. - VALOIS, Pape I1 169 - SCHWEIZER, 
Nicolaus de' Tudeschi 125 - SIEBERG, Diplomatie 119 - NOLDEKE 31 - STIEBER, Eugenius IV 181. 
GUBRIN, Concile de Bile 903, glaubte Phil i~ps Haltung am 16. V. 1439 als Akt des Verantwor- 
tungsbewußtseins gegen die radikalen Intentionen eines Aleman werten zu können. 
174 M C  111 101 -ZU Tours ms. 993: Es handelt sich um eine Ende des 14. Jh.s angelegte Sammel- 
handschrift; vgl. CGMBPF XXXVIIR, 711 f. 
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mehr teilnehmen, bis dies endlich geschehen sei.175 Doch warum war davon 
nicht vor  der Sessio die Rede? Wie leicht und folgenlos ließ sich das hernach 
behaupten; de facto hätte eine Präsenz der Gesandten die weiteren, schon zu 
Mainz vereinbarten Verhandlungen mit dem Papst sinnlos gemacht. Und 
wenn Kar1 VII. in der sich zuspitzenden Situation der letzten Monate ein Ziel 
stetig verfolgte, so war es ein Ausgleich der Gegensätze unter Schonung der 
Position Eugens IV.; der Papst sollte für ein drittes Konzil gewonnen, nicht 
aber brüskiert werden. Der Pragmatischen Sanktion haftete zwar noch der 
Makel fehlender Ratifikation durch Basel an, die Sache selbst aber war doch 
schon entschieden. 
Indes vorrangig bestimmte jene Maitage 1439 immer wieder der Versuch, das 
unvereinbar Gewordene - Arntsgewissen und Gesandtenauftrag - doch noch 
in Einklang zu bringen. Dies zeigt neuerlich Philipps in Abstimmung mit 
Schele konzipierte Rede in der Generalkongregation am 23. Mai: Zwar sprach 
er dem Konzil die plenaria potestas ausdrücklich nicht ab, bat aber, eigene 
Machtkompetenzen um des Kirchenfriedens willen hintanzustellen und auch 
wegen möglicher negativer Reaktionen der weltlichen Fürsten, die bei fortge- 
setzter Ablehnung ihrer Vermittlungsvorschläge zu erwarten seien, sowie mit 
Blick auf die zu Basel grassierende Pest und auf andere Inkonvenienzen für 
einen Ortswechsel bereit zu sein,'76 Laut Segovia ließ Philipp sich in diesem 
Zusammenhang auch über die auf effectus und acceptatio basierende Wertigkeit 
der Basler Synode und des Unionskonzils aus: Sancta igitur synodus Basiliensis 
condescenderet propter pacem ecclesie ad mutacionem loci, habitura ex hoc favorem 
principum, cumque hactenllr tot fuisset passa labores et expensas pro unione 
Grecomm, nunc id esset, quod quererekr aprincipibus: u t  maius fieret concihm, 
s h  intelhgendo, quod, sicut effectus [SC.: ad effectum], ita causa ad causam, ita 
quod, ubi est maior mzlltitudo effectzlum, ibi videtur esse maiontas cause, lket  in 
virtute maior non sit. Sic igitur, licet omnia conci'iageneralid equahs essentpotesta- 
tis, tarnen, quanto efSectus alicuius concilii apluribus acceptaretu~ tanto illud esset 
maiorkpreeminencie, Unde, quia effeectus conciliiycumenici acceptaretur ab omni- 
bzls, non ver0 sic videbatzlr de Basiliensi concilio, quamvis equalis potestatis, non 
vero hoc esset respectu effectuum. Huic suo proposito dicebat convenire C. in 
canonicis X[I]X. di . . . I'' Hier sprach der Konziliarist, aber auch der Pragmatiker, 
der Freund Basels, aber auch der Fürstengesandte, der, vom kanonistischen mos 
utentium-Denken beeinflußt, synodale Entscheidungen und die Synode selbst mit 

'75 CB V1 426 f. 
I7"bd. 450 f. - MC I11 293 = RTA XIV n. 87 (S. 166) - Vgl. NBLDEKE 33. 
'" MC III 293 (Von Segovia fälschlich auf den 24. V. gesetzt; zu diesem Irrtum RTA XIV 165 
A. 4) - Cf. MC IV 135f. 
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der nach effectus und acceptatio messenden Elle dem Kriterium des tatsächlichen 
Erfolges entsprechend einstufte. 
Am nächsten Tag (24. V. 1439) feierte der Erzbischof von Tours die Pfingst- 
liturgie, die Predigt hielt Thomas de Courcellesl7', ihm vielleicht schon aus 
Pariser Universitätszeiten bekannt und seit 1438 als wichtigster Wortführer 
des Konzils zu Bourges, Basel und Mainz wiederholt einer seiner Verhand- 
hngspartner. Thomas wird der Zwangslage des Zelebranten zwischen Über- 
zeugung und Auftrag Rechnung getragen haben, wie schon Aleman Verständ- 
nis für dessen Absenz in der 33. Session bekundet hatte.180 Daß der Erz- 
bischof indes zusammen mit dem Kardinal von Arles und dem Pariser Theo- 
logen Nicolas Lamy als einer der Hauptbetreiber der Deposition Eugens IV. 
zu gelten hat - so C. Petit-DutaillisL81 -, scheint mir eine doch recht ober- 
flächliche Behauptung, die sich wohl auf Philipps generell konzilsfreundliche 
Attitüde und speziell auf sein „doppelbödiges" Verhalten bei der Dekretie- 
rung der „drei Wahrheiten" stützt, der schon im nächsten Monat in der 
34. Session die Absetzung des Papstes folgte. Allenfalls hat Coetquis die 
Möglichkeit eines (zeitweiligen) Administrationsentzugs gutgeheißen, da es - . .  

in seiner Rechtfertigung heißt: Scitis insuper, pater reverendissime [i. e. 
Kar1 VII.], quoniam ego eciam viam aliam aperui, eciam si ipse [i. e. Eugen IV.] in 
suis erroribus persisteret, puta quod pro vitando scismate non deponeretur a papatu, 
sed ab administracionepapatus cum tamen provisione sui stattls . . .182 Ein uneinge- 
schränktes Votum seines Gesandtschaftsführers für eine Amtsenthebung des 
Papstes hätte der französische König angesichts seiner kategorischen ~ a i u n ~  
gerade in diesem Punkt als offene Rebellion bestraft; von Sanktionen 
Karls VII. gegen Coetquis ist aber ungeachtet der päpstlichen Anklageschrift 
vom 31. V. 1439, die übrigens dem Erzbischof solches auch nicht unter- 
stellte, nichts bekannt. 
Als Eugen IV. dieses Schreiben absandte, befand der Erzbischof sich bereits 
auf dem Wege nach Lyon, um mit seinen Kollegen Kar1 VII., der dort bereits 
seit dem 12. Mai weiltels3, über die ereignisreichen letzten Monate Bericht zu 

178 Zum Problem s. E. MEUTHEN, Konsens bei Nikolaus von Kues und im Kirchenverständnis des 
15. Jahrhunderts, in: Politik und Konfession. Fs. K. Repgen, hg. V. D. ALURECHT U. a., Berlin 1983, 
23 mit A. 64 (Literaturhinweise). 
179 CB V1 453. 

M C  I11 279 = RTA XN n. 86 (S. 165). 
In' Charles V11 (zitiert nach der Ausgabe von 1981) 294 f. 
I" Basel, f. 82'83' - Paris, f. 169' - N~LDEKE,  UAH 11 - PREISWERK, Aragon 78, glaubte aus 
dieser Stelle herauslesen zu können, Coetquis habe sowohl eine Absetzung wie den Entzug der 
Administration cnvogen. Dieser Uberinter~retation folgte R. MANNS, König Albrecht 11. und die 
Kirchenpolitik des römischen Reiches 1438 und 1439, Marburg 1911,49, der sie dann direkt auf 
den ganzen Hof ausdehnte - Dagegen richtig BLACK, Council and Commune 45. 

DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 61 - CAILLET, Etude 125. 
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erstatten und sich besonders die Mainzer Abmachungen in aller Form bestä- 
tigen zu lassen, wie er es dem Kongrei3 schon in Aussicht gestellt hatte.184 
Gegenüber den Konzilsvätern entschuldigte Aleman ja den plötzlicheil 
Aufbruch der französischen Gesandten mit der Begründung, der König 
müsse die Delegation wieder komplettieren185, doch reiste kein Botschafter 
Karls VII. je wieder nach Basel. 
Es verwundert nicht, daQ Eugen IV. gerade zu jener Zeit beim französischen 
König gegen den Erzbischof von Tours intervenierte, „drohte" doch Coet- 
quis, entsprechend der zweiten Mainzer Intelligenz, unter den Abgesandten 
der französischen Fürsten vor ihm in Italien zu erscheinen.186 Seitdem aber 
sein Name wieder in der Kirchenpolitik begegnete, sah die Kurie neuerlich in 
ihm einen der Hauptverantwortlichen für die zunehmende Verschärfung der 
Situation. Er galt ihr - wie erwähnt - als einer der Väter der Pragmatischen 
Sanktion. Und daß er in Mainz aus seinen Sympathien für die Basler keinen 
Hehl gemacht hatte, wird dem Papst ebenso wie dem Konzil bekannt gewor- 
den sein, wo Aleman ihm und Bischof Schele von Lübeck ausdrücklich für 
ihre Haltung auf dem KongreQ dankte.I8' Natürlich hatte der Erzbischof zu 
Mainz auch das Zustandekommen eines deutschen Gegenstücks der Be- 
schlüsse von Bourges gefördert, wie es dann mit der Akzeptation vom 26.111. 
1439 teilweise gelang. Philipp selber bekennt offen: Item quia Iaboravi ad 
acceptacionem decretorum sacri concilii tarn Bituris quam apud imperium Maguncie 
necnon pro execucione eorzlndem respectu ecclesie Andegavensis atque Leonensis, que 
sunt michi s ~ f i a g a n e e . ~ ~ ~  Im Streit um den Stuhl von Angers, der ersten Nagel- 
probe auf die Pragmatique, war er - über seine Generalvikare - mit der 
Parteinahme für den Kapitelelekten und königlichen Kandidaten Jean Michel 
(und gegen den mächtigen, von Eugen geförderten Guillaume d'Estouteville) 
ebenso für eine strikte Anwendung der Beschlüsse von Bourges eingetreten 
wie in der - eigentlich von ihnen nicht berührten - Bretagne, wo er auf 
seinem ersten Sitz St-Pol-de-Lion den vom Kapitel gewählten und vom 
Herzog gestützten Alain de Kerouziri und nicht den päpstlichen Favoriten 
Guillaume Le Ferron sehen wollte.la9 Daß er seinen königlichen Herrn in der 

184 MC 111 25 1: cum autem credeiar, quod rex tirnc staref Lrcghni, non esset dubium de omnibusgestis per 
eos siatim haberi posse raf$cacionem. 
lB5 MC I11 301 = RTA XIV n. 94 (S. 179) - Vgl. PREISWERK, Aragon 76 - N ~ L D E K E  33. 

RTA XIV n. 65 art. 2 (S. 136) - Vgl. VALOIS, Pape I1 219. 
Ia7 MC 111 279 = RTA XIV n. 86 (S. 165). 
188 Basel, f. 83' - Paris, f. 169'- N~LDEKE, UAH 11; vgl. ebd. 24 - V. WESSENBERG, Kirchenver- 
sammlungen I1 384 - H E ~ ~ R A T H  298 A. 469. 
lS9 a) Angers: MULLER, Prosopographie 169 mit A.  156 (mit weiterer Lit.), und hier 192f. 
b) St-Pol-de-Lkon: POCQUET DU HAUT-JUSS~, Papes I1 557-559. 
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Justzficatio ausdrücklich an solchen Einsatz erinnerte, stellt natürlich auch 
eine recht geschickte Abwehr der päpstlichen Anwürfe dar. Wie wären diese 
im übrigen erst ausgefallen, hätte Eugen zur Zeit ihrer Abfassung schon von 
Philipps Stellungnahme zu den tres veritates gewugt! 
Doch Karl VII. blieb die heikle Entscheidung erspart, ob er Coetquis die 
italienische Mission päpstlichem Wunsch entsprechend entziehen oder aber 
ostentativ an ihm festhalten sollte, da der Erzbischof in Lyon erkrankte: a 
domino michi missum fuit impedimentum grave in corpore apud L~gdunzlm, ut sic 
impeditus ad tempus consermaret me adpartict$ationem operum sue eccie~ie Contra 
seviciam talis uiri [i. e. Eugen IV.].190 Der König beauftragte dann Martin 
Berruyer - immerhin einen Mann aus dem Umkreis Philipps - und den 
Pariser Theologen Robert Ciboule, die beide schon mit dem Erzbischof nach 
Basel und Mainz gegangen waren, mit der Reise zu Eugen IV.I9' 

Coetquis entzieht sich seitdem unseren Blicken, ohne dai3 wir wüfiten, ob 
ihn die Krankheit nie mehr zu alten Kräften finden ließ1T2 oder ob sie für den 
König - vielleicht sogar für den gealterten Erzbischof selbst? - einen will- 
kommenen Anlai3 für den Abtritt von der kirchenpolitischen Bühne bot. 
Andererseits kann das Leiden trotz der Beteuerung Philipps (impedimentum 
graz~e) nicht allzu schwer gewesen sein, schrieben doch Berruyer und Ciboule 
am 8. Juli aus Lyon an Bischof Schele, Coetquis sei ihrer Kenntnis nach 
zusammen mit dem am 16. VI. aus der Rhonestadt aufgebrochenen König 
nach Bourges gezogen, von wo der Hof dann weiter nach Tours reiste und 
dort am 11. Juli ankam.193 Karl VII. ließ den Erzbischof zwar nicht fallen, 
doch dem Herrscher, der ihn ja allein an der Funktion als Botschafter maß, 
dürften seine radikal konziliaristischen Überzeugungen als Bischof und 
Synodalteilnehmer wenig behagt und sich hinfort in Nichtbeachtung seiner 
Person niedergeschlagen haben, wie es auch bei seinem Gesinnungsgenossen, 
dem im Papstprozeß zu Basel ungleich stärker engagierten Amkdie de Talaru, 
der Fall war. 
Aber auch in diesem Punkt standen sich die Erzbischöfe von Lyon und Tours 

Basel, F. 84' - Paris, f. 172'- NÖLDEKE 13; vgl. ebd. 33. 
19' S. hier 202 mit Anm. 125 sowie 318f. 
19' Im August 1439 beantragte die K~mmunde~uta t ion ,  die Supplik eines Stifts aus der Diözese 
Tours wegen einer Pfründenunion dem Dekan von St-Martin zu übergeben (Lausanne, Bibl. cant. 
et univ., G. 863, f. 19""). Dies war sicher kein Affront gegen Coetquis als zuständigen Ortsordina- 
rius, der sich doch 1438/39 erneut Sympathien in Basel erworben hatte, sondern könnte eben mit 
seiner sicher auch dem Konzil bekanntgewordenen Krankheit zusammenhängen. 
Eines der letzten Zeugnisse seiner Tätigkeit als Metropolit und Bischof ist die zusammen mit dem 
Suffragan von Angers 1440 vor dem Pariser Parlament betriebene Auseinandersetzung des slalxs eel 
ordonnances de l'E&e er choses espiduelles: Lille, AD Nord, B 1461 (vgl, oben Anm. 28). 
'93 Basel, UB E I l i ,  f. 39v - Paris, BN, ms. lat. 1517, f. 60" -Zum Itinerar Karls VII. in jenen 
Wochen vgl. Du  FRESNE DE BEAUCOURT 111 61. 
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sehr nahe: Es fällt auf, daß in der gesamten Just$catio nie von Eugen als 
.Papstu die Rede ist, Coetquis vielmehr an einer Stelle vermerkt, er habe um 
des honor sedis apostolice willen alle Nachstellungen und Gehässigkeiten 
Eugens IV. erduldet, et adhuc facerem, si @se adhuc essetpresidens in sede ipsa.194 
Selbst wenn das als bewußte Nichtanerkennung Eugens zu verstehen ist 
(andererseits wollte er ja nur bis zu einem Administrationsentzug gehen), 
selbst wenn Philipp allem Anschein nach die Rechtfertigungsepistel seinen 
Basler Freunden zugespielt hatl95, bleibt doch mit Nachdruck festzuhalten, 
daß er gleich Talaru im Mai 1439 das Konzil Richtung Königshof verlieg und 
nie mehr nach Basel zurückkehrte, wie er überhaupt seinen vielleicht im 
ersten Zorn auf die päpstliche Anklage niedergeschriebenen Worten keine 
Taten folgen ließ: Gleich Talaru und allen Miternannten ignorierte er die von 
Felix V. am 12. XI. 1440 ausgesprochene Erhebung in das Kardinalat.196 Trotz 
aller Anhänglichkeit an das Konzil, die in seinem Fall noch aus persönlichem 
Haß auf Eugen IV. mitgespeist wurde, war und blieb er gleich dem Erzbischof 
von Lyon letztlich doch gehorsamer Diener seines königlichen Herrn. Daran 
änderte auch nichts, daß der Papst ihm im Juni 1440 das Priorat von Cunaud 
entzoglw; glauben wir derJust$catio, hatte Eugen IV. im übrigen sogar einmal 
erfolglos versucht, ihn des Metropolitenamts zu entheben.198 Man ist geneigt, 

194 Basel, f. 83"- Paris, f. 171" - N~LDEKE, UAH 13 -Daraus ergäbe sich auch, daß die Justijcatio 
nicht vor dem Bekanntwerden der Absetzung Eugens IV. in Frankreich Ende Juli 1439 geschrie- 
ben worden sein kann. 
19' Darauf deutet ja die zeitgenössische Überlieferung in Basel, UB, E I 1' hin (vgl. oben Anm. 2 
sowie NOWEKE, UAH 13 Anm., mit nicht ganz zutreffenden Bemerkungen). 
Dem Koiisil kam auch die Anklage des Papstes gegen Coetquis zur Kenntnis: M C  I11 330 (neben 
der bei N~LDEKE, UAH 11, genannten Basler Uberlieferung des Stücks E I li, f. 81'-82', auch A IV 
16, f. 6'-7', sowie Rom, Arch. Vat., Reg. 359, f. 102'-104'). Man wertete sie als weiteren Beweis 
der Impertinenz .GabrielsS und führte sie unter solchen Vorzeichen in den Instruktionen für die 
Basler Gesandtschaft zum Kurfürstentag und zur Provinzialsynode in Mainz an: RTA XiV n. 181 
(S. 318) - In Paris, BN, ms. lat. 1516, steht das Breve übrigens nicht, wie von Nöldeke (ebd.) 
angegeben, auf f. 169r-172r, sondern f. 161"" und 166r-168v sowie (dazwischengeheftet) f. 162C 
165". 
'% CBVII 282; MCIII 516 = RTAXVn. 282 (S. 509) - EUBELII 10 - Vgl. Paris, BN, ms. lat. 8968 
(S. XVII), f. 261'- AUBERY, Histoire des cardinaux I1 (partie: Anti-cardinaux) 32 - FRIZON, Gallia 
Purpurata 498f. - MAAN, Ecclesia Turonensis 167 - RANGEARD, Histoire de I'univ. d1Angers I 434f. 
(laut R. erklärte sich Philipp für den Gegenpapst: ,Cet attachement i Fklix V .  . . est le seul endroit 
qui ait dtfiguri sa memoire") - Dictionnaire des cardinaux 691 - GC XIV 127 - PITROU, L'episcopat 
tourangcau 218 - EUBEL, Hierarchie 274 -. PEROUSE, Louis Aleman 346 - VALOIS, Pape I1 241 
- FOURNIER/DOREZ, Fac. de dkcret 112, 128 A. 1 (Kardinal von Avignon [?I ) - WAQUET, in: DHGE 
XI11 201 (glaubt die Ernennung Philipps mit Rücksicht auf Herzog Johann V. vorgenommen) - 
DERS., in: DBF IX 115 - OURLIAG, in: HE XIVII, 282 - MOLLER, in: LM 11111, 16. 
197 VALOIS, Pape I1 241 A. 3; vgl. oben Ahm. 9 und 141. 
'" RVolebat me a sede beatissimi Martini inique deicere, de qua ipse midi non providit. Sed simt ipse 
rali&cere odio suo conira me ab anfiquo iniusfe concepto proponeret, dominus michi de tutela sua divina 
prmideniirr disposwil . . .: Basel, f. 83'84' - Paris, f. 171V - NOLDEKE, UAH 13. 
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dabei an 1432, das Jahr des ersten Zusammenstoßes in Rom, zu denken; auch 
1434135 wäre zu erwägen, als Philipp den Prozeß gegen St-Martin vor das 
Konzilsforum brachte, oder 1438139 im Gefolge von Bourges und Mainz. 
Wenige Monate nach dem vergeblichen Antrag des Basler Kardinalats ver- 
starb der Erzbischof am 12. Juli 1441 in Tours und wurde in der Michaels- 
kapelle seiner Kathedrale bestattet, für deren Vollendung und Verschönerung 
er große Sorge getragen hatte.199 Basel gedachte seines alten Freundes am 
17. Oktober 1441 mit einem Gottesdienst.2w Die noch verbliebenen Konzils- 
väter scheinen sein Andenken in Ehren gehalten zu haben; in ihrer Erinne- 
rung lebte er als der überzeugte Konziliarist fort, den nur die Politik nach 
Hause beordert hatte, liegen doch - wie erwähnt - die auf Befehl Alfons' V. 
im August 1443 aus Basel abreisenden aragonischen Gesandten durch 
Tudeschi die Konzilsväter wissen, sie schieden von der Synode als deren 
Anhänger, darin Talaru, Coetquis und Lkguise gleich.201 Auch zu Tours geriet 
Philipps Mäzenatentum nie ganz in Vergessenheitzoz; lebendiger aber blieb in 
der Nachwelt sein wahrscheinlich an der Kurie aufgekommener Beiname 
Gallzs gallortlm, den vom 17. bis zum 20. Jahrhundert kaum einer der Auto- 
ren, die sich mit ihm (meist aber nur am Rande ihrer Arbeiten) beschäftigten, 
zu erwähnen vergaß.203 

Bischöfe wie Coetquis haben der Krone den Weg zur Königskirche geebnet 
und bei der Entstehung des Landeskirchentums Pate gestandenz" - insofern 
trägt er jenen ,,Titelcc sicher zu Recht. Nutzte er ähnlich wie Girard Machet 
das Konzil dabei nur als Mittel zu solchem Zweck, oder ist er, der das Papst- 
tum den Italienern entreißen oder es zur Bedeutungslosigkeit verdammen 
wollte, nicht doch der ,,linke Konziliarist", der Gefolgsmann eines Louis 

MAAN, Ecclesia Turonensis 164, 171 f. - RANGWRD, Histoire de l'univ. d'Angers I435 - LEVOT, 
Biographie bretonne I 391 - GC XIV 127 - PITROU, L96piscopat tourangeau 218 - VALOIS, Pape I1 
358 mit A. 2 - WAQUET in: DHGE XI11 201 -DEM., in: DBF IX 115 -MOLLER, in: LM II1/1,15. 

CB V11 435: Dieser Gottesdienst wurde auch für die verstorbenen Oberhirten von Salzburg 
und Lodkve, Johann von Reichensperg und Pierre de La Treilhe, gefeiert. 
2" MC 111 1329 - Näheres hier 210 mit Anm. 159. 

Lit.: wie Anm. 29. 
SO Z. B. MAAN, Ecclesia Turonensis [I6641 164: in qua [Basler Synode] se ipse animi prqstantia 

et virtute gessit pro Gallicanae Ecclesiae Regnique Pace et incolumnitate, ut ab Italis Hispanisque 
,Gallus Gallorum' audierit - RANGEARD [1692-17261, Histoire de l'univ. #Angers I435 -Zuletzt 
noch WAQUET, in: DHGE XI11 [I9561 201 - DERS., in: DBF IX [I9611 115. 
Eine merkwürdig (und bewußt?) ins Positive gewendete Interpretation (nach Argentre) findet sich 
bei Auneny, Histoire des cardinaux I1 Anti-cardinaux) 116431 32: „De faict, fut cest homme 
d'esprit si excellent, qu'ils appellerent 4 Rome Gallum Gallorum, cornme le plus reput6 homrne 
qui fust en Franceu. 

HALLER, Kirchenreform 25. 
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Aleman, wie noch P. Ourliac und P. S. Lewis meinten?205 Auch A. Black 
glaubte, er habe wie der Kardinal von Arles, der Patriarch von Aquileja und 
der Erzbischof von Lyon an der Spitze der radikalen Basler gestanden, ohne 
indes darüber die Anliegen seines Landes aus den Augen ZU verlieren.206 In 
Anbetracht der partiellen Identität synodaler und französischer Interessen 
scheint eine genaue Scheidung französischer und konziliarer Momente bei 
Coetquis kein leichtes Unterfangen, doch dürfte bei kritischer Abwägung 
aller Nachrichten wie im Falle Talarus die Vertretung Karls VII. letztlich für 
ihn Vorrang vor dem bedingungslosen Einsatz für die konziliaristische 
Theorie besessen haben. Coetquis wagte sich in Basel sehr weit vor - dabei 
fielen sicher auch die persönlichen Erfahrungen mit Eugen IV. erheblich ins 
Gewicht -, und nicht jede seiner Reden wird die ungeteilte Zustimmung von 
König und Hof gefunden haben. Doch kaum hat er, der sich in seiner An- 
trittsrede als Zacheus, ptlsillas et modictcs capellanus Karls VII. bezeichnete207, 
trotz aller Verlautbarungen als Bischof und Konzilsvater, erkennbar gegen die 
Instruktionen seines königlichen Herrn gehandelt; der päpstliche Versuch, 
ihm solches zu unterstellen, erwies sich rasch als schlecht eingefädelte römi- 
sche Intrige. Im ganzen hielt Kar1 VII. seinem Diener aus frühen Tagen die 
Treue, mag auch der Streit um St-Martin 1435 einiges verdunkelt haben und 
die endgültige Rückkehr nach Tours 1439 nicht ganz freiwillig erfolgt sein. 
Das Festhalten des Herrschers an Männern seines Vertrauens - oft über 
Jahrzehnte - wird noch oft zu konstatieren sein und besaß erhebliches 
Gewicht für die Konstanz und Effizienz gerade der französischen Kirchen- 
und Konzilspolitik. Mangels Quellen mui3 offenbleiben, ob die papstverbun- 
denen Anjou auf den ehemaligen Schüler und Lehrer an der Universität 
Angers, den Bischof aus dem benachbarten Tours, der in nicht genau abklär- 
baren Beziehungen zu ihrem Haus gestanden haben muß, mäßigend wäh- 
rend der Basler Zeit eingewirkt haben. Andererseits bleibt festzuhalten, daß 
für Philipp das Konzil mehr als ein bloi3es Instrument französischer Kirchen- 
politik gewesen sein wird. Doch wäre zu fragen, ob er nicht seinerseits von 
Herrscher und Hof (auch) als Instrument eingesetzt wurde: War ihm im 
facetten- und nuancenreichen Spiel von Lockung und Drohung, Lob und 
Tadel, Annäherung und Zurückweisung gegenüber Basel und Rom ähnlich 
Talaru der Part eines konzilsverbundenen Papstgegners zugedacht - keine bis 
in die Einzelheiten kontrollierte, aber im ganzen doch beaufsichtigte Rolle, 
die er je nach den Erfordernissen niederzulegen hatte oder erneut überneh- 
men durfte? 

205 OURLIAC, in: HE XIV/l, 281 - LEWIS, La France i la fin du Moyen Age 424. 
206 BLACK, Council and Commune 39 f. 
207 MART~NE/DURAND, Thes. nov. anecd. IV 363 = MANSI XXIX 1225. 
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2. Kapitel 

Henri dYAvaugour, Erzbischof von Bourges 

Mit ihrn begegnen wir einem Prälaten, der als einer der führenden könig- 
lichen Gesandten wie als langjähriger Vertrauter Karls VII. Aufmerksamkeit 
verdient. Dai3 er diese Rolle überhaupt spielen konnte, hat Henri wohl vor 
allem seinem jüngeren Bruder Guillaume zu verdanken, der seit seiner Ret- 
tung des Dauphin vor dem burgundischen Massaker in Paris 1418 als Kern- 
mitglied der Armagnakenpartei zu den engsten und einflußreichsten Vertrau- 
ten Karls zählte.' Vom Herrscher mit einer Fülle von Ämtern, Auszeichnun- 
gen und Zuwendungen bedacht, wird es diesem königlichen Rat, Kammer- 
herrn und - seit 1418 - Bailli von Tours bis zu seiner von Richemont be- 
wirkten, vorübergehenden Entfernung vom Hof 1425 nicht schwergefallen 
sein, die Gunst des Valois auch auf seine Familie zu lenken. So beschritt denn 
Henri einen zwar weniger spektakulären, doch ähnlichen Weg, von dem 
schon eine auf den 14.111. 1420 ausgestellte Anweisung des Dauphin über 
300 Tournosen an den ame etfeal conseiller et maistre des requestes de nostre hostel 
Maistre Henp Davaugour zeugt, die im besonderen erfolgte pour les bons et 
ageables services quil nous a longuement faiz et fait de jour en jour . . . 1421 ist mit 
Louis d'Avaugour ein weiterer Bruder im königlichen Rat belegt.2 

Die Familie der Brüder gehört zur Linie Du Parc des weitverzweigten bretoni- 
schen Adelsgeschlechts der Avaugour: Heinrichs Vater Juhel hatte mit Eleo- 

' Paris, BN, ms. fr. 26636 ( =  P 0  '152), n. 3083, n. 3-6 ,  39, 40, 43 (S. 3) - Jean Chartier, 
Chronique de Charles VII, Roi de France, ed. VALLET DE VIRIVILLE, I Paris 1858.53 (C. 26) -Journal 
de Clement de Fauquembergue I 79, 120 - Vgl. VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 7, 10, 12,42 - 
A. DE COUFFON DE KERDELLECH, Recherches I49  - Du FR~SNE DE BEAUCOURT I,II passim (vgi. VI 
5 13 s. V. ,Avaugour') - CHAMPION, Histoire poetique I 50 f .  - R. COUFPON, Quelques notes sut les 
seigneurs de I'Avaugour, St-Brieuc 1934 (Extr. des Memoires Soc. d'emulation des Cates-du-Nord) 
48 - M. PREVOST. Guillaume dlAvaugour, in: DBFIV (1941148) 828 - DUPONT-FERNER, Gallia 
regia n. 22143, 22145, 22384 - J,-Y, I~BAULT, Crises et ref0rmr.s (W-XVIe  si6cles). in: Le 
diocese de Bourges, sous la dir. de G w  DEVAILLY ( =  Histoire des dioceses de France. Anc. Serie) 
Paris [I9731 76 - VALE, Charles V11 38, 73 - DEMUREER, Guerre civile 224, 229 - R. GAUSSIN, 
Conseillers 72, 97 - 99, 102, 106 - Guillaume gehörte auch zu jenem Kreis königlicher Räte, die 
des Mordes an Johann Ohnefurcht verdächtigt wurden und denen KarlVII. stets die Treue hielt: 
A. MIROT, Charles V11 et ses conseillers assassins prisurnes de Jean sans Peur, in: ABourg 14 (1942) 
100, 104f. 

Paris, BN, ms. fr. 26636 (wie Anm. I), n. 3083, n. 7 - Louis d'Avaugour: VALLET DE VIRIWLLE, 
Conseillers 8,42 - GAUSSIN, Conseillers 98, 106. 
Die Entfernung des Guillaume vom Königshof erklärt sich aus innerbretonischen Machtkämpfen, 
denen Kar1 VII. um des Ausgleichs mit dem Herzog willen Rechnung tragen mußte, keinesfalls aus 
Differenzen mit dem Herrscher: Alain Bouchart, Grandes croniques I1 277. 
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nore Du Vaux ein Mitglied des Grafenhauses von Vendome geheiratet.3 Um 
1375 geboren, ist Henri - zusammen mit Philippe de Coetquis - in der 

universitären Klageschrift 1408 an der Hochscliule von Angers 
belegt; seine Studien schloß er mit dem Lizentiat beider Rechte ab.4 In Angers 
bekleidete er auch erste kirchliche Würden: 1408 war er Dekan von St-Jean- 
Baptiste, 1413 wurde er Ehrenkanoniker an der Kathedrale.$ 1418 begegnet er 
als Kantor von Le Mans und zu Tours, wo sein Bruder in jenem Jahr könig- 
licher Bailli wurde, als Dekan von St-Martin.6 Zwei Briefe des Dauphin unter- 
stützten 1419 seine Bemühungen um Aufnahme in das exklusiv adelige 
Domkapitel von Lyon, das sich aber getreu seinen Traditionen zunächst für 
einen Einheimischen entschied und den Kandidaten Karls erst bei einer 
folgenden Vakanz im Februar 1421 unter dem Vorbehalt des obligatorischen 
Adelsnachweises akzeptierte, den dieser im Mai desselben Jahres lieferte.7 Kar1 
dürfte auch hinter der wohl noch im selben Jahr erfolgten Wahl Heinrichs 
zum Nachfolger des Erzbischofs Guillaume de Boisratier von Bourges gestan- 
den haben? In der Folgezeit blieb der „König von Bourges" in ständigem 
Kontakt mit seinem Rat Avaugour, in dessen Residenz er bei seinen zahl- 
reichen Aufenthalten in der Stadt oft wohnte.9 Er verfügte zudem, daß die 

Paris, BN, ms. fr. 29591 (= Dossier bleu 46), n. 1045, f. lv, 34', 39" - Ebd. Coll. Baluze 77, 
f. 346' (de nobiligencre ex zilroque laicre yrocreatr~s) - ANSELME, Histoire gen6alogique 111 60; POTIER DE 

Cou~cu,  Histoire g6nialogique et chronologique de la maison royale de France . . . par les PP. 
ANSELME, ANGE et SIMPLICI~N, IX/2 (contenant la suite des gknkalogies) Paris 1879 (ND 1968) 177 - 
Vgl. COUFFON DE KERDELLECH, Recherches I 84, 90, 152, 233, 237, 245-248, 352 T.; I1 4, 97, 127, 
141f,, 343,348 - COUFFON, Quelques notes 48 - PREVOST, Avaugour, in: DBFIV 821 -823 - 
Weitere Lit. bei SAFFROY, Bibliographie gknialogique 111 63. 
4 PORT, Dictionnaire. . . Maine-et-Loire I 168; ders. in der Ausgabe von 1965 (revu et mis ti jour 
par J. LEVRON et P. D'HERBPCOURT) I 207 - FOURNIER, Statuts I n. 448 - BEYSSAC, Chanoines 126 - 
COUITON, Quelques notes48 - PREVOST, Henri dlAvaugour, in: DBF IV 829 - J.-M. JENN, Henri 
dlAvaugour, in: LM I17 (1980) 1287. 

RANGEARD, Histoire de I'univ. dlAngers I432 - PORT, Dictionnaire . . . Maine-et-Loire I 168 bzw. 
207 - FOURNIER, StatutsIn. 448 - G. MOLLAT, Henri dlAvaugour, in: DHGEV (1931) 994 - COUF- 
PON. Quelques notes48 - PREVOST, Hemi dJAvaugour, in: DBFIV 829 - JENN, in: LM 117,1287. 

Paris, BN, ms. fr. 26636 (wie Anm. I), n. 3083, n. 7 - Ebd. Coll. Biluze 77 (Extrait des registres 
capitulaires de I'Eglise de St-Martin de Tours), f. 346' - Vgl. G. THAUMAS DE LA THAUMASSI~RE, 
Histoire de Berry, Bourges 1689 (ND 1976) 321 - PIOLIN, Histoire de 1'Eglise du Mans V 127 - 
GC XIV 182 f. - EUBEL I 139 - MOLLAT, in: DHGE V 994 - COUFFON, Quelques notes 48 - 
DBNIAU, Commune 117 A. 36 - Zuvor hatte er an St-Martin ein Kanonikat inne (Baluze), 
vielleicht auch an der Kathedrale von Tours: Vgl. Vaors, Pragmatique Sanction 53. 
' Lyon, ADR, 10 G 84, f. 52', 61'66' (Adelsproben) - Ebd. 10 G 510, f. 11'- Paris, BN, ms. fr. 
29591 ( =  Dossier bleu 46), n. 1045, f. 46'-48" - Vgl. weitere Angaben und Lit. S. 35 Anm. 19. 

EUBEL I 139 - HOBERG, Taxae 21 - Vgl. RIBAULT, Crises et reformes 76. Geweiht wurde er von 
dem nicht zu seiner Kirchenprovinz gehörenden Bischof Hardouin de Bueil von Angers (vgl. 
PORT, Dictionnaire . . . Maine-et-Loire I 168 bzw. 207 - COUFFON, Quelques notes 48), der 
Avaugour indes sicher seit der Zeit der Studien und der ersten kirchliclien Würden in der 
Hauptstadt der Anjou verbunden war. 

Zum Beispiel Bourges, AD Cher, G 34, n. 1, 2 (1421123): Grundstückstausch; cf. G 35 - Vgl. 
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Privilegien zugunsten seiner Sainte-Chapelle in Bourges die Rechte und 
Kompetenzen des Bischofs in keiner Weise einengen dürften.10 
Heinrichs bischöfliches Wirken war, wie schon Benoit Vernier, Verfasser 
einer Geschichte der Bischöfe von Bourges im 16. Jahrhundert, und der 
angevinische Historiker Pierre Rangeard im 18. Jahrhundert betonten, vom 
Willen zu umfassender Reform bestimmt, der sich auch in einer zeitgenössi- 
schen Quelle spiegelt: Der königliche Beichtvater Gkrard Machet, seit 1432 
Bischof des zur Kirchenprovinz gehörenden Castres, fragte bei seinem 
Metropoliten an, wie er bei einer Reform der geistlichen Institute seiner 
Diözese vorgehen solle.I1 Avaugour legte auch das von ihm 1431 offensicht- 
lich gegen Widerstand in seiner Kirche reformierte Offizialat in die Hände 
würdiger und fähiger Mitarbeiter, und noch 1443/44 ordnete er eine Visi- 
tation von Pfarreien und Prioraten im Südosten seines Bistums an.lZ 
Als er das bekannte Schreiben Cesarinis vom 19. IX. 1431 mit der an ihn und 
seine Suffragane gerichteten Einladung zum Konzilsbesuch erhielt, zögerte er 
nicht, die Aufforderung sogleich den Bischöfen seines Metropolitanverban- 
des mit der Bitte um Weiterleitung an alle in ihren Diözesen betroffenen 
Institute zukommen zu lassen.13 Solcher Publikationspflicht genügten auch 
andere Prälaten, Avaugour ging jedoch weiter: Er verlieh dem Brief aus Basel 
persönlich Nachdruck, wenn er dazu eigens bemerkte: Et nihilominus defen- 
sioni et concordiae reformationique ac obseruantiae, de quibus in litteris praeinsertis 
[i.e. Schreiben Cesarinis] fit mentio, totis viribus anhelantes, vestigiisque ejzlsdem 
-- 

auch allgemein G. DEVAILLY, Bourges in: LM II/3 (1982) 514 - Im März 1422 tauschten Kirche 
und Erzbischof von Bourges mit Karl VII. einen Weingarten vor dem erzbischöflichen Palast 
gegen einen ,,clos de vigne" sowie anderen Gmndbesitz und Rechte des Herrschers bei Bourges: 
Bourges, AD Cher, G 33 n. 1 (s. XVII) (ebd. wird Avaugour wieder ame el ja1 ronseiller des 
Herrschers genannt); cf. n. 2. 
' O  G. DODU, Le roi de Bourges ou dix-neuf ans de la vie de Charles VII, in: RH 159 (1928) 59. 
I '  a) VERNIER: Bourges, Bibl. Mun., ms. 233; zu Avaugour: f. 21Zr-214'- RANCEARD, Histoire de 
I'univ. d'Angers I 433 - Vgl. JENN, in: LM I/7, 1287; 
b) Machet: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 17". 
C) In der Stadtbibliothek von Bourges befindet sich eine Glossa mnrgint~lis et irrterlilrearis zu den 
Propheten Ezechiel, Daniel, Isaias und Jeremias (s. XIII) aus dem Besitz des Erzbischofs (ms. 63, 
66). 

a) Offizialat: Bourges, Bibl. Mun., ms. 233 (VERNIER, S. XVI), f. 2 1 ~ ~ - 2 1 3 "  - Vgl. PREVOST, 
Henri d1Avaugour, in: DBF IV 829; 
b) Visitation: Bourges, AD Cher, G 5, f. 138 ff. - Vgl. Repertoire des visites pastorales de la 
France, I"" skr.: Anciens diockses (jusqu'en 1790) I: Agde-Bourges, Paris 1977, 315. 
l3 Text: Paris, BN, Coll. Baluze 294, f. 117t120r - Ebd. Coll. Doat 14, f. 250'-256' - Cf. ebd. 
Coll. Languedoc (B6n6dictins) 53, f. 307'- Vgl. RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 433 - 
GC I1 88 - CHALUDET, Les kviques de Saint-Flour I1 131. 
Dieses Engagement mag miterklären, daß sich nicht weniger als achtmal Bischöfe der Kirclienpro- 
vinz Bourges in Basel inkorporiert finden (meist allerdings nur prokuratorisch): BILDERBACK, 
Membership 222, 224. 
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sami concilii immo verius apostolicis inhaerentes, vos venerabiles dominos fratres 
nostros . . . hortamur . . . districte praecipiendo, quatenus ad sacrum concilium 
praedictum accedere seu loco vestri . . . alios destinare . . . debeatis.'4 
Nachdem sich im Frühjahr 1432 der an seinem Sitz versammelte Klerus des 
valoistreuen Frankreich unter dem Vorsitz des Erzbischofs von Lyon für 
Basel entschieden hatte, ernannte Kar1 VII. den Erzbischof, der für seine 
Person der Versammlung bereits am 6.VIII. den Beitritt erklärt hattels, 
zusammen mit Amkdke de Talaru am 4. X. 1432 zu seinem K~nzils~esand- 
ten.16 Wahrend dieser persönlich bereits am 10. X. 1432 und als ,,VorausK- 
Gesandter Karls VII. am 14. XI. 1432 inkorporiert wurde, traf Avaugour mit 
der großen, von ihm und seinem Amtsbruder aus Tours geführten französi- 
schen Delegation am 22. V. 1433 in Basel ein, die noch am selben Tag inkor- 
poriert wurdel7; darunter befand sich auch sein Generalvikar Bernard 
Primaud. 
In den Jahren 1433 und 1434 ist zunächst von Aktivitäten des Erzbischofs 
von Bourges in den Konzilsquellen noch recht wenig die Rede; neben einem 
obligatorischen Protest gegen Heinrichs VI. Titulatur als König von England 
und Frankreich (17. VIII. 1433) verdient nur Erwähnung, daß er am 28. X. 
1433 von der Kommundeputation vorgeschlagen wurde, anstelle des zustän- 
digen, aber auctoritate s.concilii exkommunizierten Tolosaner Erzbischofs 
Denis Du Moulin in seiner Eigenschaft als Primas von Aquitanien die Wahl 
des Jean Boucher zum Bischof von Lavaur zu bestätigen.18 Am 17. VIII. 1434 
betraute man ihn mit der Überprüfung einer weiteren, ungleich problemati- 
scheren Wahl: der des Bernard de Casilhac zum Vorsteher von Albi.19 
Avaugour war der zuständige Metropolit und sollte darum auch als Kommis- 
sar und Richter mit der Causa Albi beschäftigt werden. Wenn sich die 
Kommundeputation am 17.111. 1435 dafür aussprach, der Erzbischof möge 
sich vor einem Entscheid mit anderen Rotarichtern beraten, spricht daraus 

l4 Paris, BN, Coll. Baluze 294, f. 119" - Ebd. Coll. Doat 14, f. 254". 
'' VALOIS, Pape I 196 A. 2 (mit Quelle). 
l6 S. hier 107 Anm. 2. 
l7 CB I1 410; MC I1 355,392, cf. 412,548 - MARTGNE/DURAND, Thes. nov. anecd. IV 363 - Vgl. 
GC I1 Animadvers. IV, LIX - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 476 mit A. 3 - VALOIS, Pape I 230 mit 
A. 6 - W I ~ A M  23 - MOUT, in: DHGEV 994 - JENN, in: LM 117, 1287 - Falsch MALECZEK, 
Österreich 144 A. 127 (Ankunft November 1432). 
'' a) Protest 1433 V111 17: STOUFF, Contributions i I'histoire de la Bourgogne, n. V1 (S. 101) - 
Avaugour: MC I1 412f. - Näheres hier 126f. mit Anrn. 96; 
b) Lavaur: CB I1 528; cf. 540 -Über die Wahl des Archidiakons Jean Boucher zum Bischof dieses 
Sitzes in Nachfolge seines Onkels Jean Belin: DE LACGER, Etats administratifs 341 - DERS., Histoire 
religieuse de ['Albigeois, Albi 1962, 164 - Zur vorübergehenden Exkommunikation des Erz- 
bischofs von Toulouse s. hier 117 f., 421. 
l9 151% Cf. 3 3 8 , 3 5 9  (17.111. und 5. IV. 1435) - Cf. Paris, BN, Coll. Doat 111, f. 167' - Zur 
Sache hier 684 - 701. 
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wohl die Befürchtung einer möglichen Befangenheit? Als Metropolit wurde 
Avaugour zwar zwangsläufig mit dem Fall befaßt (und das Konzil konnte ihn 
nicht einfach übergehen), als Botschafter Karls VII. mußte er sich aber ebenso 
zwangsläufig für die Interessen einer Partei, nämlich der des vom König 
nachdrücklich geförderten Kandidaten Robert Dauphin, einsetzen. Am 
17./18. XII. 1435 trat er denn auch gemeinsam mit seinen Gesandtschafts- 
kollegen Talaru, Morin und Kirkmichael in aller Form für den durch 
Eugen IV. von Chartres nach Albi transferierten Verwandten Karls VII. ein21, 
was freilich die endgültige Sentenz zugunsten des Elekten Casilhac nicht zu 
verhindern vermochte" - eine der wenigen Basler Entscheidungen, die, 
,,reiner Lehre" folgend, unbeeindruckt von weltlichen Pressionen gefallt 
wurden. 
Der Jurist Avaugour bearbeitete als Kommissar und Richter auch einige 
andere Prozesse wie den eines Archidiakons in der Lütticher Kirche, den Fall 
der Einkerkerung des Advokaten Stephan von Novara oder den Würzburger 
Streita; in zwei französischen Fällen scheint er sich um das Zustandekommen 
gütlicher Einigungen rnitbemüht zu haben (Coetquis gegen St-Martin/Tours; 
Verzicht auf die Union eines Cluniazenserpriorats mit dem Stift St-Aignan 
vor O r l i a n ~ ) . ~ ~  Des weiteren nahm er sich natürlich mehrerer Suppliken aus 
seiner Heimatdiözese anz5 Auch andere Aufgaben zeigen ihn nunmehr in die 
synodale Arbeit voll integriert: So liei' er sich in jene Kommission delegieren, 
die nach dem Erlag des Annatendekrets (9. VI. 1435) -erlegungen zur 
künftigen Versorgung der hohen kirchlichen Würdenträger anstellen sollte26. 
Im selben Jahr behandelte er mit Talaru den englisch-kastilischen Sitzstreit - 
für die französischen Gesandten bedeutete das weitgehende Unterstützung 

CB I11 338 (17.111. 1435) - Ein schönes Stück richterlicher Alltagsarbeit, in diesem Fall des 
Erzbischofs von Bourges in  der Causa Albi, liefern zwei irrtümlich in den Codex Paris, BN, ms. 
lat. 1509, gelangte Blätter des Notars Jobannes Helpsem über den Fortgang der Sache unter 
Avaugour am 15. und 16.111, 1435, also unmittelbar vor dem .Monitum" der depufatio pro 
communibus: S. 67 - 70; kopiert von Baluze: Paris, BN, Coll. Baluze 29, f. 2'- 3' - S. auch hier 11 693. " CB I11 595-597. 
'' Näheres hier 11 695f. - Dort auch zum Irrtum von FISQUET, Avaugour habe Casilhac arn 
12. Ir. 1436 in Basel zum Bischof geweiht. 

CB I11 222, 570 f.; CB IV 6. 
l4 CB 1V 194; MC I1 807 - S, hier 245 -252, 285. 
" CB 111 591,594; IV 121 (Supplik des französischen Rats Nicolas Gehe, dem ein Kanonikat an 
St-UrsinlBourges verliehen worden war; s. hier 303 Anm. 16) - Cf. CB IV 302: Der Text des dort 
erwähnten, von Kar1 VII. am 4. X. 1436 abgesandten, auch Avaugour berührenden ~clireibens an 
die Konzilsväter gegen die Absicht von Augustinereremiten, in Selles 'Icher ( ~ i ö z .  Bourges) ein 
Institut zu errichten, findet sich in Paris, BN, ms. lat. 15625, f. 198"' -Wien, ~at.-bibl., CVP 
5116, f. 2"' (ohne Jahresdatum; die folgenden datierten Schriftstücke stammen aber alle aus dem 
Jahr 1436; WORDWEIN, Subsidia diplomatica, t. VIII, XVIIIa, konjizierte irrtümlich 1434). 
26 CB 111 415. 
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der Spanier, deren Botschafter er wiederum im Konzilsauftrag anhörte, als sie 
im Juli ihr Anliegen einer kirchlichen Reform in Kastilien vorbrachten.27 
1435 finden wir ihn schließlich mit der Frage einer Kanonisation des Peter 
von Luxemburg28 und dem Monitorium an die päpstlichen Präsidenten 
beschäftigt." 
An der Sympathie des Bischofs und Konzilsvaters für die grundsätzlichen 
Ziele des Konzils kann kein Zweifel bestehen: Gleich seinen Kollegen aus 
Lyon, Tours und Senlis stimmte er schon kurz nach seiner Ankunft einer 
Suspension Eugens IV. zu. (Die auf ihren Eigennutz bedachten Prälaten 
verbanden ihre Stellungnahme mit der Forderung nach gleichzeitigem 
Abschied des Dekrets über die Wahlbestätigung durch die Ortsordinarien.)3~ 
Am 26. IX.1435 hob Traversari in einem Brief an den Bischof von Cervia 
hinter Talaru denn auch namentlich Avaugour aus dem Kreis jener Väter 
hervor, die seine Interventionen gegen einen vom Konzil verfügten Griechen- 
ablaß abgeblockt hätten3'; eine wenige Tage später erfolgte Äußerung des 
Kamaldulensers an denselben Adressaten läßt darauf schließen, daß Lyon 
und Bourges für ihn desselben Geistes waren32 - „inibranlables sur leurs 
principes" charakterisierte denn auch N. Valois beide mit Bezug auf Traver- 
sari, und G. Mollat urteilte ähnlich über Avaugour: ,,I1 fit cause commune 
avec les pires ennemis d'Eug6ne IV"33. Der Erzbischof, der bei der feierlichen 
Verpflichtung des Nicoud de Menthon als Konzilsadmiral am 19. XI. 1436 
die Messe gelesen hatte34, stimmte natürlich zwei Wochen später für den 
Konzilsort Avign0n.~5 Als Anfang 1437 eine Basler Gesandtschaft in die 

27 Näheres bei SUAREZ-FERNANDEZ, Castilla 120, 348. 
Paris, BN, ms. lat. 15627, f. 137". 

2q MC 11 810 - MANSI XXX 923 - Vgl. STIEBER, Eugenius IV 36 A. 51. 
30 MC I1 392 - Als Botschafter im .Fremdauftrag" mußte Avaugour sich allerdings wie seine 
Mitgesandten wenig später für einen Aufschub der Suspension einsetzen: M C  I1 442 - VgI. hier 
118f., 238, 294. 

Epp. I1 150. 
32 Ebd. 168. 
33 VALOIS, Pape I 392 - MOLLAT, in: DHGE V 994. 
34 CB IV 337; MC I1 916 - Vgl. COHN, Basler Konzilsflotte 16. 
Als Zelebrant des weiteren belegt am 26. XII. 1433 (CB I1 43; cf. V 73: 25. XII.); 19. V. 1434 (CB V 
91); 16. VI. 1435 (CB 111 416 - die Predigt hielt Jean de Rouvroy, Kanoniker an der Sainte- 
Chapelle zu Bourges); 9. X. 1436 (CB IV 296). 
35 CB IV 348; vgl. HALLER, in: CB I 148 -Dabei stimmte er zusätzlich für seinen Mitgesandten 
Kirkmichael: S. hier 287. 
Am 2. VII. 1436 hatte er zusammen mit den anderen anwesenden französischen Gesandten (also 
ohne Coetquis) auf das Ersuchen der Stadt Lyon, in ihren Mauern die Unionssynode abzuhalten, 
ausweichend geantwortet; denn nach der ,,RebeyneW konnte Lyon nicht mehr mit der Unterstüt- 
zung des Königs und des Konzils rechnen: S. hier 143 - 145. Eine Woche nach der Abstimmung für 
Avignon wurde er vom Konzil zu einem der Exekutoren des Urteils zugunsten des Erzbischofs von 
Lyon in dessen Streit mit dem Abt von St-Claude bestimmt: S. hier 147. 
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~honemetropole aufbrach, erteilte Avaugour - erneut Zelebrant - ihr seinen 
feierlichen Segen.36 An dieser Stelle ist ein Irrtum zu korrigieren: Das Konzil 
hatte im Mai 1437 eine dreiköpfige Kommission eingesetzt, welche die Frage 
der Dekretbesieglung entscheiden sollte. Als ,,NeutralerG gehörte zu ihr der 
Bischof von Burgos (Burgensis). Schon Berthier im 18. Jahrhundert, sodann 
Becker und (ohne deren Kenntnis) zuletzt Krämer meinten, Burgensis sei das 
entsprechende Adjektiv zu Bourges (statt richtig: Bituricensis). Sie sahen 
deshalb in jenem ,,neutralenK Ausschufimitglied Henri d'A~au~our.37 Doch 
schon dessen ,,konziliares Vorleben" hätte sie vor ihrem Irrtum bewahren 
sollen. 
Der Erzbischof dürfte sich auch kaum mit dem Konzil entzweit haben, als er 
im selben Monat die Väter ersuchte, ihm und vier Familiaren für den Zeit- 
raum seiner Absenz usque ad faturum conciliumycumenicum celebrandum weiter- 
hin die den Inkorporierten zustehenden Privilegien zu gewähren, was dann 
für zwei Jahre geschah.38 Eine am 31. V. behandelte Supplik aus seiner Hei- 
matdiözese ging bereits von seiner Abreise aus39, indes wui3te die Synode in 
jenen für sie so wichtigen Tagen nunmehr einen Anwalt ihrer Interessen in 
Frankreich. 
Doch das Konzilsprotokoll vermeldet zum 19.11. 1438, die Kommundeputa- 
tion wolle Avaugour als Ortsordinarius die Absolutionssupplik eines Laien 
aus dem Bistum Bourges übergebend? Ob der mittlenveile im siebenten 
Lebensjahrzehnt stehende Erzbischof innerhalb eines Jahres erneut nach 
Basel gereist war, um schon im Sommer 1438 wiederum an seinem Heimat- 
sitz zu weilen? Denn dort steht er als Teilnehmer an jener denkwürdigen 
Versammlung fest, welche die Pragmatische Sanktion beschloß.41 Zwei 
weitere, aus Frankreich kommende Suppliken übergab das Konzil am 24. IV. 
und 25. V. 1439 ebenfalls Avaugour.42 Hatte er sich also zum dritten Mal von 

36 RTA XV n. 353 (S. 785). 
37 [LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-]BERTHIER, Histoire de 1'Eglise gallicane XVI 317 - BECKER, 
Giuliano Cesarini 52 - KRWER, Konsens 163. 

CB V1 52 f. -Aus einer am 15.11. 1437 behandelten Supplik des Archidiakons von Chateau- 
roux (in der Kirche von Bourges) geht hervor, daß Eugen IV. den Erzbischof damals exkommuni- 
ziert hatte, dies jedoch keine Strafmaßnahme gegen Avaugour persönlich darstellte, da sie alle 
Mitglieder der Bischofskirche von Bourges betraf (CB V1 16). 
39 Ebd. 59: Aus der am 31. V. 1437 behandelten Supplik der Benediktinerinnen von St-Jacques et 
LaurentIBourges ergibt sich, daß man in der Diözese schon Avaugours Basler Absenzvoraussetzte 
- die Absicht des Erzbischofs muß also schon seit längerem bekannt gewesen sein. 

Ebd. 161. 
41 MART~~NEIDURAND, Ampl. Collectio V111 950 - Bourges, Bibl. Mun., ms. 233 (VERNIER, S. XVI), 
f. 213" - Vgl. RANGBARD, Histoire de I'univ. #Angers I433 - JAGER, Histoire XI11 405 - GC 11 88 - 
DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 352 - VALOIS, Pqmatique Sanction CXLIV A. 1 - P ~ ~ v o s r ,  Henri 
d'Avaugour, in: DBF IV 829 - JENN, in: LM 117, 1287. 
42 CB V1 379 (Supplik des Dauphin für einen Kaplan), 437. 
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Bourges auf den Weg zur Synode begeben, und das wiederum nur für kurze 
Zeit? Denn es steht anzunehmen - wenn auch ein direktes Zeugnis fehlt -, 
daß er 1440 bei der ~lerusversammlun~ an seinem Sitz zugegen war (wie er 
sich gleichfalls bei der Zusammenkunft des Jahres 1444 noch belegen läßt).43 
Woher allerdings T. M. Izbicki so genau wissen will, Pierre de Versailles, der 
Assistent (!) des päpstlichen Gesandtschaftsführers Torquemada, habe im 
Umfeld dieser Zusammenkunft von 1440 auf Avaugour im Sinne der Papst- 
lichen einzuwirken versucht (,,worked into good will of the bishop of Bour- 
!ges"), bleibt mir unerklärlich.@ Sicher ist er auch im Jahre 1441 an seinem Sitz 
nachzuweisen, als er mit Wissen und Willen Karls VII. der Bitte des aus einer 
ortsansässigen und königsverbundenen Familie stammenden Guillaume 
Gouge de Charpaignes um Bestätigung seiner Wahl zum Bischof von Poitiers 
nachkam und dies zum Anlaß nahm, seinen Anspruch auf den aquitanischen 
Primat gegen den englandtreuen Erzbischof Pey Berland von Bordeaux, zu 
dessen Provinz Poitiers eigentlich gehörte, nachdrücklich zu dernon~trieren.~' 
Selbst wenn man zwei Reisen des bejahrten Avaugour nach Basel zwischen 
1437 und 1439 postuliert - ich halte dagegen eine Kommission vor Ort in 
Bourges im Konzilsauftrag für wahrscheinlicheI46-, so hätte er auch dann die 
1440 in Bourges definierte, offizielle Linie der französischen Kirchenpolitik 
nie verlassen: Denn nach 1439 weilte er keinesfalls mehr auf der Synode und 
verblieb in der Obödienz Eugens IV. Dies zeigte sich noch zu Beginn des 
Jahres 1445, als er den vom Kapitel von Clermont am 23. XII. 1444 zum 
Bischof gewählten Jacques de Comborn bestätigen sollte und so in eine 
Zwangslage zwischen Reformprinzip und Königstreue geriet, wollte Kar1 VII. 
doch unbedingt seinen Kandidaten, den Thesaurar von St-Hilaire in Poitiers 

43 VALOIS, Pragmatique Sanction CXLIV mit A. 1 - N~LDEKE, UAH, n. 13 a (S. 50). " T. M. IZBICKI, Protector of the Faith: Cardinal Johannes de Turrecremata and the Defense of the 
lnstitutional Church, Washington D.C. (1981) 14. 
45 Bourges, Bibl. Mun., ms. 233 (VERNIER, S. XVI), f. 213" (Ergänzung) - THAUMAS DE LA THAUMAS. 
sifre, Histoire de Berry 321 (zu 1438) - RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I433 - L.-L. NIEL, 
Histoire des eveques de Tulle. Hugues de Combarel, XIIIC kveque, in: Bull. Soc. lettres, sciences et 
arts de la Corrkze 10 (1888) 57 - AUBER, Histoire ginirale, civile, religieuse et littiraire du Poitou, 
IX Fontenay-le-Comte/Poitiers 1893, 253 - Recueil des documents concernant le Poitou, id. 
GUERIN 116 A. 1 - PREVOST, Henri dlAvaugour, in: DBF IV 829 - R. FAVREAU, Guillaume Gouge 
de Charpaignes, Cveque de Poitiers (1441-1448), in: BSAO 4' ser., t. 8 (1965) 91 f. - RIBAULT, 
Ccises et riformes 76 - JENN, in: LM 117, 1287 -Von DODU, Le roi de Bourges 60, wird die Sache 
(U. a. nach Thaumas de La Thaumassiere) in das Jahr 1438 verlegt. 
46 Allerdings ist nach letztmaliger Erwähnung im Dezember 1437 auch der Dekan Robert Maitre 
von Bourges während des Monats Mai 1439 erneut und gleich viermal in Basel belegt: CB V1 402, 
417,426,454; vgl. unten Anm. 60. 
Eine am 9. X. 1441 in Basel zur Sprache kommende Verleihung von Prärogativen an Avaugour 
und den Bretonen Guy de Kercoent hat natürlich nichts mit persönlicher Präsenz, soridern mit 
dem guten Verhältnis des Erzbischofs zum Konzil zu tun (CB V11 419). 
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Jean d'Etampes, durchsetzen. Avaugour gab in diesem Dilemma die Konfir- 
mationsbitte einfach an Eugen IV. weiter - von Basel war jetzt überhaupt 
keine Rede mehr.47 
Im August des folgenden Jahres resignierte der Erzbischof wegen Lepraver- 
dachts und zog sich, durch eine Pension abgesichert, in die Zisterzienserabtei 
Noirlac zurück, wo er denn auch schon am 13. Oktober 1446 starb.48 Seinen 
Amtsverzicht zugunsten des Jean Coeur, eines Sohnes des ,,königlichen 
Kaufmanns", hatte dessen Vertrauter Etienne de Roupy dem Papst über- 
bracht.49 Der Verdacht, die Resignation sei auf Druck des im heimatlichen 
Bourges und am Königshof allmächtigen Jacques Coeur erfolgt, scheidet 
wohl angesichts des raschen Todes von Avaugour aus. 
Wenn sich das hier entworfene Bild der Basler Tätigkeit des Metropoliten 
auch gewiß noch um die eine oder andere Nachricht vervollständigen liefle, 
würde das wohl kaum etwas an seiner Zweitrangigkeit im Vergleich zu den 
erzbischöflichen Amtsbrüdern und Mitgesandten Talaru oder Coetquis 
ändern. Da aber an den konziliaren Sympathien Avaugours kaum ein Zweifel 
bestehen kann, da er dieselben Ziele wie Lyon und Tours verfolgte, drangt 

47 VALOIS, Pragmatique Sanction CXV A. 6, 179 - BOSSUAT, Jacques de Comborn 127 f., der 
allerdings einen Hugues de Boisratier 1444 Erzbischof von Bourges sein Iäßt. Für eine frühere 
Resignation, von der offensichtlicli auch PREVOST, in: DBF IV 829, ausgeht, habe ich keinen 
Anhaltspunkt finden können; die Lit. spricht gemeinhin von einer Abdankung im August 1446; 
vgl. Anm. 48 -F. LECLERCQ, Le temps des troubles (1444-1610), in: Le dioctse de Clermont, sous 
la dir. de A. POITRINEAU (= Histoire des dioctses de France, n. s. 9) Paris 1979, 93. 
Zu Jean d'Etampes s. Anm. 55 mit weiteren Verweisen. 
48 Bourges, Bibl. Mun., ms. 233 (VERNIER, S. XVI), f. ~ ~ ~ " - T H A U M A S D E  LATHAUMASSIBRE, Histoire 
de Berry 321 - RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 433 f. - A~seute,  Histoire ginialogique 
111 60; POTIER DE COURCY IX/2, 177 - GC I1 88 -PORT, Dictionnaire . . . Maine-et-Loire 1 168 bnv. 
207 - EUBEL I1 120 mit A. 1 (Bituricen.) - MOLLAT, in: DHGE V 995 - COUPFON, Quelques 
remarques 48 - PREVOST, Henri dJAvaugour, in: DBF IV 829 (Resignation 1441; vgl. Anm. 47) - 
SANTONI, Jean de Rouvroy 43 - JENN, in: LM 117, 1287 - C. Pou~ai~,Jacques Coeur ou les reves 
concrktisis, o. 0. [Paris] 1982, 264 f. 
49 P. C L k ~ E ~ ~ , J a c q u e s  Coeur et Charles V11 ou la France au XV' siede, I1 Paris 1853 [I9661 26 f. - 
L. GUIRAUD, Recherches et conclusions nouvelles sur le ~ r i t e n d u  rdle de Jacques Coeur, itudi.4 
dans Ses rapports administratifs et commerciaux avec le Languedoc et principalement avec 
Montpellier, Paris 1900,7 -H. P~uTz,Jacques Coeur von Bourges. Geschichte eines patriotischen 
Kaufmanns aus dem 15. Jahrhundert (= Eberings Hist. Studien, 93) Berlin 1911 (ND 1965) 31 - 
H. DE MAN, Jacques Coeur. Der königliche Kaufmann, Bern (1950) 113 - M. MOLLAT, Les 
sp~culations de Jacques Coeur sur le sel du Languedoc, in: BPH (jusqu'i 1715) a. 1958 (1959) 197 
- SEGONDY, Les ivtques d'Agde 204 - J.-Y. RIBAULT, Histoire de Jacques Coeur, ,natif" de Bourges, 
in: Cahiers d'archeologie et d'histoire du Berry 14 (1968) 71 - GÜIWT, procts de Jacques 
Coeur 136 s. V. ,Coeur, Cuer (Jean)'. 
Zu Jean Coeur zuletzt G. GODINEAU, A ProPos de Jean Coeur, in. Cahiers d'archkologie et 
d'histoire du Berry 75 (1983) 11 f. - M. MOLLAT, in: LM III/l (1984) 18 f. -G. GODINEAU, Statuts 
synodaux inkdits du diocise de Bourges promulguks ~ a r  Jean Cour en 1454, in: RHEF 72 (1986) 
49-63, bes. 50-53, 66 (nennt ihn wegen seines Reformeifers .archeveque d'apris le concile de 
Bale"). 
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sich die Frage auf, ob ihm nicht bloß jenes Maß an Persönlichkeit und Fähig- 
keiten abging, das ihn in eine Reihe mit den Führern am Hof und Konzil 
gestellt hätte. Zuverlässig, loyal, arbeitswillig und wohl auch ref~rmgenei~t,  
fehlten ihm offensichtlich Ausstrahlung, Brillanz und Kreativität. Anderer- 
seits wäre der Vorwurf ungerecht, er habe eine seinen Qualitäten eigentlich 
nicht zustehende Position nur irn Schlepptau seines Bruders Guillaume 
erlangt. Wenn die Bedeutung Heinrichs am Hofe - wohl zusammen mit der 
seines Bruders - zur Zeit des Dauphinats und der ersten Königsjahre Karls 
kulminierte, so stand ihm der Herrscher doch auch später wohlwollend 
!gegenüber, wie die Nomination als Gesandter erweist. Das Beispiel des Erzbi- 
schofs von Bourges zeigt im übrigen, wie Kar1 sich treuen Gefolgsleuten 
gegenüber auch loyal und dankbar verhielt, daß solche Beziehungen nicht 
durch skrupelloses Ausnutzen und kurzatmige Hektik, sondern von Ver- 
trauen und Kontinuität bestimmt waren. 

Jede Idee bedarf des sie tragenden Unterbaus; ohne Helfer, Exekutoren und 
Mitläufer sind alle Vordenker zur Machtlosigkeit verdammt. Solcherart 
Unterstützung hat Basel sicher von Henri d'Avaugour, darüberhinaus aber 
auch von dessen Kirche erfahren, die am Konzil in beachtlichem MaBe 
Anteil nahm: Am 4. VIII. 1432, noch zwei Tage vor der Adhäsion~erklärun~ 
des Bischofs, hatte das Domkapitel seine Prokuratoren für die Synode desig- 
niert.50 Ein Jacques Duchamp wurde dann im September 1433 auf seinen 
Namen zugelassen51, ihm folgte im November Jean de Rouvroy; er war 
gleichzeitig Prokurator des Bischofs von Le Puy und trat in den nächsten 
Jahren vor allem in der Immaculata Conceptio-Diskussion hervor.52 (Für die 
finanzielle Sicherung seines Aufenthalts in Basel sorgte sich 1434 kein gerin- 
gerer als der königliche Beichtvater und frühere Konsodale am Navarrakolleg 

VALOIS, Pape I 196 A. 2 (mit Quelle). 
Nicht zugänglich war mir eine ungedruckte Pariser These du 111' cycle über die Kirche von 
Bourges im 15. Jh., die allerdings erst mit dem Jahr 1438 einsetzt: N. GOTTERI, Le clergk et la vie 
rcligieuse dans le diockse de Bourges au XV' sikcle d'apres les suppliques en Cour de Rome 
(1438- 1484) 1974; s. dazu M o ~ u ~ , J a c q u e s  Coeur 458 A. 43. 

CB I1 476. Am 22. V. 1433 traf im Gefolge der französischen Delegation auch ein Jacobus de 
Campis, bac. in legibus can. ecclesie fitronensis in Basel ein (CB I1 411), doch ist eine Identität wegen 
der Häufigkeit des Namens und dessen Touroneser Kanonikat nicht wahrscheinlich; es sei denn, 
es läge eine im Protokoll nicht vermerkte Doppelmitgliedschaft für die Kapitel von Tours und 
Bourges vor - Vgl. BILDERBACK, Membership 260, 293 (Identität). 
52 CB I1 515; MC I1 517 - Vgl. LEHMANN 167, 171 - BILDERBACK, Membership 248, 260, 316 - 
SANTONI, Jean de Rouvroy 31 - Zu Rouvroy als Prokurator des Bischofs von Le Puy s. hier 33 mit 
Anm. 15. 
In der .Proclamation de I'adjudication des biens de Jacques Coeur" vom 10. IX. 1453 erscheint 
innerhalb der Aufzählung seiner Immobilien in Bourges und anderswo une autre maison assise d 
Bourges jouxte L marjon mairfre Jehan de Rouvmy: GUILLOT, Le procts de Jacques Coeur, PJ 111 (116). 
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Gkrard Machet, der seinerseits 1423 von Martin V. an der Kirche von Bourges 
eine Pfründe und ein Archidiakonat erhalten hatte.J3) - Im Gefolge des 
Erzbischofs war schon am 22. V. 1433 der Generalvikar, Lizentiat der Dekrete 
und Kanoniker an der Kathedrale wie der Sainte-Chapelle von Bourges 
Bernard Primaud (Pigaud, Piqaut, Bigaud) in Basel eingetroffen54, und am 
2. IV. 1434 folgte mit dem Kantor Jean dlEtampes ein weiterer Kapitelvertre- 
ter.55 Im selben Jahr wurden noch ein Kanoniker und zwei Archidiakone der 
Kirche von Bourges inkorporiert56; Mitglieder aus anderen geistlichen Institu- 
ten der Diözese begegnen ebeilfalls seit 1433 regelmäßig in Base1.57 
Ein gewisser Höhepunkt war mit dem Erscheinen des Dekans Robert Maitre 
am 8. VII. 1435 erreicht, der als ,,SpezialkurierU des über die Abreise Alberga- 
tis und der päpstlichen Präsidenten aus Basel beunruhigten Karl VII. zum 
Konzil geschickt wurde.58 (Schon 1425 war der königliche Sekretär Maitre 

S3 SANTONI, Girard Machet 178 - DERS., Jean de Rouvroy 32 - GUENEE, Entre l'Eglise et I'Etat 
145 f. -Ob sich der Einflug des konzilsfreundlichen Girard Machet, als Bischof von Castres auch 
Suffragan von Bourges, allgemein in solchem Sinne auf diese Kirche auswirkte? Zu Beginn der 
dreißiger Jahre weilte der Hof ja noch öfter in Bourges und dessen Umland. 
54 CB I1 410 - Vgl. LEHMANN 268 (Er gehörte natürlich nicht zur Gesandtschaft KarlsVII., unter 
der er, wohl wegen der gemeinsamen Ankunft, dort fälschlich aufgeführt wird) - Zu seinen 
Titeln und Funktionen in der Kirche von Bourges s. auch Bourges, AD Cher, G 5, f. 138 -Wie 
auch Rouvroy wurde er übrigens im August 1436 von Herzog Karl von Bourbon sowie von 
Jacques de Chatillon, Tutor von dessen Sohn Philipp, zu einem ihrer Prokuratoren für den 
erwähnten Prozeß ernannt, den die Lyoner Kirche wegen Lehnsstreitigkeiten in der Dombes gegen 
Bourbon in Basel anhängig gemacht hatte: Lyon, Bibl. Mun., Fonds Coste 135, f. XV, XIv bzw. 23", 
24' - Ebd. Fonds Coste 136, f. 2', 14'. 15" - S. hier 156. 
55 CB 111 55 - Vgl. LEHMANN 167, 182 - BILDERBACK, Membership 318. 
Es handelt sich u m  den gleichnamigen Bruder jenes Jean d'Etampes, Thesaurars von St-Hi- 
laire/Poitiers und Bischofs von Carcassonne, der - besonders für Rom Mi~te  der dreißigerJahre - 
in der Kirchenpolitik des französischen Hofs eine Rolle spielte: S. hier 449 -459 - Der Kantorvon 
Bourges, Jean ,le Jeune', wie sein Bruder ein Rat Karls VIL, erlangte 1446/48 den Stuhlvon Nevers 
gegen Jean Troncon, den Kandidaten EugensIV. und Burgunds: S. hier 457. 
56 CB iii 38, 120 (cf. Vi 16), 271 (dazu M C  11 743) - Vgi. LEHMANN 189 - BII.DERBACK, Member- 
ship 282, 283,365. 
57 M C  I1 355; CB I11 153, 433 (MC I1 805; cf. 991), 479 (MC I1 807), 602 -Vgl. LEHMANN 181, 
184, 199, 204, 232 - BILDERBACK, Membership 308, 320, 348. 
Bildete dabei der Benediktinerpior Jean de Juys von Le Montet-aux-Moines (CB I11 602) ein 
Bindeglied zum „Lyoner Kreis" in Basel? Ein Prior dieses Namens beaufsichtigte nämlich von 
1409-1431 im Auftrag der Abtei St-Claude das Benediktinerinnenpriorat Neuville-les-Dames 
unweit Lyons: BOUCHET, Neuville 18. 
Mit insgesamt 55 belegten Inkorporationen aus der Erzdiözese zwischen März 1432 und August 
1440 nimmt die Kirchenprovinz Bourges nach BILDERBACK, Membership 203, unter 37 die Synode 
beschickenden Kirchenprovinzen und Regionen den 11./12. Rang ein (mit einem Anteil von 
3,6010 aller Vater); die weitaus meisten dieser Aufnahmen erfolgten mischen 1434 und 1439 (206, 
208). Bischöfe (vgl. oben Anm. 13) und Äbte waren relativ stark, niedere Kleriker (239, 241) sehr 
schwach vertreten. Allerdings sind solche Zahlen wenig aussagekräftig, es hätte eine Differenzie- 
rung nach Diözesen erfolgen müssen. In manchen Fällen (wie erwaTours - s. hier 252f.) verleiten 
BILDERBACKS auf Erzbistümern beruhenden Statistiken sogar zu Fehlschlüssen. 
s8 CB 111 433; M C  I1 796 (bzw. 805 und 890?) - Vgl. VALOIS, Pape I1 32 A. 5 - W ~ R A M  81 A. 2 - 
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Mitglied der französischen Gesandtschaft nach Rom gewesen.59 ) Der Dekan 
ist dann aber für seine Person bis in den Mai 1439 auf dem Konzil belegt; am 
5. XII. 1436 stimmte er cum deputacionibus für Avignon und focht im näch- 
sten Jahr auf der Synode seinen Streit mit dem von Primaud vertretenen 
Domkapitel um das Kanonikat und die Pfründe durch, die er zur Zeit seines 
Amtsantritts als Dekan innehatte." Die Suppliken beider Parteien gehören zu 
einer Vielzahl weiterer Anträge aus der Diözese, die vor allem in den Jahren 
1436/37 kulminierten6'; doch auch schon im Sommer 1433 hatte sich die 
Konzilsrota mit Gravamina aus dem Bistum zu beschäftigen.62 
Der Grund fGr diese doch bemerkenswerte Ausrichtung eines im Herzen 
Frankreichs und nicht - wie etwa Lyon - näher an Basel gelegenen Bistums 
auf das Konzil dürfte zum einen an der Person des Oberhirten liegen, dessen 
Reformarbeit und persönliches Engagement für die Synode Früchte trug. 
(Allerdings läßt sich daraus zumindest für Frankreich keine Regel ableiten: 
Ein konzilsorientierter Bischof bedeutete zwar eine notwendige Vorausset- 
zung, aber noch keine Garantie für ein positives und lebhaftes Echo in der 
Diözese, wie das zitierte Beispiel Tours zeigt.@) Zum andern und'vor allem 
aber war Bourges eines der wichtigsten Zentren im Reich Karls VII.: Die 
häufige Präsenz des Hofes", dessen Mitglieder in der Mehrzahl wie der 
Herrscher selbst bis 1439 der Sache des Konzils positiv gegenüberstanden - 
dies entspricht genau der Zeit, da die Diözese Bourges in Basel nennenswert 
vertreten war -, konnte nicht ohne Folgen bleiben. Schließlich hatte sich 
lktnkreich in dieser Stadt 1432 auch prinzipiell für Basel entschieden, und 
wenn den Worten Taten folgen sollten, konnte Bourges selbst nicht abseits 
stehen. 

L~HMANN 220 - BILDERBACK, Membership 360 - SU~EZ-FERNANDU, Castilla 128 f. A. 6; n. 132 
(S. 360 f.). Ihm blieben aber die direkten Antworten Karls VII. auf die Anfragen des spanischen 
Gesandten unbekannt. Darin ist die Rede, (Karolus rex) mandavitper exprerrum nuncium vide/icet 
decanum ecclesie Bituriccnsis consiliarium suum, qtiem ad hec er alia specialiter destinavit (Paris, BN, 
Coll. Dupuy 761, f. 873. 
59 Rom, Arch. Vat., Reg. Suppl. 185, f. 93"; 192, f. 57"" - Vgl. D O M I N G ~  De SOUSA COSTA, Leis 
atentorias 513 f. A. 25. 
" CB IV 351 (5.XII. 1436); Vi 35 (Ist Pisandi gleich dem 1433 mit Avaugour inkorporierten 
Primaudr?), 95, 117 (Streit zwischen Kapitel und Dekan); V1 402,417,426,454 (1439 - vgl. oben 
Anm. 46). 
'' CB I11 271, 454, 591; IV 121; Vi 16, 35, 53 (?), 59, 112 f., 161. 
62 Basel, UB, C V 27, f. 4" (Gravamina), f. 128'; C V 29, f. 216: f. 243' (?). 
'' S. hier 252- 254. 
M Vgl. oben Anm. 53. 
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3. Kapitel 

John de Kirkmichael (Jean de St-Michel), Bischof von Orleans 

In der bereits mehrfach erwähnten französischen Delegation, die unter 
Führung der königlichen Gesandten Philippe de Coetquis und Henri dJAvau- 
gour am 22. Mai 1433 in Basel eintraf und noch am selben Tage inkorporiert 
wurde, befand sich mit John de Kirkmichael oder Jean de St-Michel, wie er in 
Frankreich allgemein genannt wurde, ein weiterer Botschafter Karls VII.1 Er 
reiht sich in die lange Liste jener Schotten ein, die im Rahmen der Bündnisse 
zwischen ihrem Land und Frankreich das Haus Valois militärisch und poli- 
tisch im Hundertjährigen Krieg gegen den englischen Feind unterstützten. 
Darüberhinaus war er persönlich durch den Bildungsgang und die ersten 
Stationen seiner geistlichen Laufbahn mit Frankreich verbunden: Wohl um 
1377 in einer bislang nicht identifizierten schottischen Familie geborenz, 
studierte Kirkrnichael seit den neunziger Jahren Artes in Paris bis zum Grad 
eines Lizentiaten. Da an der dortigen Universität keine allseitige juristische 
Ausbildung mit Abschluß möglich war, wechselte er nach Orleans, wo er 
inmitten einer recht starken gens Scotiae das Studium als Doktor beider 
Rechte abschloß.3 Jene Zeit in Orleans unterbrach er um 1415 - vielleicht 
nicht zurn ersten Male - für einen mindestens dreijährigen Aufenthalt an der 
Kurie Benedikts XIII. Doch hat er schon früh den neuen Konzilspapst Martin 
V. anerkannt, der ihn 1420 in seiner Heimat mit dem Vikariat Crail in der 
Diözese St. Andrews ~rovidierte.4 Damals hielt er bereits zwei Kanonikate zu 
Lilliesleaf im Bistum Glasgow sowie in Glasgow selbst inne5, weitere erhielt er 

' Angaben zur Inkorporation hier 235 Anm. 53 - Dazu speziell für Kirkmichael: GC V111 1478 - 
PELLETIER, Les eveques d'Orl6ans 100 - D. E. R. WATT, A Biographical Dictionary of Scottish 
Graduates to  A. D. 1410, Oxford 1977, 312. 
Im Folgenden wird stets die Namenform .KirkmichaelU verwendet, da sie auch in der neueren 
französischen Literatur vorherrscht. 

WATT, Dictionary 311. 
GC V111 1477 - P E ~ ~ E R ,  Les 6vkques d'orleans 9 - WAIT, Dictionary 311 (aber anders zurn 

Studienabschluß, doch vgl. den Brief Talarus an Louis de Lapalud vom 28. IV. 1432: utriusquejuris 
doctorem: MANSI XXIX 635). 
Schotten am Pariser Studium im 14. Jh.: D. E. R. WAT~,  Scottish Masters and Students at Paris in 
the Fourteenth Century, in: The Aberdeen University Review 36 (1955/56) 169-180 - Schotten 
an der Universität Orleans im 14./15.]h.: Coiss~c,  Les universites d'Ecosse 16 f, 

WATT, Dictionary 311. 
E. W. M. BALFOUR-MELVILLE, Jarnes I, King of Scots 1406-1437, London (1936) 176 - BURNS, 

Scottish Churchrnen 15 - WAIT, Dictionary 311. 
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1421 beziehungsweise 1426 an den Domkapiteln von Orleans und Bourges6, 
also im Zentrum des Kar1 VII. verbliebenen Machtbereichs. 
Er stand damals in Kontakt zu den schottischen Heerführern des französi- 
schen Königs, so zum Constable John Stewart of Darnley, und gehörte 
vielleicht auch als Kaplan dem Gefolge des Archibald Earl of Douglas an, der 
von Kar1 VII. am 17. IV. 1424 zum Generalleutnant und Herzog der 
Touraine erhoben worden war, aber bereits vier Monate später bei Verneuil 
fiel, wo sich auch Kirkmichael befunden haben soll -jedenfalls wurde bis ins 
18. Jahrhundert in der Kathedrale von Orleans ein von ihm eingerichtetes 
Jahrgedächtnis für die Toten von Verneuil begangen.' 
Über die schottischen Militärs und auf Grund des Umstands, daß seine 
Kanonikate in königsnahen Landschaften lagen, dürfte er in nähere Kontakte 
zum französischen Hof getreten sein; wohl zu Recht vermutete schon im 
17. Jahrhundert Symphorien Guyon, der Historiograph der Kirche von 
Orleans, Kirkrnichael verdanke die Verleihung des Bischofsstuhls an der 
Loire 1426 (wie vielleicht auch schon der beiden Kanonikate) königlicher 
Gunst? Als Oberhirte vergaß er die Landsleute aus der alten Heimat nicht: So 
wird später zu Basel am 1. IX. 1435 die Kommundeputation die Supplik eines 
Andreas Triding aus der Diözese Glasgow erörtern, der auch Dekan von St- 
Pierre-le-Puellier 1 Orleans war. Auf derselben Sitzung stand des weiteren die 
Supplik eines Bastardsohns des Duncan Earl of Lennox, William Lennox, aus 
dem Bistum Glasgow an, den das Protokoll im Oktober 1437 als Familiaren 
Kirkmichaels bezeichnet.9 
Seit 1427 begegnet der Bischof während der folgenden Jahre regelmäßig als 

GC V111 1477 - PELLETIER, Les eveques dlOrlians 99 - E. DUCHATEAU, Histoire du diocese 
dlOrlians depuis son origine jusqu'i nos jours, Orleans 1888, 191 - BURNS und WATT: Wie Anm. 
5 und 1. 

[FRANCOIS-&VIER, dit] FRANCISQUE MICHEL, Les Ecossais en France et les Fransais en Ecosse, I 
London 1862,137,153 - BALFOUR-MELVILLE,J~~~S I 163, 176 -E. DE COMMINGES, Charles VII et 
les Ecossais, in: Cahiers d'archkologie et d'histoire du Berry 43 (1975) 27 -WATT, Dictionary 312 
- B. CHEVALIER, Les Ecossais dans les armees de Charles V11 jusqu'a la bataille de Verneuil, in: 
Jeanne d'Arc. Une tpoque, un rayonnement. Colloque d'histoire midikvale-octobre 1979, Paris 
1982, 91 - GAUSSIN, Conseiliers 115 - Allgemein C. BILLOT, L'assimilation des ktrangers dans 1e 
royaume de France aux XIVc et XVC sikcles, in: RH 270 (1983) 292 - LITTLE, Parlement 150-153. 
Nicht erwähnt wird Kirkmichael bei W. STANFORD REID, Scotland and the Church Councils ofthe 

Century, in: CHR 29 (1943) 1-24, der sich ausschließlich auf direkt aus dem Königreich 
Schottland kommende Konzilsväter beschränkt - Nicht zugänglich war mir die Arbeit von 
A. I. DUNLOP, Scots Abroad in the 15h Century (= Historical Association Pamphlet 124) London 
1942, doch dürfte sie auf 23 Seiten kaum mehr als einen generellen Überblick bieten. 

E. BIMBP.NET, Histoire de'la ville d'orleans, I1 Orleans 1885 (ND 1976) 326 (Guyon) - S. auch 
GC V111 1477 - PELLETIER, Les iveques dlOrlians 99 - EUBEL I 118 - HOBERG, Taxae 16 - BURNS, 
Scottish Churchmen 15 -WATT, Dictionary 311 f. 

CB 111 487 f. (1435); V1 116 (1437) - Vgl. BURNS, Scottish Churchmen 41 -WATT, Dictionary 
312. 
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Rat Karls VII.lO; vor allem war er 1428 an den ersten Erörterungen einer 
Heirat des Dauphin mit der schottischen Königstochter Margaret beteiligt.ll 
Als er im Februar 1429 die von den Engländern bedrohte Stadt Orleans 
verließ (was ihm spätere Geschichtsschreiber bis in unsere Tage übel vermerk- 
ten12), befand er sich unter Persönliclikeiten wie Regnault de Chartres, 
Charles de Bourbon, La Hire und Louis de Culant; fünf Monate später nahm 
er in Reims bei der Krönung Karls VII. neben den Königsvertrauten Chartres 
und Rouvres sowie dem Vorsteher des benachbarten Chilons und zwei 
unbekannten Bischöfen den Ehrenrang eines geistlichen Pair de France einl3: 
Nachrichten, die allesamt darauf hindeuten, daß König und Hof den Schot- 
ten als zuverlässigen Parteigänger schätzten und ihn an ihren Beratungen 
teilnehmen liegen, ohne daß er dabei eine erkennbar führende Rolle gespielt 
hätte. 
Seine Nähe zu Kar1 VII. zeigt auch die Tatsache, daß er die Basler Konzilsge- 
sandten Visconti und Riccio bei ihrer Ankunft zu Amboise im August 1432 
zusammen mit Simon Charles im Namen des Königs begrüßte.14 Als sie nach 
ihrer Rückkehr über ihre Mission in Frankreich auf der Generalkongregation 
am 17. X. 1432 Bericht erstatteten und in deren Verlauf einige Adhäsionser- 
klärungen von Hofprälaten verlesen wurden, war neben denjenigen von 
Regnault de Chartres, Robert de Rouvres und Georges de La Trkmoille auch 
die des John de Kirkmichael zu finden. Und unter den Namen der künftigen 

'O VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 12-15 - GAUSSIN, Conseillers 72, 97 (,Je peu connu Jean de 
Kirkrnichael"), 118 (insgesamt 11 Belege zwischen 1427 und 1435). 
Vgl. auch MANSI XXIX 635 (wie Anm. 3): regisque consili~rium - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 198 
A. 1. 
I L  Ebd. 398 A. 2 - WATT, Dictionary 312. 
l2 SO Z. B. BIMUENET, Histoire de la ville d'orlkans I1 327 -Du MOTEY, Jeanne d'Arc 10, sah dabei 
den Bischof irn Schlepptau des gegen Johanna agitierenden Regnault de Chartres - Zuletzt noch 
GIES, Joan of Arc 68 - F. MICHAUD-FR~JAVILLE, Les derniers siicles du Moyen Age, in: Histoire 
religieuse de I'Orleanais (rialisie sous la dir. de G.-M. OURY), Chambray [-1;s-Tours 19831 162: 
Kirkmichael ,se setitit beaucoup plus utile i ses ouailles, auprks de la Cour ducale, que dans son 
propre diockse" - R. PERNOUD, in: J. D~BAL, Histoire d'Orl6ans et de son terroir, I Roanne / Le 
Coteau 1983, 383 - DIES./CLIN, Jeanne d9Arc 324. 
l3 a) Orleans: R. PERNOUD, La libiration d'orlkans: 8 mai 1429 (= Trente journees qui ont fait la 
France, 9) o. 0. [Paris] (1969) 103 (mit Quelle) -WATT, Dictionary 312; 
b) Reims: DUCHÄTEAU, Histoire du diockse d'orlians 201 - L. HOMMEY, Histoire ginirale, 
ecclisiastique et civile du diockse de Siez ancien et nouveau . . ., I11 Alen~on 1900,273 - CHEVA. 
LIER, Ecossais 91 A. 27. Diese Würde stand dem Bischof von Orleans der Tradition nach natürlich 
nicht zu, er bekleidete sie auf Grund der damaligen außergewöhnlichen, Improvisation erfordern- 
den Umstände in Stellvertretung. 
Zu Jeanne d'Arc scheint Kirkrnichael, obwohl Bischofvon OrlCans, nicht in näheren Beziehungen 
gestanden zu haben; ob der königliche Rat ihr mit derselben Skepsis wie die führenden Höflinge 
Chartres und La Trimoille begegnete? 
l4 CB I n. 22 (S. 274). 
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Botschafter Frankreichs, welche die Gesandten alsdann auf de; Synode 
verkündeten, befand sich ebenfalls der des Bischofs von Orlkans,ls (In diesem 
Zusammenhang sei daran erinnert, dai3 Karl VII. schon auf dem Konzil von 
Pavia-Siena auch durch einen Schotten vertreten war, den Abt Themas 
Murray von Paisley in der Diözese Glasg~w.'~) 
Kirkmichael war bereits einige Monate zuvor von der Klerusver~amrnlun~ zu 
Bourges beauftragt worden, Karl VII. das Ergebnis ihrer Beratungen über den 
Konzilsbeitritt zu überbringen, und er verhandelte auch zusammen mit dem 
Erzbischof von Lyon darüber zu Issodun mit dem Kanzler und den Räten des 
Königsl7 - ein weiteres Zeugnis dafür, daß man ihn allenthalben in der Gunst 
des Herrschers wußte. 

Nachdem Kirkmichael seit Mai 1433 in Basel weilte, vertrat er dort unter den 
,,geschäftsführenden" Erzbischöfen von Lyon, Tours und Bourges die Inter- 
essen Karls VII. - eine Position, die wohl auch seiner Stellung am Königshof 
entsprach: Vertrauter und Mitstreiter im zweiten Glied; einem Chartres und 
Rouvres am Hof, einem Talaru und Coetquis auf der Synode an Rang und 
Einfluß nicht gleich, doch stets im weiteren Beraterkreis gewärtig. Es ist 
vielleicht bezeichnend, daß Kirkmichael in der von Talaru dem Konzil 
vorgetragenen Liste der französischen Gesandten - zuerst Lyon selbst, 
sodann Jourdain Morin, tercio Bituricensis et Turonensis - sicher ohne Absicht 
gar nicht genannt wird.18 
Brunet und Segovia erwähnen Orleans denn auch ungleich seltener als die 
Erzbischöfe von Lyon und Tours; daß er in aller Form als französischer 
Gesandter auf der Versammlung tätig wurde, weiß das Protokoll gar nur 
zweimal zu vermelden (Dezember 1435 in der Causa Albi, Januar 1436 im 
Zusammenhang mit dem Eugen IV. drohenden Kon~ilsmonitorium).~9 Auch 
seine unmittelbar synodalen Aktivitäten haben in den Quellen nicht gerade 
starke Spuren hinterlassen, für das erste Jahr seiner Präsenz sind sie sogar 
ausgesprochen selten.20 Entsprechend seiner juristischen Ausbildung lag ein 
gewisser Schwerpunkt seiner Aufgaben in der Tätigkeit als Richter und 

l5 CB I1 247; MC I1 266 - RTA X 485 A. 1. 
Aus einem Parlamentsplädoyer geht hervor, daß Kirkmichael selbst schon im November 1432 von 
seiner künftigen Legationsaufgabe sprach: VALOIS, Pape I 230 f. A. 6. 
l6 BRANDM~ILLER, Pavia-Siena I 54 A. 67, vgl. 286 s. V. ,Paisley, Abt', sowie I1 473 s. v. ,Murray, 
Thomas, Abt von Paisley'. 
" Nähere Angaben hier 96f. mit Anm. 12 sowie WAT~, Dictionary 312. 
" MC I1 548. 

a) Aibi: CB 111 595 - Zur Sache s. hier 11 684 - 701. 
b) Monitorium: CB IV 17; MC I1 839. 
20 CB I1 421,501; MC I1 407 (Delegierter der Glaubensdeputation für die Frage der Kanonisation 
des Peter von Luxemburg; cf. 809), 463. 
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Kommissar. So war er zeitweise mit Prozessen beschäftigt, die wegen ihrer 
mehrjährigen Dauer durch die Hände vieler Konzilsväter gingen: St-Antoine/ 
Montmajour, St-Pons, St-Mal0 und Utrechtzl; S~hlußfolgerun~en auf persön- 
liches Engagement für die eigentlichen Ziele der Versammlung lassen sich 
daraus kaum ziehen. Zweimal weiß das Protokoll zu berichten, daß es sogar 
fraglich war, ob Kirkmichael überhaupt das Amt eines Jztdex übernehmen 
wollte, beziehungsweise daß eine Surrogierung von ihm abgelehnt wurde.22 
Wenn man ihm (und Cesarini) 1436 die Bitte eines schottischen Abts um 
Wahlbestätigung übergabu, lag das ebenso nahe wie seine wiederholte Betrau- 
ung mit Dispensanträgen und Streitfällen aus dem Bistum Orleans.24 Gewisse 
Bedeutung kam dabei aber nur der 1434/36 anstehenden Frage einer Union 
des Priorats St-Samson et St-Symphorien mit dem Stift St-Aignan vor 
Orleans zu; allein in diesem Zusammenhang zeigte sich übrigens eine gewisse 
Reaktion auf Basel in der Diözese, wie einige Suppliken und Inkorporationen 
erweisen25 - allgemein aber blieb das Echo schwach, was auch für die Univer- 
sität gilt.26 AIS schließlich zwischen den Parteien ein Verzicht auf die Union 

a) St-AntoineIMontmajour: CB 111 201; V1 89 - Vgl. MAILLET-Gw, St-Antoine 166 - Zur 
Sache hier 50 mit Anm. 55, 127 mit Anm. 100 d, 185 mit Anm. 54a; 
b) St-Pons: CB 111 115; MC I1 807 - Zur Sache hier I1 701 - 715; 
C) St-Malo: CB 111 254 - Lit. zur Sache hier 247 Anrn. 110; 
d) Utrecht: CB 111 206, 592 - Zur Sache hier 112 Anm. 2Gc, 133 Anm. 12G h. 
Er hatte natürlich auch weitere Streitfälle zu erledigen, deren Zahl aber nicht sehr groß gewesen zu 
sein scheint, so etwa die Beschwerde des Bischofs von Leslau gegen die Stadt Danzig (CB I11 279), 
eine Causa im Comtat Venaissin (ebd. 272,279 f.) und als Richter die Sache des Kanonikers Jakob 
Clant von St. Severin/Köln (CB IV 301, 304). 
" CB I1 421 (dazu LAZARUS 335); I11 593 f. -Allerdings ließ er sich im Mai 1435 für die Richter- 
wahl deputieren: CB 111 382 - Basel, UB, C V 29, f. 106'. 

CB IV 124. 
24 CB I11 70, 357, 471; IV 124. 

CB 111 53 F. (Supplik des Elekten von St-Samson, Raoul Godart; cf. CB I1 505: Inkorporation 
eines Jacques Godart, Priors aus der Diözese Orleans); CB I11 79 f. und MC I1 650 (Inkorporation 
eines Subdiakons von St-Aignan); CB 111 470, 559 (Schreiben der Bürger von Orleans und des 
Herzogs von Bourbon in dieser Sache; Text jenes Briefs in Kopenhagen, Ny kgl. S. 1842 fol., 
f. 208'- 210"; ebd. f. 207"/208'ein - dem Schreiben beigelegter? - Brief des Herzogsvon Orleans 
in der Angelegenheit an die Stadt). 
S. auch CB 111 55 f., 65, 70, zur Behandlung der Angelegenheit auf dem Konzil. 

a) Allein Simon Frkron nahm auf dem Basler Konzil eine wichtige Stellung ein, die indes nicht 
mit der Würde als Kanoniker in Orleans, sondern der Kompetenz des Pariser Theologen in der 
materia Grecorum zusammenhängt: Im Auftrag der Synode überbrachte er der Kurie im Herbst 
1434 das Unionsdekret; am 24. VI. 1435 reiste er zusammen mit Ragusa und Menger zu Verhand- 
lungen nach Byzanz, wo er ein Jahr später von der Pest hingerafft wurde. Bei diesen Missionen 
scheint er ausschließlich für das Konzil sondiert und nicht in irgendwelchen Kontakten oder 
Absprachen mit dem französischen Königshof gestanden zu haben. Zu seiner Person s. Paris, Bibl. 
de I'Arsenal, rns. 1020 (s. XVIiI), S. 200-204; ms, 1021 (s. XVIII), S. 147; rns. 1022 (Kopie von 
1021), S. 157 f. - Würzburg, UB, M.ch. f. 64, f. 22v-26r (Sermojäctus in exequiis cuiusdam Symonis 
Freron ambasiatoris concilii mortui Constantinopolim) - CB 1471; I1 639; I11 694; IV 414; V 478 s. V. 

Jreron, Simon' bzw. ,Symon Preron' (von besonderem Interesse CB I11 143: Am. T. VII. 1434 
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vereinbart wurde, hatte der Bischof am Zustandekommen des Ausgleichs 
seinen Anteil." Während er die Übereinkunft im Frühjahr 1436 mit an- 
bahnen half, verfocht er selbst auf dem Konzil seine Ansprüche auf das 
Präkantorat von Nimes. Dafl er und sein Gegner aus dem Augustinerorden je 
einen Exponenten der konziliaren und päpstlichen Partei als Richter wünsch- 
ten, mag kein Zufall gewesen seinz8: 
Die Interessen von Kirkmichael dürften nämlich in Giovanni Berardi da 
Tagliacozzo einen geneigten Vertreter gefunden haben, bezeichnete doch 
Traversari gleich in drei Briefen an Eugen IV. und den Bischof von Cervia 
von September/Oktober 1435 den Oberhirten von Orleans neben Pierre de 
Versailles, Jean Germain und Martial Formier als einen der römischen Partei 
geneigten FranzosenZ9; vielleicht eine etwas allzu einseitig-optimistische Ein- 

intervenierte Simon bei der Rangdiskussion tdnquumprocurator . . . ducis Azrrelianensis fur den in 
englischer Haft lebenden Kar1 von Orleans; mithin war er ein Parteigänger der Valois) - MC IV 
232 s. V. ,Freyron, Symon' - CECCONl, Studi, n. XXXVI f., XLII f., LI, LXXVII, LXXIX. 
Vgl. F. MUGNIER, Nicod de Menthon: I. L'expidition du concile de Bile A Constantinople pour 
I'union de I'Eglise grecque i I'Eglise latine 1437-1438 - 11. Diverses charges de Nicod de 
Menthon, in: Mim. et doc. publ. par la Soc. Savoisienne d'histoire et d'archiologie 32 (1893) 31 - 
FERE~, Fac. de thkologie IV 81 f - P~ROUSE, Louis Aleman 191 - ZLOCISTI, Gesandtschaft 5 f. - 
VALOIS, pape 1361,392 - LAZARUS 313,326 - HEFELE/LECLERCQV~~/~, 878,880, 887, 916,931 - 
G. HOPMANN, Papstliche Gesandtschaften für den Nahosten 1418-1453, in: Studia Missionalia 5 
(1949) 58 - GILL, Florence 60, 63 T., 75 - A. LEIDL, Die Einheit der Kirchen auf den spätmittelal- 
terlichen Konzilien von Konstanz bis Florenz, Paderborn (1966) 42, 44, 65 - V. LAURENT, Les 
,Memoires' du Grand Ecclisiarque de I'Eglise de Constantinople Sylvestre Syropoulos sur le 
coucile de Florence (1438-1439), Paris 1971, 131 - CHRISTIANSON, Cesarini 154 f. - M M E R ,  
Konsens 193 f,, 221 - A. TUILIER, La mission de Jean de Raguse, docteur de Sorbonne, et le rble 
des Grecs dans la solution de la crise conciliaire, in: BPH (jusqu'i 1610) a. 1979 (1981) 142. 
Er ist sicher nicht mit dem gleichnamigen Pariser Theologen identisch, der schon in den fünfziger 
Jahren des 14. Jh.s an der Universität belegt ist: Doc. relatifs au grand schisme I n. 353 - Nach 
LAUNOY I 135 (vgl. ebd. 433) soll er, ein Mitglied des Navarrakollegs, der Onkel des Basler 
Konzilsvaters gewesen sein, der seinerseits aus der Sorbonne kam. 
b) Universität: Papst wie Konzil adressierten bei ihren Propagandafeldzügeti zwischen 1437 und 
1441 jene an die Universitäten gerichteten Schreiben von der Frage des Unionskonzilsortes bis 
hin zu Etri non dubitemus natürlich auch an das Studium von Orleans: Sources de i'histoire des 
universites francaises au Moyen Age. Universiti d'orlians. Repertoire itabli par M.-H. JULLIEN DE 

POMMEROL (Paris 1978) n. 31 (S. 45) = n. 14.57 (S. 170); n. 33 (S. 45 f.) = n. 14.53 (S. 169); n. 34 
6 4 6 )  = n. 14.55 (S. 170); n.41 (S.47) = n. 14.54 (S. 170); vgl. n. 14.52 (S. 169) und n. 14.55 
(S. 170). Das ausbleibende Echo mag auch darin liegen, daß die Hochschule sich damals an einem 
Tiefpunkt befand. Eine These #Etat auf prosopographischer Basis bereitet C. VULLIEZ vor: Les 
ecoles et I'universiti d'Orl6ans des origines i la fin du XIVc siicle. 
'' CB IV 198 f.; cf. 189. 

Ebd. 100, 111, 117. 
29 Epp. I1 33 (= CECCONI, Studi 148): 1435 IX 25; 159: 1435 IX 26; 163: 1435 X 4 - Vgl. MASIUS, 
tiber die Stellung des Kamaldulensers Ambrogio Traversari XVIII mit A. 5 - VALOIS, Pape I 393 - 
W I ~  77 A. 1 - D~CARREAUX, Un moine hilleniste 121 - BURNS, Scottish Churchmen 40. 
Wenn P E ~ T - D ~ N L L I S ,  Charles VII, 288, bemerkt: ,,Beaucoup de prilats parmi lesquels les iviques 
d'orlians et d'Evreux, commen~aient i s'effrayer des excis oU I'assemblee se laissait entrainer", SO 

legt die gleichzeitige Nennung von Kirkmichael und Formier nahe, daß er sich damit auf Traver- 
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Schätzung des immerhin in die französische Gesandtschaft eingebundenen 
Mannes, die andererseits aber wohl auch nicht ganz unbegründet war: Daß 
der Bischof bei der 1434 geführten Diskussion über ein umfassendes Simo- 
niedekret gegen eine Aufhebung der zur Rede stehenden Abgaben votierte30, 
mag man noch mit der Wahrnehmung von Standesinteressen erklären. Aber 
sein direkt zusammen mit so exponierten Vertretern der päpstlichen Partei 
wie Vallaressi und Versailles erfolgter Protest gegen das Annatendekret 
Anfang Juni 1435 erweist doch eine gewisse Nähe zur Sache Eugens N.31, der 
ihm übrigens im März 1436 die Angelegenheit eines schottischen Bettel- 
mönchs übergab.32 Andererseits verschloß er sich aber nicht dem Ruf des 
Konzils, das Monitorium gegen die päpstlichen Präsidenten mitzutragen, wel- 
ches sie unter Hinweis auf die Konstanzer Dekrete zur Aufgabe ihrer unvermin- 
derten Opposition gegen ebenjene am 9. VI. 1431 verabschiedete Aufhebung 
der Annaten zwingen sollte.33 
Den Protest gegen das den Papst selber bedrohende Monitorium überbrachte 
Kirkmichael auf der Generalkongregation vom 13. I. 1436 zwar als französi- 
scher Gesandter34, doch fallt auf, daß dieser nicht etwa von Talani, Coetquis 
oder Avaugour vorgetragen wurde und daß sich ihm die Eugen IV. geneigten 
Pierre des Versailles und Jean Germain als Vertreter des Königs von Sizilien 
und des Herzogs von Burgund zugesellten! Als der Bischof am 5. XII. 1436 
für Avignon als Ort des künftigen Unionskonzils stimmte, blieb ihm ange- 
sichts der vorwaltenden Generaltendenz auf der Synode und innerhalb der 
französischen Gesandtschaft in solch entscheidender Stunde zwar keine 
andere Wahl, doch will beachtet sein, daß er sich bei der Stimmabgabe durch 
seinen Mitbotschafter Avaugour vertreten ließ.35 

saris Briefe bezog. Doch entgegen diesem Zeugnis hat Martial Forrnier als Anhänger des Konzils 
zu gelten (vgl. hier 43  mit Anm. 21 -25, 132 mit Anm. 123); nicht umsonst empfahlen Basler 
Gesandte 1439 in Mainz Heinrich VI. besonders jene Bischöfe seiner Herrschaft, die bislang das 
Konzil unterstützt hatten wie eben Formier (vgl. SCHOPIELD, England 104, mit Belegen). Traversari 
gelangte zu seinem Urteil offensichtlich auf Grund des Votums, das die Bischöfe von Digne, 
Nevers und Evreux in der Stimmrechtsdebatte abgegeben hatte (CB I11 458) - realiter vertrat 
Formier in dieser konkreten Sache ähnlich wie in der Diskussion um das Annatenverbot nur einen 
episkopalen Standpunkt. 
30 M C  I1 686 - Leider ist unbekannt, wie er sich zu der ebenfalls 1434 erörterten Zulassung der 
päpstlichen Präsidenten stellte; wir wissen aber, daß er zusammen mit dem Regensburger Bischof 
von der Glaubensdeputation für die damit befaßte Kommission delegiert wurde (CB I11 43). 
" M C  I1 800 - Vgl. VALOIS, Pape I 374. 
32 Beleg bei WATT, Dictionary 312. 
33 MANSI XM1.923 - MC I1 810 - Vgl. GC V111 1478 - Pemnert, Les eveques d10r16ans 100. 
34 Wie Anm. 19 b - Dazu kurz AMMON, Schele 35. 
35 CB IV 348 - Vgl. HALLER, in: CB I 148. 
Zuvor war er am 14. XI. 1436 von seiner Deputation für jene Kommission benannt worden, die 
mit Nicoud de Menthon über die Kosten für die Konzilsflotte verhandelte, welche die Byzantiner 
nach Avignon bringen sollte: Paris, BN, ms. lat. 15627, E. 199" - Cf. CB IV 331. 
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Wenn er 1437 weiter in Basel weilte, mag ihn - allerdings im Gegensatz zum 
Bischof von Digne36 - vor allem seine Gesandtenpflicht festgehalten haben.37 
Indes Anfang Oktober schickte er sich an, Abschied zu nehmen: Am 5. X. 
sprachen sich alle Deputationen für die Annahme der Supplik Kirkmichaels 
(a magno ternpore huic sacro concilio incorporati) aus, ihm und seinem Familiaren 
William Lennox für einen unbegrenzten Zeitraum der Absenz alle Vorrechte 
von Inkorporierten zu gewähren.38 Stand hinter dem Rückzug seine Absicht, 
sich der radikalisierenden Synode - kurz zuvor hatte er wie zwei spanische 
Bischöfe die Teilnahme an der 27. Sessio abgelehnt39 - zu entziehen, wobei 
ihm Alter und Krankheit einen einvernehmlichen Abgang ermöglichten?: 
Vielleicht sind diese beiden Faktoren für die Bewertung seiner Position auf 
dem Konzil allgemein stärker zu berücksichtigen. Sein Bistum an der Loire 
sah er jedenfalls nicht wieder, denn kurz nach jenem 5. X. muß er - vielleicht 
noch zu Basel selbst - verstorben sein; eine Inschrift auf einem Fenster aus 
dem 18. Jahrhundert in der Dominikanerkirche deutet daraufhin, daß er dort 
seine letzte Ruhestätte fand.40 Der Tod hatte ihm die letzte klare Entschei- 
dung für oder wider das Konzil erspart. 

Angesichts seiner doch eher reservierten Haltung gegenüber den Zielen der 
Basler Versammlung drängt sich die Frage auf, ob am französischen Hof 
1432133 überhaupt Klarheit darüber bestand, wen man mit Kirkrnichael für 
die Gesandtschaft an den Rhein nominierte. Gewiß, an seiner Loyalität 
gegenüber Kar1 VII. konnte kein Zweifel bestehen, zudem war er einer jener 
Prälaten in der Umgebung des Königs, deren Dienste zwar nützlich, wenn 
auch nicht so unentbehrlich wie die eines Machet, Chartres oder Rouvres 
waren. Ob  man, von einer Fülle anderer andrängender Aufgaben und Pro- 
bleme beansprucht, vielleicht gar keinen Gedanken an seine persönliche 
Einstellung zum Konflikt zwischen Papst und Konzil verwendete? Oder 
gerade doch? War der Bischof von Orleans etwa der Mann jener Eugen IV. 
geneigteren Hofkreise wie der Anjou? Wurde er auf ihren Druck - ähnlich 
einem Pierre de Versailles, der ja auch den Status eines französischen Bot- 
schafters für sich reklamieren durfte - bewußt als Gegengewicht zu konzils- 
freundlichen Kräften wie Talaru oder Coetquis in die Gesandtschaft aufge- 

36 Er gehörte vielmehr sogar zu jenen zwölfpatrespres~anliores, die im Mai 1437 in der Bullenaffare 
tätig werden sollten: MC I1 982. 
37 Belege: CB V1 63 f., 89; MC I1 982, 1021. 

CB V1 116 - Vgl. BURNS, Scottish Churchmen 15 A. 23 - WATT, Dictionary 312. 
j9 MC I1 1021 - Vgl. VALOIS, Pape 11 108, und hier 179 Anm. 35. 
40 BURW, Scottish Churchmen 15 mit A. 23,41 (gibt als Todesjahr aber 1438 an; EUBEL I1 111, 
und GAUSSIN, Conseillers 118, übrigens fälschlich 1435) - Vgl. STAEHELIN, Armoiries 9 (Kartause) 
- WAIT, Dictionary 312. 
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nommen? War seine Nomination also das Ergebnis einer nicht sehr überleg- 
ten Diplomatie, die einfach auf einen disponiblen, ihr vertrauenswürdig 
erscheinenden Kandidaten zurückgriff, oder aber im Gegenteil das Resultat 
sehr nuancierter und auf den Ausgleich divergierender Interessen bedachter 
Abwägungen? Keine Quelle gibt darauf Antwort, alle Vermutungen werden 
aber die Frage der generellen Einschätzung des Königshofs zu Beginn der 
dreißiger Jahre zu berücksichtigen haben. Wer mit M.G.A. Vale irn Gegensatz 
zur traditionellen Sicht Kar1 VII. als einen bereits in jüngeren Jahren tatkräfti- 
gen Herrscher ansieht, der von einem Kreis befähigter Ratgeber, auch und 
gerade in kirchlichen Angelegenheiten, umgeben war, wird allerdings in der 
Ernennung Kirkmichaels zum französischen Konzilsgesandten eher das 
Werk wohlbedachter Diplomatie sehen, die im übrigen mit ihm einen Mann 
nach Basel entsandte, der überdies die dort weilenden Konzilsväter aus dem 
verbündeten Schottland an die Interessen der Valois binden konnte. 
Andererseits wäre in diesem Zusammenhang zu fragen, ob oder inwieweit er 
noch von seiner schottischen Heimat geprägt war, in der konziliaristisches 
und antipäpstliches Gedankengut ja bis auf die Universität St. Andrews oder 
bei einigen Vertretern des Adels (Black Douglas, Livingston), des Episkopats 
und des Mönchtums (Thomas Livingston) doch nicht so tiefe und dichte 
Wurzeln wie etwa in Frankreich geschlagen hatte.4' Indes sollte man solcher 
Vermutung wohl nicht allzuviel Gewicht angesichts der Tatsache beimessen, 
daß sich Kirkmichaels Ausbildung und Karriere seit den frühen Tagen des 
Pariser Artes-Studiums vor allem in Frankreich vollzogen hatte. 
Schließlich ist die Möglichkeit nicht auszuschließen, daß der Bischof von 
Orleans der Synode ursprünglich recht wohlwollend gegenüberstand, denn 
Talaru schildert ihn in dem Schreiben an Louis de Lapalud als jemanden, qui 
premissis onznibzls [Verhandlungen] intefuit,  et lazldabilissime se gessit, concilio- 
que devotissime afici t~lr .*~ Vielleicht hat ihn erst die persönliche Erfahrung 
der gegen Eugen IV. kampfentschlossenen Synode und der spannungsgelade- 
nen Atmosphäre den Baslern entfremdet. Bliebe dann zu fragen, warum er 
sich zu einer offensichtlich zwar - auch aus Alters- und Krankheitsgründen? - 

41 Zum Konziliarismus in Schottland J. H. BURNS, The Conciliarist Tradition in Scotland, in: 
ScHR 42 (1963) 89-104 - N. MACDOUGALL, Bishop James Kennedy of St. Andrews: A Reassess- 
rnent of His Political Career, in: Church, Politics and Society: Scotland 1408-1929, ed. by 
N. MACO., Edinburgh (1983) 10,20 - Etwas stärkere Akzente setzt D. E. R. W A ~ ,  The Papacy and 
Scotland in the Fifteenth Century, in: The Church, Politics and Patronage in the Fifteenth 
Century, ed. by R. B. Doeso~, Gloucester-New York 1984, 118 f.: ,Conciiiarist ideas must clearly 
have been much bandied about in Scotland in the 1430s and 1440s, and not merely in academic 
circles" - A. GRANT, Independence arid Nationhood. Scotland 1306-1469 (= The New History of 
Scotland 3) (London 1984) 91-93. 
42 MANSI XXIX 635 [Hervorhebung durch mich]. 
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nur beschränkten, gleichwohl nicht zu leugnenden Mitarbeit bereitfand: Ein 
Faktum, das sich letztlich wohl mit seiner Einbindung in die französische 
Gesandtschaft unter Talaru, Coetquis und Avaugour erklärt. 

4. Kapitel 

Jourdain Morin, Professor der Theologie zu Paris und Elekt 
von Senlis 

(sowie Guillaume Hotot, Bischof von Senlis) 

Mit dem The~logie~rofessor Jourdain Morin wurde das konziliaristische 
Erbe der Pariser Universität in die Gesandtschaft Karls VII. nach Basel einge- 
bracht. Von seiner im Namen des Herrschers im Dezember 1432 erfolgten 
Inkorporation durfte sich die Synode eine wesentliche Unterstützung ihrer 
Sache erhoffen, nahm hier doch ein Botschafter auf den Bänken des Mün- 
sters Platz, der - vom geistigen Ambiente seiner Alma Mater geprägt - ihre 
Sprache redete und zudem das Ohr des Königs besai3; der Konziliarismus 
schien mithin auf politische Hilfe rechnen zu können. Denn Jourdain 
Morin, den die Väter gleichsam als Doyen der Theologenzunft empfingen 
(Segovia gedenkt seiner als omnitmfere decanitheologormm gradus antiquitatel), 
blickte auf eine ebenso eindrucksvolle wie „eindeutigea Karriere zurück. 
In einem Rotulus der Pariser Universität an Benedikt XIII. aus dem Jahre 
1403 heii3t es von dem der normannischen Nation angehörenden Priester aus 
der Diözese Rouen ex nobiligenereprocreato, er sei seit zwanzig Jahren Magister 
artium und seit vier Jahren Bakkalar der Theologie.2 Man darf also Jourdain 
Morin wohl wie die um 1365 geborenen Jean #Mauroux und Bertrand de 
Cadoene zu den ältesten französischen Teilnehmern des Basiliense zählen. 

' MC I1 285. 
Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 97) mit A. 14 (S. 108) -Weitere Belege für das Magiste- 

rium der Theologie: Ebd. n. 1823 (ad a. 1405), n. 1864 (ad a. 1409), n. 1884 (1410); s. auch n. 2369 
und S. 819 s. V. ,Morini, Jordanus' - Gerson, Oeuvres 111 n. 103 b (S. 125) (1410) - Du BOULAY, 
Historia Univ. Parisiensis V 206 (1410), 303 (1413) - Vgl. oben 63 (Morin lehrte an der Universi- 
tät zur Zeit des Pariser Aufenthalts von Amidke de Taiam). 
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Das Mitglied der Sorbonne3 übte an seinem Kolleg auch die Aufsicht über die 
Bibliothek aus, die er selbst für seine Arbeit nutzte.4 Während der sich nach 
der Ermordung des Ludwig von Orleans zuspitzenden Auseinandersetzungen 
zwischen Armagnac und Burgund bezog er Position gegen Johann Ohne- 
hrcht; wie die späteren Basler Konzilsväter Raoul de La Porte und Pierre de 
Versailles und gleich Gkrard Machet wirkte er 1413/14 nämlich auf dem 
Pariser ,,Concile de la foi" im Kreis um Jean Gersons, den er wenig später auch 
zu Konstanz weiter in dessen Kampf gegen Jean Petit entschieden unter- 
stützte. Dort weilte er seit 1415 als königlicher Botschaftep; im Januar 1416 
wandte Jourdain Morin sich selbst in einer Rede gegen Petits Thesen zur 
Rechtfertigung des Tyrannenmords.7 Der Gesandte Karls VI. und zur franzö- 
sischen Nation gehörende s. theologiae prgessorß zählte allerdings zusammen 
mit Pierre de Versailles auch zu jener Gruppe von Konzilsvätern, die Ende 
1415 im Verlauf der von Jean Mauroux forcierten Diskussion um ein Verbot 
der Zahlungen an Rom entsprechenden Ersatz für den Papst durch andere 
Einkünfte gewährleistet wissen wollten9: Bereits in Konstanz zeichneten ihn 

Paris, Bibl. de I'Arsenal, ms. 1020 (Bibliotheca Sorbonica, seu liber de scriptoribus Sorbonicis - 
s. XVIII), S. 192; ms. 1021 (Domus et Societatis Sorbonicae historia - s. XVIII), S. 121; ms. 1022 
(Kopie von ms. 1021 - s. XVIII), 5.118 - R. FAVREAU, Poitiers au temps de Jeanne dlArc, in: BSAO 
4' ser., t. 15 (1979) 306. 

Paris, Bibl. de I'Arsenal, rns. 1021, S. 121; ms. 1022, S. 118 -L. DELISLE, Le cabinet des manu- 
scrits de la Bibliothkque Nationale, I1 Paris 1874 (ND 1969) 191 f. 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2001, 2003, 2006, 2007, 2012, 2014 - Vgl. B. BESS, Frankreichs 
Kirchenpolitik und der ProzeR des Jean Petit über die Lehre vom Tyrannenmord bis zur Reise 
König Sigisrnunds, Marburg 1891, 78, 91 - P. BOISSONNADE, Une ktape capitale de la mission de 
Jeanne d'Arc, in: R Q H  113 (1930) 33 - COVILLE, Jean Petit 133 A. 1,478, 481484,488,497. 

Chronique du Religieux de Saint-Denys, kd. M.-L. BELLAGUET, V Paris 1844,672 - Jean Juvknal 
des Ursins, Histoire de Charles VI, in: Nouvelle Collection des Memoires pour servir i I'histoire 
de France, kd. MICHAUD-POUJALAT, Paris 1836, 502 - Cf. Paris, Bibl. de I'Arsenal, ms. 1020, 
S. 192 f.; ms. 1021, S. 121; ms. 1022, S. 118 f. - LMBEIJ~/COSSARTIU~, Sacrosancta Concilia XI1 186 
- V. D. HARDT. Tom. IV. rer. magni conc. Constantiensis 160,592 - BOURGEOIS DU CHASTENET, 
Nouvelle histoire du concile de Constance, p. I1 (preuves) 415 f., 425 f. - Chart. Univ. Parisiensis 
IV n. 1796 A. 14 (S. 108), n. 2113. 
Vgl. SCHMITZ, Politik 15, 18 - FINKE, Zur Charakteristik des Patriarchen Johannes Maurosii von 
Antiochien 170 - VALOIS, Schisme IV 288 A. 4,318 A. 1,380,398 A. 1 -W. HASENOHR, Patriarch 
Johannes Maurosii von Antiochien. Ein Charakterbild aus der Zeit der Reforrnkonzilien (I. Teil), 
Diss. Freiburg/Bg., Berlin-Leipzig 1909, 55, 59 - DAX, Die Universitäten und die Konzilien von 
Pisa und Konstanz 49 A. 3 - FAVREAU, Poitiers au temps de Jeanne d'Arc 306 - HEIMPEL, Vener I 
362. 

ACC 111 n. 414 (S. 293-297) - Cf. Joannis Gersonii Opera omnia, ed. L. E. Du PIN, V Antwer- 
pen 1706 (ND 1986) 639; ebd. 382 f. (Requesta) - Vgl. B. BESS, Die Lehre vom Tyrannenmord auf 
dem Konstanzer Konzil, in: ZKG 36 (1916) 19 - COVILLE, Jean Petit 540 - Erwähnt auch von 
GLORIEUX in seinem fiktiven, dem Sekretär Gersons, Jacques de Cerizy, untergeschobenen 
Konzilstagebuch: Le concile de Constance au jour le jour 127, 131, 142; S. auch 55,163. 

ACC IV n. 441 (S. 357 f.). 
VALOIS, Schisme IV 416 A. 3. 
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von Senlis zu verschaffen. Der Elekt Jourdain Morin hat indes - aus uns 
unbekannten Gründen - wahrscheinlich im Verlauf des Jahres 1431 in Rom 
seinen Verzicht erklären lassen, worauf der Papst am 19.11. 1432 den in- 
zwischen ebenfalls gewählten Benediktiner Guillaume Hotot von Cormery, 
einen nicht minder königstreuen Kandidaten, mit der vor den Toren von 
Paris gelegenen Diözese providierte.17 Waren es gerade die äußerst gefährdete 
Lage des Bistums im angloburgundisch dominierten Umland und die Heim- 
suchung und Verarmung durch den Krieg, welche Jourdain Morin zu sol- 
chem Entschluß bewogen hatten?18 (Wohl auch aus diesen Gründen war die 
- allerdings kleine - Diözese auf dem Basler Konzil praktisch nicht prä- 
sent.19) Hat nun die Existenz zweier Elekten und die weitgehende Unkenntnis 
der Resignation des Jourdain Morin, von der aber in der immerhin gedruck- 
ten Provisionsbulle für Hotot ausdrücklich die Rede ist, schon in der lokalen 
Literatur für mancherlei Verwirrung gesorgtz0, so wird die Konfusion vollstän- 
dig, wenn sowohl Jourdain Morin wie auch Guillaume Hotot als königliche 
Gesandte auf dem Basler Konzil begegnen und beide dort als Silvanectensis 
bezeichnet werden. Aufmerksames Quellenstudium kann indes Klarheit in 
den komplizierten Sachverhalt bringen: 
Am 12. XII. 1432 wurde Jourdain Morin als Gesandter Karls VII. zu Basel 
inkorporiert2' und fortan von Brunet und Segovia mehrfach Elekt von Senlis 

i7 GC X, Instr. Senlis 501 f. (Text der Bulle); CE. ebd. 1433 f. - Vgl. Chart. Univ. Parisiensis IV 743 
(Addenda; ad p. 108 n. 14) - FAVREAU, Poitiers au temps de Jeanne d'Arc 306 - Zu Guillaume 
Hotot: Paris, BN, ms. lat. 13901 (Dom Y. GAIGNERON, Histoire de I'abbaye de Corrnery - s. 
XVII), S. 282 f. sowie Zettel zwischen S. 280 U. 281 - GC XN 268 f.; cf. X 1284, 1434 - EUBEL 11 
261 - Cartulaire de Cormery, prkckdk de I'histoire de I'abbaye et de la ville de Cormery, par J.- 
J. Bou~~ssfi (= Mkm, Soc. archtiol. de Touraine 12) Tours-Paris 1861, n. 132133, S. CXIV - Auct. 
Chart. Univ. Parisiensis I1 224 A. 4 - Vgl. auch CARR~DE BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire 
I1 349 - PITROU, L'kpiscopat tourangeau 354 - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 343 f. - VNOIS, 
Schisme IV 196 A. 1,248 f. A. 3, 257. 
I' Am 4. IV. 1431 hatte Jourdain Morin wegen der verminderten Einkünfte aus der Kirche von 
Senlis und der Unmöglichkeit des Zugangs bei Martin V. suppliziert: H. DENIFLE, La desolation 
des kglises, monasteres et hopitaux en France pendant la guerre de Cent Ans, I Paris 1897 (ND 
1965) n. 943 - Cf. EUBEL I 452 A. 5 (Siivanecten.). 
Eine ausführliche - und sich nur auf dieses Thema beschränkende -Darstellung der kriegefischen 
Ereignisse in und u m  Senlis während der ersten Hälfte des 15. Jh.s bei J. PLAMMERMONT, Histoire de 
Senlis la seconde partie de la guerre de Cent Ans (1405-1441), in: MSHP 5 (1878) 
180-298; sep. Paris 1879. 
l9 Am 18.11. 1435 wurde ein Kathedralkanoniker in Basel inkorporiert, der aber nur bei dieser 
Gelegenheit in den Konzilsakten begegnet: CB I11 315 - Vgl. LEHMMN 225 - BILDERBACK, 
Membership 350. 
20 Ich verzichte auf eine wenig erkenntnisfördernde Auflistung, bemerke nur, daß die Venvechs- 
lung natürlich auch vor kommentierten Q~ellen~ublikationen nicht haltmacht (z. B. WOLW 112, 
203). 
2' CB 11 290; M C  I1 284 f. - Vgl. [L~NGUE~AL-F~NT~NAY-BRUMOY-]BER~IER, Histoire de I'Eglise 
gallicane XVI 275 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2369 A. 2 - VALOIS, Pape I230 A. 6 - W I ~ M  
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genannt." Gut fünf Monate später kam der Bischof Guillaume Hotot von 
Senlis mit der großen, von Erzbischof Philippe de Coetquis von Tours 
geführten französischen Delegation an den Rhein, aus der diese beiden 
mitsamt dem Erzbischof von Bourges und dem Bischof von Orleans als 
königliche Botschafter am 22. V. 1433 inkorporiert wurden. Das geht nicht 
nur aus dem Protokoll~, sondern auch aus der Antrittsrede des Erzbischofs 
von Tours hervor, in der er sogleich am Anfang die zeitliche Folge des Ein- 
treffen~ der französischen Gesandten in Basel abhandelte: Zu Beginn habe 
man den Erzbischof von Lyon in Basel begrüßt, deinde subsequenter venerabi- 
lem virum magistrum nostrum magistrum Jordanum Morini in sacra pagina 
egeginm professorem consiliarios sne majestatis illustrissime. Nunc vero, reverendis- 
simi domini mei, domini Bituricensis archiepiscopus, Aurelianensis episcopus 
electusque Silvanectensis, regie serenitatis consiliarii et ego cum ipsis Zacheus, pusillzls 
et modicus capellanns serenitatis ejusdem, post praedktos duos dominos meos ad 
vestram reverentiam diriguntur . . .24 

Guillaume Hotot, der Bischof von Senlis, übrigens schon im Oktober 1432 
von den aus Frankreich zurückkehrenden Konzilsgesandten (noch als abbas 
de Cormeriaco) unter die wahrscheinlichen künftigen Botschafter Karls VII. 
gezählt25, hat in Basel eine allenfalls marginale Rolle gespielt. Bis auf die 
Tatsache, daß er im Juli 1433 mit seinen Kollegen aus Tours, Lyon und 
Bourges - kaum im Einklang mit dem Hof - für ein Eugen IV. suspendieren- 
des Dekret eintrat und dessen Verabschiedung mit einem ihnen unmittelbar 
nützlichen Dekret über die Reservation von Wahlbestätigungen durch die 
Ortsordinarien verbunden wissen wollte26, findet Guillaume Hotot fast keine 
Erwähnung. Bereits am 10.111, 1434 erhielt er auf Drängen Talarus von der 
dafür zuständigen Kommundeputation die Erlaubnis zur Abreise unter der 
Auflage schnellstmöglicher Rückkehr.27 Doch schon kaum zwei Monate 
später starb er, wie aus seinem Epitaph in der Abtei Cormery hervorgeht, die 

23,34 (unklar, ob er zwischen Guillaume Hotot und Jourdain Morin unterscheidet) - TOUSSAINT, 
Phiiippe le Bon 50 - LEHMANN 268 - BILDERBACK, Membership 322. 
" CB I1 303, 359 - MC 11 284 f. 
l3 Angaben s. hier 235 Anm. 53. 
24 MARTEN~DURAND, Thes. nov. anecd. IV 363 - Eindeutig auch M C  I1 355: Siquidem primo in 
personas Jordani Morini el Amedei archiepiscopi Lugdunensis, nunc autem fuit incorporatus [SC.: 
Francorum rex] in personas Henrici Bitrrricensis ef Philippi Turnnensis archiepiscoporum, johunnis 
quoque Aurelianensis et Guilelmi $ilvanectensis episcoporxm . . . [Heworhebungen durch mich] 
- Cf. CB V 55 (zum 18. V. 1433): infravenint Busileam ambasiatores regis Francie: IV episcopi . . . 
[d. h. Tours, Bourges, Orleans und Senlis]. 
25 CB I1 248. 
' 6  MC I1 392 - Vgl. hier 118f., 238, 274. 
27 CB I11 44. 
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er auch als Bischof weiterhin in Kommende behalten hatte.3 Nach Gewicht 
und Einfluß könnte die Botschafterrolle des Bischofs von Senlis also fast 
übergangen werden, doch schien es notwendig, sie hier kurz zu behandeln, 
um beide SiLvanectenses in Zukunft auseinanderhalten zu können. 

Gröi3eres Interesse dürfte aber die erwähnte Tatsache beanspruchen, daß 
Jourdain Morin vor der A~lkunft von Guillaume Hotot in Konzilsquellen 
mehrfach als electzls Silvanectensis bezeichnet wird? Trugen Brunet und 
Segovia den neuen Gegebenheiten unwissentlich keine Rechnung, oder 
geschah das bewußt? Ob  sich die Konzilsväter angesichts einer Persönlichkeit 
im Theologen- und Botschafterrang wie Jourdain Morin von einem Prozeß 
um das Bistum auf ihrem Forum versprachen, ihn selbst wie die französische 
Gesandtschaft und darüber den Hof Karls VII. noch enger an die Synode zu 
binden? Erhoffte man geradezu den klassischen Konflikt zwischen einem 
von Basel gestützten Elekten, der überdies noch im Ruf konziliarer Sympa- 
thien stand, und einem päpstlichen Kandidaten (welcher allerdings nach 
Ausweis der Provisionsbulle ebenfalls gewählt war)? Wie dem auch sei, der 
Betroffene hat sich darauf nicht eingelassen und sogleich nach seiner Inkor- 
poration - wie Segovia berichtet - auf den Gesandtenbänken Platz genom- 
men, die den Fürstendelegierten nichtbischöflichen Rangs vorbehalten 
waren.30 Unmißverständlich Stellung bezogen hatte er auch bereits kurz vor 
seiner Inkorporation Anfang Dezember 1432 in anderer Sache, als die Sus- 
pension Eugens IV. durch das Konzil anstand: Für den Fall übereilter Maß- 
nahmen drohte Jourdain Morin nach dem Zeugnis eines unbekannten Basler 
Teilnehmers mit seiner Abreise von der Synode?l 
Dennoch kann an der prinzipiellen, indes nicht uneingeschränkten Sympa- 
thie des Pariser Theologen für die Versammlung kein Zweifel bestehen. In 
einem Brief aus späteren Jahren an den Theologen Herd  de Villeneuve wird 
Girard Machet den ebenso gelehrten wie tugendhaften Morin als eine 
Leuchte des Basiliense bezeichnen.32 Schon seine Inkorporation zu so frühem 
Zeitpunkt könnte, falls sie auf persönlicher und nicht (allein) königlicher 
Entscheidung beruhte, für sein Konzilsengagement sprechen. Denn sie 
erfolgte nur wenige Wochen nach der des Erzbischofs von Lyon, welcher 

Paris, BN, ms. lat. 13901, S. 282 -Epitaph: Paris, BN, Estampes, Pe 1 f, Pc 2 (Coll. DE G M G N I ~  
RES); ~ f .  H. BOUCHOT, Inventaire des dessins execut6s pour Roger de Gaignieres, I Paris 1891, 
n. 2617/18; 11, n. 3812 - GC XIV 268. 

Wie Anm. 22. 
30 M C  I1 366 - Vgl. TOUSSMNT, Philippe le Bon 50. 

MANSI XXXI A 160 - Vgl. GOTTSCHALK, Sigismund 58 - WITTRAM 27. 
LAUNOY I1 ep. 319 (S. 555 f.); cf. I S. 152 - Vgl. BOISSONNADE, Une itape capitale 34. 



296 Sonstige Gesandte des französischen Königs 

seine formelle Bestallung als Botschafter durch Kar1 VII. erst gar nicht abge- 
wartet hatte, und immerhin fünf Monate vor der Ankunft des gröi3eren Teils 
der königlichen Delegierten. 1433 wurde Jourdain zudem vom Kathedralka- 
pitel Chartres zum Prokurator in Basel ernannt, zu dessen Pfründnern er 
gehörte wie er überdies familiäre Bindungen an diesen Raum besessen zu 
haben scheint.33 
Im Verlauf desselben Jahres ist er als Mitglied der Glaubensdeputation, in der 
sämtlich die profiliertesten Theologen unter den Konzilsvätern saßen, 
mehrfach an der synodalen Alltagsarbeit als jadex $dei und in der mateba 
refomationis beteiligt34, ohne daß die Mitwirkung je den Umfang der Aktivitä- 
ten seiner Kollegen Talaru oder Coetquis erreicht hätte - es liegt nahe, dies 
vor allem mit seinem fortgeschrittenen Alter in Verbindung zu bringen und 
nicht nach Gründen prinzipieller Art zu suchen. Denn in der ersten Jahres- 
hälfte 1434 ergriffJourdain gleich zweimal die Gelegenheit, um seine Position 
unmißverständlich zu umschreiben. So ließ er in der Debatte um die Zulas- 
sung päpstlicher Konzilspräsidenten keinen Zweifel an seinen ekklesiologi- 
schen Vorstellungen, die Segovia wiederum in seinen Präsidentschaftstraktat 
einfließen ließ: ostendebat igitur, quodplenitudo potestatis ecclesie in ea, quoniam 
Christi sponsa esset, radicaliter, in Papa vero sub ea, cum in ecclesia, non in Papa 
suprema potestas staret, permanenter; ideoque oratores sui non erant admittendi ad 
presidenciam super eam, maxime quia illarum bullarum tenore concilio auctoritas 
tollebatur, de expedienti autem, ut multi dixerunt, aliqui possent admitti . . .35 

Ferner schaltete er sich nur wenige Wochen später, am Pfingst~amsta~ des 
Jahres 1434, in die Schlußphase des Streits zwischen Raban von Helmstadt 
und Ulrich von Manderscheid um den Trierer Erzstuhl ein. Dabei inter- 
venierte er weniger als Beauftragter Karls VII., wenngleich dem Königshof 
natürlich allgemein daran lag, päpstliche Nominationen und Translationen - 

" Paris, BN, ms. fr, 24134 (Auszuge aus den - verlorenen - Akten des Domkapitels Chartres von 
GUII.LAUME LAISN~,  t1635), f. 181" - Vgl. J.-B. SOUCHET, Histoire du diocese et de la ville de 
Chartres [um 1640/45], publ. par la Soc. archiol. #Eure-et-Loire, 111 Chartres 1869, 366 f. - 
A. CLERVN, Les kcoles de Chartres au Moyen-Age du Vc au XVIc siicle (= Mkm. Soc. archiol. 
#Eure-et-Loire 11) Chartres 1895, 478. 
Nach C ~ e ~ v u  444 stammte Jourdain selber aus dem Land um Chartres - Seine Dompfründe 
erhielt nach Ausweis der Kapitelakten 1434 XI 13 ein Guillaume Morin: ms. fr. 24134, f. 182I-Zu 
einem anderen, um 1400 lebenden Guillaume Morin aus der nahen Maine, der eine Marie de 
Dreux (bei Chartres!) heiratete, s. ANSELME, Histoire g6nkalogique I 437 (= V1 190: Identität?) - 
Ein Träger des gleichen Namens ist 1326 als königlicher Elemosinar belegt: Ebd. V111 226. 

CB 11 303 (vgl. LAZARUS 340), 355, 359 (vgl. WITTRAM 30), 504 - Allgemein zum Profil der 
Glaubensdeputation HELMRATH 25. 
" MC 11 608 - Cf. CB 111 41: Von der Priedensdeputation wurde wohl Bischof Guillaume Hotot 
von Senlis für die Verhandlung dieser Frage delegiert; Jourdain Morin gehörte dagegen der 
Glaubensdeputation an. 
Vgl. HEPBLE/LECLERCQVII/~, 852 A. - KRAMER, Konsens 212 f ,  214 A. 18. 
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sofern sie eigene Absichten durchkreuzten - möglichst zu unterbinden. 
~ o c h  wird sein Eingreifen in  Abstimmung mit seinen Gesandtschaftskolle- 
gen erfolgt sein, die in jenen Monaten nach der vorläufigen Kapitulation 
Eugens IV. und vor dem Aufkommen der neapolitanischen Frage kaum eine 
Gelegenheit ausließen, ihrer persönlichen Einstellung entsprechend gegen 
den Papst Front zu beziehen. Vor allem aber wird sich der konzilsfreundliche 
Theologe Jourdain Morin in Erkenntnis der Tatsache zu Wort gemeldet 
haben, welch gefährlicher, Rom begünstigender Präzedenzfall mit einem 
Votum zugunsten des von Eugen IV. transferierten Kandidaten geschaffen 
würde: . . . allegabat, cum inter alios in libello ,Deus novitc duo essent errores, 
papam amovere posse decreta omnium predecessorum ac conciliorum generalhm, 
esseque imprehensibile, ut  nemo ei dicere posset: , cur ita facis', translaciones gutem 
fien summorum pontzficum voluntate; ex quibus multa dampnu sequi possent, 
concilium vero cum iudex esset de hiis, quod igitur non tam leviterprocedere deberet 
approbando translacionem Rabani per sentenciam, quod esset facto approbare 
tr~nshionesfieri;  quas tarnen profitebutur ipse ex iusta ~ausaf ie~posse .~ '  
Als man aber den Theologen zwei Wochen später nach der Konsultation der 
bischöflichen Konzilsteilnehmer @ost episcopos; auch dies spricht gegen den 
Rang eines Vorstehers von Senlis) um seine Stellungnahme zu einem Simo- 
niedekret anging, erbat er zunächst Bedenkzeit37, scheute sich jedoch nicht, 
am 3. Juni 1434 auch in dieser Frage einmal mehr klar Stellung zu beziehen: 
, . . affirmans, cum racione ministerii deberentur temporalia, non esseper se malum 
recipere stipendium necessitatis vel aliquid convertendum in pios USUS, posseque 
induci consuetudinem laudabilem ex actibus multiplicatis, caverentq~t?~ dictantes 
oppositum quod ad honestatem, intelligentes de simoniaca necessitate. Quodque 
considerandum esset tempus, quo canones editi fuissent, quia diebus illis prelati erant 
magis perfecti, et sanctus 73omas dicebai aliam esse dandam legem pueris et inperfec- 
th, uL&m autem ui?;;s atquepe$ecth; ita quoque consuetudo laudabilis esset tempore 
uno, non alio, sed quomodo vinum vetus in utnbus veteribus, ita lexperfecta danda 
p.ffectis et inperfecta inperfectis, quamvis honestim foret a talibus consuetis omnino 
abstinere . . .39 - die Äußerung eines nüchternen Realisten, der sich keinen 
Illusionen hingab und einen von langer Lebenserfahrung geschärften Blick 

36 MC 11 628 f.; cf. CB 111 99 -Acta Cusana 111 n. 226 - Vgl. MEUTHEN, Trierer Schisma 219 - 
DERS., Nikolaus von Kues 1401-1464. Skizze einer Biographie, Münster (61985) 36. 
37 M C  I1 688 - Daß Jourdain Morin damals auch mit dem alten, ebenfalls in Basel behandelten 
Mendikanten-Kuraten-Streit befaßt war, geht aus einer dem Patriarchen Jean Mauroux zugeschrie- 
benen Stellungnahme zum Thema hervor: Stuttgart, Württemberg. Landesbibl., HB V1 45/XII, 
F. 34" (Alter doctor theologie magister umbasiator regis Franciefund@vii se super originali inslitulione 
curatomm) - Vgl.  hier I1 566 Anm. 132 C. 

Stelle wohl verderbt: MC IV 83. 
39 M C  I1 691. 
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auf die Geschichte warf; eine Stellungnahme, die an den gersonverbundenen 
Konstanzer Konzilsteilnehmer zwanzig Jahre zuvor erinnert: Morin war eben 
ein Theologe, den die Nähe zum königlichen Hof Möglichkeiten und Gren- 
zen des Machbaren gelehrt hatten; ähnlich wie Girard Machet personifiziert 
er die „entschärfteu Einbindung konziliarer Lehren in die politische Realität. 
Sekundär erscheint demgegenüber die Möglichkeit einer Beeinflussung 
seitens der französischen Mitgesandten, die, allesamt im Bischofsraq ste- 
hend, unter.Führung der sonst so konzilsengagierten Erzbischöfe von Lyon 
und Tours in diesem Falle gegen die Intentionen der konziliaren Habenichtse 
und darum Verfechter der reinen Lehre vehement zu Felde zogen. 
Schließlich mag seine Sicht der Dinge auch einer persönlichen Neigung zu 
Ausgleich und Kompromiß entsprochen haben. Jedenfalls scheint er sich im 
August 1435, als der Jurisdiktionsstreit zwischen dem Stift St-Martin und 
dem Erzbischof von Tours inzwischen auch konzilsanhängig geworden war, 
um eine - dann aber vom König als Titularabt von St-Martin ignorierte - 
Vermittlung bemüht zu haben.40 Allerdings lag es auch aus anderem Grund 
nahe, ihn mit einem solchen Versuch zu betrauen, war er doch einerseits 
selbst Stiftskanonikei-41 und andererseits Kollege des erzbischöflichen Bot- 
schafters Coetquis. 
Damals scheint er wohl seinem fortgeschrittenen Alter immer mehr Tribut 
gezollt zu haben müssen; Segovia bezeichnet ihn anläßlich seiner Stellung- 
nahme zur Präsidentenfrage als annoszr~.~~ Jedenfalls findet sich in den Kon- 
zilsquellen sein Name mit Ausnahme einiger Präsenzbelege43 nur noch 
anläßlich der Delegation seitens der Glaubensdeputation am 16. IX. 1435 in 
jene Kommission, die sich mit der Erneuerung der Beschlüsse des Chalcedo- 
nense und Toletanum über die Inappellabilität von Konzilsentscheidungen 
sowie mit der Indulgenzmaterie befaßte.44 Doch war der Ausschuf3 qualitativ 

40 CB 111 479f.; MC I1 807 - Zur Sache hier 245 - 252. 
4' GC X 1433; ebd. lnstr. Senlis 502. 
1417 suchte er übrigens um ein Kanonikat in OrlCans nach; zwei Jahre zuvor hatte er sich um 
eines in Bayeux bemüht, um das er noch 1422 - der Bischofssitz war in angloburgundischer 
Hand - stritt: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 1796 (S. 108 A. 14) - BOISSONNADE, Une 6tape capitale 
33 - 1429 ist er überdies als Kanoniker in Biziers und Pfarrer in der Diözese Poitiers belegt: Chart. 
Univ. Parisiensis IV n. 2369 A. 2 - Zu Chartres oben Anm. 33. 
42 MC I1 608. 
43 CB I11 288 f., 369,475, 543, 549,617. 
Kommissionen und Interventionen, die ihn aber allesamt nicht im Zentrum des Geschehens 
zeigen: CB 111 234 (Inkorporationseid der englischen und kastilischen Gesandten), 264 (Wahlen- 
dekret), 595 f. (Intervention mit den anderen Gesandten Karls VII. am 17. XII. 1435 in der Causa 
Albi für den königlichenKandidatenRobert Dauphin; zur Sache s. hier I1 684 - 701) - MC 111 1292 
(1434 Mcndikantenstreit). 
" Paris, BN, ms. lat. 15627, f 138"-139'- CB 111 504 - MC I1 827. 
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hervorragend und auch quantitativ so reich besetzt, daß Jourdain seine 
~u~ehörigkei t  mehr als Reverenz vor seiner theologischen Reputation emp- 
finden durfte, als daß nun viel von seiner Mitarbeit abgehangen hätte. Das 
gilt auch für seine vorgesehene Mitgliedschaft in der Kommission, die im Juli 
1436 zusammentrat, um die theologische Auseinandersetzung mit den 
Griechen vor~ubereiten.4~ Wahrscheinlich ist es hier gar nicht mehr zu einer 
Aktivität von Jourdain Morin gekommen, da er im Protokoll zum letzten 
Mal am 3. VII. 1436 bezeugt ist46 - tags zuvor hatte er noch als Mitglied der 
Konzilsgesandtschaft Karls VII. fungiert, die der Lyoner Delegation, welche 
um die Abhaltung des,Unionskonzils in ihrer Stadt warb, aus den erwähnten 
Gründen eine Absage erteilte.47 

Die Waffen Karls VII. verschafften ihm dann doch noch ein Kanonikat und 
eine Pfründe an der Kathedrale von Paris, die dem Armagnac-Anhänger 1419 
obstantibus viarum periculis ac hostilitate temporum verweigert worden waren, 
wie das Kapitel von Notre-Dame in seiner litera receptionis vom 17. V. 1437 
(tempore reductionis ville et civitatis Parisiensis) die Ereignisse der Bürgerkriegs- 
zeit diskret umschrieb.48 Wahrscheinlich konnte Jourdain Morin nach seiner 
Rückkehr aus Basel ebenfalls noch das Elemosinat arn königsnahen Martin- 
stift in Tours erlangen49, dem auch Girard Machet eng verbunden war und 
aus dessen Korrespondenz wir von seinem (wohl um) 1442 eingetretenen 
Ableben wissen2O Als Pariser Theologen der Jahrhundertwende und Anhän- 
ger Karls VII. standen Girard Machet und Jourdain Morin einander nahe; 
Studienfach und Lebensgang haben sie eine positive Grundhaltung zum 
Basler Konzil beziehen lassen, wobei sie sich als Berater am Hof wie als 
Botschafter auf der Synode aber in größere Verant~ortun~sbereiche einge- 
bunden wußten, die sie königlich-gallikanische Interessen fördern, revolutio- 
näre Systemveränderungen aber ablehnen ließen. Der Doktor der Theologie 
und Gesandte war Theoretiker und  Praktiker - darin bei allen Unter- 
schieden, nicht zuletzt des geistigen Rangs, Kardinal Francesco Zabarella in 

45 Paris, BN, rns. lat. 1495, S. 149. 
46 CB IV 193 -Weitere Präsenzbelege für 1436: Ebd. 86, 102, 126; RTA XI1 n. 33 (S. 60) -Am 
22. VI. 1436 wurde er von seiner Deputation für Beratungen über das Kornmendationswesen 
delegiert: CB IV 184. 
47 VAESEN, Ptojet de translation 56Gf., und hier 143- 145. 
48 Paris, AN, LL 114, S. 20-22; cf. ebd. LL 86, f. 79'- Unzutreffend also DONIFLE/CH~~TELAIN, in: 
Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2369 A. 2, Morin habe nie ein Kanonikat an Notre-Dame erl~iigcii 
können. 
49 Vgl. Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2552 (S. 620 Anm.) - LAUNOY I1 ep. 113 (S. 542). 

Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 36v (an Adam de Cambrai) - Cf. LAUNOY I1 ep. 132 (S. 544) - Cli.irt. 
Univ. Parisiensis IV 108 A. 14 - Vgl. BOISSONNADE, Une itape capitaie 34 - COVILLE, Pierre tlc 
Versailles 260 A. 4. 
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Konstanz ähnlich.sl Im übrigen stellt Jourdain Morin ein weiteres Beispiel für 
die personelle Konstanz in der Kirchenpolitik des Hofs dar. 
Schließlich sei erlaubt, die Frage nach dem Schicksal des Basiliense zu stellen, 
wäre es von Pariser Universitätsmitgliedern dominiert gewesen, die ein 
aktionsfahiger Hof Karls VII. von Konzilsbeginn an unter seine Kontrolle 
genommen und für seine Interessen eingesetzt hätte." Der Basler Auftritt 
des Jourdain Morin läßt trotz seiner altersbedingten Invalidität ahnen, daß 
unter solchen Vorzeichen bei aller Akzentuierung französischer Anliegen der 
Beitrag des Basiliense zur Konzils- und Kirchengeschichte wohl positiver 
ausgefallen wäre. 

5. Kapitel 

Nicolas Gehe, königlicher Parlamentsrat und Archidiakon 
in den Kirchen von Bayeux, St-Malo und Agde 

Vertraten die bislang genannten Botschafter den französischen König auf 
dem Basler Konzil in Permanenz, so ist hier und im Folgenden (Kapitel 6-7) 
von Gesandten die Rede, die der Hof für einen befristeten Zeitraum be- 
ziehungsweise mit einem fest umschriebenen Spezialauftrag zur Synode 
schickte: Dies wird besonders im Fall des Ritters Simon Charles (Kapitel 7 )  
recht sichere Rückschlüsse auf die eigentliche Position des Herrschers und 
seiner kirchenpolitischen Berater zum Konzil erlauben, welche die Gesandt- 
schaftsführer Talaru und Coetquis mit ihren konziliaristischen Sympathien 
zwar nicht ins Gegenteil verkehrten, so doch mitunter eigenwillig und ein- 
seitig akzentuierten, dabei selbst in Widerspruch zwischen Amtsgewissen und 
Fremdauftrag geratend. - Die Tätigkeit von Martin Berruyer und Robert 
Ciboule 1438/39 für Kar1 VII. (Kapitel 6 )  leitet zudem bereits zu einer Phase 
französischer Kirchen- und Konzilspolitik über, die von wachsender Distanz 
zu Basel sowie von der Sicherung und Ausweitung königlicher Interessen in 

T. E. MORRISSEY, Cardinal Franciscus Zabarella (1360-1417) as a Canonist and the Crisis ofHis 
Age: Schism and the Council of Constance, in: ZKG 96 (1985) 196-208, bes. 208. 
52 Dies war ja um die Jahrhundertwende unter der Regierung der Herzöge und des Simon de 
Cramaud im kirchenpolitischen Bereich der Fall - Frankreich brachte das entsprechende 
Ergebnisse ein, wie KAMINSKY in seiner Biographie des Patriarchen überzeugend ausführt. 
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der französischen Kirche bestimmt wird. Hierbei ergibt sich auch Gelegen- 
heit, die recht bedeutende Rolle Berruyers als Konzilsvater zu würdigen, wie sie 
sich vor allem in seinen Missionen nach Böhmen spiegelt. 

Dagegen weilte der Parlamentsrat Nicolas Gehe (GehieIGee) zwischen 1434 
und 1435 nur ein knappes Jahr als ,,AdjunktN der französischen Gesa,ndten in 
Basel, wobei noch unsicher ist, ob er überhaupt ein offizielles Mandat besaß. 
Dennoch verdient seine Person Beachtung, weil mit ihr der gallikanische 
Parlamentarismus im Basler Münster vertreten war, der die Versammlung 
durchaus mit Sympathien verfolgte, sie jedoch vorrangig als Instrument zur 
Eindämmung päpstlichen Einflusses auf die französische Kirche betrachtete. 
Darüberhinaus war aber die Synode für Nicolas Gehe wegen seines starken 
Interesses an der Kirchenreform durchaus auch ein persönliches Anliegen - 
eine Haltung, die im Parlamentsmilieu eher als Ausnahme zu gelten hat, was 
wiederum vor vereinfachenden und generalisierenden Zuordnungen warnt: 
Soziale, ständische und berufliche Momente übten sicher ihre Prägekraft aus, 
konnten sich dominierend, ja determinierend auswirken, aber ebenso vor der 
Stärke damit nicht konformer persönlicher Uberzeugungen verblassen. 
Manches ließe sich vielleicht aus dem Werdegang des Nicolas Gehe in den 
frühen Jahren vor seiner Parlarnentszugehörigkeit erklären, doch liegen diese 
weitgehend im Dunkel. War er mit jenem Theologen Gkrard Gehe verwandt, 
der zwischen 1428 und 1436 dreimal als Rektor der Universität Paris begegnet 
und dort auch nach dem Obergang der Hauptstadt in die Valoisherrschaft 
wirkte?' Wenn ja, hatte auch Nicolas zu dieser konzilsengagierten Alma 
Mater in Beziehungen gestanden? Als späterer Lizentiat des Zivilrechts kann 
er aber dort zumindest keinen Studienabschlufl erworben haben; tat er, der 
nach A. Clerval aus dem Land um Chartres stammte, dies an der nahen 
Universität Orleans?z Jedoch wird ihm'seine Tätigkeit als Sekretär Karls VI? 

' Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 29 f. 4 -Cf. Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2497 (S. 595) U. ö. 
a) Lizentiat des Zivilrechts: CB 111 267 - GC V1 704 -VALOIS, Schisme IV 190 A. 5 (mit Quelle 

für 1411); 
b) .Chartrainn: CLERVAL, Les .4coles de Chartres 478 (führt auch das Jahr 1410 für das Lizentiat 
an); 
C) Orleans: JULLIEN DE POMMEROL, Sources de I'histoire des universit.4~ franraises au Moyen Age. 
Universit.4 d'orleans. Repertoire 339, 345, 492. 

VALOIS, Schisme IV 224 A. 3 (Beleg für 1415) - Daß der dort ebenfalls als Archidiakon von 
Bayeux belegte Nicolas Mathieu Gehe mit unserer Person identisch ist, zeigt ein Schreiben 
Martins V. an einen ungenannten Rat des Königs von Sizilien aus dem Jahre 1425 (s. unten 
Anm. 7), in dem Nicolas Gehe als archidiaconus in ecclesia Baiocensi bezeichnet wird: Paris, AN, LL 
4 a, f. 41'. 
In  einer handschriftlichen Notiz in  einem Exemplar von BLANCHARD, Les genealogies des 
maistres des requestes (1670), das sich in der Lyoner Bibl. Municipale befindet (Provenienz: 
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durchaus Kontakte mit dem Pariser Studium ermöglicht haben. Das letzte 
Zeugnis seines Lebens stellt schließlich ein Brief dar, den niemand anderer als 
Gerard Machet, der frühere Leiter des Navarrakollegs, Anfang 1443 an ihn 
richtete.4 
Der Archidiakon von BayeuxS konnte offensichtlich auch das Vertrauen Karls 
VII. gewinnen, der den Maitre des requetes de I'hotel du roi6 1425 zum 
Mitglied der von Philippe de Coetquis geleiteten Gesandtschaft zu Martin V. 
bestellte, in deren Verlauf der Papst wiederum Nicolas Gehe mit der Über- 
mittlung von Nachrichten an einen Rat des angevinischen Königs Ludwig 111. 
von Sizilien sowie an Tanguy Du Chitel beauftragte? 1429 als Conseiller du 
Roi Mitglied des neugegründeten Exilparlaments in Poitiers sowie Zehnt- 
einnehmer im Languedoc und in der Guyennea, wirkte Gehe - mittlerweile 
Archidiakon in der Kirche des bretonischen Bistums St-Mal09 - auch an der 
Erstellung von Statuten für die neue Universität Poitiers mit.lO 

Am 10. XI. 1434 wurde er in Basel inkorporiert als adi~nctus ambassiatoribus 
domini Karoli Francorum regisfl - auch hier liegen Gründe und Art seines 
Beitritts im Dunkel: Eine erkennbare Notwendigkeit für eine dringliche 
Sondermission wie im Falle der noch zu besprechenden Delegation des 
Simon Charles scheint für den Hof damals in der Periode relativen Aus- 
gleichs zwischen Konzil und Papst kaum bestanden zu haben; es sei denn, 
daß man gegenüber der im August 1434 eingetroffenen zweiten englischen 
Gesandtschaft das Gewicht der eigenen Vertretung stärken wollte. (Am 
23.11. 1435 wird Gehe zusammen mit Talaru gegen die wiederholte Bezeich- 

Siminaire St-IrinieILyon), wurde zum Artikel über Nicolas Gehe (147) vermerkt, dieser sei schon 
1400 bis 1406 Sekretär des Königs gewesen (Der Glossator schöpfte seinerseits aus den Sammlun- 
gen DE GNGNI~RES und ~ ' H o z i e ~ ) .  

Paris, BN, ms. lat. 8577, f, 43'44' - Cf. LAUNOY I1 ep. 168 (S. 550) - VALOIS, Pragmatique 
Sanction CXXXIII A. 2 - DERS., Pape 11 250 f. A. 3 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 521 A. 1 - 
N~LDEKE, UAH, n. 23 g (S. 72 f.) - RTA XViI 192 A. 1. 

S. Anm. 3 sowie Paris, BN, Coll. Doat 111, f. 128" (zu 1429) -VALOIS, Scliisme IV 143 A. 2 (zu 
14 11). 

Paris, BN, Coll. Doat 11 1, f, 128" (zu 1429) - BLANCHARD, Genealogie des maistres des requestes 
147 (zu 1422) - Vgl. NEUVILLE, Parlement 288 - Llme, Parlement 56. 

Rom, Arch. Vat., Reg. Suppl. 192, f. 57"" - Paris, AN, LL 4 a, F. 41' (Rat König Ludwigs IIL), 
F. 83"' (Tanguy Du Chitel) -Vgl. NEWILLE, Parlement 288 - VALOIS, Pragmatique Sanction XVII 
A. 2 - DOMINGUES DE S o u s ~  COSTA, Leis atentorias 513 F. A. 25. 

Paris, BN, Coll. Doat 111, f. 12fIV - MAUGIS, Parlement 111 77 - AVTRAND, Naissance 116, 317 
A. 113 (1432/33) -Als solcher wird er auch im Basler Protokoll bezeichnet werden: CB 111 358. 
Seine Schwester heiratete den Bürgermeister von Poitiers Hugues Giraud: L I ~ E ,  Parlement 86. 

FOURNIER, Statuts 111 288; vgl. ebenfalls CB 111 358 -Wohl danach LOSMAN, Norden 212. 
l0 FOURNIER, Statuts 111 n. 1721. 
" CB 111 267 - MC 11 771 gar ambasiator regis Francorum -Vgl. DANNENBAUER, in: CB V111 26 A. 2 
- L~HMANN 56,268 (n. 20) - BILDERBACK, Membership 339. 
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nung Heinrichs VI. von England auch als französischen Königs seitens der 
englischen Botschafter protestieren.I2) Oder hatte etwa Philippe de Coetquis 
den ihm spätestens seit der römischen Mission von 1425 bekannten Paria- 
mentsrat, der in der Kirche von St-Malo ja Archidiakon in der von ihm 
gleiteten Kirchenprovinz Tours geworden war, um die Reise nach Basel 
ersucht, wo seit Ende 1434 erstmals Konzilsrichter im Streit des Erzbischofs 
mit dem Stift St-Martin / Tours tätig wurden?l3 Da mochte der Beistand des 
rechtskundigen Geh6 ihm dienlich erscheinen, dessen Präsenz überdies eine 
Verstärkung des prokonziliaren Elements innerhalb der französischen 
Gesandtschaft bedeutete. Ein anderer Umstand dürfte indes gewichtiger sein: 
Damals begann sich die Synode nach Überwindung ihrer anfänglichen 
Existenzkrise und ihrem vorläufigen Sieg über Eugen IV. stärker auf die 
Reformarbeit zu konzentrierenI4, und ebendies mag für Nicolas Geh6 der 
Anlaß zur Reise nach Basel gewesen sein. Das könnten wiederum die konzils- 
engagierten Delegationsführer Lyon, Tours und Bourges genutzt haben, 
diesen auf Grund seiner Stellung zum Königshof und als Parlamentsrat 
wichtigen Mann - ob nun ein ausdrückliches Mandat Karls VII. vorlag oder 
nicht - der Botschaft zuzuordnen. Bis auf die erwähnte Intervention gegen 
die englischen Prätentionen ist er im Jahr seiner Konzilspräsenz offensicht- 
lich nicht mehr als Adjunkt der französischen Gesandtschaft tätig geworden. 
Das zweimalige Mitglied des Zwölfmännerkollegs'J hat sich vielmehr neben 
eigenen Angelegenheiten (die ihn übrigens als noch ungeweiht enveisen)l6 
sowie der Besorgung ihm überwiesener Suppliken17 und der Mitwirkung als 
Delegierter der Kommundeputation in Ausschüssen (Griechenablai3, Ent- 
schädigungsfrage nach Erlaß des Annatendekrets, Prärogative der Inkorpo- 
rierten und deren Familiaren)18 vor allem die Reformarbeit angelegen sein 
lassen. 
Seiner Überzeugung nach hatte jede Reform bei der Person des Papstes 

l2 CB 111 321. 
l 3  Zur Sache hier 245 - 252. 
'4 Vgl. P. LADNER, Kardinal Cesarinis Reformstatuten für das St. Leonhardstift in Basel, in: ZSKG 
74 (1980) 127-129. 
l5 CB 111 327, 355 - Vgl. LAZARUS 314. 
l6 CB I11 346, 358, 555 - Vgl. auch die einige Monate nach seiner Abreise eingereichte und von 
der Kommundeputation am 28. IV. 1436 behandelte Supplik um eine weitere Weihedispens für 
zwei Jahre nach Verleihung eines Kanonikats mit sacerdotali(s)prebenda an St-UrsinIBourges: CB 
IV 121, 125. 
l 7  CB I11 488; ebd. 576: Zum konzilsanhängigen Streit dreier Kandidaten um das Abbatiat von 
Haute-Seille (0 Cist / bei Nancy) s. E. DE MARTIMPREY DE ROMBCOURT, L'abbaye de Haute-Seille, 
in: Soc. d'archiologie lorraine 3" skr., t. 15 (1887) 128 (cf. 127: Konzilssentenz in anderem, 
Besitzungen und Zehnte betreffendem Streit) - AMMON, Schele 27, 117 A. 161. 
IS CB 111 290, 428, 448. 
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einzusetzen, denn: ex radice corrupta non possunt diu puri et Jorentes ramj 
procedere etc., quin tandem omnia marcescant et putrescant.lg Die von der im 
Konzil vereinten Kirche durchzuführende reforrnatio in capite habe, wie er 
unter wiederholtem Rückgriff auf Konstanzer Beratungen und Beschlüsse in 
einer Cesarini wohl Anfang 1435 überreichten Denkschrift anführtezo, den 
Nachfolger Petri strikt auf dessen geistlichen Pflichtenkreis zu beschränken. 
Auffällig an diesen Überlegungen ist eigentlich allein, wie schon der Editor 
H. Dannenbauer hervorhob, die Einseitigkeit des Verfassers (Gehe ,,sieht 
unentwegt nur auf einen einzigen Punkt"), der im übrigen innerhalb solcher 
Konzeption fast ausschließlich Bekanntes vortrug2': Der Entzug von Geschäf- 
ten wie der Vergabe von Pfründen und Prälaturen, die Einschränkung des 
prunkvollen, von einflußreichen Kurialen bevölkerten Hofstaats und des 
dort herrschenden monarchischen Zeremoniells, das Verbot kriegerischer 
Unternehmungen sollen das Papsttum auf einen vorbildhaften Weg der 
Gottesfurcht, Barmherzigkeit und Bescheidenheit zurückführen. Schon eine 
entsprechend gute Wahl könne dafür gewisse Garantien bieten, was ein 
reformiertes, würdiges, Gelehrsamkeit und nationale Herkunft berücksichti- 
gendes Kardinalskollegium voraussetze, das aber im übrigen nicht stets 
exklusiver Wahlkörper zu sein brauche. Auf solch einfache Weise ließ sich 
für Gehi alles Übel aus der Kirche verbannen, denn ein - für seine Verluste 
entschädigter wie von Vergaberechten und -pflichten befreiter - Papst 
beschwere nicht sein Gewissen, gebe keinen Anlaß zu Streit und Simonie, sei 
keinen Pressionen weltlicher  ächte und ständigen Bittgesuchen ausgesetzt 
und brauche überdies die Generalkonzilien nicht zu fürchten, sondern sei 
sich deren Unterstützung sicher. Solche moralische Dignität werde auf alle 
Glieder der Kirche ausstrahlen: Reformato enim capitefaciliter possunt membra 
inferiora rejärmari. Oder breviter: deauretur istud caput, et omnia sub ipsoflore- 
bunt.u Diese Maxime scheint zunächst von einem für manche Anhänger der 
Synode typischen naiven Optimismus zu zeugen, zumal wenn Gehe oben- 
drein die weltlichen Fürsten noch als Überwacher und Garanten dieser 
Reform in sein Konzept einzubauen können glaubte. In Wirklichkeit betrieb 
er aber gerade damit -wie auch H. Dannenbauer und H. Jedin feststellten - 

l9 CB VIII 174 - Näheres Anm. 20. 
20 CB VIII n. 20 (S. 171-175)-Vgl. HALLER, Kirchenreforrn 11 f. - E. BURSCHE, Die Reformarbei- 
ten des Basler Konzils. Eine kirchengeschichtliche Untersuchung, Lodz 1921, 22 f. - DANNEN- 
BAUER, in: CB V111 26 f. (Ebd. 25 f. zur Datierung- Hatte Gehi  das Memorandum irn Dezember 
1434 vielleicht schon fertig ausgearbeitet mit nach Basel gebracht?) - CHRISTIANSON, Cesarini 148 
A. 159 - K R ~ E R ,  Konsens 17 A. 16. 
21 CB V111 26 f. 
22 Ebd. 171 (CHRISTIANSON, Cesarini 148 A. 159, zitiert sinnentstellend ReJormatio f i r  Reformato) 
174. 
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fern jeder Schwärmerei die Sache der .selbständige(n) französische(n) Landes- 
kirche mit ihren gallikanischen Freiheiten" . 23  Allerdings, so ist hinzuzufügen, 
war sich ein französischer Parlamentsrat in den dreiGiger Jahren des 15. Jahr- 
hunderts klar, daG dies zwangsläufig eine vom König dominierte Kirche 
bedeutete. Wer Eugen IV. die negocia mundana et temporalia verweigerte, gab 
sie in Frankreich Kar1 VII. in die Hand. 
Als Nicolas Gehe im November 1435 die Synode verließ ituras pro parte s. 
concilii ad dominum nostrum regem Francie, wurde ihm für die Zeit seines 
Auftrags das Privileg freier Beichtvaterwahl gewährt.z4 Man rechnete also mit 
seiner Rückkehr; doch die Tatsache, daß nicht er, sondern Simon Charles für 
den König alsbald zur Synode reiste, demonstriert ebendiese Dominanz des 
Monarchen im kirchenpolitischen Bereich: Ähnlich wie dem (allerdings 
vornehmlich wohl wegen des Streits mit St-Martin) aus Basel zurückbeorder- 
ten Philippe de Coetquis sollte dem gleichfalls Eugen N. wenig wohlgeson- 
nenen Nicolas Gehe wohl keine Möglichkeit weiterer Agitation geboten 
werden - 1436 stand für den Hof die neapolitanische Frage und damit 
vorübergehend die Annäherung an den Papst im Vordergrund des Interesses: 
Nicolas Gehe hatte von der kirchenpolitischen Bühne, wo er ohnehin nur 
wenig mehr als Statist war, abzutreten, bevor er nennenswerten Schaden 
anrichten konnte. 

Seitdem verfügen wir kaum noch über Nachrichten zu seiner Person. 1439/42 
als Pariser Parlamentsrat belegt25, empfing er Anfang 1443, wie schon er- 
wähnt, ein schreiben des Gerard Machet, aus dessen Adresse hervorgeht, daß 
er mittlerweile das Archidiakonat von Agde innehatte.26 Der königliche 
Beichtvater pflegte ja, auch vom Freundschaftsideal des Humanismus gelei- 
tet, Kontakte zu ihm nahestehenden Personen aus frühen Pariser Jahren, 
selbst wenn sie wie Pierre de Versailles kirchenpolitisch im anderen Lager 
standen oder wie AmEdEe de Talaru die königliche Gunst wegen ihres zu 
prononciert konziliaristischen Engagements mehr oder minder verloren 

23 DANNENBAUER, in: CB V111 27 - JEDIN, Geschichte des Konzils von Trient I 13 F. 
24 CB 111 555. 

MAUGIS, Pariement 111 85. 
26 S. oben Anm. 4 - KAEMMERER, in: RTA XVII 192 A. 1, und N~LDEKE, UAH 72, machen daraus 
irrig ,,Sant'AgathaN bzw. ,Sc. Agathe (wohl Ayde)". Cf. GC VI 704: 1442 belegt Nic. Helie (für 
Gehe) - Ohne daß wir den Zeitpunkt seiner Ernennung kennen, möchte man ihn in den 
Pontifikat des Jean de Montmorin d'Auzon (1440-1448) legen, der wie Nicolas Geh6 ein Maitre 
des requetes de I'hotel du roi und Parlamentarier gewesen war (s. etwa NEUVILLE, Parlement 286) 
und mit ihm gemeinsam an der römischen Gesandtschaft Karls VII. unter Pliilippe de Coetquis 
teilgenoinmen hatte (Rom, Arch. Vat., Reg. Suppl. 188, f. 252"; 192, f. ~~""-VALOIS, Pragmatique 
Sanction n. 11 - Vgl. DOMINGUES DE SOUSA COSTA, Leis ateritorias 513 F. A. 25) - Näheres zur 
Person des Bischofs (mit weiteren Literaturangaben) hier 186f. mit Anm. 61. 
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hatten. Wenn die Antwort auch offenbleiben muß, sei die Frage doch ge- 
stellt: Vorausgesetzt daß Gehe nicht durch eine von Machet erwähnte Krank- 
heit27 auf Dauer vom Gang der Ereignisse abgeschnitten war; ereilte ihn ein 
dem Erzbischof von Lyon vergleichbares Schicksal, hat ihn - wenn auch auf 
niederer Ebene - antipäpstlich inspirierter Obereifer für die Sache Basels 
nicht mehr zu früherer Königsnähe finden lassen? Anders gewendet, läßt sich 
aber mit Sicherheit feststellen: Bei aller vom Hof geduldeten, vielleicht sogar 
geförderten Meinungsbreite innerhalb der französischen K~nzilsdele~ation 
hielten der König und seine Berater das Heft durchaus fest in der Hand, 
verstanden sie sich darauf, unerwünschte Entwicklungen früh und wirkungs- 
voll zu korrigieren. 

6. Kapitel 

Martin Berruyer, Dekan von Tours und Bischof von Le Mans - 
Robert Ciboule, Theologe der Universität und 

Kanzler von Notre-Dame zu Paris 

Martin Berruyer wirkte über sechs Jahre als Teilnehmer und Gesandter für die 
Basler Synode, insbesondere als deren Delegierter im hussitischen Böhmen, 
und hatte in dem konziliaristisch gesonnenen Erzbischof Philippe de Coet- 
quis seinen Förderer gefunden, während Robert Ciboule hingegen nur einmal 
als königlicher Botschafter in vorübergehenden Kontakt zur Versammlung 
trat und 1444 seiner Pariser Alma Mater ein Votum zugunsten Eugens IV. 
und gegen das Konzil empfahl. War der Dekan von Tours ganz der Sache des 
Valois-Frankreich verpflichtet, so wirkte der Universitätstheologe zumindest 
bis 1436 im angloburgundischen Raum. Und dennoch weisen diese scheinbar 
so gegensätzlichen Lebensläufe an wichtigen Punkten Berührungen und 
Übereinstimmungen auf, die zu Zusammenschau und Vergleich drängen: 
Leitthema von den Tagen ihrer gemeinsamen Mission zu Konzil und Kurie 
1438139 bis zu beider Denkschriften in der Causa Jeanne dJArc während der 
fünfziger Jahre wird dabei der Dienst für Kar1 VII. sein; ein Dienst, der durch- 
aus nicht selbstverständlich war: Martin Berruyer hätte sich im Gefolge seines 

27 Paris, BN, lat. 8577, f, 43' - Vgl. N~LDEKE, UAH 72. 
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erzbischöflichen Protektors ins konziliaristische Abseits begeben können, 
und bei Robert Ciboule stand nicht nur die politische, sondern teilweise auch 
die kirchliche Option der Pariser Universität in den dreißiger und frühen 
vierziger Jahren im Gegensatz zu der vom Hof verfolgten Linie gegenüber 
papst und Konzil. Wenn dennoch in beider Lebenslauf die Tätigkeit für 
KarlVII. einen unzweifelhaften Höhepunkt darstellt, so spiegelt sich darin auch 
die steigende Attraktivität des Valois, der Aufstieg des Schattenkönigtums von 
Bourges zur führenden Monarchie der Zeit. 

Martin Berruyer, Sproß einer in Tours (als ,ChangeursC?) zu Reichtum und 
Einflug gelangten Familie1, deren Name frühere Herkunft aus dem Berry 
vermuten läßt, durchlief, vielleicht zuerst in Orleans, dann sicher in Paris ein 
Artes- und Theologiestudium, das er mit dem Bakkalaureat abschloß. 1413 
begegnet er in der Hauptstadt als Lehrer seines Fachs2 - glauben wir Du 
Boulay und Launoy, zwei Pariser Historiographen des 17. Jahrhunderts, 
sowie den (ihnen hier indes meist einfach folgenden) Historikern, die sich 
mit seiner Person beschäftigt haben, dann hat er als Sodale des Navarrakol- 
legs zu gelten.3 Mithin wäre er Mitglied einer Institution gewesen, die wegen 
ihrer parteiübergreifenden, vor allem durch ihre geistige und organisatorische 
Mitte, den königlichen Beichtvater Gerard Machet, gesicherten und gepfleg- 

' PIOLIN, Hi~toire de I'Eglise du Mans V 157 (mit früherer Lit.) - AYROLES, La vraie Jeanne d' Arc I 
403 - E.-L. DUBOIS, Martin Berruyer, 6v8que du Mans (1452 - 1465). Son sacre parJean de Mailly, 
son opinion sur Jeanne dlArc, in: L'Union hist. e t  litt. du Maine 1 (1893) 11 - P. CALENDMI, 
Martin Berruyer, in: DHGE V111 (1935) 891 - Covirre, Vie intellectuelle 431 - MEUNIER, Lcs 
rapports entre Charles V11 et Jeanne d'Arc 287 - CHEVALIER, Tours 193 A. 70 - L. CALENDINI, Le 
dioctse du Mans sous I'episcopat de Martin Berruyer 16f. (mit Ergänzungen von F. LEM~UNIER). 
Gehörte auch einer der bedeutendsten SeeIsorger im Frankreich des 13. Jh.s zu Martins Vorfah- 
ren?: Philippe Berruyer aus Tours, ebenda Kanoniker an St-Martin und St-Gatien, später Bischof 
von Orleans und Erzbischof von Bourges (zu ihm zu1etztJ.-M.JENN, in: LM I19 [I9801 2015, mit 
Literaturangaben. Wichtig auch Avignon, A D  Vaucluse, G I 778 - MARTBNE/DURAND, Thes. nov. 
anecd. I11 1927-1946 - LEBEUF, Histoire . . . de Paris I 221; 111 582). Und war der 1480 als Pariser 
Bakkalar der Dekrete belegte Guillaume Berruyer, Kleriker der Diözese Tours (cf. FOURNIER, 
Statuts I1 509, 514), Mitglied seiner Familie, die aber nach CHEVALIER, a. a. O., nach 1440 nicht 
mehr belegbar sein soll? - PIOLIN V 157 führt dagegen noch mehrere Geistliche und Gelehrte des 
Namens Berruyer aus dem späteren 15. und dem 16. Jh. an, die angeblich zur Familie gehören; vgl. 
auch GC XIV 310 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V 423 mit A. 3, 474, 485, 490, 525, 528. 

PIOLIN, AYROLES, DUBOIS (12), P. CAL~NDINI, COVILLE, MEUNIER, CHEVALIER (207 A. 132), L. CALEN. 
DINI (19): Alle wie Anm. 1, sowie LAUNOY 11 934 - PREVOST, Martin Berruyer, in: DBF V1 (1954) 
148 f. 

DU BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 905 - LAUNOY I 98,433; I1 934 -Spätere Stimmen: wie 
Anm. 1 sowie MOLLER, Prosopographie 161. 
Bakkalar der Theologie: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2337 (S. 487) - VAUC~LLE, Catalogue des 
lettres de Nicolas V concernant la pro~ince ecclisiastique de Tours, n. 490 (S. 102) - MC I 363 
und öfter. 
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ten Solidarität auf die französische Kirchenpolitik der nächsten Jahrzehnte 
erheblichen Einfluß nehmen konnte, welcher sich personell und sachlich bis 
nach Basel sehr bemerkbar machte. P. Santoni, der im Zusammenhang mit 
der von ihm vorbereiteten Edition der Briefe Machets zu einem der besten 
Kenner des Navarrakollegs im frühen 15. Jahrhundert wurde, hält diese 
Zuordnung jedoch für ungesichert und nimmt im Anschluß an Denifle- 
Chatelain die Verwechslung eines in Konstanz als Pariser Universitätsgesand- 
ten und später als Kathedralkanoniker in Cambrai belegten Martin de 
Bmykres4 mit Martin Berruyer an. Indes könnte doch einiges für die Mitglied- 
schaft (auch?) des letzteren zu diesem Theologenkolleg sprechen: Auf dem 
Basler Konzil muß er eine gewisse Reputation als Theologe genossen habens, 
da man ihn für die schwierigen Hussitengespräche nach Böhmen delegierte 
und ihn auch während der kurzen Perioden seiner Anwesenheit auf der 
Synode wiederholt predigen ließ.6 Vom Mitgesandten Gilles Carlier wird in 
dessen Liber de Iegationibzls mehrfach Martins Grad formatas baccalarizls in 
theologia ausdrücklich betont? Carlier hat im übrigen als der eigentlich 
theologische Kopf dieser Mission zu gelten und war bereits zuvor im Verlauf 
des spektakulären Dialogs mit den Hussiten auf dem Konzil selbst als einer 
der Hauptredner hervorgetreten - dieser in Paris und Nordfrankreich wäh- 
rend der zwanziger Jahre gefeierte Theologieprofessor aber zählte seinerseits 
zu den Sodalen des Navarrakollegs.8 Dann zeichnete Martin sich durch eine 
Nähe zum Königtum aus, die seit jeher besonderes Kennzeichen des Instituts 
seit der Gründung durch Johanna von Navarra war und sich in seinem Fall 
durch mehrfache Übernahmen von Missionen für Kar1 VII. dokumentierte. 
Schließlich begegnet er immerhin achtmal als Empfänger von Briefen Ma- 
chets und feierte noch 1458 das Fest des hl. Ludwig im Kolleg9 

DENIFLE/CHATELAIN, in: Chart. Univ. Parisiensis IV 89 A. 4 - SANTONI: Brieflich am 9. VII. 1983 
an Vf. 

S. hier Anm.6 und S. 313. 
a) Böhmen: Vgl. LAUNOY I1 934: Neque enim Patres eum misissent oratorem, quigerendo ponderis 

tanli negolio pur esse non potuisset. 
b) Predigten: Douai, Bibl. Mun., ms. 198', f. 23'-27': Predigt am 11.XI. 1434 zum Fest seines 
Namenspatrons; Inc.: In vifir sua fecit. In  Würzburg, UB, M. ch. f. 64, f. 156"- 161r ein S e m o  de 
Sancto Martino jk tus  Per decanum Thuronensem (zu [I4136 V1 28) - Douai, ms. 19g3, 
f. 162'- 165': Predigt in dominica inpassione [I433 oder 1434, danach wegen der Böhmenmission 
an diesem Tag in Basel nicht mehr anwesend]; Inc.: Surge, propera, a m i ~ a  mea. 

MC I 363 und öfter (vgl. Anm. 3). 
Zuletzt (mit Literaturangaben): MULLER, Prosopographie 162 mit A. 118-122. 
a) Machet: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 12', 24v/25r, 61r, 70V/71r, 7yv. Cf. LAUNOY I1 ep. 42 

(S. 537), ep. 88 (S. 538); S. 934 - Vgl. VALLET (DE VIRIVILLE), Histoire de Charles VII, I1 456 - 
AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I404 - Chart. Univ. Parisiensis IV 89 A. 4; n. 2337 (S. 487) Anm. 
- L. CALENDINI, Lc diocZse du Manssous I'tpiscopat de Martin Berruyer 19 - S. auch hier 322 mit 
Anm. 77; 
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Indes gewann Martin weniger als Pariser Theologe denn als Prälat in der 
heimatlichen Touraine und Maine Profil: Zunächst Kanoniker in Le Mans 
und Kurat im benachbarten Coulansio, setzte er unter dem Episkopat des 
Philippe de Coetquis vor allem an der Kirche von Tours seinen geistlichen 
Werdegang fort: Schon 1429 hatte Martin den Papst mit der Bitte um die 
Errichtung eines theologischen Lektorats am Kathedralkapitel und dessen 
Verleihung an seine Person angegangen.I1 Seit 1431132 erstrebte er, Kanoni- 
ker an st-Gatien, das Dekanat12, wobei er - wie sich alsbald auf dem Basler 
Konzil zeigen sollte - in dem Erzbischof einen Betreiber seiner Sache hatte. 
Berruyer muß der Vertrauensmann eines Oberhirten gewesen sein, der seiner- 
seits gegenüber dem starken Kathedralkapitel einen schweren Stand hatte und 
die eigene Position durch eine solche Besetzung offensichtlich zu verbessern 
suchte. Es wird auch kein Zufall gewesen sein, daß er sich 143 1132 im Gefolge 
des Delegationsleiters Philippe de Coetquis bei jener königlichen Mission zu 
EugenIV. fand, in deren Verlauf es zu dem folgenschweren Zerwürfnis 
zwischen dem Bretonen und dem Papst kam.13 

Als Martin Berruyer am 9. I. 1433 in Basel für den Bischof Adam Chastelain 
von Le Mans (1398-1439) prokuratorisch inkorporiert wurde'4, konnte er 
eine auf den 8. I. 1432 ausgestellte Vollmacht des Oberhirten vorweisen, die 
ihn sowohl an der Kurie als auch am Konzil zur Wahrnehmung von dessen 
Interessen berechtigte, welche Adam seinerseits vor allem durch mächtige 
Laien und die Archidiakone der eigenen Kirche gefährdet sah.15 Es war eine 

b) Ludwigsfest: LAUNOY I 165 (I1 934 wurde daraus ein Wilhelrnsfest) - Allgemein zum Fest am 
Kolleg: GUENBE, Entre 1'Eglise et 1'Etat 134. 

Paris, BN, ms. lat. 5475, f. 38'- PIOLIN, Histoire de 1'Eglise du Mans V 158 - E.-L. Duaois, Un 
inventaire de la sacristie de la cathkdrale du Mans au XVC sikcle, in: L'Union hist. et litt. du Maine 
1 (1983) 55 - VALOIS, Pragmatique Sanction 191 A. 1 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2337 (S. 487) 
Anm. - P. CALENDINI, Martin Berruyer 891 - COVILLE, Vie intellectuelle 431 - PREVOST, Martin 
Berruyer 149 - L. CALENDINI, Le diockse du Mans sous I'kpiscopat de Martin Berruyer 19. 
l1 Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2337 (S. 487). 
I* Ebd. Anm. mit  Verweis auf Rom, Arch. Vat., Reg. Suppl. 357, f.163'. Vgl. einen am 
7. VIII. 1432 in der deputatio pro communibus verlesenen Brief magistri Martini decani S. Martini 
Turonensis (CB I1 187) - in dieser Sache? (Martin Berruyer war allerdings wohl kaum ebenfalls 
Dekan in St-Martin. Hier könnte ein erklärlicher Irrtum des Protokollführers vorliegen, der den 
Vornamen des Briefschreibers aus Tours mit dem dortigen Martinstift in Verbindung brachte. Bei 
dem noch zu erwähnenden Pfründentausch zwischen Berruyer und Blondelet 1437 ist jedenfalls 
nur von einem Kanonikat die Rede, das jener an St-Martin besaß.) 
l 3  S. hier 231f. 
l4 CB I1 309; M C  I1 291 f. (führt Inkorporation des episcopus Senomanensis und des Martinus 
B(r)enner getrennt auf) - Val. LEHMANN 138 - BILDERBACK, Membership 331 - Alle anderen 
Angaben in der Lit. (z. B. G C  XIV 150: 1431 in Basel) sind falsch. 
IS Paris, BN, rns. lat. 5475, f. 3Sr: . . . ordinavimus procuratores nostros ac nundos speciales . . . nosque 
nostram personam excusandi et representandi in curia Romana coram summ0 ponlifice et domino nostro 
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,,Vollmacht für alle Fälle", aber immerhin auch für Basel und da schon zu 
einem recht frühen Zeitpunkt ausgesprochen - in Le Mans wird sich erneut 
bestätigen, daß ein positives Verhältnis des Ortsbischofs zum Konzil unab- 
dingbare Voraussetzung für ein nennenswertes Diözesanecho auf die Synode 
bildete: Inkorporationen und Suppliken sind bis September 1440 zu ver- 
meldenl6, allerdings gewannen nur der Franziskanerobservant Yves Huet und 
der Konzilsnotar Jean Dieulefist (?) in Basel eigenes Profil.'7 

Elrgeniopapa . . . seu ronciliogenernli npud Basileam vel alinm civitatem . . . - Vgl. PIOLIN, Histoire de 
/'Eglise du Mans V 687 - Zusammen mit ihm war der Zisterzienserabt Guillaume Du Vergier 
(&#J de Virgullr) von Fontaine-Daniel / Diöz. Le Mans vom Bischof mit der Stellvertretung 
beauftragt worden. Das Generalkapitel seines Ordens hatte Guillaume 1430 obendrein zu einem 
seiner Basler Prokuratoren bestimmt: Statuta capitulorum generalium ordinis Cisterciensis IV 343 
(C. 7). Indes ist er auf dem Konzil nicht belegt. 
Zum Episkopat des seit 1398 regierenden Adam Chastelain: PIOLIN, Histoire de l'Eglise du Mans V 
82 - 146 (144 f. über Maßnahmen des Konzils zu seinen Gunsten; s. auch CB IV 253, 262) - GC 
XIV 409 f. - S. LUCE, La France pendant la guerre de Cent Ans. Episodes historiques et vie privke 
aux XIVC et XVC siecles, Paris 1890,315 - CHAPP~~E/DENIS, Compte de Jehan Maucibot, passim (im 
besondern zu seiner Verwendung für Gefangene in englischer Haft). 
16 CB I11 249 (= MC I1 769), 423,436,540,583 (=MC I1 784, auch 835?); IV 206 (= M C  111 404), 
245,246 Uean d'Yerriau - vgl. unten Anm. 86), 343; V1 41,432,605,663,739; MI:  S. unten Anm. 
17 b (Jean Dieulefist) und Anm. 86 (Streit zwischen Guillaume Malestroit und Jean d'Yerriau um 
das Bistum) - Basel, UB, C V 29, f. 55'. 
l7 a) Yves Huet: CB 111 540; V1 346, 584. 
b) Der Konzilsnotar Jean Dieulefist wurde zwar 1432 als Prokurator des Kapitels von Bayeux 
inkorporiert und unterstützte in Basel die Ansprüche von dessen Elekt Jean d'Esquay gegen Zano 
da Castiglione (CB I1 166, 189; zur Sache hier 237 Anm. 61 mit Lit.), er war aber auch Pfarrektor 
von Bazougers bei Lava1 in der Diözese Le Mans (CB V1 394; cf. VII 20,243 - DEPHOPF, Urkun- 
den- und Kanzleiwesen 64) und ging die Synode 1439 um ein Kanonikat an der Kathedrale von Le 
Mans an (Lausanne, Bibl. Cant. et univ., G 863, f. ldV). Stammte Dieulefist nun aus der Maine oder 
der Normandie, wo er nach Ausweis des Konzilsprotokolls auch an der Bischofskirche von Evreux 
Kanonikat und Pfründe hatte (CB VII 243)? 1428129 ist ein Jean Dieulefist als Kleriker der 
normannischen Diözese Avranches und Bakkalar der Dekrete der Universität Paris belegt 
(FOURNIER/DOREZ, Fac. de dkcret I/2, 339), ebendiesen akademischen Grad besaR auch der 
Konzilsnotar (z. B. Lausanne, G 863, f. 1' - CB V1 394; V11 20, 243). 
Sicher aus der Normandie kam dagegen der Konzilsskriptor Guillaume Amire, der im März 1438 
auf der Synode wegen des Kantorats an der Kathedrale von Le Mans supplizierte (CB M 189). Zu 
ihm auch CB I1 516; IV 34 (ebd. 253,263: Philippe Amire, ebenfalls aus der Diözese Rouen), 353; 
V1 393 - Lausanne, G 863, f. 78V-79V - Vgl. DEPHOFF, Urkunden- und Kanzleiwesen 95. 
C) Jean Quentin, Kanoniker, Scholaster und Offizial von Le Mans und Lizentiat des Zivilrechts 
(bei der letzten Erwähnung im Protokoll am 28. X. 1440 Doktor genannt; liegt hier eine Promo- 
tion durch die Konzilsuniversität oder ein Irrtum des Notars vor?), hat sich in  langen Konzilsjah- 
ren vorzugsweise irn Rechtswesen und hier besonders als Rotarichter einen Namen gemacht; s. vor 
allem CB IV 393; V1 861; V11 548 s. V. Johannes QuentinilQuintini'. Als Kanoniker von Le Mans 
bezeichnete er sich, da er 1439 die Väter um das durch die Erhebung des Jean d'yerriau zum 
Bischof (s. unten Anm. 86) vakant gewordene Archidiakonat von Sable VSarthe in der Kirche von 
Le Mans anging (Lausanne, G 863, f. 18"-19') -Zu seinen Funktionen in der Kirche von Le Mans 
s. auch CHAPP~E/DENIS, Compte de Jehan Maucibot 14 A. 1, cf. XVIII f. - Doch ist er wahrschein- 
lich kein Franzose, sondern ein Deutscher: Johannes Quintini de Ortenberg (MC I1 824). Der 
Kleriker der Diöz. Mainz (Repertorium Germanicum IV: Martin V. 1417-1431 / Teil 2, bearb. V. 
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Der Auftrag des Bischofs könnte schon für die erwähnte Gesandtschaft nach 
Rom gegolten haben, bei der Martin Berruyer zwar allem Anschein nach 
nicht besonders hervortrat - schließlich war er einfaches Mitglied und zum 
ersten Mal auf königlicher Mission -, aber sicher anders als konzessionsbe- 
reite Kollegen wie Pierre de Versailles die Position seines Metropoliten gegen- 
über Eugen IV. unterstüt~te.'~ Philipp wiederum bemühte sich sogleich nach 
seiner Ankunft zu Basel im Juni 1433 um eine Verleihung des Dekanats von 
Tours an Martin19 die dann auch umgehend für den mittlerweile schon in 
Böhmen Tätigen durch die Kardinäle Rochetaillke und Capranica erfolgt sein 
muß20; von Segovia wird er bei der Wiedergabe seines Berichts am 31. VII. 
1433 über die erste Basler Konzilsdelegation als decanus Turonensisfdctus Per 
concilium bezei~hnet.~'  Diese Kollation nahm die Synode zum Anlaß, sich 
erstmals Gedanken über das grundsätzliche Recht des Generalkonzils auf 
bisher dem Papst vorbehaltene Pfründenverleihungen zu machen" - ein 
knappes Jahr später, als im Zusammenhang mit der Erteilung einer Legatus a 
latere-Vollmacht durch die Synode an den im Väterauftrag nach Frankreich 
reisenden Kardinal von Zypern das darin eingeschlossene Recht zur Pfrün- 
denkollation erörtert wurde, glaubte Cesarini ausdrücklich darauf verweisen 
zu müssen, daß die Versammlung bislang solche Kompetenz nicht bean- 
sprucht habe außer im Falle des Dekans von Tours propterpersone merita, que 
tunc in Bohemia erat, et quia litigiosum, ne desuper fatigaretur? Basel ging also 
davon aus, daß seine Entscheidung einen Schlußstrich unter Berruyers 
Auseinandersetzung mit Jean Blondelet um das Dekanat ziehen wurde, was 
jenem ungestörte Konzentration auf seine Gesandtentätigkeit erlauben sollte. 
(Von seinen Mitbotschaftern Carlier, Haselbach und deren Sekretär Jean de 
Tours wurde er natürlich stets de~anur Turonensir t i t ~ l i e r t . ~ ~ )  

K. A. FINK, Berlin 1957, 2264) wurde von seiner Heimatstadt Frankfurt noch 1450 mit einer 
Gesandtschaft zu Nikolaus von Kues beauftragt (Acta Cusana I/2 n. 951). Sein ebenfalls auf dem 
Konzil belegter Bruder Peter war Kurienbeamter und Mitglied der Anima in Rom (CB IV 408; V1 
913; V11 572 s. V. ,Petrus Quentin(i) (de) Ortemberg(h)' - P. EGIDI, Necrologi e libri affini della 
Provincia Romana, I1 Rom 1914, 81). Das Kanonikat in Le Mans könnte Johann auf Grund von 
Bekanntschaften aus seiner Pariser Studienzeit erlangt haben (vgl. Belege bei FINK, a. a. 0.; er ist 
allerdings nicht in den Libri procuratorunr rrafionis Anglicanae/Alemanninp bezeugt). Für diese 
Auskunft habe ich E. MEUTHEN ZU danken; s. auch dessen eigene Ausführungen zu Quintini in: 
Rota 496, 316, 518 - Zuletzt C. SCHUCHAN), Die Deutschen an der päpstlichen Kurie im späten 
Mittelalter (1378- 1447) ( =  BDHIR 61) Tübingen 1987, 290f. A 579 und 181 - FOUQUET, 
Speyerer Domkapitel 721 -723 (mit Verweis auf RINGEL). 
l 8  S. hier 233. 

CB I1 426. 
MC I1 363 - CB I1 427. 

2' MC I1 416. 
" Ebd. 363. 

Ebd. 654. 
24 MC 1 passim; cf 879 s. V. ,Be~er i i ,  Martinus'. 
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Die Person des Jean Blondelet macht im übrigen Coetquis' Eintreten für 
Berruyer noch verständlicher: Gerade erst zum Dekan der Kirche von 
Chalons "Marne bestellt2$, verpflichtete Blondelet sich am 18. V. 1433 zur 
Annatenzahlung für die Dekanswürde an St-MartidTours und die Propstei 
von Chablis an dieser Kirche sowie am 22. VII. für die gleiche Dignität an der 
Kathedrale26 - man ist versucht, dahinter die Absicht Eugens IV. zu ver- 
muten, durch eine Vereinigung dieser beiden Ämter in der Person des dem 
Papst persönlich bekannten Blondelet27 gegen den Erzbischof von Tours an 
dessen eigenem Sitz eine geschlossene Oppositionsfront aufzubauen.28 Doch 
ein Jahr später mag man sich in Basel einige Gedanken über die schnelle 
Festlegung gegen Jean Blondelet gemacht haben: Daß dieser am 4. VI. 1434 
als Gesandter des angevinischen Königs Ludwig 111. inkorporiert wurde29, 
mochte ihn ähnlich Pierre de Versailles vielleicht noch als Parteigänger 
Eugens IV. erscheinen lassen; indes reiste er auch zusammen mit dem Kardi- 
nal von Arles als dessen Familiar an.30 Doch man blieb bei dem Beschluß 
zugunsten des verdienten Bohmendelegierten Berruyer, und im September 
1435 veranlaßten die Konzilsväter sogar Cesarini zu einem Schreiben an 
Kar1 VII. sowie an die Stadt und das Kapitel von Tours p r o  manutenencia 

yossessiqnis iuris p r o  domino M[artino] B e r r ~ e r i i . ~ '  Die Sache selbst wurde 
natürlich keineswegs in der Konzilsaula definitiv entschieden, vielmehr 
dürfte für eine schließliche Obereinkunft die vorübergehende Annäherung 
zwischen dem auf königliche Ordre vorübergehend aus dem konziliaren 
Geschehen entfernten Philippe de Coetquis und Eugen IV. ausschlaggebend 
gewesen sein? Ende 1437 bestätigte der Papst einen Tausch zwischen Ber- 
ruyer und Blondelet, der für den Verzicht auf das Kathedraldekanat das 
Archidiakonat von Parcay (Passais) in der Kirche von Le Mans sowie Kanoni- 
kat und Pfründe am Martinstift erhielt (auf die Martin gern verzichtet haben 
mag, weil ihm dies Loyalitätskonflikte im Streit zwischen Erzbischof und 
Stift ersparte).33 Diese Lösung ließ im September 1438 sogar die Aufnahme 
25 VAUCELLE, Les annates du diocise de Tours 22 f. - FAYEN, Note sur un registre 267 A. 5. Dies 
auch als Ergänzung zur Liste der Dekane von Chalons in GC IX 903 f. 
26 VAUCELLE. Les annates du diocise de Tours 22. 

~londelet hatte Anfang 1432, wohl unmittelbar nach dem Zusammenstoß zwischen Eugen W .  
und Philippe de Coetquis (!), den Verzicht seines Mitkanonikers an St-Martin, Jourdain Morin, 
auf das Bistum Senlis in Rom überbracht: GC X 1433 - Zur Sache hier 293. 
'' Vgl. hier 210f. 

CB 111 113 - Vgl. LEHMANN 269 - BILDERBACK, Membership 300 - PB~ouse, Louis Aleman 166. 
PB~ouse, Louis Aleman 302 - Cf. CB 111 236. 

" CB 111 504. 
'' Vgl. hier 247f. 
33 Cartulaire de I'ivech.4 du Mans [II] 1249 - V ~ u c e ~ ~ e ,  Les annates du diocise de Tours 24 - Vgl. 
MAAN, Sancta et metropolitana ecclesia Turonensis 173 (1434), 254 (1438) - PIOLIN, Histoire de 
1'Eglise du Mans V 158, und GC XIV 150 erwähnen einen Mathieu Monet als (ersten?) Kandida- 
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von Jean Blondelet als Sekretär in die von Philippe de Coetquis geleitete und 
mit Martin Berruyer nach Basel und Mainz ziehende Königsgesandt~ch~ft 
~u.34 In späteren Jahren wirkte er nach Ausweis von J. Maan noch als Präkan- 
tor und Kanzler (Capicerius) an der Kathedrale von Tours.S5 Interesse verdient 
die im großen kirchenpolitischen Geschehen der Zeit eher marginale Gestalt 
des Jean Blondelet also vor allem deswegen, weil sich an ihr deutlich erweist, 
wie sehr während des Basiliense auf solcher Ebene Aktivitäten und Parteizu- 
gehörigkeiten auch von persönlichen Beziehungen zu den Hauptakteuren an 
Konzil und Kurie mitbestimmt waren. 

Obwohl Martin Berruyer wegen seiner Verpflichtungen in Böhmen bis auf 
das Jahr 1434 kaum je zu kontinuierlicher Synodalarbeit in Basel selbst fand, 
läßt sich seine persönliche Haltung zu Konzil und Papst dennoch an einer 
Intervention in einer Grundsatzfrage festmachen, da er nämlich im Februar 
1434 als Mitglied der mit einer Zulassung päpstlicher Präsidenten beschäftig- 
ten Konzilskommission seine Position in dieser Frage so umriß: quod ecclesia 
inobliquabilis esset regula accionum pape, propterea quod esset Christi sponsa et 
totum, papa vero minister eins et pars ipsius tocius eratque sepe errans in accionibus 
suis, ideoque esset inferior; propter quod presidencia illi non competeret supra conci- 
lium; concludebat igitur de nonadmissione, et de expedienti sicut alii multi.36 Noch 
in einer 1450 auf der Klerusversammlung von Chartres gehaltenen Ansprache 
wird Martin seine Vorstellung von Kirche im bekannten Bild des Körpers 
präzisieren, dessen Haupt trotz hervorragender Stellung sich keinesfalls 
eigenwertige Funktionen der anderen Glieder anmaßen dürfe.37 Layci et alii 
simplices parvuli in Christds spielten dabei aber - ganz im Einklang mit dem 
Basler Selbstverständnis - keine Rolle; schon vor der Prager Geistlichkeit 
hatte der Dekan im März 1433 Zeugnis für den klerikalen Elitarismus des 
Konzils abgelegt: Novit sacrum concilium clerum litteratosque esse oculum corporis 
mistici ecclesie. Ait  enim veritas: lucerna corporis tui est oculus luus; quod si OCUIUS 
simplex fuerit, totum corpus lucidum erit. Proinde sacri concilii interest quam 
maxime, et hec est sua pia intencio, statum cleri et literatorum exultare et promovere, 
etpresertim ut in stadio sacrargm literarunl et exemplan vita profiiant . . . j9  

ten Eugens IV. für das Dekanat - P. CALENDINI, Martin Berruyer 891 - P R E V O ~ ,  Martin Berniyer 
149 - CHEVALIER, Tours 207 A. 132 -L. CALENDINI, Le diocese du Mans sous 1'6piscopat de Martin 
Berruyer 20, 260 A. 5. 
34 VALOIS, Pape I1 143 A. 5 - RTA XI11 827 A. 4. 
35 Sancta et metropolitana ecclesia Turonensis 259. 
36 MC 11 61 1 - Vgl. VALOIS, Pape I 320 - HEFELE/LECLERCQVII/~, 852 Anm. - LADN~R, Johannes 
von Segovias Stellung zur Prasidentenfrage 15. 
37 VALOIS, Pragrnatique Sanction, n. 80 (S. 191 f.). 
38 MC 1396. 
39 Ebd. 398. 
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Diese Frager Rede bildet einen der Höhepunkte des vierjährigen Wirkens in 
den Hussitenverhandlungen, das sein eigentliches Bekenntnis der Tat zur 
Synode darstellt. Von März 1433 bis März 1437 nahm er auf vier bzw. fünf 
Missionen40 größte Strapazen auf sich (so etwa gelangten er und seine Mitge- 

40 a) Erste Legation (Abgangaus Basel 1433 IV 14): M C  1361,363,368,396-398; 703; 788 -MC 
11 325 - CB 11 383, 386 - Paris, BN, rns. lat. 1503, f. 22' (Liste der zehn Teilnehmer, darunter 
dominus marlinus bcnuerii decanur Turonensis) - Vgl. PALACKY, Geschichte von Böhmen 11113, 98 - 
HEFELEILECLERCQ VIIl2, 789 - J. PROK@, M. Prokop z PlznE.. Ptisp6vek k u9voyi konservativni 
strany husitski (= Husitskf Archiv 111) Prag 1927, 64 - KROFTA, La France et le mouvernent 
religieux tchique 348 -L. CALENDINI, Le diockse du Maiis sous I'kpiscopat de Martin Berru~er  19. 
Am 31. VII. 1433 erstattete er als Vorausgesandter dieser ersten Delegation dcn Baslern Bericht: 
MC 11 416 - CB I1 456 - Vgl. PALACKY, Geschichte von Böhmen 11113, 122 f. - URBANEK, V6k 
Podtbradskf 93 A. 2 - HEFELE/LECLERCQVI~/~, 819 - PROKES, Prokop 66. 
b) Zweite Legation (Abgang aus Basel 1433 IX 11): M C  I 446,449,452,467,472476,494; 733, 
735 A. - MC I1 435 - CB I1 476; V 63 - RTA X1 187 - Vgl. PALACKY, Geschichte von Böhmen 
11113, 129 - HEPELE/LECI.ERCQVII/~, 821 - PROKES, Prokop 69. 
Am 20. XJJ. 1433 verließ er Prag, um den Vätern am 13. I. 1434 wiederum einen Vorbericht zu 
erstatten; ebenfalls war er dann beim Rapport der gesamten Delegation im Februar anwesend: M C  
1467; 641 - MC I1 581, 583, 596, 599-601 - CB 111 4, 29 - PALACKY, Urkundl. Beiträge I1 
n. 8971898 - Vgl. dazu DENS., Geschichte von Böhmen 11113, 147 f. 
C) Dritte Legation (abgesandt zum Regensburger Reichstag 1434 VIII 15): M C  1505,512; 736,739 
- MC I1 675 - CB I11 155, cf, 207 - Vgl. LAUNOY I433 (der nur von einer Legation Carliers und 
Berruyers 1434 spricht) - HEFEL~LECLERCQ VII/2, 867 - K R O ~ A ,  La France et le rnouvement 
religieux tchique 351. 
d) Vierte und fünfte Legation (Fortsetzung der Verhandlungen über die Compac/ata, zunächst in 
Wien im Februar 1435. Berruyer reiste im Gegensatz zu Mitgesandten, die zwischenzeitlich nach 
Basel zurückkehrten, erst irn Febmar 1436 wieder zum Konzil): M C  1524,544,556,565,568,574, 
579, 588-593, 600, 617 f., 624-628; 635, 669, 672,681, 685, 695, 699; 746, 751, 756; 791, 793, 
794,811 - MC I1 773,842 - CB 111 285; IV 54,58 - PALACKY, Urkundl. Beitrag I1 n. 934,952 - 
NEUMANN (ed.), Francouzska Hussitica: Studie a texty I1112 -4 n. 44 (S. 1SOf.) - Vgl. HEPELE~ 
LECLERCQ VIIl2, 897, 903, 907 - SCHMIDINGER, Thomas Ebendorfer 178 - 0. ODLOZIL~K, The 
I-Iussite King. Bohemia in European Affairs 1440-1471, New Brunswick / New Jersey (1965) 10 - 
Z. KALUZA, Matkriaux et remarques sur le catalogue des ceuvres de Gilles Carlier, in: AMDLMA 36 
(1969) 172. 
Anläßlich dieser Reise wurden die Gesandten, also auch Berruyer, bevollmächtigt, im Namen des 
Konzils alle Kathedralkirchen auf dem Territorium des Herzogs Albrecht sowie die Stadt und 
Diözese Passau und die Universität Wien zu visitieren, was aber schließlicli nur an der Hoch- 
schule durchgeführt wurde: MC I1 845 - H.-J. ZEIB~G, Beiträge zur Geschichte der Wirksamkeit 
des Basler Concils in Osterreich, in: SB Wien, phil.-hist. Cl. 8 (1852) 526 f., 570-573 -E. TOMEK, 
Kirchengeschichte Österreichs, I: Altertum und Mittelalter, Innsbruck U. a. (1935) 281. 
Wahrscheinlich im März 1436 nach Böhmen zurückgehend (CB IV 72-76), war Berruyer 
selbstverständlich im Juli am Abschluß der Iglauer Kompaktaten beteiligt und weilte danach bis 
zum 13.111. 1437 in Böhmen, wo allein Montjeu als Konzilsgesandter verblieb: M C  I 765 f., 777; 
812,821,825,856 - MC I1 942,946 - PALACKY, Urkundl. Beiträge I1 n. 965,968 -Cf, CB V1 39 - 
Paris, BN, ms. lat. 15625, f. 192", 220'-221r(Teildruck: RTA XI1 37 A. 1): In Basel am 22. IX. 1436 
und 15.111.1437 verlesene Berichte der Gesandten, darunter Berruyers - Vgl. I. A. FESSLER, 
Geschichte von Ungarn, 11 bearb. V. E. KLEIN, Leipzig 1869, 398 - HEPELE/LECLERCQ~I/~,  907 - 
PURSIKROPILAK (Hgg.) PIehled dejin Ceskoslovenska 111, 465 f. (zu Iglau, mit neuerer tschechi- 
scher Lit.). 
Für alle Legationen sei auch auf die ausführliche, die Tätigkeit des Martin Berruyer vielfach 
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sandten Anfang 1435 nach Wien cum indicibilibuspene labaribus - abprq$indi- 
tatem invisam nivium et ventorum rabiem41), um das Einig~n~swerk zustandezu- 
bringen und zu sichern. Dabei wirkte er mit Persönlichkeiten zusammen, die 
ihm aus seiner Pariser Zeit wohlbekannt gewesen sein werden: Der Delega- 
tionsleiter, Philibert de Montjeu, Bischof von Coutances, ist 1416 an der 
Dekretfakultät belegt4=, 1417 wurde dieser Aufsteiger im Hofdienst des 
B~r~underherzogs Johann Ohnefurcht Mitglied des Pariser Parlaments43, 
derweil sich Berruyers Konsodale (?) und jetziger Mitgesandte Gilles Carlier 
anschickte, in der Hauptstadt und seiner von der hussitischen Häresie be- 
drohten nordfranzösischen Heimat durch Lehre und Predigt Ruf und Ruhm 
als einer der herausragenden Theologen seiner Zeit zu erwerben.44 Es ist nicht 
unsere Aufgabe, den Verlauf der Verhandlungen zwischen Baslern und 
Böhmen nachzuzeichnen, doch dürfte deren Erfolg durch die personelle 
Zusammensetzung und Konstanz der Konzilsdelegation mitbestimmt sein: 
Montjeu, Carlier und Berruyer kannten sich seit Jahrzehnten, hatten ihre 
Studien in Paris absolviert und bildeten nun die Fixpunkte einer (ansonst 
nicht immer gleich und gleichmäßig besetzten) Gesandtschaft. Kaum zufällig 
begleitete mit Jean de Tours ein Sekretär die Botschafter, der aus Berruyers 
Heimat stammte.45 Im übrigen bot die Mission weitere Gelegenheit, jenseits 
der Parteiungen des Hundertjährigen Kriegs alte Kontakte aufrechtzuerhalten 
und zu intensivieren; in diesem Fall vielleicht sogar mit ausdrücklichem 
Wissen und Willen Philipps des Guten, dem zum einen bekanntlich wie nur 
wenigen westeuropäischen Fürsten am Kampf gegen die hussitische Häresie 
gelegen war, die seine Territorien direkt bedrohte, und der zum anderen mit 
Hilfe der Burgunder Montjeu und Carlier jene von ihm betriebene Absetz- - 
bewegung von den englischen Bundesgenossen hin zu Valois fortsetzen 
konnte, welche in Basel ja auch bei den bereits skizzierten Beziehungen des 
Bischofs von Coutances sowie des Erzbischofs von Rouen zu Amkdke de 
Talaru als einem der französischen Gesandtschaftsführer mitgespielt haben 
dürfte.46 

erwähnende Darstellung von V. V. TOMEK hingewiesen: Dcjepis mesta Prahy, IV Prag 1899, 562, 
579, 599, 601 f., 605, 616-618, 622 f., 625, 652, 668, 686, 693, 703; Vi Prag 1906, 15,21. 

MC I 524, 746. 
42 DORET/DE MONARD, Recherches 5 5  -77 - FOURNIERIDOREZ, Fac. de decret 112, 169, 172. 
43 Journal de Clement de Fauquembergue I passim. - - 
44 -wie oben Anm. 8. 
45 Sein Regestrum actorum in legationibtls a sacro concilio in Boemiam in: MC I 787-867 - Vgl. 
HEFELE/LECLERCQVII/~, 816 - G. WOLF, Quellenkutlde der deutschen Reformationsgeschichte, I 
Gotha 1915,99 - BARTOS, HusitskH revoluce 11 158 A. 43,188 -Auf Grund einer von den Vätern 
in der Generalkongregation arn 22. V. 1439 angenommenen Supplik (CE V1 433) steht anzuneh- 
men, daß er für Philibert in Böhmen bis zu dessen Tod (1439 V1 19) arbeitete. 
46 S. hier 67, 75, 101, 130-132. 
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Martin Berruyers Tätigkeit innerhalb der Basler Böhmendelegation verfolgte 
zwei Ziele: Einmal leistete er in großen Reden vor den Führern der hager 
Kirche und Stadt im März und November 1433 Überzeugungsarbeit47, die 
zwar nicht das Niveau der groi3en Diskussionen auf dem Basler Konzil zu 
Anfang dieses Jahres erreichte, aber nach jenem intensivem Austausch der 
Argumente wohl auch bewußt auf weitere theologische Detailerörter~n~en 
verzichtete: Unter dem Leitthema Versöhnung und Einheit beschwor er die 
gütliche und gewaltlose Einigung; quemadmodum gallina congregat pullos suos 
sub alir, so wollte er die Kirche der Häretiker wieder an die seine binden.de Im 
Ton verbindlich, blieb er aber in der Sache natürlich ganz auf der Seite der 
Orthodoxie, wie auch aus einer anderen, am 24.11. 1435 vor Herzog Albrecht 
zu Wien in derselben Sache gehaltenen Rede her~orgeht.~9 Doch dürfte weni- 
ger das theologische Gespräch als die Information der beteiligten Parteien 
über den jeweiligen Verhandlungsstand sein Hauptgeschäft gewesen sein. Er 
begegnet in Prag und Iglau, in Basel und Brünn, in Stuhlweissenburg und 
Wien - Stationen eines sich zwangsläufig ergebenden Reisedreiecks zwischen 
Böhmen, Konzil und Königshof." Im Verlauf dieser Tätigkeit muß er sich das 
Vertrauen Sigismunds erworben haben, der ihn zu Beginn des Jahres 1437 
wegen eigener, nicht nur Böhmen, sondern auch das Unionskonzil betreffen- 
der Fragen bei den Vätern vorstellig werden ließ. Eine gewisse Sympathie 
Berruyers für den alten Herrscher scheint durchzuschimmern, denn am 
3, April commendabat autem sing~lariterpr~atus Martinus imperatorem, quoniam 
exhibuisset semper sejävorabilem negociis jdei et unitatis ecclesiustice . . 

Folgen wir einem Urteil von P, Champion, so war der Dekan indes eine 
dümmliche und leichtgläubige Person, völlig Kar1 VII. und dessen Schwägern 
aus dem Hause Anjou ergeben? Hat er auch bei seiner Mission im Osten nur 
um die Gunst des vermeintlich Mächtigsten gebuhlt? Kurz nach der erwähn- 
ten Rede am 3. IV. 1437 mui3 er in seine Heimat zurückgekehrt sei@, als sich 

47 MC I 396-398,4721176. 
"' MC I 626 (aus einer weiteren, 1435 vor Herzog Albrecht gehaltenen Rede; vgl. Anm. 49) - Vgl. 
BARTOS, Husitski revoluce I1 163: Berruyer hegte die optimistische Annahme, die hussitische 
Frage ließe sich @dich ohne Blutvergießen regeln. 
49 MC 1624-628, 

S. oben Anm. 40 a-d. 
" MC I1 943 - Cf. Paris, BN, ms. lat. 15625, F. 222r-223v; ed.: RTA XI1 n. 25/26 (S. 39 f.) mit 
Angabe zweier früherer Drucke (PALACKY) - MC I1 929 - CB V 209 - RI XI n. 11743 a - 
E. MALWSZ, Zsigmond kiraly uralma Magyarorszigon 1387-1437, o. 0. (1984) 122. 
52 Histoire poetique I1 139 A. 1. 
53 Für das Jahr 1437 ist in den Konzilsakten letztmalig von ihm am 17. Mai die Rede, als sich die 
Deputationen dafür aussprachen, Cesarini solle ihm und Montjeu Stipendien zukommen lassen 
(CB V1 50). In einem kurz vor Berruyers persönlicher Rückkehr in Basel eingetroffenen, auf der 
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die endgültige Entscheidung im Streit um das Dekanat von Tours abzeich- 
nete. (Er vermied so auch mögliche Interessenkonflikte zwischen einem für 
Buda als Stätte der Griechensynode eintretenden Kaiser und einem Avignon 
favorisierenden französischen König.) Doch schon gegen Ende 1438 wurde er 
zum Gesandten Karls VII. in der von Philippe de Coetquis geleiteten Delega- 
tion nach Basel und Mainz ernannts4, um auch später noch mehrfach Auf- 
träge für den Herrscher zu erfüllen: Bestätigung von Champions Charakteri- 
stik der Charakterlosigkeit? Meines Erachtens aber hat sich Berruyer dem 
Hof nicht aufgedrängt; er mag zwar wieder in Coetquis einen Fürsprecher 
gefunden haben, wird aber vor allem auf Grund seiner unbestreitbaren Quali- 
täten berufen worden sein, hatte er doch schon auf der römischen Mission 
von 1432 und dann vor allem in den schwierigen Böhmenverhandlungen 
reiche diplomatische Erfahrungen gesammelt, die Kar1 VII. und dessen 
Berater verständlicherweise nutzen wollten. Der französische Hof muß das 
Wirken des Konzilsdelegierten in Böhmen schon früh aufmerksam verfolgt 
und für seine Zwecke eingesetzt haben, denn Gilles Carlier weiß in seinem 
Liber de legationibus zu berichten, Martin Berruyer habe am 21.XI. 1433 
böhmischen Großen ein Beglaubigungsschreiben Karls VII. überreicht.55 
Dem König lag angesichts kirchenfeindlicher Unruhen im Forez und Dau- 
phin&, die man von hussitischen Irrlehren inspiriert glaubte, an den Eini- 
gungsverhandlungen; überdies war Am&die de Talaru noch am Tage seiner 
Inkorporation vom Konzilspräsidenten aufgefordert worden, den Herrscher 
über die synodalen Aktivitäten in der Hussitenfrage zu unterrichten.56 Auch 
eine Äußerung des Erzbischofs von Lyon vom 2. X. 1434 erweist Martin 
Berruyer für die Zeit seiner Basler Präsenz im Umfeld der französischen 
Gesandtschaft: Damals legte auch der Dekan im englisch-kastilischen Sitz- 
streit die Position KarlsVII. zu diesem Problem dar." Hatte ihn dazu sein 
Förderer Philippe de Coetquis animiert? Aber es bleibt weiter zu beachten, daß 
der Dekan selber aus einer gerade zur Zeit des Valoisexils konigsnahen Stadt 

Generalkongregation am 15.111.1437 verlesenen Brief hatten Bischof und Dekan nämlich darauf 
hingewiesen, daR bereits seit Ende November 1436 keine Unterstützung mehr eingetroffen sei 
(Paris, BN, ms. lat. 15625, f. 220r-2213. Diese Provisionsabsicht zeugt im übrigen vom Wunsch 
des Konzils nach einem weiteren Wirken Berruyers in Böhmen - offeiisichtlich betrachteten die 
Väter ihn mittlerweile als ihren nächst Montjeu wichtigsten und auf diesen bestens eingespielte11 
Mann der Hussitenmission. 
s4 Basel: CB V1 417,426 f., 429,448 - MC I11 274,277,295 - RTA XI11 827 A. 4 - Mainz: RTA 
XIV n. 65 (S. 128), 66 (S. 130), 69 (S. 135), 74 (S. 144), 82 (S. 161) - Vgl. Le~ovx, Nouvelles 
recherches 318 - VALOIS, Pape II 143 A. 5 - S. auch unten Anm. 70. 
5s MC I 452. 

CB I1 143; cf. MC I 253 - Vgl. auch oben 110. 
57 CB 111 217. 
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stammte58 und 1432 nicht nur Gesandter Karls VII. in Rom gewesen war, 
sondern wahrscheinlich auch in direkter Verbindung mit dem damals meist 
unweit von Tours residierenden Hof gestanden hatte.59 Martin Berru~er 
zählte demnach nicht direkt zu den königlichen Dauergesandten in Basel, 
wohl aber zu deren unmittelbarem Umfeld und gehört auch dadurch zu den 
kirchenpolitisch wichtigeren Persönlichkeiten im Frankreich Karls VII. 

1438139 war er indes mit offiziellem Mandat ausgestattet und agierte in Basel 
denn auch ganz als Gesandter - so forderte er ausdrücklich die Ratifikation 
der Pragmatischen Sanktion durch die Versammlung -, um sich in Konzils- 
dingen dagegen merklich zurückzuhalten.60 Noch am 16. V. 1439 versuchte 
er, zusammen mit den Bischöfen von Lübeck und Cuenca, im Namen der 
Fürstendelegierten die Väter im letzten Augenblick zum Aufschub der 
Dekretierung der tres veritates zu bewegen, denen wiederum Coetquis für 
seine Person unverhohlene Sympathie entgegenbra~hte.~' Hier trennten sich 
in entscheidender Stunde die Wege von Erzbischof und Dekan. Trat Philipp 
in das radikalkonziliaristische Abseits, das der König - ähnlich wie im Falle 
des Amadeus von Lyon - mit künftiger Nichtbeachtung strafte, so sollte 
Martin schon bald neue Auszeichnung erfahren: Noch zu Lyon, wohin sich 
im Mai und Juni 1439 die letzten französischen Konzilsgesandten mehr oder 
minder auf königliche Ordre an den dort weilenden Hof begeben hatten, 
wurde er zusammen mit Robert Ciboule für eine Legation zu Eugen IV. 
n ~ m i n i e r t . ~ ~  An der Rhone sind damals, wie dargelegt, grundlegende Ent- 
scheidungen gefallt worden, die auf ein Abrücken von der bislang zu eigenem 
Nutzen wohlwollend unterstützten, nunmehr aber zusehends radikalisierten 
Synode hinausliefen. Berruyer und Ciboule waren die ersten Repräsentanten 
dieses neuen Kurses. Am 8. Juli 1439 schrieben sie aus Lyon an den Bischof 
Johann Schele von Lübeck als Bevollmächtigten des deutschen Herrschers zu 

Dazu vor allem das mehrfach zitierte Buch von CHEVALIER: Tours, ville royale (1975). 
59 Karl VII. hielt sich 1432 meist in Chinon und Amboise auf (Du FRESNE DE BEAUCOURT 11 284); 
Anfang August dieses Jahres überreichten zwei Franziskanerobservanten in Basel einen Brief des 
Königs zusammen mit einem Schreiben Martins: CB I1 187 - Vgl. oben Anm. 12. 

ES sind nur eine von der Kommundeputation am 10. I. 1439 beratene Supplik des Dekans von 
Tours (CB V1 300) sowie der (U. a.) Berruyer von der Generalkongregation am 15. V. 1439 
anvertraute Reformauftrag für einen Franziskanerkonvent in der Provinz Tours zu vermelden 
(ebd. 417). 
6' MC I11 277 - Zwei Tage später traten Philipp und Martin dann wieder gemeinsam für die 
Ratifikation der Pragmatischen Sanktion durch das Konzil auf den Plan: CB V1 426. 
62 BARONIUSITHEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1439 fj 27 (S. 305) - Vgl. VALOIS, Pape I1 
219 f. - A. COMBES, Un timoin du socratisme chrktien au XV sikcle: Robert Ciboule (1403- 
1458), in: AHDLMA 8 (1933) 132 - NBLDEKE 41 - G. HOFMANN, in: Concilium Florentinum 
(C. F1.). . ., Ser. A: Fragments protocolli, diaria privata, Sermones, ed. G. H., 1110 Rom 1951, XL. 
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Basel von ihrer bevorstehenden Mission zu Eugen IV., die sie nach dem 
schon zu Mainz für den 1. August in Bologna vereinbarten Zusammentreffen 
mit den deutschen Delegierten dann gemeinsam in Florenz durchzuführen 
hofften.63 Bekanntlich wurde diese Absicht nicht verwirklicht, worüber sich 
die beiden Gesandten in einem weiteren Brief enttäuscht zeigten, den sie am 
8. VIII. 1439 aus Florenz an den Konzilspräsidenten Aleman schickten." 
Beide Schreiben beschränken sich zwar im wesentlichen auf eine Wiedergabe 
der Ereignisse und sind in neutral-freundlichem Ton gehalten, doch dürfte 
die Tatsache, daß es sich bei dem Kardinal von Arles um den Exponenten des 
Basiliense schlechthin und bei Schele nicht nur um einen königlichen 
Botschafter, sondern auch einen erklärten Freund des Konzils handelte, als 
persönliche Bereitschaft zu deuten sein, noch weiterhin mit der Synode im 
Gespräch zu bleiben - der französische Hof wird beide Gesandten wohl 
kaum ausdrücklich dazu angehalten haben, schon am ersten Morgen nach 
der Ankunft in Florenz sich unverzüglich an Louis Aleman zu wenden. An 
der prinzipiell konzilsfreundlichen Einstellung von Martin Berruyer, aber 
auch von Robert Ciboule kann kein Zweifel bestehen. (Insofern dürfte die 
von P. Champion unterstellte Abhängigkeit Martins von den Anjou nicht 
allzu eng gewesen sein.) Dennoch mag die Ernennung der beiden Theolo- 
gen grundsätzlich den Willen des Königshofs manifestieren, die bislang 
eher prokonziliar ausgerichtete Kirchenpolitik in Zukunft nicht einseitig 
zugunsten einer vorbehaltlosen Unterstützung päpstlicher Positionen aufzu- 
geben. Zudem Iäßt sich die Nomination Berruyers vielleicht als eine versöhn- 
liche Geste Karls VII. und seiner Berater gegenüber dem entmachteten 
Erzbischof von Tours bewerten, der so zumindest seinen Vertrauten und 
Schützling am künftigen Gang des Geschehens beteiligt wußte. 

Stärker als Martin Berruyer war Robert Ciboule von dem Milieu der Univer- 
sität Paris geprägt; bis zum Jahre 1438 hatte er ausschliei3lich an der Alma 
Mater studiert und gelehrt, ohne indes deren dominierende, in sich nicht 

63 Basel, UB, E I l i ,  f. 39'- Paris, BN, rns. lat. 1517, f, 60'61'-Vgl. Du FRE~NEDE~EAUCOURT 111 
369 - LEROUX, Nouvelles recherches 319 f. - PREISWERK, Aragon 68 A. 3 (mit kurzem Auszug) - 
VALOIS, Pape I1 219 A. 3 - COMBES, Temoin 113, 132 - G. SALLERON, UII prkdicateur francais du 
XVc siecle: Robert Ciboule, chancelier de Notre-Dame (1403-1458), in: ECh. Pos. Thises 1956, 
84 - N~LDEKE 27 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 79 A. 1 - N. MARZAC, Edition critique du 
sermon ,Qui manducat me' de Robert Ciboule (1403-1458) Carnbridge 1971, 4 - MOLLER, 
Pro~opogra~hie 161. 
" Paris, BN, rns. lat. 1500, f. 147dv - Val. VALOIS, COMBES (122 f., 131-133), SALLERON, NÖLDEKE 
(41), MOLLER: wie Anrn. 63. 
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widerspruchsfreie konziliaristisch-angloburgundische Position zur Gänze zu 
vertreten. Der Eintritt des 1403 in Breteuil geborenen Normannen in die 
Universität erfolgte gerade zu jener Zeit, als die Angloburgunder die Herr- 
schaft in der Hauptstadt an sich rissen. Er gehörte dem College d'Harcourt 
und somit der normannischen Nation an, absolvierte nach den Artes ein 
Theologiestudium, das er 1437 mit dem Lizentiat und 1438 mit dem Dokto- 
rat abschloß.65 Ciboule begegnet unter jenen Uni~ersitätsmit~liedern, die 
erstmals 1434, sei es aus Oberzeugung, sei es mit feinem Gespür für sich 
abzeichnende innerfranzösische Machtverschiebungen, ihre Opposition (mit 
verdeckter burgundischer Unterstützung?) gegen die englische Nation an der 
Universität artikulierten." Bezeichnend für den allmählichen Niedergang 
englischer Macht mag auch die Tatsache sein, daß er trotz (oder gerade 
wegen?) seiner Einstellung 1435 zum Ökonom der normannischen Nation 
bestellt wurde und als Gesandter der Artes-Fakultät am Kongreß von Arras 
teilnahm.67 Am 22.111. 1437, also nach der französischen Wiedere r~berun~  
von Paris, zum Rektor der Universität gewählt68 - ein geschickter Schachzug 
der Hochschule, die so den neuen Herren der Hauptstadt einen für diese 
akzeptablen Gesprächspartner entgegenstellte -, repräsentierte er 1438 sein 
Studium auf der Klerusversammlung von Bourges, wo er als kurzfristig 
eingesprungener Schlußredner zu glänzen verstand: requisitus de sero in 
crastinum, solemniterproposuit, ita quod mirabile fuit ipsum audire, attento pamo 
spatio quod h a b ~ i t . ~ ~  Ciboule zählt zu jenen gelehrten Köpfen aus der Genera- 
tion eines Nikolaus von Kues, Enea Silvio Piccolomini und Thomas de 
Courcelles, denen das Konzilszeitalter die Gelegenheit zu wirkungsvoller 

65 DU BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 921 - LAUNOY I1 588 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc 
I 273 - FERET, Fac. de dicret IV 304 - COVILLE, Pierre de Versailles 259 - BONNENFANT, Evreux I 
100 - COMBES, Timoin 100 f., 124-128 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 79 A. 1 - SALLERON, 
Pridicateur 83 - R. LIMOUZIN-LMOTHE, Robert Ciboule, in: DBF VIII (1959) 1306 - MARZAC, 
Edition 3; dazu Rez. von E. BOULARAND, in: BLE 74 (1973) 306 - STIBBER, Eugenius IV 324 A. 78 - 
L. FRITSCH-PINAUD, La vie paroissiale i Saint-Jacques-de-la-Boucherie au XVC sikcle, in: Paris et Ilc- 
de-France 33 (1982) 35. 
1455 bis 1458 wird der mittlerweile zahlreiche Kirchenämter in Paris bekleidende Ciboule auch als 
Provisor seines Kollegs begegnen: H.-L. A. BOUQUET, L'ancien collkge d'Harcourt et le lycie St- 
Louis, Paris 1891, 593. 
" COMBES, Tkmoin 125 f. - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 35. 
'' Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2460 (S. 566) - Vgl. SCHNEIDER, Arras 44 - COMBES, Tkmoin 126 
- DICKINSON, Artas 17 - SALLERON, Predicateur 83 - R. FAVREAU, Robert Poitevin, professeur i 
Paris, mtdecin des princes, trksorier de St-Hilaire-le-Grand de Poitiers (V. 1390-1400 i 1474), in: 
BSAO 4' sec., t .6  (1961) 143 - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 35. 
" FERET, COVILLE, COMBES (117), Auct. Chart. Univ. Parisiensis VI, SALLERON, BOULARAND, 
FRITSCH-PINAUD: Wie Anm. 65. 
69 MARTENEIDURAND, Ampl. Coll. VIII 949 - Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction XC - COMBES, 
Timoin 129 - SALLERON, PrCdicateur 83 - BOULARAND, Rez. Marzac 306 - FRITSCH-PINAUD, Vie 
paroissiale 35. 
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Schaustellung der eigenen Talente bot. Der Vermutung von A. Combes, Kar1 
VII. habe den Theologen auf Grund des hervorragenden Auftritts in Bourges 
noch kurzfristig in seine Gesandtschaft nach Basel und Mainz aufgenom- 
m e n 7 ~ n d  ihn 1439 mit Berruyer an die Kurie geschickt71, dürfte beizupflich- 
ten sein. Robert Ciboule muß in Bourges als Anhänger der königlichen 
Kirchenpolitik hervorgetreten sein, zudem bot er sich als Vermittler zwischen 
Kar1 VII. und der Universität an72 und war mithin ein Garant für die vom 
Herrscher verfolgte Politik eines möglichst reibungslosen Ubergangs der 
durch die angloburgundische Vergangenheit belasteten Institutionen der 
Hauptstadt in die Herrschaft der Valois. 

Aus sehr unterschiedlichen Positionen hatten Martin Berruyer und Robert 
Ciboule also den Weg zum Hof gefunden: jener vielleicht als Sodale des 
Navarrakollegs, sicher als junger Gesandter im Gefolge seines Förderers Phi- 
lippe de Coetquis und vor allem als in Böhmen zu diplomatischer Meisterschaft 
gereifter Unterhändler; dieser als einer der ersten Exponenten des Pariser 
Studiums für eine Annäherung zwischen König und Universität. Wenn der 
Hof solche Persönlichkeiten an sich zu ziehen wußte, zeugt das von der 
Fähigkeit der Verantwortlichen zu sachbezogener Berufung, aber auch von 
der zunehmenden Reputation des einstigen „Königs von Bourges" und seiner 
Berater: Kar1 VII. konnte mittlerweile für seine Sache unter den Besten 
auswählen, diese folgten seinem Ruf und verblieben, was noch wichtiger ist, 
seitdem in kontinuierlichen Beziehungen zum Hof. Konstanz und Erfahrung 
also auch auf diplomatischer Ebene, ob nun Ciboule 1441142 nach Mainz73 

70 Ttmoin 129 -Zur Teilnahme Ciboules an dieser Gesandtschaft vgl. die Anm. 54 angegebenen 
Quellen und Werke (RTA, V A ~ I S ) .  Dazu noch LEHMANN 172 - NOLDEKE 19 - LIMOUWN- 
LAMOTHE, Robezt Ciboule 1306 - BILDERBACK, Membership 360 - BOULARAND, Rez. Marzac 306 
- STIEBER, Eugenius IV 324 A. 87. 

Dies war der einzige direkte Kontakt Ciboules mit der Synode; es bleibt unklar, wieso Nöldeke 
ihn als ,,eines der hervorragendsten Mitglieder des Konzilsu bezeichnen konnte: UAH 10 A. 2. 
7' Wie Anm. 62-64 - Dazu noch AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc 1 199 - LIMOUZIN-~MOTHE, 
Robert Ciboule 1306. 
72 Betrachtet man dies ausschließlich aus der Perspektive des Königshofs, so ist J.VERGER 
zuzustimmen, daß Männer wie Ciboule dem Herrscher halfen, an der Hochschule wieder Einfluß 
zu gewinnen: Les universites fran~aises au W siecle: Crise et tentative de rkforme, in: CH 21 
(1976) 81. 
73 RTAXV 532, n. 313 (S. 595), n. 355 (S. 849), n. 357 (S. 856 / = M C  111 560); XVI n. 53 (S. 99 L )  
- Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 494 A. 2; V1 79 A. 1 - Vgl. VALOIS, Pape 11 247 mit A. 2 - 
COMBES, Temoin 134 - SALLERON, Predicateur 83 - LIMOUZIN-LAMO~E, Robert Ciboule 1306 - 
W. MALECZEK, Die diplomatischen Beziehungen zwischen Österreich und Frankreich in der Zeit 
von 1430 bis 1474, Diss. (Masch.-schr.) Innsbruck 1968,43 - BOULARAND, Rez. Marzac 306. 
Auch Machet erwähnte in einem Brief an den Erzbischof von Lyon die nach Mainz abgehenden 
Gesandten des Königs, quoritm unum novit V.  p. viddicef magistrum Roberrum Cibole (Paris, B N ,  ms. 
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oder Florenz reiste, wo er infolge der Erkrankung des Pierre de Versailles 
sogar den Hauptteil der Verhandlungen mit den Kardinälen wegen eines 
dritten Konzils führte,'4 oder ob Martin Berruyer noch 1457 mit jene unga- 
rischen Gesandten empfing, die wegen der Hochzeit ihres Königs Ladislaus 
mit Magdalena von Frankreich nach Tours gekommen waren." 
Besondere Bezugsperson dürfte für die beiden am Hof der Pariser Theologe 
Girard Machet gewesen sein, welcher sie auch zu seinen bevorzugten Korre- 
spondenten zählte76 und 1442 Berruyer neben Carlier für das Amt des Kanz- 
lers an Notre-Dame fav0risierte.n Durchaus lag es auf der Linie des könig- 
lichen Beichtvaters als wesentlichen Gestalters der französischen Kirchen- 
politik, wenn einerseits Robert Ciboule im Oktober 1444 während der 
Diskussion an der Pariser Universität über den weiteren Verbleib in der 

jat. 8577, f. 8' - Näheres hier 205 A. 139). Talani kannte diesen in der Tat spätestens seit dessen 
Auftritt als Botschafter auf dem Konzil Ende 1438 und durch den Lyoner Aufenthalt im Juni/Juli 
1439 im Vorfeld der Mission an die Kurie. 
74 C. FI. A/IIIR XL, 76-81 - LECOY DE LA MARCHE, Le roi Rene 11 248 - Vgi. Du FRESNE DE 

BEAUCOURT 111 376 - DE LA RONCIERE, La Pragmatique Sanction de 1438,47 - AYROLES, La vraie 
Jeanne d'Arc I 199 - VALOIS, Pape 11 250 - COVILLE, Pierre de Versailles 256, 259 - COMBES, 
Timoin 135 f. - SALLERON, Pridicateur 83 - NOLDEKE 71 - LIMOUZIN-LAMOTHE, Robert Ciboule 
1306 - GILL, Florence 319 A. 3 - BOULARAND, Rez. Marzac 306. 
75 LAUNOY I1 935 - Du FRESNE DE BEAUCOURT V1 166 - PREVOJ~, Martin Berruyer 149 - Vgl. V. 
VON KRAUS, Deutsche Geschichte im Ausgange des Mittelalters (1438-1519) I Stuttgart-Berlin 
1905, 336 f. - Zu Tours: R. URBANEK, Ladislava Pohrobka ( = Rozpravy Ceske Akademie vEd a 
umPni 1/67) Prag 1924,141 f. - ODLOZILIK, Hussite King 87 f. - L. CALENDINI, Le diockse du Mans 
sous I'ipiscopat de Martin Berruyer 27 - E. KRUTA-BAHUAULT, Les relations entre la France et la 
Boheme au XVc siecle, in: Soc. des lettres, sciences et arts du Saumurois 76 (1985) 52-61. 
Daß Ciboule seit den späten vierzigerJahren nicht mehr als königlicher Gesandter begegnet, wird 
mit seinen zahlreichen Pariser Ämtern und Verpflichtungen, aber auch mit einer 1446 erstmals 
ausbrechenden und seitdem wiederholt auftretenden Krankheit zusammenhängen: COMBES, 
Timoin 141 mit A. 2 - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 35. 

a) Berruyer: S. oben Anm. 9. 
b) Ciboule: LAUNOY I1 ep. 137 (S. 545), ep. 151 (S. 547), ep. 160 (S. 548 f.), ep. 172 (S. 550 E); cf. 
S. 588 f. - NOLD~KE, UAH, n. 23 C, d, e, i (S. 69-71,74). Er wird dabei von Machet mehrfach als 
atnicus bezeichnet -Vgl. AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I272 - FERET, Fac. de theologie IV 308 - 
COMBES, Tkmoin 104 A. 2, 137 - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 35. 
Wenn Robert Ciboule dem Bischof von Castres im Verlauf der Korrespondenz einmal die Idee 
einer Konferenz der Fürsten und Universitäten zur Beendigung des Schismas unterbreitete und 
damit bei dem Adressaten ein positives Echo fand, bleibt doch zu fragen, ob der Beichtvater darin 
auf Dauer tatsächlich eine Lösungsmöglichkeit erblickte (vgl. hier 362 mit A. 79). Aufschlußreich 
ist der Vorschlag aber auch deshalb, weil er von der klaren Einsicht des Pariser Theologen zeugt, 
daß von der Universität allein kein gmndiegender Beitrag mehr- wie noch im Großen Schisma - 
zu erwarten stand. 
77 MOLLER, Prosopographie 162 mit A. 117 (Quellenangaben) - Vgl. AYROLES, La vraie Jeanne 
d'Arc I 403 - SANTONI, Gtrard Machet 181. 
Machet versuchte das, obwohl Martin nicht über die erforderliche Qualifikation des theologi- 
schen Doktorats verfugte (vgl. hier 325 mit Anm. 88); auch dieser Umstand Iäßt sich als Zeichen 
der großen Wertschätzung des Dekans deuten. 
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Obödienz Felix' V. für einen Ubergang zu Eugen IV. plädierte78 und 1445/46 
als Gesandter Karls VII. in Savoyen Möglichkeiten einer Abdankung des 
Gegenpapstes ~ondierte'~, andererseits Martin Berruyer sich auf der Klerus- 
versammlung von Chartres im Mai 1450 als überzeugter Verfechter der 
(wahrscheinlich noch von Machet selber verfafiten oder beeinflußten, jeden- 
falls damals zuerst belegten) Pragmatischen Sanktion des hl. Ludwig gerierte 
und dabei über die Grenzen der päpstlichen Gewalt in einer Weise dozierte, 
die an seine 1434 während der Basler Präsidentschaftsdiskussion gemachten 
Auslassungen erinnert: utifitati . . . Ecclesie mefius providetilr, dum diversi 
diversa exercent oflcia, quam si unus phra vel omnia exerceret - In corpore 
naturali, caput, etsi supremum sit inter alia membra, in eaque infltlat sensum et 
motum, non tarnen sibi usurpat oficia aliorum membrorum, sed unumquodqzre 
proprium actum habet; alioquin, sicut deducit Apostolus, si  omnia essent unum 
membrum, id est si unum membrum omnium membrorum o&cia umrparet, ubi esset 
corpus? Juxta hanc similitudinem, in corpore mystico Ecclesie caput ministeriale, 
videlicet Summus Pont@x, etsi dirigere habeat alia membra, . . . non tarnen debet ea 
propriis oflciis et actibzls privare, sed permittere ea, ne ociosa videantur, exercere 
propria o$icia . . In Rede und Tat erwiesen sich Berruyer und Ciboule als 
getreue Mitstreiter und Fortsetzer Machets im Kampf für eine gallikanische 
Kirche, die den römischen Papst als oberste Instanz in geistlichen Fragen 
zwar nie in Frage stellte, ihm aber den Zugriff auf die französischen Tempo- 
ralia zu verwehren suchte. Martin geißelte denn auch Mißachtungen und 
Obertretungen der Pragmatique, ohne indes wie ein Jean I1 Juvknal des Ursins 
seinen königlichen Herrn in diese Kritik mit einzubeziehen. Auch lag dem 
erfahrenen Diplomaten nicht an einer Konfrontation um jeden Preis mit dem 
von ihm als pius et liberalissimus charakterisierten Nikolaus V.al, welchem er 
1448149 den Bischofssitz von Le Mans unter anfänglicher Beibehaltung des 
Dekanats von Tours mitverdankte82 - Machet selber hatte ja noch kurz vor 

'' Journal parisien de Jean Maupoint, prieur de Sainte-Catherine de la Couture, ed. G. FAGNIEZ, 
in: MSHP 4 (1877) 33 - Vgl. J.-B.-J. AYROLES, L'universitk de Paris au temps de Jeanne d'Arc et la 
cause de sa haine contre la liberatrice, Paris [1901] 67 - VALOIS, Pape I1 302 A. 3 - Comes, 
Ternoin 139 - DERONNE, Chanoines 115-117. 
79 Du FRESNE DE BEAUCOURT 1V 257, cf. 259 - De~s., Charles VII et la pacification de 1'Eglise 
1444-1449, in: R Q H  43 (1888) 394 A. 2, cf. 396 - C O M B ~ ,  Timoin 140 - SALLERON, PrCdicateur 
83 - BOUURAND, Rez. Marzac 306 - POULAIN, Jacques Coeur 284. 

VALOIS, Pragmatique Sanction n. 80 (S. 191-198); Zitate: 193 -Vgl. ebd. C m ,  CLXXIV. 
Zu der wohl von Machet verfaßten Pragmatischen Sanktion des hl. Ludwig S. hier 365 mit Anm. 
92. 
'' VALOIS, P~agmatique Sanction n. 80 (S. 198). 

VAUCELLE, Catalogue des lettres de Nicolas V concernant la province ecclesiastique de Tours, 
n. 490 (S. 102); cf. XIX - Cartulaire de Ievech.? du Mans [II] n. 1255/56 (Nikolaus V. bezeichnet 
den Ernannten bei dieser Gelegenheit auch als königlichen Rat; s. auch L. CALENDINI, Le diockse 
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seinem Tod dem neuen konzilianten Papst versöhnlichere Töne als 
Eugen IV. gegenüber angeschlagen. Martin drängte auf gütliche Ausgleichs- 

mit dem Pontifex, der sich zudem nach seiner Ansicht 
sicher sein sollte, daß trotz kriegsbedingter Verwüstung und Verarmung 
ecclesia regni et Dalphinatus paratus erit succurrere reverendissimo domino nostro, si 
indiguerit pro pia et racionabili causa." 
Im Fall des Bischofs von Le Mans kam die Klage über den desolaten Zustand 
der Kirche nicht von ungefähr; sein Sitz war noch bis 1448 einer der letzten 
Schauplätze des Hundertjährigen Kriegstheaters gewesen.84 (Im Januar 1440 
hatte den Konzilsvätern auch eine Supplik ihres Notars Jean Dieulefist wegen 
des Pfarrektorats Bazougers in der Diözese Le Mans vorgelegen, das propter 
diversas obediencias et guerras inibi vigentes bedroht war.85) Martin, der im 
übrigen als Nachfolger des wahrscheinlich mit englischer Zustimmung von 
Eugen IV. eingesetzten Jean d'Yerriau/HierrayE6 den Übergang der Maine in 

du Mans sous I'ipiscopat de Martin Berruyer 20) - Paris, BN, ms. lat. 8968 (Bischofsliste - 
s. XVII), f. 291" - EUBEL I1 139 - HOBERG, Taxae 34. 
Vgl. MMN, Sancta et metropolitana ecclesia Turoriensis 73 - LAUNOY I 165; I1 934 - PIOLIN, 
Histoire de 1'Eglise du Mans V 159 - GC XIV 150, 410 (falsch G C  IX 1021) - AYROLES, La vraie 
Jeanne d'Arc I 404 - Dusois, Martin Berruyer 12 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2337 Anm. - 
VALOIS, Pragmatique Sanction 191 f. A. 1 (mit Rektifikation des Datums des Pontifikatsantritts in 
der älteren Lit.) -L. CALENDINI, Histoire de I'Eglise du Mans, Le Mans 1916, 112 -P. CALENDINI, 
Martin Berruyer 891 - COVILLE, Vie intellectuelle 431 - MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 
et Jeanne d'Arc 287. 
Nachfolger des Dekans wurde mit Pierre Barillet de Xaincoins der Sohn des von Karl VII. wegen 
seiner Verdienste um das Königtum 1446 geadelten Jean Barillet, von dem ein weiterer, gleichna- 
miger Sohn vor allem in der Finanzvenvaltung Aufstieg und Sturz erlebte, um unter Ludwig XI. 
erneut Karriere zu machen: Cartulaire de I'arclievicht! de Tours I1 n. 289 - Vgl. DE VIC/VAISSETE 
IV (nouv. id.) 416; XIl1, 28 - GC XIV 150; vgl. XVI 580, 589 - Du FRESNE DE BEAUCOURT IV 
87-90 - A. MIROT, Jean Barillet in: DBF V (1951) 464 f. - R. D'AMAT, Pierre Barillet, in: ebd. 466 
-G. TESSIER I G. OW, Notaires et secritaires du roi dans la premiere moitii du XVc sikcle d'aprks 
un document inkdit, in: BPH a. 1963111 (1966) 863 A. 2- GUZANIGA, L'Eglise du Midi 75 A. 85. 

VAI.OIS, Pragmatique Sanction 198. 
Paris, BN, Coll. Baluze 77, f. 357' (Das Kapitel St-MartinITours ordnete im März 1448 eine 

Prozession für König und Heer vor Le Mans an) - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT IV 284-308 - 
Du MOTEY, Jeanne d'Arc 147 f. - L. CALENDINI, Histoire 98. 

CB V11 20 - Vgl. oben Anm. 17 b. 
Dieser war am 18. VIII. 1436 als Archidiakon von Sable 'ISarthe (de Sabolio) in das Konzil 

inkorporiert worden (CB IV 246 - L~HWNN 217 - B I L ~ R R A C K ,  Membership 303), ist aber ansonst 
in den Konzilsakten nicht mehr belegt. Als Karl VII. wie auch der Herzog von Bourbon und die 
Grafen von Maine und Venddme gegen seine Nomination zum Bischofvon Le Mans (1439 V1 5) 
als Naclifolger des resignierenden Adam Chastelain durch Eugen IV. das Basler Konzil angingen 
und dort die Sache des Elekten (und späteren Bischofs von Nantes) Guillaume de Malestroit 
betrieben (CB V1 729-731; V11 74, 242, cf. 65, 150 - MC 111 428, 462, 469), muß d'ierriau 
seinerseits auch an das Konzil appelliert haben, wogegen wiederum der 1440 in päpstlichem 
Auftrag nach Bourges reisende Erzbischof von Florenz einschritt. D'Yerriau konnte sich aber 
schließlich doch mit der Kurie einigen und erreichte am 1. X. 1442 seine endgültige Bestallung 
durch Eugen IV. Der in der Literatur geäußerten Vermutung, der neue Bischof habe i n  englischen 



Martin Berruyer, Dekan v o n  Sours 325 

französische Herrschaft personifizierte, sollte dann während seines sechzehn- 
jährigen Pontifikats noch hinreichend Gelegenheit zu materieller Restaura- 
tion wie zur inneren Reform seines Sprengels haben.87 
Auch Robert Ciboule wurde an seiner alten Stätte in den fünfziger Jahren 

tätig: In königlichem Auftrag wirkte der Kanzler von Notre- 
Dame - seit dem 14. Jahrhundert pflegte ein Doktor der Pariser Theologen- 
fakultät dieses Amt innezuhabens8 - zusammen mit dem päpstlichen Legaten 
Guillaume d'Estouteville an den neuen Statuten für seine Universität.89 Die 
Kanzlenvürde hatte er indirekt wiederum seinen guten Beziehungen zu 
Kar1 VII. zu verdanken: Denn als die Wahl des Guillaume Chartier zum 
Bischof von Paris im Dezember 1447 dem Königshof ungelegen kam, liegen 
die Kanoniker von Notre-Dame den seit (spätestens) 1443 zu ihnen gehörigen 
Robert Ciboulew bei Kar1 VII. vorstellig werden.91 Guillaume konnte schliei3- 
]ich den Pariser Stuhl erlangen und dankte dem Vermittler umgehend mit der 
Verleihung der Poenitentiarie (1448)y2 und des Kanzleramts (1451) an seiner 

Le Mans auf die Zustimmung der Besatzer rechnen können, dürfte beizupflichten sein, doch war 
er nicht zu bedingungsloser Kapitulation bereit, wie sein hartnäckiges, die Exkommunikation 
englischer Beamter einschlieRendes Festhalten an der Uberstellung eines von den Okkupanten 
gefangengehaltenen Klerikers unter seine geistliche Jurisdiktion zeigt - Cartulaire de l'ivechk du 
Mans [11] n. 1251 - BARONIUS-THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1440 9 2 (S. 327) - 
EUBEL I1 139 mit A. 2 (Cenornanen.) - H o n o ~ ~ ,  Taxae 34. 
Vgl. PIOLIN, Histoire de I'Eglisc du Mans V 149 F. - GC XIV 410 - HOMMEY, Skez 111 291 F. - 
EUREL, Hierarchie 281 - MENJOTD'ELBENNE, Note sur la famille de Jean d3Yerrriau (Laval) [I9041 - 
VALOIS, Pragmatique Sanction C -L. CALENDINI, Histoire 112 - CHAPPEE/DEN~S, Compte de Jehan 
Maucibot 55 A. 3; vgl. 2 A. 3, 14 A. 1 - POCQUET DU HAUT-JUSSE, Papes I1 565 A. 4, 587 A. 3 - 
R. JOUET, La resistaiice i I'occupation anglaise en Basse-Normandie (1418-1450) Caen 1969,74 F. 
- BI.ET, Histoire de la reprksentation diplomatique du Saint-Siege 168 F. mit A. 30 (Vorgehen dcs 
Bartolommeo Zabarella im päpstlichen Auftrag 1440) - Bei PIOLIN 150 A. 1 und MENJOT D'EL 
BENNE 1 Näheres zur Schreibweise seines Namens. 

Zum kriegsbedingten Niedergang der Diözese G. M. OURY, Les malheurs du XVe sikcle et 
l'ceuvre de relkvement, in: Histoire religieuse du Maine, o. 0. [I9781 98 - L. CALENDINI, Le 
diocese du Mans sous I'ipiscopat de Martin Berruyer 148, 150, 259 n. 1. 

J. SALVINI, L'application de la Pragmatique Sanction SOUS Charles V11 et Louis XI au chapitre 
cathidral de Paris (= Bibl. d'histoire de I'Eglise de France 2) Paris 1912, 51. 
89 LAUNOY I1 588 - Du FRESNE DE BEAUCOURT V 207 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 272 - 
C o ~ n ~ s ,  Tkmoin 150-152 - BOULARAND, Rez. Marzac 306 - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 35. 
" Zum Kanonikat an Notre-Dame Quellen und Lit. wie Anm. 93 (AN, LL 86 aber nur f. 79: 81"). 
Außerdem noch DERONNE, Chanoines 76, 115 - FRITSCH-PINAUD, Vic paroissiale 35. 
Ciboule war auch Kanoniker in Chartres: Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 182: cf. f. 183' - Vgl. 
COMBES, Tkmoin 132. 
9' Paris, AN, LL 116, S. 114 -Vgl. SALVINI, L'application de la Pragmatique Sanction 18-20 -Er 
wurde mit derselben Bitte um Unterstützung auch an seiner Universität vorstellig, die dann 
ihrerseits bei König und Beichtvater intervenierte: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2624 - Auct. 
Chart. Univ. Parisiensis V 230. 
92 Paris, AN, LL 86, f. 79', 81' - Vgl. LAUNOY 11 588 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 79 
A. 1 - COMBES. Tkmoin 144 - SALLERON. Predicateur 84. 
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KircheP3 Ciboule übernahm 1451 auch noch die reiche Pfarrei St-Jacques-de- 
Boucherie, 1453 in seiner normannischen Heimat das Dekanat an der Kathe- 
drale von Evreux94 und wurde 1454 von Nikolaus V. zum apostolischen 
Kämmerer berufen.95 Er durfte diese Ämter auch als Auszeichnung seiner 
allgemein unter dem Titel ,,Christlicher Sokratismus" firmierenden theolo- 
gischen Arbeit betrachten, die ausgehend von der Selbsterkenntnis zu einer 
Lehre von der spirituellen Prägung des Ich führte (Le liwre de saincte meditacion 
en cognoissance de soy) und die mystische und moralische Literatur französischer 
Sprache bis in die neuere Zeit bee in f l~ß te .~~  Doch waren sie in mindestens 
ebensolchem Maße auch Anerkennung seiner frühen Parteinahme für die 
Valois. Der Diplomat und Theologe Robert Ciboule hatte die im wesentlichen 

93 Paris, AN, LL 86, f. 25V, 79', 81V; LL 119, S. 591 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2673 - Auct. 
Chart. Univ. Parisiensis V1 79 A. 1 - LAUNOY 1431; I1 588 - FERET, Fac. de thiologie IV 304 - 
COMBES, Timoin 147 - BONNBNFANT, Evreux 100 - SALLERON, Prkdicateur 84 - BOULARAND, Rez. 
Marzac 306. 
Mit der Annahme des Kanzleramts verzichtete er auf die Poenitentiaric zugunsten des Thomas de 
Courcelles: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2673 A. 2 - COMBES, Tirnoiii 148. 
* Paris, AN, Li, 86, f. 79', 81" (Kantor) - GC XI 623 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 273 - 
FERET, Fac. de thiologie IV 304 f. - COMBES, Timoin 158 - BONNENFANT, Evreux 100 - Auct. 
Chart. Univ. Parisiensis V1 79 A. 1 - SALLERON, Pridicateur 83 f. - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 
35 und öfter. 
95 GC XI 623 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I272 - FERET, Fac. de thiologie IV 305 - COMBES, 
Timoin 160 - BONNENFANT, Evreux 100 - SALLERON, Pridicateur 84 - FRITSCH-PINAUD, Vie 
paroissiale 35. 
96 Gmndiegend hierzu die Arbeiten von COMBES; in seiner mehrfach zitierten Studie .Un timoin 
du socratisme chretien' bes. 107-123, 163-248; 257 f. zur Wirkung des Werks. Einen guten 
Oberblick bietet auch der Artikel ,,Robert Ciboule" desselben Autors in: DSp I1 (1953) 887-890 - 
Eine seiner Predigten wurde von N. M m ~ c  ediert (s. oben Anm. 63). 
Vgl. LAUNOY I1 589 -H. MARTIN, Catalogue des manuscrits de la Bibliotheque de I'Arsenal, I1 Paris 
1892, 414-416 (ms. 2109) - G. GROBER, Französische Litteratur, in: Grundriß der Roman. 
Philologie, I111 Strassburg 1893, 1106 f. - Fe~rir, Fac. de thiologie IV 306-308 - SALLERON, 
Predicateur 84 f. - BOULARAND, Rez. Marzac 306 - FRITSCH-PINAUD, Vie paroissiale 36. 
Stellt diese - vereinfachend-modern ausgedrückt - vom .Rückzug auf das Ich" bestimmte Lehre 
auch einen Reflex auf die gerade an der Pariser Universität entwickelte ,,politische Theologie'' der 
Konziliaristen dar? Allein OURLIAC hat m. W. das Werk von Robert Ciboule unter solcliern, sicher 
genauerer Untersuchung wertem Aspekt kurz gestreift, als er der von Persönlichkeiten wie Thomas 
de Courcelles oder Jean Beaupkre repräsentierten ,,vieille Sorbonne" den ,nouvel itat d'esprit" 
eines Ciboule gegenüberstellte, der seiner Meinung nach der Basler Erfahrungen überdrüssig 
geworden war: Sociologie 21 A. 2 (ND: Etudes I 345 A. 55). Oder ist das Oeuvre in den literari- 
schen Kontext des .refuge intirieur" einzuordnen, den D. POIRION als Folge des Hundertjährigen 
Kriegs konstatierte?: Litttrature franFaise: Le Moyen Age, 11: 1300-1480 (Paris 1971) 123-133. 
Doch vor jeder Wertung bleibt noch der Politikkommentar des Robert Ciboule zu untersuchen: 
J. KRYNEN, Genese de I'Etat et histoire des idies politiques en France i la fin du Moyen Age, in: 
Culture et idkologie dans la genese de I'Etat moderne. Actes de la table ronde organiske par le 
CNRS et I'EFR (Rome 15-17 oct. 1984) (= Coil. EFR 82) Rom 1985,398. 
Ist der Kopist von Paris, BN, ms. lat. 3586 (s. XV), der sich selbst als R. Kybole (Cibole?) bezeichnet 
(f. 1273, unser Theologe? Es wäre zu klären, ob das abgeschriebene Werk - das Bonum universnle 
de apibus des Thomas von Cantimpri -seine Lehre beeinflußt hat. 
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stillschweigend-erfolgreich vollzogene Rückkehr der Pariser Universität in 
Karls VII. Herrschaft mit ermöglicht, wobei die Hochschule ihrerseits natür- 
lich aus dieser Konstellation auch Nutzen zu ziehen suchte.97 

So mutet es geradezu symbolhaft an, wenn er - wiederum als einer der ersten 
überhaupt - in einem bereits am 2. I. 1453 vollendeten Gutachten gegen das 
von teilweise noch lebenden Universitatskollegen 1431 gefällte Urteil im 
Prozeß der Jeanne d'Arc Stellung bezog und es nach Form und Inhalt ver- 
warf.98 Seine Arbeit half ebensowie die anderen im Vor- und Umfeld des 
Rehabilitations- beziehungsweise Nullitätsprozesses verfaßten Abhandlun- 
gen, ein ungeklärtes und teilweise dunkles Kapitel der Regierung Karls VII. zu 
revidieren, in gewisser Weise einen theologisch-juristischen Schlußstrich 
unter den Hundertjährigen Krieg zu ziehen: Dieser Traktat war ebenso 
Königsdienst wie das am 7. IV. 1456 abgeschlossene Gutachten des Martin 
Berruyer in derselben Sache.99 (Ta selbst der Umstand, daß Martin sich mit 
dem Vorsteher von Noyon, Jean de Mailly, einen ehemaligen erklärten 
Parteigänger der Angloburgunder für seine Bischofsweihe als Konsekrator 
auswählte, der später zu den Fahnen des siegreichen Kar1 VII. überwechselte 
und seine Rolle, die er 1431 im Prozeß von Rouen gespielt hatte, ähnlich 
Thornas de Courcelles vergessen zu machen suchte, läßt sich in solchem 
Kontext interpretieren: Man wollte kein Aufrechnen, keine Rache, sondern 
Ausgleich und Arrangement. Zudem dürften der 1411 in Paris als Conseiller 

So zur Wahrung ihrer Privilegien mit Blick auf die ungeliebte Konkurrenz in Caen, einem Erbe 
der englischen Besatzung: SALLERON, Prkdicateur 84. 
98 Memoires et consuitations en faveur de Jeanne d'Arc, kd. LAN~RY D'ARC 351-393 - Procks en 
nulliti, id. DUPARC 11 358-400. 
Vgl. LAUNOY TI 588 f. - QUICHERAT, PIOC~S de condamnation 111 326 f. -DU FRESNEDE BEAUCOURT 
V 367 mit A. 6 - AYROL~S, La vraie Jeanne d'Arc I271 -FERET, Fac. de thkologie IV 305 - COWES, 
Temoin 153-158 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 79 A. 1 - F R A N C Q J ~ ~ ~  Gerson's Theological 
Treatise 69 - MARWC, Edition 4 - BOULARAND, Rez. Marzac 306 - R. pE~~oUD,Jeanne d'Arc 
( = Que sais-je? 21 1) (Paris 1981) 115 - P. CONTAMINE, La theologie de la guerre 2 la fin du Moyen 
Age: La guerre de Cent Ans fut-elle Une guerre juste?, in: Jeanne d'Arc. Une Epoque. Un 
rayonnement 20. 

Editionen: LANBRY D'ARC 237-268 - DUPARC I1 219-257. 
Vgl. QUICHERAT, Procks de condamnation 111 319-322 - Du FRESNE DE BEAUCOURT V 368 - 
Dunors, Martin Berruyer 12 f. - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc 1404-406 - HEURTEBIZE, Memoire 
du reverend pkre en Dieu et seigneur maitre Martin Berruyer, W q u e  du Mans, pour la rkhabilita- 
tioii de Jeanne d'Arc, in: Rev. hist. e t  archkol. du Maine 36 (1894) 69-110 - L. CALENDINI, 
Histoire 98 - CHAMPION, Histoire poetique I1 139 A. 1 - P. CALENDINI, Martin Berruyer 891 - 
COVILLE, Vie intellectuelle 431 - MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 et Jeanne d'Arc 
287-289,312 - P ~ ~ v o s r ,  Martin Berruyer 149 - FRANCQ Jean Gerson's Tl~eologicai Treatise 68 - 
PERNOUD, Jeanne d'Arc (1981) 115 - CONTAMINE, La theologie de la guerre 20 - L. CALENDINI, Le 
diocese du Mans sous I'episcopat de Martin Berruyer 27 f. 
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Parlament und der Chambre des enquetes belegte Mailly und der in der 
Hauptstadt lebende Berruyer einander bekannt gewesen sein.''') 
Der Pariser Theologe und der Bischof von Le Mans verliehen einem vorgegebe- 
nen Urteil die nötige gelehrte Basis und Autorität - insofern läßt sich ihr 
Wirken mit demjenigen der 25 Jahre zuvor vom Tribunal in Rouen und dessen 
englischen Herren um Stellungnahmen angegangenen Persönlichkeiten ver- 
gleichen. Während Ciboule recht subtil, teilweise etwas langatmig und aus 
reichem theologischen Wissen heraus argumentiert, überraschen bei Bermyer 
eine noch den heutigen Leser anziehende klare Gedankenfiihrung und vor 
allem - im vorgegebenen Rahmen - einleuchtende Urteile: Die Herkunft der 
Stimmen Johannas läßt sich nicht eindeutig klären, im Zweifelsfall aber darf 
nicht gegen einen Angeklagten entschieden werden. Die Erscheinungen gehö- 
ren ebensowenig wie Johannas Männerkleidung t u  von geistlichen Richtern zu 
behandelnden Glaubensfragen. Auf den Engländern lastet die Schuld, die 
Pucelle ohne weltliches Verfahren verbrannt zu haben. Die Erfolge der Jeanne 
d'Arc und ihre klugen Antworten im Prozeß lassen eher auf göttliches Einwir- 
ken als auf Teufelswerk schließen. In dem sicher eingehenderer Untersuchung 
werten Traktat1" erweist sich der Bischof von Le Mans erneut wie schon in Prag 
und Chartres weniger als brillanter Theologe denn als pragmatisch denkender 
Realist. Vielleicht hat es schon seinen Grund, dal3 überall dort, wo Martin 
Berruyers (7  1465) Wirken stärker hervortritt, sei es als Konzilsdelegierter in 

I" Duriois, Martin Berruyer 11 f. mit A. 5. 
Grundlegend zu Mailly A. LEDRU, Histoire de la maison de Mailly, I Paris-Le Mans-Laval 1891, 
208-275 - Vgl. auch J. LE VASSEUR, Annales de I9Eglise de Noyon, I11 Paris 1634, 1027-1067 - 
BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 120-122 - G C  IX 1020 f.; V11 264 - H. Fis. 
QUET, La France pontificale (Gallia Christiana): Paris, I1 Paris [I8661 138 - DE BEAUREPAIRE, Notes 
sur les juges 496 - EUBEL 1373 - Regestes des ivkques de Thirouanne 550-1553, par 0. BLED, I111 
St-Omer 1907, n. 2574 (Beaufort entschuldigt das Nichterscheinen der Bischöfe von Thkrouannc, 
Beauvais, Paris und Noyon in Basel mit deren Unabkömmliclikeit im Königsdieilst) - VALOIS, 
Pragmatique Sanction XXI mit A. 2 - MAUGIS, Parlement I11 56 -CHAMPION, Procis de condamna- 
tion I1 420 f. - B.J. H. ROWE, The Grand Conseil under the Duke of Bedford, 1422-1435, in: 
Oxford Essays in Medieval History Presented to H. E. Salter, Oxford 1934,214 - DONCOEUR/LAN. 
HEUS, Ridaction episcopaie 189-191, 318 - ProcEs de condamnation, id. T~SSETILANHERS I1 414 
n. 92 - VALE, Charles V11 60 - Procis en nullitk, id. DUPARC I 353-355 - AUTRAND, Naissance 
148, 169,247 f., 343, 359 - B o z z o ~ o / L o ~ ~ u ,  Cour amoureuse I 84 f. n. 84. 
1°' Bislang finden sich nur bei AYROLES und F u A ~ c ~ ( w i e  Anm. 99) kurze Würdigungen. Es bleibt 
aber zu berücksichtigen, daß Martin Berruyer sein Gutachten erst im April 1456 abgab, er sich also 
an bereits fertiggestellten Denkschriften orientieren konnte. Hierzu wäre eine kanadische ThEse 
von Interesse, die B. GUENEE 1975177 als in Arbeit befindlich annoncierte, aber meines Wissens 
bislang nicht erschienen ist: R,THIBAUX, L'affaire Jeanne d'Arc: la rkvision de 1450 i 1456 
(Attitudes des timoins et ginialogies des dkpositions); nach B. G., Les tendances actuelles de 
I'histoire politique du Moyen Age franpis, in: Tendances, perspectives et mithodes de I'histoire 
midikvale = Actes du 100' Congrks nat. des Sociitis Savantes (Paris 1975). Sect. de philologie et 
d'histoire jusqu'j. 1610, Paris 1977, 52 A. 23. 
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Böhmen, als Botschafter KarlsVII. in den entscheidenden Jahren der kirchen- 
politischen Wende um 1440 oder als Gutachter gegen die Verurteilung der 
Pucelle, am Ende stets gewisse Erfolge zu verzeichnen waren. Mit effizientem 
Wirken, mit der Fähigkeit des Mittlers erbrachte er im Königsdienst seinen 
Beitrag zum Wiederaufstieg Frankreichs, zu dem auch Robert Ciboule (t 1458) 
durch seine Gesandtschaften in der Kirchenfrage und vor allem als Wegbereiter 
eines Ausgleichs zwischen Königtum und Universität das Seine beisteuerte. 

7. Kapitel 

Simon Charles 
(Mit einem Exkurs zu Guillaume Chartier und 

Nicolas de la Chapelle) 

Der Ritter Simon Charles zählt nicht zu jenen Männern, die als Konzilsge- 
sandte Karls VII. auch persönliche Beziehungen zur Synode aufgenommen 
haben. Er wirkte als ein vom König zur Erfüllung konkreter Aufträge befristet 
nach Basel geschickter Botschafter, überdies trennte ihn von seinen Kollegen 
- ob nun in ständiger oder zeitweiliger Mission - die Zugehörigkeit zum 
Laienstand. 
Jahrzehntelang gehörte Simon Charles zu den meistbeschäftigten Gesandten 
Karls VII. überhaupt; Basel stellte mithin fiir ihn nur eine von vielen diplo- 
matischen Stationen der dreißiger Jahre dar. Nie hat er persönliches Interesse 
an den Zielen und Idealen der Versammlung erkennen lassen, doch gerade 
darum scheint er besonderer Aufmerksamkeit wert: Wie kein anderer Bot- 
schafter darf er als authentischer Verkünder der Kirchenpolitik des Königsho- 
fes gelten, weil er die Argumente Karls VII. und seiner Berater ohne Abstrich 
und persönliche Akzente vertrat. Er erfüllte voll und ganz jene Maxime, die 
Alfons V. von Arag6n für seine Gesandten ausgegeben hatte: 3t nichil es%, quod 
vos maiore cura atque studio procurare debeatis quam, quantum in vobis est, hono- 
rem nostrtlm augere . . . I  Sein langes und erfolgreiches Wirken als Diplomat 
gründet wesentlich in der Sachlichkeit und Nüchternheit, mit der er die ihm 
übertragenen Aufgaben verrichtete. Das fallt noch in ganz anderem Zusam- 
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menhang gegen Ende seines Lebens auf, als er im Zuge des Rehabilitations- 
beziehungsweise Nullitätsprozesses seine Aussagen über Jeanne dJArc traf.2 
Und diese Objektivität läßt auch seine Basler Stellungnahmen unverkürzt als 
solche des Königs und seiner Umgebung erscheinen; allerdings bleibt dabei 
zu bedenken, daß sein erster Auftritt auf dem Konzil zeitlich mit dem Erstar- 
ken der Anjou-Partei unter Führung der Königinmutter Yolande von Arag6n 
und des Grafen Karl von Anjou zusammenfällt. 

Als er am 7. Mai 1456 das erwähnte Zeugnis über die Pucelle ablegte, tat er 
dies als (miles) domini nostri regis in sua camera compotorum presidens, etatis LX 
annorum vel circiter.3 Der Magister artium und Lizentiat beider Rechte4 befand 
sich damals schon seit über dreißig Jahren im Königsdienst: auch dies ein 
weiterer Beweis für Karls VII. Treue zu den Parteigängern aus frühen Tagen, 
für die personelle Konstanz um den Herrscher. Dabei bleibt aber auch die 
Nähe der Familie zum Hof zu berücksichtigen: Simons gleichnamiger Vater, 
Herr von Plessis-Piquet, hatte mit Isabeau dlOrgemont, Dame de Grand- 
fontaine-en-Brie, ein Mitglied jener Familie geheiratet, die unter Karl V. den 
berühmten Kanzler Pierre d'orgement gestellt hatte; der Vater seiner Frau 
Anne de Canlers war im Hofdienst Karls VI. tätig gewesen, und deren Bruder 
Charles wirkte als Sekretär Karls VII.S 
Maitre des requetes de 11h6tel du roi und Rat6, übernahm Simon erstmals 

Pr0cl.s en nullitk, kd. DUPARC I 399-403 - La rkhabilitation de Jeanne La Pucelle. La rkdaction 
kpiscopale, par DONCOEUR/LANHERS 224-227. 
Vgl. O'REILI.~, Les deux proces de condamnation I 161 f. -Du FRESNEDE BEAUCOURT V 380 A. 4 - 
RAGUENETDE SAINT-ALLIIN, Les juges de Jeanne d'Arc 16,42 - A. BIGELOW PAINE, Joan of Arc, Maid 
of France, I New York 1925,85 f., 240,344,360 - DU MoTEu,Jeanne d'Arc 21-24 - A. FISCHER- 
WILBERT, Die Universität Paris im Prozeß gegen Johanna von Orleans, Diss. Bonn (Mach.-schrifi) 
1974,42 - GIB, Joan of Arc 49 f., 78,86, 104 - R. PERNOUD, Jeanne d'Arc [Paris 1981; unverän- 
derte Neuauflage eines zuerst 1959 erschienenen Buchs] 42 - Dies. /Cu~,  Jeanne d'Arc 37. 

P ~ O C ~ S  en nullitt; La rehabilitation: Beide wie Anm. 2 - Hierwäre die vorstehend 328 Anm. 101 
erwähnte kanadische These von THIBAUX von Belang. 

So bezeichnet sich Simon Charles selbst in mehreren Dokumenten seiner Innsbrucker Mission 
1430/31 (dazu unten Anm. 8): Wien, HHStA, Hs. blau 131 (Urkundenbuch des Herzogs 
Friedrich von Österreich, 1425-1432), f. 156', 157', 159' - Im Konzilstagebuch von Andrea 
Gatari heißt es allerdings, am 5. VI. 1434 sei auf dem Weg nach Ulm zu Kaiser Sigismund mitier 
Simon cavalier et doctorambasator delRe de Franza über Basel gereist (CB V 402 - Hervorhebung 
durch mich - vgl. unten Anm. 28 b). Das ist aber wohl nicht als genaue akademische Qualifika- 
tionsbezeichnung zu verstehen; die Väter waren beim ersten Auftritt des Ritters 1433 von dessen 
Bildung sehr beeindruckt gewesen (vgl. unten Anm. 22). 

BMNCHARD, Genealogies des maistres des requestes 142. Danach LEBEUF, Paris 111 253 - ANSELME, 
Histoire genkalogique VI 340 - M. HOUTART, Les Tournaisiens et le roi de Bourges (= Annales 
Soc. hist. et archkol. de Tournai, n. s. 12) Tournai 1908, 243 - MIROT, Une gande  famille 
parlementaire . . . Les d'orgemont, vermerkt dazu nichts, allerdings verfolgt er in seinem Werk 
auch weniger familiengeschichtliche Aspekte. 

Wien, HHStA, Hs. blau 131, f. 154', 156', 157I, 159', 160r, 161V -Vgl. BLANCHARD, Genealogies 
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1423 bis 1426 Gesandtschaften in die Valoisexklave Tournai7 - Auftakt für 
eine Vielzahl von Missionen, die ihn etwa nach Venedig, in den Languedoc 
und wiederholt auch in das Reich führten: So reiste er mehrfach nach Öster- 
reich und durfte schließlich sogar den (auch finanziell einträglichen) Titel 
eines Rates von Herzog Friedrich IV. führen.8 Doch vor allem entwickelte 
und pflegte er - sicher nicht auch zuletzt durch weitgehende Interessen- 
identität in Basel bestärkt - ein gutes Verhältnis zu Sigismund. Am Zustande- 
kommen des deutsch-französischen Vertrags von Ulm 1434 dürfte ihm über 
die gewohnte diplomatische Arbeit hinaus ein persönlicher Anteil zuzu- 
schreiben sein.9 

Wie der Kaiser kam Simon Charles fast zum selben Zeitpunkt in Basel an: 
Nur fünf Tage, nachdem er am 6. X. 1433 die Kredenzschreiben vorgelegt 
hattelO, erreichte Sigismund unter den bekannten spektakulären Umständen 
das Konzil, das zur Suspension Eugens IV. endgültig entschlossen schien. 
Die zeitliche Koinzidenz dürfte mehr als ein Zufall sein: Bereits N. Valois 
und noch jüngst W. Decker und J. Helmrath haben treffend beobachtet, daß 
die Entsendung des Simon Charles an den Rhein Ausweis einer gewissen 
Kurskorrektur der französischen Kirchenpolitik ist. Unter dem Druck der 

d& maistres des requestes 142 - Du FREsNe DE BEAUCOURT 11 94 - GILLES, Autoritt! royale et 
rksistances urbaines 120 A. 5 - MALECZEK, Österreich 122 A. 39 (beide mit Belegen) - L i r n ~ ,  
Parlement 60. 
Bei dem Rat Simon Charles erweist sich, daR nicht die Belege einer Teilnahme an den Ratsitzun- 
gen allein für diese Qualitat ausschlaggebend sind; hierbei ist der Ritter nämlich erst und nur 1441 
belegt: VALLET DE VIRIVILLE, Conseiilers 20 - GAUSSIN, Conseillers 112. 

BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 142 (mit Druck der Zahlungsanweisung 
Karls VII. für den Gesandtendienst) - HOUTART, Tournaisiens 252-254 - Vgl. DU FRESNE DE 

BEAUCOURT I1 72 A. 5 - LIT~LE, Parlement 70. 
BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 142 -Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 428-433 - 

A. BERNOULLI, in: Basler Chroniken, hg. V. der Histor. U. Antiquar. Gesellschaft in Basel, V Leipzig 
1895, 295 A. 7, 8 - MALEUEK, Österreich 122-128, 144-149 (mit Verweis auf die Edition 
wichtiger Dokumente durch A. D<HERBOMEZ 1882) - H. THOMAS, Jeanne la Pucelle, das Basler 
Konzil und die ,Kleinenc der Reformatio Sigismundi, in: Francia 11 (1983) 326 (knüpft daran 
Spekulationen über die Mitnahme eines Briefs derJeanne d'Arc ins Reich)-LIT~LE, Parlement 70, 
63 (zu Venedig und Languedoc). 
Als im März 1437 eine Konzilsdelegation den damals in Montpellier residierenden Königshof 
aufsuchte, befand sich im Gefolge des Bischofs von Lübeck der Basler Diplomat Henman 
Offenburg, dem Simon Charles und dessen früherer Mitgesandter nach Österreich, Raoul de 
Gaucourt, bei dieser Gelegenheit die Würde eines königlichen Kammerherrn im Gegenzug für 
ihnen 1430/31 erwiesene Dienste verschafften: E. GILOMEN-SCHENKEL, Henman Offenburg 
(1379-1459). Ein Basler Diplomat im Dienste der Stadt, des Konzils und des Reichs (=Quellen 
und Forschungen zur Basler Geschichte 6) Basel 1975, 90 f. 

MALECZEK, Österreich 147 (mit Quellen) - Cf. CB V 402 - RTA XI11 n. 442 (S. 897,899) - Vgl. 
auch TOUSSAINT, Philippe le Bon 112 - STRAUB, in: Handbuch der Ba~erischen Gescliichte I1 248. 
'O CB 11 495; MC I1 458 - Vgl. Du FRE~NEDEBEAUCOURT 11 480 - TOUSSA~NT, Philippe ie Bon 258 
A. 5 - DECKER, Kardinäle 356. 
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papstfreundlichen Anjoufraktion suchten Karl VII. und seine Berater, durch 
diese Mission dem bedrohten Papst an der Konzilsfront vermittelnde Hilfe 
zuteilwerden zu 1assen.l' Die Person des rechtmäßigen Stellvertreters Christi 
galt dem französischen Herrscher wie dem deutschen König als unantastbar; 
an diesem entscheidenden Punkt fanden alle Konzilssympathien beider 
Monarchen ihr Ende.I2 Simon Charles, der übrigens vielleicht schon im 
November 1431 auf der Rückreise von seiner Mission an den Innsbrucker 
Hof kurz in Basel geweilt hatte13, ohne aber mit den Vätern offiziell Kontakt 
aufzunehmen, und von dem im August des folgenden Jahres die Konzils- 
!gesandten Novara und San Ambrogio zusammen mit dem Bischof von 
Orleans am Königshof in Amboise empfangen worden warenI4, ging denn 
auch unverzüglich seine Vermittlungsaufgabe an: 
An jenem 6 .  X. 1433 bat er um eine Verlängerung der Suspensionsfrist um 
50-60 Tage, also um ebenden Zeitraum, welchen er für seine Reise im könig- 
lichen Auftrag zu Eugen IV. benötigte, um den Papst zur Adhärenz an das 
Basiliense zu bewegen.15 Ein unbekannter Bischof schrieb Anfang Novem- 
ber'6 an Kardinal Orsini, die französischen Botschafter seien an jenem Tag 
vor das Konzilsforum getreten; per Organum cujusdam militis in plena sessione 
petiverunt prorogacionem super eodem quinquaginta dierum, sed non ita ardenter 
prout aliifecerunt.17 Die letzte Bemerkung des papstnahen Absenders wurde in 
der Forschung mehrfach unbesehen übernommen'8, und der Sicht seines 
Lehrers Haller getreu wollte R. Wittram darin bereits einen frühen Ausdruck 
der zweideutigen französischen Taktik gegenüber Konzil und Papst erken- 
nen.I9 Doch sollte man allenfalls mit Decker von einer Basel sicher nicht 
opfernden, indes vom Konzil die Anerkennung des päpstlichen Status 
fordernden „Zweigleisigkeit, nun freilich mit dem Verständigungsschwer- 

H VALOIS, Pape I 272 f. - DECKER, Kardinäle 356 - HELMRATH 209 f. 
Vgl. zuletzt A. J. BLACK, in seiner Rezension von J. W. STIEBER, Eugenius IV, in: C H R  67 (1981) 

75; allerdings wirken die sonstigen Ausfühmngen von Black an dieser Stelle wenig überzeugend. 
l3 E. Rom, Histoire de la reprksentation diplomatique de la France auprks des cantons suisses, de 
leurs alliis et de leurs confkdkrks, I: 1430-1559, Bern 1900, 9 - Im Oktober 1431 war Simon 
Charles im Verlauf seiner Gesandtschaft zum Herzog von Österreich mit König Sigismund in 
Feldkirch zusammengetroffen: Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 480. 
l4 CB I n. 22 (S. 274) - Vgl. hier 283. 
l5 Wie Anm. 10 sowie VALOIS, Pape I 290 A. 2 (40 Tage - vgl. die Anm. 22 zitierte Aussage) - 
W I ~ R A M  48. 

In jenen Tagen wurde Simon Charles zu Basel auch in der A E r e  Ricci für Karl VII. aktiv. 
Näheres zur Sache bei MALECZEK, Osterreich 144 f. 
I' RTA XI n. 55 (S. 109) -Der Absender datiert das Ereignis irrig auf den 5. X. 1433. 
In So etwa TOUSSAINT, Philippe le Bon 139 f. A. 2 (mit falscher Angabe des von Charles erbetenen 
Zeitraums: 15 Tage). " r 

'9 47-54, bes. 53 („Eifer für den Papst an den Tag legen, aber den, Konzil alle Wege offen 
halten!"). 



Simon Charles 333 

 unkt in ~ o m ' ' ~ ~ ,  reden, Daß Simon Charles beispielsweise mit dem Erzbischof 
von Lyon zumindest in Einzelheiten nicht genau übereinstimmte - Talani 
forderte im Gegensatz zu ihm von EugenIV. eine wörtliche Zurücknah- 
me der ~äpstlichen Bullen - ,  hat bereits Wittram beobachteta2' Es bleibt 
hier der bereits bei der Darstellung der Widersprüche des Erzbischofs zwi- 
schen Arntsgewissen und Fremdauftrag erwähnte und auch im Zusammen- 
hang mit dem Thema ,AvignonC' noch zu erörternde Umstand zu berücksich- 
tigen, daß die vom Königshof verfolgte Politik mit der von der französischen 
~auer~esandtschaft unter Führung von Talaru und Coetquis eingeschlagenen 
Linie nicht immer harmonierte. Der unbekannte Briefschreiber, der ja von 
der Gesandtschaft in deren Gesamtheit spricht, wollte mit seinem Urteil 
vielleicht nur die innerhalb der Delegation vorwaltende radikalere Tendenz 
summarisch wiedergeben. Schliei3lich darf der Bericht des Kölner Universi- 
tätsgesandten Heymericus de Campo über den Auftritt des Simon Charles 
nicht unerwähnt bleiben, der (auch) eine andere Deutung des non ita ardenter 
erlaubt. Jener schrieb an seine Hochschule: . . . advenit quidam miles, in eloquio 

facundissimus pro Rege Franciae similem [wie die burgundischen und 
savoyischen Gesandten], sed magis remissam, salvo prememorato decreto in suo 
robore per quandam orationem rhetoricam, cuius thema erat: ,Pax vobis:jceratpro 
mora prorogationis quadraginta [sic!] dierum, donec ipse posset hinc equitare et 
reverti a Roma, fecerat instantiam etc.z Danach sprach also ein äußerst gewand- 
ter und erfahrener Berufsdiplomat, und eben die Verbindlichkeit und Konzi- 
lianz des Simon Charles mochten dabei manchem Feuerkopf auf beiden 
Seiten als Lauheit erscheinen. 
Wegen jenes souveränen Auftretens, vor allem aber in der Sache selbst muß 
derdeutsche Herrscher dem französischen Ritter so vertraut haben, daß er 
ihn auch als seinen Beauftragten in jenen Konzilsausschuß schickte, der über 
die Form des von Eugen IV. zu leistenden Widerrufs beriet.a Bei aller Konzi- 
lianz trat Simon Charles natürlich prinzipiell h r  die Wahrung der Autorität 
des Nachfolgers Petri ein und drängte - im Namen der Fürstengesandten - 
auf eine synodale Garantie des päpstlic'hen Status. (ipnperato~ arcbiephcopi, 
epikopi et Symon Caroli regzj Francowm ambasiatores . . . protestabantur se non 
passuros supergontficatu et dignitate rua pape moveri questionem.24) 

20 Kardinäle 356, vgl. 357 A. 452: Wußte Charles, daß es gar nicht erst zur Suspension kommen 
würde; daher diesesnon itn ardentcr proul alii? 

52. 
Text des Briefes bei BIANCO, Die alte Universität Köln I n. XXXV (Zitat: S. 179) - Auch von 

Segovia wird der Gesandte anläßlich seiner Antrittsrede als vir literafus gerühmt (MC TI 458). 
" MC I1 501 f. = RTA XI n. 50 a (S. 98 f.) - Vgl. GOTTSCHALK, Sigismund 143 - WITIRAM 51. 
24 MC I1 506 = RTA XI n. 52 (S. 104) - Ebd. auch: Imperntor repeciit rursiis nunquam sepassurutn 
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Gegen Jahresende begab sich der Ritter, dem während seiner Basler Zeit fast 
zwangsläufig die Führung unter den französischen Gesandten zugefallen war, 
getreu königlichem Auftrag wie im Rahmen der gemeinsamen Bemühungen 
der Botschafter auf dem Konzil, zu dem (unterdes jedoch schon zur vorläufi- 
gen Kapitulation entschlossenen) Papstz5, um ihn dabei besonders der Erge- 
benheit Karls VII. zu versichern und weitere Erklärungen abzugeben, die 
allesamt Eugen IV. beruhigen und begütigen sollten.26 Im Grunde wirkt sein 
Erscheinen in Basel und Rom wie ein vom Hof und besonders von Anjou 
initiiertes und dann wegen der auflerordentlichen Fähigkeiten des Diploma- 
ten rasch und effizient realisiertes Korrektiv ZU den Aktivitäten eines Talaru 
oder Coetquis, die zwar nicht königlichen Instruktionen offen zuwiderliefen, 
aber auf Grund persönlicher Überzeugungen doch eindeutig die Sache des 
Konzils favorisierten. 
Der Kontakt des Gesandten zu Eugen IV. rifl seitdem nicht mehr ab: Im 
Frühsommer 1435 zog er mit dem kaum minder verhandlungserfahrenen 
Raoul de Gaucourt wegen der neapolitanischen Frage nach Italien.27 Simon 
dürfte also auch im Vertrauen der Anjou gestanden haben; hier könnten 
vielleicht (mir bislang unbekannt gebliebene) Familienbe~iehun~en des 
Ritters zu den Anjou hineinspielen. Als er Ende Juni 1436 an der Spitze einer 
neuen außerordentlichen Gesandtschaft zum zweitenmal auf dem Basler 
Konzil eintrafz8, wurde der Lyoner Erzbischof just an dem Tag, da der Ritter 
erstmals das Wort ergriff, von einer wohl ,,diplomatischen" Krankheit befal- 
len, die ihn an der Generalk~ngre~ation nicht teilnehmen ließ, obwohl er 

agi super lilulo aut deposicione eius [i. e. Eugen IV.], qzroniam vellet s y u e  ad mortem errm tenerepro fali 
- Vgl. das zu Anm. 34 angegebene Zitat! 
25 CB I n. 37 (S. 327) -Cf. Oeuvres de Ghillebert de Lannoy, Voyageur, diplomate et moraliste, 
~ u b l .  par C. P o n i ~ ,  Löwen 1878,261 - Vgl. VALOIS, Pape I 290 mit A. 2 - W I ~ A M  53. 
z6 Text bei VALOIS, Pape I 319 A. 1. 

HALLER, Belehnung Renes von Anjou 191-193 (ND 1984: 376-378) - PREISWERK, Aragon 6 - 
VALOIS, Pape I1 9 - W ~ R A M  68 - Fois, I1 pensiero cristiano 305. 

a) CB IV 190-192; MC I1 891 f. (an zweiter Stelle hinter Talaru aufgeführt, dessen Kredenz bei 
dieser Gelegenheit vom Königshof offenbar eigens erneuert wurde. In der neuankommenden 
Delegation aber hatte der Ritter unstrittig die Führung inne) - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT I11 
336 -HALLER, in: CB I 138 - DERS., Belehnung Renes von Anjou, 201 (ND 1984: 387) - PREIS- 
WERK, Aragon 35 mit A. 1 - N. VALOIS, Nouveaux tkmoignages sur Pierre de Nesson, in: Romania 
35 (1906) 280 - DEUS., Pape I1 38 f. - WITTRAM 79 - ZWOLFER, Reform (I) 239 - MARTIN, Gallica- 
nisme I1 274 A. 2 - MEUTHEN, Basler Konzil als Forschungsproblen~ 29 A. 76. 
Die Gesandtschaft wurde - entgegen der Annahme von Valois - sehr wahrscheinlich nicht vom 
Erzbischof von Vienne geführt, der sich wohl nicht einmal unter den Teilnehmern (Simon 
Charles - Nicolas de La Chapelle - Martin Questel - Alain de Coetivy - Pierre Nesson) 
befunden haben dürfte: NPheres hier I1 611 mit Anm. 62. 
b) Zwischenzeitlich hatte Charles übrigens am 5. VI. 1434 in Basel gweilt (CB V 402), doch 
befand er sich damals auf der Durchreise nach Ulm, wo er den von ihm betriebenen deutsch- 
französischen Vertrag mit Sigisrnund abschließen sollte. S. oben Anm. 4. 
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unmittelbar zuvor und hernach aktiv an der Synodalarbeit mitwirkte29 - ein 
symbolisches Faktum für die angesprochenen Divergenzen. Aus 

einem an Simon gerichteten Brief Eugens IV. vom 18. VII. 1436 geht hervor, 
daß der Gesandte seinerseits am 30. VI. dem päpstlichen Vertrauten Jean Le 
Jeune geschrieben hatte. Eugen verlieh seiner Hoffnung Ausdruck, in Simen 
einen Verfechter seiner Positionen in Basel gefunden zu haben, und stellte 
entsprechende Belohnung in Aussicht: Certus enim exzitas, quodlabores tui debi- 
tunt a nobis fizlctum consequentur, ita ut vere senhs, nos non esse immemores tuiS3O 
Doch als der Papst dann von den durch die französischen Unterhändler der 
Synode angetragenen Vorschlägen erfahren hatte, machte er in einem Brief 
an den anjoufreundlichen Kanzler Regnault de Chartres seiner Enttäuschung 
Luft und schob die Schuld - wohl bewußt, um einen direkten Konflikt mit 
dem Königshof zu vermeiden - Simon Charles und dessen Kollegen zu: 
Quoniam vero dilectifilii Simon Caroli miles et alii oratores regii ex inadvertencia 
forsan multa sibi commissa circa loci mzltationem Basiliensi synodo proponere 
omiserunt, opus est ut prefati Turonensis archiepiscopus et Johannes Lebonchier 
[beide waren angeblich als neue Gesandte des Königs für Basel vorgesehen] 
melius instmntur.3J Simon Charles hatte indes nur die von einer Klerusver- 
Sammlung in Poitiers und dem Königshof selbst Ende März 1436 festgelegten 
Standpunkte vertreten, die im übrigen weit über die Ortsfrage hinaus fast alle 
anstehenden kirchlichen Probleme anschnitten und selbst aif aktuelle Fragen 
wie die Besetzung der Bistümer Albi und St-Pons-de-Thomikres eingingen22 
Sie trugen eine unverkennbar gallikanische Note, waren also vorrangig an 
französischen Interessen ausgerichtet; Papst und Konzil wurden an ihrer - 
Bereitschaft gemessen, darauf einzugehen. Hier spiegelt sich das neue Selbst- 
bewußtsein eines durch politische und militärische Erfolge wieder hand- 
lungsfähig gewordenen Königs und Hofes. Die Instruktionen wirken teilweise 
wie eine Antizipation der Pragmatischen Sanktion33, ohne indes eine anti- 
päpstliche Grundhaltung einzunehmen oder gar den Status der Cathedra 
Petri in Frage stellen zu wollen. Oberster Leitsatz war und blieb: Primo quod 

29 MC I1 892: absetzte nrchiepiscopo ob infirmi~afem - Vgl. HALLER, in: CB I 13 8 - Du FRESNE DE 

BEAUCOURT I11 336 (nur Wiedergabe des Faktums) - S. auch hier 141 mit Anm. 149, 150. 
30 CB I n. 59 (S. 426) - Vgi. VALOIS, Pape i i  39 A. 3 - WIITRAM 80 f. mit A. 1 - MARIIN, Galli- 
canisme I1 282. 
3' CB I n. 61 (S. 427 f.; Zitat: S. 428) - Vgl. WIRRAM 82. 

Außer Kurzanweisungen für die Gespräche mit dem Konzil und deren Zusammenfassung auf 
der Synode (CB I n. 52: S. 400-402; n. 55: S. 419) sind nur die beiden Instruktionen für die Kurie 
erhalten (CB I n. ,53/54: S. 402418), aus denen sich aber die wesentlichen, in Basel zum Vortrag 
gekommenen Punkte erschließen lassen - Vgl. HALLER, in: CB I 138 f. - VALOIS, Pragmatique 
Sanction CXVII-CXX - ZWOLER, Reform (I) 239 - MARTIN, Gallicanisme I1 274-280. 
33 HALLER, in: CB I 139: ,Es ist die Politik der Pragmatischen Sanktion, die hiermit inauguriert 
wird." 
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cum reverencia et honore tracteturpapa, ut debitus ordo reginzinis in ecclesia conser- 
vetur. Auch stand eine gesicherte päpstliche Versorgung nach der Verabschie- 
dung des Annatendekrets mit im Zentrum der französischen Forderungen", 
was zu dem wesentlich negativen Echo des Konzils - vor allem 
von deutscher Seite - auf die Vorschläge beitrug.35 
Für den Papst aber zählte all dies ungleich geringer als die akute Gefahr, die 
von der Nennung der Städte Lyon, Vienne und Avignon als möglichen 
Orten eines Unionskonzils in den französischen Instruktionen ausging.j6 
Briefe Eugens IV. vom 11. IX. 1436 an die Kardinäle Cesarini und Cervantes 
in Basel zeigen Simon Charles dann aber plötzlich-überraschend als geradezu 
vertrauten Informanten des P a ~ s t e s . ~ ~  Denn in jenen Tagen, als der Ritter mit 
seinen Kollegen - wie vom Hof vorgesehen - im Anschluß an seinen zweiten 
Basler Aufenthalt wiederum bei Eugen IV. in Bologna vorstellig wurde, mui3 
sich die entscheidende Änderung in der französischen Position zugunsten 
einer dem Papst genehmen italienischen Stadt vollzogen haben.38 In  einem 
Schreiben an Kar1 VII. dankte Eugen IV., daß der König seine Gesandten - 
namentlich werden Martin Questel und Simon Charles erwähnt - zum 
Votum für Florenz angehalten habe, um geschickt die Gelegenheit für den 
Hinweis zu nutzen, eine Reise über die Alpen sei ihm aus verschiedenen 
Gründen unmöglich, inter quas est potissima factum regni Siciliae, quod procul 
dubio aliter disponetur quam tu et ego velleremus, si relinqueremus Italiam.39 Am 
Rande bemerken wir erste Auswirkungen dieser Wende für die Gesandten 
selbst: Nicht nur Guillaume Chartier und Martin Questel erhielten vom 
Papst Kanonikate40, sondern auch ein Schützling des Simon Charles, der aus 
der Diözese Bourges stammende Bakkalar der Dekrete Antonius de Ma- 
zello/Massello al. Margrim, wurde am 4. X. 1436 mit einem Abbreviato- 
renamt an der Kurie betraut.41 Nachdem der aus Italien wieder nach Basel 

" Zitat: CB I n. 55 (S. 419) -Ein deutscher Konzilsteilnehmer glaubte darum in einem Brief an 
den Bischof von Meißen (1436 V11 12), die französische Gesandtschaft stehe im Dienste des 
Papsttums: CB I n. 58 (S. 424-426) = RTA XI1 n. 9 (S. 22-24) - Vgl. das Zitat in Anm. 24! 

M C  I1 893 - CB I n. 56 (S. 420424)  - Vgl. HALLER, in: CB I 139 - LAZARUS 170 - ZW~LFER,  
Reform (I) 240-242 - GILL, Florence 69. 
36 Alle Angaben hier 143 mit Anrn. 3. 
37 CB I n. 62/63 (S. 428 f.). 
'' Nähere Angaben hier I1 5Olf. mit Anrn. 4. 
39 CECCONI, Sudi  n. Ci1 (S. CCLXXVI f.) - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIii ad 
a. 1437 5 5 (S. 229). 
40 CB I 142 A. 5 - VALOIS, Pape 11 39 A. 4. 
41 B. SCHWARZ, Die Abbreviatoren unter Eugen IV. Päpstliches Reservationsrecht, Konkordatspo- 
litik und kuriale Ämterorganisation (mit zwei Anhängen: Konkordate Eugens IV. - Aufstellung 
der Bewerber), in: QFIAB 60 (1980) 256. 
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zurückgekehrte Ritter am 27. X. 1436 seinen Bericht über die Bologneser 
Mission erstattet hatte42, konnte von einer Vermittlungsaktion zwischen 
Papst und Konzil keine Rede mehr sein: Er selbst wie auch Guillaume Char- 
tier warben seitdem nachdrücklich für einen Eugen IV. willkommenen 
des Griechenkon~ils.~~ Längst vergessen waren damals nach dem Bürgerauf- 
stand von Juni 1436 die dem König ursprünglich genehmen Bitten der 
Lyoner an den für jene Gesandtschaft nominierten Ritter, der im April 1436 
in ihren Mauern geweilt hatte, er möge sich zu Basel für eine Unionssynode 
in ihrer Stadt einsetzen.44 
Als es am 5. XII. 1436 zur entscheidenden Abstimmung in Basel kam, liei3 
Simen ein eigenes Notariatsiiistrument über sein im königlichen Auftrag 
erfolgendes Votum zugunsten von Florenz anfertigen: Eciam et specialius 
desiderans ipse christianissimus rex amplius et prestancius favore pacis et unitatis ad 
bonumjdei agere postmodum vicibus repetitis districte eisdem dominis militi et eius 
collegis mandavit nominari insignem et magnifiam civitatem Florentinam tan- 
qaam convenientem GreEis, gratam tpsisanctissimo domilao nortropape atquesacro 
cancilio et omnibus in eo gerendis accomodam, prout et quemadmodum nomine etpro 
parte regie sue maiestatis ipse dominus Symon miles eandem civitatem Floren~inam 
nominavit et elegit nominatque et eligits - womit er und seine Kollegen Chartier 
und Queste1 fast allein auf französischer Flur standen; selbst der vierte der 
noch in Basel verbliebenen Teilnehmer der 1436 ernannten Sonderdele- 

42 MC I1 908 f.; CB IV 310 - Vgl. Du FRE~NE DE BEAUCOURT I11 338 - VALOIS, Timoignages 280 - 
HALLER, in: CB I 146. 
43 CB IV 310, 320, 348; MC I1 920 - Guillaume Chartier: CB IV 321 f., 340 - MC I1 912 - 
Eindeutig auch eine Denkschrift der kastilischen Konzilsgesandten, selbst wenn Florenz nicht 
ausdrücklich genannt wird: necnon egregius doctor Guillermus Quadrigarii, unus ex insignibirs 
ambaxia/oribus chrisfianissimi regis Francie, nomine sue regie maiesfutis, intencionetn regiam circa 
nominacionem loci expresserit . . . (SUAREZ-FERNANDEZ, Castilla, n. 136 [S. 3641). 
Vgl. HALLER, in: CB I 146 - VALOIS, Pape I1 42 - Sie traten natürlich nicht für Avignon ein, wie 
G. P A R E L L I ,  Enea Silvio Piccolomini. L'umanesimo sul soglio di Pietro, Ravenna 2[1978] 51, 
pauschal behauptet. 
44 Näheres mit Quellen und Literaturhinweisen hier 143 - 145 mit Anrn. 1 - 6 .  
45 Paris, BN, ms. lat. 15627, f, 113'-114' (cf. f. 202'); Zitat: f. 113V - Cf. CB IV S. 348; I n. 42 
(S. 103): Nach dem Bericht des Ulrich Stoeckel an seinen Tegernseer Abt vom 15. I. 1437 hörten 
die französischen Konzilsväter weder auf Cesarinis Einwände noch ad exbortnciones et requisiciones 
ambnsiatorum regis Francie, qui ex park eiusdem domini sui publice nominarunl Fiorencinm . . . 
Eine Bemerkung zur Handschrift lat. 15627: Sie bildet neben lat. 15625/15626 den Kern der vom 
Konzilsnotar Brunet in Basel angelegteil Korrespondenz- und Aktensammlung. Damals waren die 
Stücke wohl anders als heute geordnet: So beruft sich Simon Charles im Anschluß an die zitierte 
Stelle auf eine entsprechende Anordnung Karls VII., die im Wortlaut nicht in den Text inseriert 
wurde. Brunet bemerkte dazu in einer Randnotiz: Require inzrius in penullimo quaferno. Dieser 
Quaternio aber bildet heute einen Teil von lat. 15625; das königliche Schreiben ebd. f. 206'-Vgl. 
auch VALOIS, Pape I1 42 A. 5. 
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gation, Nicolas de La Chapelle, zog es vor, Avignon an erster Stelle zu 

Obwohl diese Mitgesandten im Gegensatz zu Simon Charles auf dem Konzil 
wenig eigenes Profil gewannen, seien doch einige Anmerkungen über ihre 
Person gemacht, da sie zumindest im Falle von Guillaume Chartier interes- 
sante prosoPographische Zusammenhänge eröffnen. 
Martin Queste], obwohl vom Papst in dem erwähnten Schreiben an Karl VII. 
eigens hervorgehoben, bleibt am farblosesten: Seit Ende 1434 in Basel inkor- 
poriert47, begegnet er dort als Prokurator des Herzogs von Bourbon, für den er 
in der Causa Albi und im Streit mit der Lyoner Kirche um Rechte und 
Besitzungen in der Dombes tätig wurde.P8 
Für Guillaume Chartier stand dagegen die Basler Mission am Anfang einer 
!glänzenden Karriere, die ihn später bis auf den Pariser Bischofsstuhl, in die 
mit der Nichtigkeitserklärung des Prozesses gegen Jeanne d'Arc beauftragte 
Untersuchungskomm~ssion, 1459 in die königliche Legation nach Mantua, 
gegen Ludwig XI. aber auch in die ,,Ligue du bien public" führen wird.49 Seine 
aus der Normandie stammende Familie - aus ihr ragen Guillaumes Brüder, 
der Chronist Jean und der Dichter Alain, hervor - hatte ihr Schicksal ganz 
mit dem jungen Karl verbunden, und so wirkte auch der junge Dr. utriusque 

46 CB IV 350 - Vgl. HALLER, in: CB I 147 f. - VALOIS, Pape I1 44. 
Damals weilten die beiden anderen Mitglieder der Gesandtschaft von 1436, der Propst von St- 
Martin/Tours Alain de Coetivy und der auvergnatische Dichter Pierre de Nesson, wohl nicht 
mehr in Basel: Zu letzterem, der innerhalb der Delegation die Funktion eines Sekretärs versah, 
s. VALOIS, Temoignages 278-283 - DERS., Pape I1 32 A. 6,42 A. 5 - Zur Teilnahme des (aus einer 
der für die Geschichte Frankreichs im 15.Jh. wichtigsten Familien stammenden) Bretonen Alain 
de Coetivy, dem als Bischof von Avignon und Kardinal noch eine große kirchliche Karriere 
beschieden war, s. Du FRESNBDE BEAUCOURT IV 336 - VALOIS, Pape I1 12,42 A. 5 - J.-L. MALGORN, 
Le cardinal Alain de Coetivy, in: Diockse de Quimper et de Lion. Bull. diocesain d'histoire et 
d'archiologie 24 (1925) 345 - LEHMANN 269 - M. PREVOST, in: DHGE XI11 (1956) 195 -BILDER. 
eacr, Membership 246 - GAZZANICA, L'Eglise du Midi 74 -E. LALOU, in: LM 11111 (1984) 14 -Zu 
weiteren Familienmitgliedern oben 250 Anm. 123 b. 
47 CB I11 263; MC I1 771 (769) - Vgl. LEHMANN 174 - BILDERBACK, Membership 332. 
48 S. hier 157 mit Anm. 5 7  d und I1 (594 Anm. 55; dort nähere Angaben. 
49 Paris, AN, LL 86, f. 79'- DU BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 876 - GC V11 150-152 - 
LEBEUP, Paris I-V passim (dazu A. AUGIER / F. BOURNON, Table analytique, Paris 1893, 133 s. V. 

,Chartier, Guillaume') - Cartulaire de I'Eglise Notre-Dame de Paris, publ. par P. GUERARD, IV 
(= Coll. des Cartulaires de France 7) Paris 1850, C m  - FISQUET, Paris I 328-336- O'REILLY, Les 
deux procis de condamnation I1 520-522 - Du FRE~NE DE BEAUCOURT, Les Chartier. Recherche 
sur Guillnume, Alain et Jean Chartier, in: M6m. Soc. Antiquaires de Normandie 3C sir., t. 8 = 28 
(1870) 1 - 59 - AYROLES, LavraieJeanne d ' ~ r c I  608 f. - SALVINI, L'application delaPragmatique 
Sanction 16 - 21 - R u ~ P ,  Eglise de Paris 142 - M. PREVOST, Guillaume Chartier: a) in: DHGEXII 
(1953) 543f.; b)in: DBFVIII(1959) 671f. - R. PAVREAU: a)Lavillede PoitiersI 292 A. 1000,296, 
298; b) L'universiti de Poitiers et la societe poitevine a la fin du Moyen Age, in: The Universities in 

MiddleAges, ed. ~ Y J .  IJSEW~JN /J. PAQUET ( = MediaevaliaLovanensia, Sec. I - Studia VI) 
Löwen 1978, 574 n. 18 - AUTRAND, in: Le diocese de Paris 189. 
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juris zunächst im Exil zu Poitiers als Professor des Zivilrechts sowie als 
~onseiller-clerc am dortigen Parlament.'' Im Gefolge seines Gesandtschafts- 
führers Simon Charles hat er sich 1436 ganz an die Direktiven des Königs- 
hofs gehalten und gleich dem Ritter keine persönlichen Beziehungen zum 
Basiliense ~nterhalten.~'  Um die Jahreswende 1440/41 war er erneut mit der 
~onzils~roblematik beschäftigt, da er als Mitglied des Hofes die Pariser 
Universität von ihrem Verbleib in der felizianischen Obödienz abzubringen 
suchte.52 Es fallt auf, daß er in der Mit- und Nachwelt allenthalben den Ruf 
einer integren Persönlichkeit von untadeligem Lebenswandel genoß53; schon 
1432 wurde der damals als königlicher Sekretär und Finanzeinnehmer tätige 
Guillaume von den zu Kar1 VII. reisenden Konzilsgesandten Visconti und 
Riccio als vir certe gravis et integerrimus charakterisiert.54 Ob das Votum eines 
solchen Mannes für Florenz Ausdruck der von Haller und Wittram unter- 
stellten französischen Doppelzüngigkeit ist? 
Dagegen steht aber nun die Stimmabgabe des Nicolas de La Chapelle für 
Avignon: Der königliche Rat, seit 1434 Dekan von Chartres55, war schon 
1433 wie Simon Charles kurzfristig nach Basel gereist, um die von der päpstli- 
chen Partei gegen Philippe de Coetquis erhobenen Vorwürfe aufzuklären.56 Er 
könnte durchaus mit jenem 1426 von Martin V. zum Scholaster an St-Mar- 

50 Wie Anm. 49 - Zur Tätigkeit an der Universität und am Parlament von Poitiers: MAUGIS, 
Parlement 111 78 - P. BOISSONNADE, Histoire de Poitou (= Les vieilles provinces de France 18) Paris 
'1941, 139, 165 - AUTRAND, Naissance 269. 
51 Wie Anm. 43 - Zur Teilnahme des Guillaume Chartier an dieser Mission s. auch VALOIS, 
Ernoignages 279 - DERS., Pape 11 32 - M. PREVOST, Guillaume Chartier, in: DBF V111 (1959) 
671. Wie Queste1 und de La Chapelle hat er sich allerdings im Unterschied zu dem Laien Simon 
Charles inkorporiert: CB IV 320 (dort nur als dr. leg. bezeichnet); MC I1 910 - Vgl. LEHMANN 170, 
269 - BILDERBACK, Membership 284. 
'2 Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 518 - VALOIS, Pape I1 240 - Vgl. hier 390. 
53 SO rühmte ihn der „Bourgeois de Paris", der seinen Vorgänger Denis du Moulin noch in den 
dunkelsten Farben geschildert hatte (s. hier 427), als homme de treJ bonne renomrnge (C. 881 = S, 386) 
- Jean de Roye schrieb anläRlich seines Todes: dontfit  grand dommage et futforlpleurl, car il estoit 
saincle et bonne personne et grani clerc . . . Et ilec pur ledit peuple fut moult piteusement phuri el pour son 
dme dhotement prii . . . et disoient la pluspart d'iceulx qu'ilz creoimi fermemeni que ledii mesqire feilst 
sainct et bien ayml de Dieu: Journal de Jean de Roye connu sous le nom de Chronique scandaleuse 
1460-1483, ~ u b l .  par B, MANDROT, I Paris 1894 (SHF) 264 f. - Die Intensität der von ihm 
initiierten Pastoralvisitationen in der Diözese Paris spricht ebenfalls für sich: Repertoire des visites 
pastorales I/3, 354. 
54 CB I 270. 
55 Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 182' (1434 V111 25); Aufnahme in das Kapitel 1433 V11 14: Ebd. 
f. 184" - Vgi. SOUCHET, Chartres 111 367 - GC V111 1205 - FISQUBT, Chartres 263 - CLBRVAL, Les 
kcoles de Chartres 480 - MERLET, Chartres 21. 
1414 muß auch ein Magister artium Symon Caroli in Beziehungen zum Domkapitel von Chartres 
gestanden haben: Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 175"; handelt es sich um unseren Laien Simon 
Charles? 
16 VALOIS, Pape I273 (zu 1433), I1 12 (zu 1436) - S. auch hier 238. 
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tin/Tours berufenen Nicolaus de Capella identisch seins7, dem der konziliar 
gesonnene und zu Basel zeitweise in einer Schlüsselfunktion wirkende 
Benediktinerabt Geoffroy de Montklu/Montchoisi seinen Böhmentraktat 
widmete.5n Später begegnet er dann im Kreis der Korrespondenten von 
Gerard Machet.39 Die Identität vorausgesetzt - und das Votum vom 5. De- 
zember fügte sich in solchen Rahmen natürlich gut ein -, dürfte es sich bei 
Nikolaus um eine zwar königstreue, dabei aber eher zu konziliar-gallikani- 
schen Positionen neigende Persönlichkeit handeln, die im übrigen 1437 mit 
den Vätern in der Avignonfrage weiter Kontakt hielt und als königlicher 
Gesandter in der Rhonestadt energisch für ein Zustandekommen des Unions- 
konzils im Schatten des Papstpalastes zu wirken suchte, wobei er sich auch als 
Kontaktmann der Basler zu Rene von Anjou betätigte.60 

Ein anderes, bei der Erörterung des Votums vom 5. XII. 1436 naheliegendes 
Thema sei hier nur angerissen, da es über den französischen Bereich hinaus 
zu grundsätzlichen, das Selbstverständnis des Basiliense berührenden Fragen 
führt: Die Tatsache, dai3 Simon Charles von den Vätern eine vox decisiva 
eingeräumt wurde, läßt die - im übrigen jüngst erstmals systematisch abge- 
handelte - Frage nach der Stellung der Laien auf dem Konzil aktuell wer- 
den.61 Numerisch stellte dieses Problem zwar eine quantite nkgligeable dar, da 
die Fürsten sich in Basel nur selten durch Prokuratoren aus dem Laienstand 
vertreten ließen, doch handelte es sich dann oft um Persönlichkeiten höch- 
sten Ranges, ja um Mitglieder von Königsfamilien. Die Person des Ritters gibt 
aber doch zu einigen kurzen Fragen Anlaß: O b  die Versammlung ihn nicht, 

57 VAUCELLE, Les annates du diocise de Tours 13. 
Paris, BN, ms. lat. 1506, f. 126"": Pro laboribw multis, pro moribus cistis, pro acfibus etiam strenuis, 

ver0 honore et commendacione digno magislro Nicolio de Capella, in divinis humanisque legibus potenter 
cr~~diio, ecclesie bealissimi Martini Turonensis canonico ac scolasiico , . . Gaufiedz~s . . . sempiterne saluris 
@clum- Weitere Uberlieferungen: Paris, Bibl. Mazarine, ms. 1683, f. 50'-Ebd. ms. 1687, f. 277' 
- Druck: NEUMANN, Francouzski Hussitica: Studie a texty IV, 3 - 4  (1925) 61 - Vgl. MOLLER, 
Pro~opogra~hie 167. 
' 9  Paris, BN, ms. iat. 8577, f. 4aV-49', 52": NOLDEKB, UAH, n. 23 m, p (S. 75) - Vgl. LAUNOY TI ep. 
9 (S. 5341. . , 
M CB V 222, 295,297f. - Zu seinen Kontakten zu Rene von Anjou hier I1 517. 

Nach CB V1 297 soll er noch im Januar 1439 in das Basler Zwolfmännerkollegium gewählt worden 
sein; ein offensichtlicher Irrtum des Protokolls, der seinen Grund in einer falschen Amtsbezeich- 
nung (decnnus Carnoiensis) für den unmittelbar danach genannten Nicolas Loiseleur haben dürfte, 
der als Propst von Ingrk in der Kirche von Chartres sonst korrekt prepositus heißt. 

HELMRATH 83-103 - S. auch MEWHEN, Basler Konzil als Forschungsproblem 26-36. Unge- 
druckt blieb bislang ein Vortrag zum Thema, den Meuthen 1979 auf einem Kolloquium der 
Gesellschaft für Konziliengeschichte auf der Reisensburg (bei Günzburg) hielt - Einige kurze 
Bemerkungen zum Stimmrecht des Simon Charles bei J. HALLER in dessen Rezension der Arbeit 
von Lazarus: HZ 110 (1913) 661 -Falsch MILLER, Participation at the Council of Pavia-Siena 398, 
Basel habe jede Mitgliedschaft von Laien kategorisch verweigert. 
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ungeachtet seines vorherigen Eintretens für Florenz, zur Stimmabgabe in der 
Hoffnung ermächtigte, als Franzose werde er letztlich doch zugunsten 
Avignons votieren? Entschied man also ad hoc nach einem opportunen 
Aspekt? Oder ließ man die Mächtigsten ganz einfach mitstimmen? Gab es 
am Konzil überhaupt ein entsprechendes ,,LaienkonzeptW? Wurden trotz 
wiederholter Betonung der spirituell-sakramentalen Superiorität des Priester- 
amts Abschließungstendenzen nicht erst in dem MaBe stärker, wie die 
Unterstützung der weltlichen Mächte verlorenging? Manifestierte sich also in 
Basel ein klerikaler Elitarismus (auch) aus Enttäuschung? 

Für Haller und dessen Schüler Wittram war mit der Entscheidung des Simon 
Charles und der beiden Mitgesandten der Gipfel jener durchtriebenen 
Doppeltaktik des Hofes Karls VII. erreicht, mit Blick auf die neapolitanischen 
Interessen der Anjou den Anschein päpstlicher Gefolgschaftstreue zu envek- 
ken, um gleichzeitig auf eine avignonesische Lösung in der Frage des Unions- 
konzils mit dem Hintergedanken einer französisch dominierten Gesamt- 
kirche h in~uwirken .~~  Selbst durch Vorgänge am Rand des Geschehens, die 
Simon Charles betrafen, glaubte Haller seine Sicht bestätigt: So sei die 
Anweisung Karls VII., für Florenz zu stimmen, am 5. XII. 1436 von Simon 
der Generalkongregation zwar vorgelegt und auch in die Konzilsakten 
aufgenommen, aber nicht verlesen worden.63 O b  aber hierfür unmittelbar vor 
der großen und langwährenden Abstimmung, die zudem genau protokolliert 
werden mußte, überhaupt hinreichend Zeit vorhanden war? Wenn Haller 
schließlich aus einer Eugen IV. vorgelegten Denkschrift den Satz zitiert: 
oratores regis [SC. Francorum] semper contrarium eiusfecerunt, quod rex promisiP, 
so ist diese Feststellung wohl nicht Ausdruck französischer Doppelzüngig- 
keit, sondern eben des bekannten Zwiespalts innerhalb der königlichen 
Gesandtschaft: Gegen die von Talaru angeführte konziliaristische Dauerfrak- 
tion im Botschafterrang stand die allein am Auftrag Karls VII. ausgerichtete, 
nur zeitweilig auf der Synode präsente Minderheit um den Berufsdiplomaten 
Simon Charles. 
Es steht auch zu fragen, warum der an diesem angeblichen Doppelspiel 
führend beteiligte Ritter (denn einem Gesandten seines Rangs, seiner Erfah- 
rung und seiner Königsnähe wird man wohl kaum Ahnungslosigkeit unter- 
stellen wollen), der bald nach jenem denkwürdigen 5. Dezember aus Basel 

62 HALLER, in: CB I 148 - DEUS., Belehnung Renes von Anjou 201-203 (ND 1984: 386-388) - 
WITTRAM 85-87 (vgl. oben Anrn. 19). 
63 HALLER, Rez. von: VALOIS, Pape, in: HZ 110 (1913) 351 f. (Die dort aus dem Protokoll zitierte 
Stelle aber nicht CB IV 443, sondern 348). 

CB I 435 - Vgl. HALLER (wie Anm. 63) 352. 
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abgereist sein muß, sich mit seinem Votum - ganz im Gegensatz zu Nicolas 
de La Chapelle - die Sympathien der Basler offensichtlich gründlich ver- 
scherzt hatte: Als nämlich die für Avignon und Konstantinopel bestimmten 
Konzilsgesandten am 19. IV. 1437 zu Montpellier im königlichen Rat vor- 
stellig wurden, warfen sie Simon Charles vor, er habe den Herrscher über die 
Basler Beschlüsse falsch un te r r i~h te t .~~  Karl VII. aber wußte, wem er vertraute: 
Noch im selben Jahr beförderte er den Diplomaten, der schon seit 1431 als 
Maitre extraordinaire des comptes im Finanzwesen tätig waF6, zum Präsiden- 
ten der königlichen Rechnungskammer67; es mag auch eine Entschädigung 
dafür gewesen sein, daß er unbeirrt die - widersprüchlichen - Instruktionen 
des Hofs zunächst für eine französische und dann eine päpstliche Lösung 
vertreten hatte, die von Karl VII. und seinen Beratern schon im Januar 1437 
wohl unter dem Eindruck des überzeugenden Konzilsvotums für Avignon 
zugunsten der ersteren wieder verworfen worden war.68 1437 übergab der 
König Simon Charles des weiteren eine burgundische Mission@, die nicht die 
letzte des 1441 in aller Form als königlichen Rats belegten Ritters blieb? Am 
28. VIII. 1439 forderte der über die Absetzung Eugens IV. schockierte Herr- 
scher in einem Schreiben an das Konzil zur Suspendierung des Depositions- 
dekrets auf; diesem Brief wollte er eine seinem Rat Simon Charles anzuver- 
trauende Vermittlungsaktion in Basel und Rom folgen lassen.71 Doch scheint 
fraglich, ob der König und sein Hof zu jenem Zeitpunkt noch ernstlich auf 
Verwirklichung ihres Vorschlags hofften, da die Väter zu einer solchen 
Maßnahme natürlich nicht bereit waren. So vermeldet denn auch keine 
Quelle, daß sich der Ritter zum dritten Male für einen Ausgleich zwischen 
den Kontrahenten nach Basel und zur Kurie aufgemacht habe. 

65 CB V 290. 
" GILLES, Autoriti royale et risistances urbaines 120 A. 5 - GAUSSIN, Conseillers 112 - Vgl. 
L~TTLE, Parlement 63 (zu 1434135). 
" Blanchard, Genealogies des maistres des requestes 142 - Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 465 - 
F. AUBERT, Histoire du parlement de Paris de I'origine i Fran~ois Icr 1250-1515, I Paris 1894 (ND 
1976) 98, 190 - HOWART, Tournaisiens 243 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 21 - GII.LES, Autoritk 
royale et risistances urbaines 120 A. 5 - MALECZEK, Osterreich 122 A. 39 - GAUSSIN, Conseillers 
112. 
Anfang der vierzigerJahre wird er überdies noch das Amt eines Finanzvorstehers im Gebiet Outre- 
Seine-et-Yonne übernehmen: Du FRESNE DE BEAUCOURT I11 237 A. 5, 466 - GAUSSIN, Conseillers 
112. 

Näheres hier I1 SOOf. 
69 DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 49. 
" Rat 1441: Wie Anm. 6 (VALLET DE VIRNILLE, GAUSSIN) - Noch 1446 war Simon Charles an 
französisch-englischen Verhandlungen beteiligt: Du FRESNE DE BEAUCOURT IV 286. 
71 Lettres des rois, reines et autres personnages des cours de France et dlAngleterre depuis Louis 
V11 jusqu'a Henri IV, tirees des Archives de Londres par [L.-G. 0. F.] DE BREQUIGNY et p u b l  par 
U.-J.] C~-~AMPOLLION-FIGEAC, Paris 1839, n. 239 (S. 454-456) - Vgl. NÖLDEKE 42f. mit (Anmer- 
kungsteil) 21 A. 45 -49. 
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Wenn die königliche Regierung in den nächsten Jahren auch nicht in aller 
Form mit der Synode brach, wenn sie sich 1440 auch nur für einen vorläufi- 
gen Verbleib in der eugenianischen Obödienz erklärte und mit Verhandlun- 
gen über ein drittes Konzil vorrangig eigene Interessen verfolgte, konnte 
dennoch kein Zweifel daran bestehen, daß die Basler mit ihrem Absetzungs- 
dekret und der Wahl Felix' V. das Vertrauen Karls VII. und seines Hofs 
verloren hatten: Status und honorpapae waren für die französische Regierung 
unantastbar, bildeten eine der wichtigsten Konstanten ihrer Kirchenpolitik in 
jenen Jahren. Und immer wieder war dieses Prinzip von Simon Charles 
während seiner beiden Konzilsmissionen nachdrücklich unterstrichen wor- 
den - die Versammlung aber wollte in ihrem Wunschdenken und in ihrer 
Intransigenz nicht wahrhaben, dafi der Gesandte dabei Sprachrohr seines 
Königs war. Er mag den Konzilsvätern weniger genehm als Talaru oder 
Coetquis geredet haben, aber seine Worte entsprachen der Wirklichkeit; 
doch Realitätssinn zählte nicht zu den hervorstechenden Eigenschaften der 
in Basel Versammelten. 



III. Abschnitt 

Der Königshof - Gestalter der Kirchenpolitik 
um Karl VII. 

Die Darlegung der kirchenpolitischen Positionen des französischen Hofs 
durch Simon Charles auf dem Basler Konzil läßt die Frage nach denjenigen 
Persönlichkeiten um Karl VII. stellen, die diese Politik formuliert und gestal- 
tet haben. In den folgenden biographisch-prosopographischen Skizzen geht 
es um Männer, die über Jahrzehnte in führender Stellung für Herrscher und 
Land wirkten; gerade die Kirchenpolitik Karls VII. steht unter einem erstaun- 
lichen Signum von Konstanz und Kontinuität, beruht auf einem Geflecht 
verläßlicher Beziehungen, das seine ganze Regierung bestimmt. Der Monarch 
wurde ,,le bien conseille" genannt, und selbst wenn dabei mit Blick auf die 
frühen Jahre vielleicht ein ironischer Unterton mitschwingt, so besai3 er das 
Attribut in der Sache sicher zu Recht. 
Besonders zu würdigen sind in diesem Zusammenhang drei Persönlichkeiten: 
der königliche Beichtvater Gkrard Machet und der Kanzler Regnault de 
Chartres, deren gallikanisches Erbe von Jean I1 Juvknal des Ursins und seiner 
Familie aufgegriffen und in die nächste Generation getragen wurde (Kapitel 
1-3). Hinter und neben ihnen steht eine Vielzahl weiterer, ihnen teilweise 
auch persönlich verbundener Männer, die ihrerseits wiederum auf neue 
prosopographische Zusammenhänge weisen (Kapitel 4 - 9) ;  an der Spitze 
Robert de Rouvres, Bischof von Sees und Maguelonne, der mit seiner über 
dreißigjährigen Tätigkeit im Rat Karls VII. jene Konstanz und Kontinuität der 
königlichen Regierung geradezu personifiziert (Kapitel 4). Abschließend 
werden einige weniger markante und bekannte Persönlichkeiten geistlichen 
Standes aus dem Rat des Herrschers vorgestellt, die zwar keinen erkennbaren 
eigenen Anteil am kirchenpolitischen Geschehen nahmen, deren konforme 
Haltung jedoch Rückschlüsse auf die allgemeine Einschätzung des Konzils 
am Hof erlaubt (Kapitel 10). 
Unerörtert bleibt vorerst die Frage nach dem direkten Anteil Karls VII. an der 
Kirchen- und Konzilspolitik, da sie aus dem Rahmen dieses biographisch- 
prosopographisch orientierten Abschnitts fällt; der Versuch einer Antwort im 
Kontext der grundsätzlichen Bewertung dieses Herrschers wird dem Schluß- 
abschnitt vorbehalten sein. 
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1. Kapitel 

Gerard Machet, königlicher Beichtvater und Bischof von Castres 

Auf die Bedeutung des Girard Machet als der Mitte eines die politischen 
Parteiungen Frankreichs in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts überschrei- 
tenden Kreises ehemaliger Konsodalen des Navarrakollegs, die von Lehrern 
wie Jean Gerson, Pierre dYAilly und Nicolas de Clamanges geprägt waren, 
habe ich bereits an anderer Stelle hingewiesen.' Ob Valoisfranzosen oder 
Anhänger der angloburgundischen Partei, Mitglieder dieses trotz aller Wirren 
des Hundertjährigen Kriegs stets existenten Zirkels begegnen zu Basel als 
Konzilsväter, wirkten dort, auf neutralem Boden, für die Ziele der Synode 
und konnten dabei gleichzeitig neue Kontakte knüpfen und alte Bande 
festigen. Aber mit dieser Pariser Gelehrtenwelt waren auch andere wegen ihres 
Studiums oder sonstiger Geschäfte zu Anfang jenes Jahrhunderts in der 
Hauptstadt weilende und später auf der Basler Bühne agierende Persönlich- 
keiten in Verbindung getreten wie etwa Pierre de Versailles oder Arnedie de 
Talaru, der wiederum Gerson und Machet seine Gastfreundschaft an der 
Rhone gewährte2, wie schon bei der Darstellung des Lebenslaufs des Erz- 
bischofs von Lyon aufgezeigt wurde.3 Von diesen vielfältigen, für unser 
Thema eminent wichtigen Verflechtungen und nutzbringenden Freundschaf- 
ten (,,un solide appui pour plus haut monter") soll hier ebensowenig wie vom 
frühen Werdegang des Girard Machet erneut die Rede sein4, sondern in 

' Prosopographie 159-166, bes. 163-165 - Lyon 44 f. - Vgl. jetzt auch kurz LITTLE, Parlement 
104 F. 

Prosopographie l55f. - Lyon 45 - S. auch oben 60-65, 79. 
' S. oben 79-81. 

ober die von mir in den beiden Aufsätzen gemachten Literaturangaben bleiben fünf Titel zu 
Machet und zum Na~arrakolle~, auch im Hinblick auf den französischen Frühhumanismus, 
nachzutragen: F. SIMONE, I1 Rinascimento francese. Studi e ricerche, Turin 1961, 21965, 110-112 
(dazu aber die Rez. von R. KUIN, in: BHR 23, 1961, 649) - DERS., Umanesimo, Rinascimento, 
Barocco in Francia (= Biblioteca Europea di cultura 7) (Mailand 1968) 27 - MOMBELLO, Dalla 
cattivita avignonese 173 -G. Ow, Les premiers humanistes fran~ais et I'Europe, in: La conscience 
europkenne au XVC et au XVIC sibcle. Actes du Colloque internat. organisi i I'ENSJF (30 sept. - 
3 oct. 1980) Paris 1982, 284 - Gua~ee,  Entre I'Eglise et I'Etat 177-183 (dort 182 f. das Zitat) - 
Beachtung verdient des weiteren die Studie von C. Bozzo~o über den Bischof Renaud de Fontai- 
nes von Soissons (vgl. oben 65 Anm. 19), die unsere These von der parteiiibergreifenden Kraft der 
Navarrasodalität bestätigt: Dieser Bischof, Zögling und Lehrer des Kollegs, entschied sich nach 
1418 zwar für die Angloburgunder, was aber späteren Kontakten zu seinem Jugendfreund Machet 
keinen Abbruch tat. 
Ohne Kenntnis der Zusammenhänge dagegen H. B ~ H M ,  ,Gallica gloria'. Untersuchungen zum 
kulturellen Nationalgefühl in der älteren französischen Neuzeit, Diss. Freiburg/Bg. 1977, 39-45, 
bes. 39-42 (.Die Humanisten um 1400 und ihr Verhältnis zu Italien"). Für diesen Punkt seiner 
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Kenntnis und unter Berücksichtigung der prosopographischen Zusammen- 
hänge ausschließlich auf die Bedeutung des königlichen Beichtvaters für die 
französische Kirchenpolitik zur Zeit KarlsVII. sowie im besonderen auf sein 
Verhältnis zum Basler Konzil eingegangen werden. 
Hierfür sind zunächst Äußerungen des Bischofs von Castres in seiner Korre- 
spondenz von Belang, die in einer allerdings erst 1440 einsetzenden und bis 
zu seinem Todesjahr reichenden Sammlung überliefert ist. Die aus St-Mar- 
tin/Tours stammende Handschrift - Machet war dem Stift als Propst des zu 
dieser Kirche gehörenden Antogny verbunden, widmete auch als Hofprälat 
dem königlichen Institut große Aufmerksamkeit und fand schliei3lich dort 
seine letzte Ruhestätte5 - wurde von Colbert auf Drängen von Etienne 
Baluze erworben und gelangte so in die königliche und damit in die spätere 
National-Bibliothek zu Park6 Eine bereits von Denifle, dann von Champion 
geplante Edition der auch für die allgemeine Geschichte Frankreichs a n  Ende 
des Hundertjährigen Kriegs bedeutsamen Quelle ist bis heute nicht zustande- 
gekommen.7 Um eine Ausgabe des in der Bibliothkque Nationale unter der 
Signatur ms. lat. 8577 liegenden Briefcorpus bemüht sich nunmehr Pierre 

Ausführungen gilt im ganzen die gestrenge, aber berechtigte Kritik, die G. O w  gegen das Buch 
von A. P. SACCARO über den französischen Humanismus des 14. und 15. Jahrhunderts - ebenfalls 
eine Freiburger Doktorarbeit (1975) - vorgebracht hat: La recherche 693-707. 
Schließlich sollte nicht unerwähnt bleiben, daß die für Rezeption, Ausgestaltung und Vermittlung 
konziliaristischer Lehren im 16. Jh. bedeutsamen Jacques Almain und John Major ebenfalls beide 
Mitglieder des Navarrakollegs waren: F. OAKLEY, Almain and Major. Conciliar Theory on the Eve 
of the Reformation, in: AHR 70 (1965) 673-690 - DEUS., Conciliarism in the 16'hCentury: 
Jacques Alrnain Again, in: ARG 68 (1971) 111-132. ND beider Aufsatze in: F. O., Natural Law, 
Conciliarisrn and Consent in the Late Middle Ages. Studies in Ecclesiastical and Intellectual 
History, London 1984 n. X, XI1 - Weitere Angaben bei HELMRATH 488 f. 

a) Propstei: Paris, AN, LL 86, f. 73'- EUBEL I1 134 - DE LACGER, Etats administratifs 328 - Auct. 
Chart. Univ. Parisiensis I1 603 f. A. 5 - SANTONI, Gkrard Machet 178. 
b) Aus den Kapitelakten wissen wir, daß er etwa 1443 auf Personalfragen Einflug nahm und 1446 
voluntatem optimam hubet ad ipsius [i. e. beatissimi Martini] capsaepeg2ctum: Paris, BN, Coll. Baluze 
77, f. 35lV, 353" (Zitat). Kontakte mit dem Dekan und dem Kapitel aus dieser Zeit beweist auch ep. 
215 aus dem Briefcodex: LAUNOY I1 533 - Von der Kommundeputation wurde Machet 1439 mit 
der Erledigung einer an die Synode gerichteten Supplik des Dekans und des Kapitels von St- 
Martin betraut: CB V1 300 (vgl. unten Anm. 63). 
C) Grab: Paris, BN, ms. fr. 9224, f. 141" (Epitaph) - L'Ecw, Essai sur 1a vie de Jean Gerson . . ., I1 
Paris 1832,383 - VALLETDE VIRIVILLE, Gerard Machet, in: NBG 31 (1862; ND 1967) 533 - GC I73 
- FERET, Fac. de thkologie IV 303 - DE LACGER, Etats administratifs 328 - Ville de Castres. 
Hommage i Girard Machet 1 - SANTONI, Gkrard Machet 179. 
d) Am Ende des Codex mit seiner Korrespondenz befindet sich f. 113r-116V ein Zusatz aus der 
Feder des Kantors von St-Martin und Freundes von Girard Machet: Thomas Gerson, Neffe seines 
Lehrers Jean Gerson! (s. auch dieses Kapitel 350 mit Anrn. 18) - Vgl. Ow, La recherche 695. 

L'Ecw, Essai I1 383 - FERET, Fac. de thiologie IV 303 f. -On, La recherche 695 -P. GASNAULT, 
Baluze et les manuscrits du concile d'Eph&se, in: Bull. de la BN 1 (1976) 73, 76 A. 35. 

Vgl. Chart. Univ. Parisiensis IV 90 A. 24, n. 2070 A. - COVJLLE, Pierre de Versailles 253 A. 1 - 
HALLER, Piero da Monte 13 A. 21 - N~LDEKE 27 A. 1. 
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Santoni, dem wir auch die einzige - allerdings ungedruckte - Monographie 
über den königlichen Beichtvater verdanken.8 Da die Korrespondenz nicht 
die für Basel wichtigeren dreißiger Jahre umfaßt, sind für diese Zeitspanne 
Quellen wie Suppliken, Akten der Klerusversammlungen von Bourges 1438 
und 1440, aber auch Dokumente für Machets Rolle als Hofprälat sowie 
Zeugnisse seiner Sorge um das Bistum Castres heranzuziehen. Bereits vorab: 
Die Äui3erungen zum Generalkonzil allgemein und diejenigen zur Basler 
Synode im besonderen sind nicht gerade zahlreich - auch dieses sicher nicht 
allein überlieferungsgeschichtliche Faktum will beachtet und gedeutet sein -, 
indes lassen sie klare Grundlinien erkennen. 

Den erstmals am 12.111. 1421 als königlichen Beichtvater belegten Gkrard 
Machet zählte Martin V. schon 1423 zu den einflußreichsten Persönlichkei- 
ten um Karl VII., denen er anläßlich der Nomination des Denis Du Moulin 
zum Erzbischof von Toulouse Mahnschreiben wegen einer Abklärung des 
Verhältnisses zwischen französischem Hof und römischer Kurie zukommen 
liei3.9 Als dann in dieser Frage 1425 eine königliche Gesandtschaft unter 
Philippe de Coetquis zum Papst reiste, fand sich der Name des Beichtvaters 
auf einer Liste von Persönlichkeiten, die Martin V. empfohlen werden soll- 
ten: Karl VII. wünschte für ihn die Verleihung außerordentlicher Absolu- 
tionsvollmachten.~0 Das Verhältnis des Herrschers zu Machet muß von 
Anfang an außergewöhnlich eng gewesen sein und blieb es auch ohne jeden 
Unterbruch bis zu dessen Tod 1448 - das immer wieder zu beobachtende 
Faktum der Kontinuität sei in diesem besonders wichtigen Fall nachdrücklich 
betont und hervorgehoben. 
Ein schottischer Zeitgenosse bezeugt, dai3 Karl täglich bei Girard Machet zu 
beichten pflegte", und auch Jeanne d'Arc konnte schon bei ihrem ersten 

Eine vorläufige Edition der Briefe bildet den zweiten Teil der hier oft zitierten Abschlußarbeit 
von Pierre Santoni an der Ecole des Chartes (1968). Bis zum Erscheinen der endgültigen Publika- 
tion ist auf die Handschrift selbst wie auch auf das hier ebenfalls häufig genannte Werk von 
LAUNOY (1677!) zurückzugreifen, der viele Briefe zitiert und manche - meist in Auszügen - 
wiedergibt, VALOIS edierte einige Stucke in seinem Buch über die Pragmatische Sanktion, diverse 
Auszüge finden sich auch in den Anmerkungen seines Werks .Le pape et le concile". Die im 
Folgenden uneinheitliche Zitierweise beruht auf diesem Sachverhalt. 

Vuors, Pragmatique Sanction XVII - MARTIN, Gallicanisme I1 242 - SANTONI, Gkrard Machet 
179 - Zum Zeitpunkt der Ernennung als königlicher Beichtvater: MULLER, Prosopographie 155 
mit A. 69 - Zur Ernennung des Denis Du Moulin: S. hier 424. 
Io MART~NE/DURAND, Thes. nov. anecd. I 1760 -Du FRMNEDE BEAUCOURT I1 343 mit A. 2 (falsche 
Datierung) - VALOIS, Pragmatique Sanction XXXVI mit A. 2 (ebd. A. 7 zum richtigen Datum) - 
MARnN, Gallicanisme I1 258 -Seinerseits hatte Gkrard Machet Martin V. schon unmittelbar nach 
dessen Konstanzer Wahl um Vergünstigungen angegangen, obwohl der Hof vor der offiziellen 
Anerkennung keine Kontakte wünschte: VALOIS, Schisme IV 426 mit A. 2. 
l L  QUICHEWLT, Procks de condamnation V 340 - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCQURT I1 188 mit A. 1 - 
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zusammentreffen mit dem Herrscher in Chinon wie später noch mehrfach 
erkennen, daß er sich stets in der engsten Umgebung des Fürsten aufhielt.12 
J. Favier wird zwar für seine Behauptung, Kar1 VII. habe überhaupt erst auf 
Machets Drängen Johannas Anliegen ernstzunehmen begonnen, den direk- 
ten Beweis schuldig bleiben müssenI3, doch darf als sicher gelten, daß die 
Pucelle seinen Aktivitäten wie etwa der Teilnahme an der (oder zumindest: 
des Einflusses auf die) Untersuchungskommission von Poitiersl4 ihre Auf- 

CHAMPION, Histoire poetique I 146. Kar1 VII. scheint darüber hinaus von tiefer Frömmigkeit 
gewesen zu sein, was natürlich den Einflug eines .SeelenführersU Machet nur noch vergrößert 
haben dürfte: Der Herrscher hörte täglich drei Messen, während religiöser Verrichtungen durfte er 
nicht durch andrängende Staatsgeschäfte gestört werden. In seiner Basler Antrittsrede als französi- 
scher Gesandter unterstrich Philippe de Coetquis das theologische Interesse des Monarchen 
(MARTENE/DURAND, Thes. nov. anecd. IV 368). Enea Silvio vermeldet in seinen Viris i l lu~~ribu~ 
(Bibl. des Lit. Vereins zu Stuttgart 1, Stuttgart 1842, 36): Hic rex admodum religiosus dicitur, und 
eine andere Quelle berichtet zu seinem Ableben: elfist moult de bien en royaulme et ayma l'Eglise: 
Chronique du Mont-Saint-Michel (1343-1463), publ. par S. LUCE, I1 Paris 1883, 63 - Vgl. Du 
F R E ~ N ~  DE BEAUCOURT IV 84 mit A. 5 , 8 6  f., 406 A. 2;  V1 12 f. - CHAMPION, Procis de condamna- 
tion I1 353 - T. CAITA, Charles V11 etJeanne d'Arc, in: RQH 111 (1929) 267 f. - P. CHAMPION, La 
dame de beaut6. Agnes Sorel, Paris 193 1, 15 - VALE, Charles V11 43, 181, 23 1. 
Andererseits ist natürlich zu fragen, ob und wie zweckbedingt solche ÄuRerungen - vor allem des 
Erzbischofs von Tours auf dem Konzil - waren, in welchem Maße den jungen Prinzen im 
Frankreich des Spätmittelalters ein recht hohes ,FrommigkeitsniveauK anerzogen wurde. Dazu 
J. KRYNBN, Ideal du prince et pouvoir royal en France i la fin du Moyen Age (1380-1440). Etude 
de la litterature politique du temps, Paris [I9811 111. Auch bleibt der in jener Zeit allgemein 
übliche Grad religiöser Betätigung zu berücksichtigen; da mochte Langeweile hineinspielen und 
Heilsversicherung sich mit Entspannung paaren. So pflegte etwa Herzog Arnadeus VIII. - um nur 
ein weiteres Beispiel zu zitieren - täglich mindestens einmal, oft zweimal und an Festtagen 
dreimal der Messe beizuwohnen: E. HILDESHEIMER, Le pape du concile, Amidke V111 de Savoie, in: 
Annales Soc. des lettres, sciences et arts des Alpes-Maritimes 61 (1964) 43. 
l2 Für die bekannte Szene in Chinon verzichte ich auf Einzelbelege - Loches: Q y ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  Procks 
de condamnation 111 12 - Nach C. DESAMA, La premitre entrewe de Jeanne d'Arc et de Charles 
V11 2 Chinon, in: AnBoll 84 (1966) 113 - 126, soll bereits der ersten Begegnung des Dauphins 
mit Johanna eine Prüfung der Jungfrau vorangegangen sein (an der natürlich Machet beteiligt 
gewesen wäre). 
l3 La guerre de Cent Ans, o. 0. [Paris] (1980) 495. 
l4 Dies bezeugte der Herzog von Alen~on in seiner am 3. V. 1456 während des Nullitätsprozesses 
getroffenen Aussage: Proces en nullitt, ed. DUPARC 1381 -Später schrieb Enea Silvio Piccolomini, 
Karl VII. habe 1429 die Prüfung Johannas durch Gerard Machet (inter thrologos apprime docto) 
veranlaßt: Pii I1 commentarii [I458 sqq.], 1. VI, C. 10: V. H e c ~  I 381; TOTARO I 1090; B P R N ~  11 
232 f. 
Vgl. VALLET DE VIRIVILLE, Histoire de Charles VII, 11 58 - DERS., Gerard Machet 532 - L. BARBAZA, 
Annales de la ville de Castres 647-1519, Castres 1886,201 - RAGLENET DE SAINT-ALBIN, Les juges 
de Jeanne d'Arc 43 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2369 (S. 514) - DENIFLEICHATELAIN, PIOC~S 2 - 
FERET, Fac. de thiologie IV 301 - A. LIEFFROY, Les compagnons de Jeanne d'Arc . . ., in: Acad. des 
sciences, belles-lettres et arts de Besancon. Procts-verbaux et Memoires, Besan~on 1899, 275 - 
ROHRBACHER, Histoire universelle de I'Eglise catholique, XI Paris-Montrejeau '1900, 191 - 
AYROLES, L'universite de Paris 158 - DE LACGER, Etats administratifs 328 - Du MOTEY, Jeanne 
d'Arc 26, 31 - COVILLE, Pierre de Versailles 223 - CAT~A, Charles V11 et Jeanne d'Arc 273 - 
BOISSONNADE, Une itape capitale 27, 30 E - AMI~T, La condamnation de Jeanne d'Arc 18 - 
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nahme am Hof wesentlich mitzuverdanken hatte. Und wer sonst als Machet 
sollte den fern vom Geschehen an der Rhone residierenden Gerson bewegt 
haben, sich in einem Gutachten zugunsten Johannas zu äui3ern?15 Daß der 
Lehrer in Talarus Obhut zu Lyon mit seinem Schüler am Königshof in 
Freundschaft verbunden blieb, zeigt übrigens auch sehr schön eine Touro- 
neser Handschrift mit zwölf Traktaten Gersons über das Magnifcat. Nach 
eigenem Bekunden vollendete er das Werk Lugduni, MOCCCC'XXVIIP, tunt 
archipraesulatum cum Gallie primatu agente reverendissimo patre domino A[medeo] 
nostre peregrinacionis benivolo susceptore et ocii studiique fotore magn$co.lb Der 
Codex gelangte nämlich zunächst in den Besitz des königlichen Beichtvaters, 
der ihn wiederum testamentarisch Pierre L'Ermite vermachte, seines Zeichens 
Subdiakon an St-Martin und mit dem Offizial von Tours und Basler Konzils- 
teilnehmer identisch.17 Andere Werke Gersons hinterließ Machet direkt der 
Stiftsbibliothek in Tours, die 1471 Thomas Gerson, Neffe des Gelehrten, 
Freund des Beichtvaters und selbst Kantor an St-Martin sowie Pariser Univer- 
sitätsrektor, der Bischofskirche der Hauptstadt schenkte'8: Buchgeschicht- 
liche Schlaglichter auf prosopographische Zusammenhänge. 

KLei~cuusz, Histoire de Lyon 1 251 - MEUNIER, Les rapports entre Cliarles VII et Jeanne d'Arc 
120 - M. FRAGER, Marie d'Anjou, femme de Charles VII, Paris 1948, 179 - L. Fmn~,Jeanne d'Arc 
(Coll. ,Figures de proue') Paris (1977) [Erst~ublikation 19481 187 - La rkhabilitation de Jeanne la 
Pucelle. La redaction episcopale 211 - DE LACGER, Histoire religieuse de I'Albigeois 164 - 
A. G U ~ R I N  /J. PALMER-WHITE, Operation She~herdess. The Mystery ofJoan of Arc, London 1961, 
63 f., ,,bereicherns die altbekannt-abstruse These von Johanna als einer vom Hause Orleans über 
Jahre im verborgenen gehaltenen .Geheimwaffec um die Variante, daR die Jungfrau 1429 von 
Machet persönlich überstürzt an das Licht der Offentlichkeit gezerrt worden sei - M. LAVATER- 
SLOMAN, Jeanne d'Arc - Lilie von Frankreich, Zürich-Stuttgart (1963) 165-167 - E. LUCIE-SMITH, 
Johanna von Orleans. Eine Biographie (Düsseldorf 1977) 100 - FAVREAU, Poitiers au temps de 
Jeanne d'Arc 306 - DE LIOCOURT, La mission de Jeanne d'Arc 11 54 - P E R N O U D / C L I N , J ~ ~ ~ ~ ~  d'Arc 
46. 
Nach DE LAUNAY, Pierre de Versailles 15 A. 5, und SANTONI, Gkrard Machet 178, soll der Beichtva- 
ter nicht direkt an der Untersuchungskornmission teilgenommen, indes erheblichen EinfluR bei 
Johannas Aufnahme am Hof ausgeübt haben. Ähnlich jüngst auch LITTLE, Parlement 100. 
l5 MOLLER, Prosopographie 156 mit A. 76 (mit Lit.) - Zu ergänzen um G. OUY, In Search of the 
Earliest Traces of French Humanism. The Evidence from Codicology, in: The Library Chronicle. 
Univ. of Pennsyivania 43 (1978) 13 f. - ROCCATI, Gersoniana 43 A. 4 -Auf die Zuschreibungspro- 
blerne (FRANCQ, WAYMAN) kann hier nicht eingegangen werden; zuletzt mit guten Argumenten für 
eine Verfasserschaft Gersons N. PONS, La propagande de guerre fraiicaise avant i'apparition de 
Jeanne d'Arc, in: JS a. 1982,210 A. 71. 
l6 TOUTS, Bibl. Mun., rns. 380, f. 248'- Cf. Gerson, Oeuvres VIII 534 - CGMBPF XXXVII 295. 
" Tours, Bibl. Mun., rns. 380, f. 249' - Zu dem Offizial Pierre L'Ermite in Basel s. hier 253 mit 
Anm. 139 a. 

Paris, AN, LL 121, S. 526 -Nach G. Ow bemühten sich Girard Machet und Thomas Gerson 
um 1446 sogar um eine Edition der Werke des Jean Gerson: De Gerson i Geiler von Kaysersberg: 
A propos d'un ouvrage rkcent, in: Francia 12 (1984) 659 - DERS., Gerson, in: Dictionnaire des 
litteratures de langue fran~aise I1 (1984) 902. 
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Machet war im Exil die politische, geistige und organisatorische Mitte jenes 
Kreises Pariser Universitätslehrer, die 1418 für den Dauphin optiert hatten, 
und gleichzeitig deren wichtigste Stimme am Hof, wo er von 1421 bis 1448 
als königlicher Rat belegt ist.I9 Dabei hat er nie vorbehaltlos einer Fraktion 
dieses Hofs angehört, sondern verstand sich immer als persönlicher Vertrau- 
ter Karls VII., dessen Legitimität er gegenüber allen und besonders den 
englischen Ansprüchen mit dem üblichen Rückgriff auf die jede weibliche 
Erbfolge ausschließende Lex Sulicu begründete, wobei er sich im Verein mit 
anderen Männern des Hofs wie Regnault de Chartres oder Geoffroy Vassal 
intensiv um neue und bessere Texte dieses Gesetzes bemühte.20 Als er 1432 
- wohl kaum ohne Zutun des Herrschers - das relativ reiche Bistum Castres 
erhieltzl, erwirkte der König bei Eugen IV. umgehend eine Dispens, die den 

' 9  Alle Belege bei VALLETDE VIRIVILLE, Conseillers 8, 13, 18-20,24 - GAUSSIN, Conseillers 72,97, 
100, 120 - Cf. Journal de Climent de Faucquembergue I 54 sowie weitere Zeugnisse in diesem 
Kapitel Anm. 102 - Vgl. VALLET DE VIRIVILLE, Histoire de Charles VII, I11 122 f. - Du F ~ N E  DE 

BEAUCOURT XI1 424; IV 104 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 10. 
20 a) Vertrauter Karls VII.: Conzceor enim Ejus [i. e. Caroli regis] devotus erat, epiecopus videlicct 
Castrensic: So der oben Anm. 11 zitierte schottische Zeitgenosse .Religieux de Dumferling" - Vgl. 
Du FRESNE DE BEAUCOURT I 63; 111 42 - SANTONI, Girard Machet 178 f. (,il se tint ginkralement i 
I'icart des partis") - VALE, Charles V11 72. 
b) Bemühungen um die Lex Snlica: C. BEAUNE, La recherche du texte de la loi salique de 1350 i 
1450, in: Actes du 104' Congres nat. des Socittts Savantes (Bordeaux 1980). Sect. de philologie et 
d'histoire jusqu'i 1610, I Paris 1981, 29-32 - DIES., Naissance de la nation France [Paris] (1985) 
272-275 - Allgemein kurz zu diesem Thema P. C. HARTMANN, Französische Verfassungs- 
geschichte der Neuzeit (1450-1980). Ein oberblick (= Grundzüge 61) Darmstadt 1985,4. 
21 EUBEL I1 134 (2500 fl.) - GC 1 73 und ebd. Animadversiones 11, XVIII -Paris, AN, LL 86, f. 73* 
- Vgl. J. BERNIER, Histoire de Blois . . ., Blois 1682,390 - LAUNOY I1 553 - C. OUDIN, Commenta- 
rius de scriptoribus ecclesiasticis . . ., I11 Leipzig 1722, 2310 - L'Ecw, Essai I1 383 - VALLET DE 

VIRNILLE, Girard Machet 532 - DE VIC / VAISSETE IV (nouv. ed.) 434 -Du FRE~NEDE BEAUCOURT I 
63 - BARBAZA, Castres 201 - Chart. Univ. Parisiensis IV 90 A. 24 - FERET, Fac. de thiologie 1V 301 
- VALOIS, Pape I 166 A. 1 - DE LACGER, Etats administratifs 328 - Ville de Castres: Hommage A 
Ghrard Machet 1 - Da LACGER, Histoire religieuse de I'Albigeois 164 - BOUSQUET, in: DHGE XI 
(1949) 1471 - CECCHETTI, Nicolas de Clamanges 156 - SANTONI, Girard Machet 180 f. -BA~TIER, 
Confesseur du roi 228 - Sein bischöfliches Siegel in: Paris, BN, ms. lat. 17025/I, f. 51'. 
An dieser Stelle seien Nachträge zu wichtigen Ämtern und Würden Machets in seiner vorbischöf- 
lichen Zeit eingefügt: a) Wie erwähnt, war er Propst von Antogny in der Kirche von St-Mar- 
tin/Tours (Anm. 5 a) - b) An St-Paul/Lyon besaß er ein Kanonikat, das seine und - in seiner 
Nachfolge - Gersons Zufluchtsstätte nach dem burgundischen Massaker in Paris 1418 war: Vgl. 
MOLLER, Prosopographie 155 f.;  DER^., Lyon 44; s. auch oben 79 - &EINCIAUSZ, Histoire de Lyon 
I251 - DENIAU, Commune 360 - C) In der Champagne, seiner Heimat, war er Reimser Kathedral- 
kanoniker: Reims, Bibl. Mun., ms. 1773, f. 258, pr. 29. Seit 1450 wird sich ein Hugues Machet um 
eine Pfründe an dieser Kirche streiten. Er war Neffe des königlichen Beichtvaters, dessen Furspra- 
che er auch seine Ämter als Notar und Sekretär am Hofe Karls VII. verdankt haben dürfte: 
SANTONI, Girard Machet 176 - A. LAPEYR~ / R. SCHEURER, Les notaires et secrktaires du roi SOUS les 
rkgnes de Louis XI, Charles V111 et Louis XI1 (1461-1515). Notes personnelles et gknkalogies, I 
Paris 1978, 215 f. n. 442 - d) Das Reimser Kanonikat tauschte Machet 1410 unter Vermittlung 
Gersons gegen ein anderes an Notre-Dame in Paris; bei dieser Gelegenheit gibt sich der Bakkalar 
der Theologie als kurz vor dem Lizentiat stehend zu erkennen: Paris, AN, LL 86, f. 73' - LAUNOY, 
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Beichtvater von allen Pflichten der Residenz, der Konzilsteilnahme und der 
Ad-Limina-Besuche entband.22 
Doch hat Machet sein neues Amt durchaus ernstgenommen: Zu den Gene- 
ralvikaren, welche die Diözese verwalteten - darunter befand sich mit Pierre 
Du Vaucel ein Sodale des Navarrakollegs, der 1443 mit seiner Hilfe dessen 
Prinzipal wurde - , hielt er steten und engen Kontakt; jüngst hat J. Chiffoleau 
erneut darauf hingewiesen, daß nichtresidierende Bischöfe mit der Ernen- 
nung kompetenter Generalvikare ihrer Verantwortung als Diözesanleiter 
durchaus nachgekommen sind.2 Manche Aufgaben ließ er auch durch Jean 
Boucher, den Vorsteher des Castres benachbarten Lavaur, verrichten.24 
Insgesamt ein gutes Fünftel der fast 400 Stücke des Briefcorpus zeugt von 
seiner unablässigen Sorge um die Erfüllung bischöflicher Aufgaben in seiner 
Diözesezs, für die er sich bei Eugen IV. wie dem Basler Konzil einsetzte26, 
wobei ihm die Reform des Kathedralkapitels und die Durchsetzung der 
Pragmatischen Sanktion besonders am Herzen lagen.27 Zeitgenossen und 
Nachwelt hat Machet als würdiger und frommer Prälat beeindrucktzu, der 

I1 533 - VALLETDE V~IVILLE, GCrard Machet 532 - FERET, Fac. de theologie IV 299 - MIROT, Une 
gande famille ~arlementaire: Les d'orgemont 300 s. V. ,Machetc - DBNIAU, Commune 360 - 
COVILLE, Recherches sur quelques Ccrivains 270 - GLORIEW, Gerson au chapitre de Notre-Dame 
843 (mit weiterem Beleg) - C e c c ~ e m ,  Nicolas de Ciarnanges 155 - DERS., GCrard Machet, in: 
Dizionario critico della letteratura francese I1 (1972) 700 - SANTONI, GCrard Machet 176 - 
R. PERNOUD, Christine de Pisan, o. 0. [Paris] (1982) 210 - e) Mit königlicher Hilfe versuchte er, 
nicht ohne Schwierigkeiten, eine Dignität an der Kirche von Chartres zu erlangen , das von 1417 
bis 1432 angloburgundisch besetzt war: Paris, AN, LL 86, f. 73'- Ebd. BN, ms. fr. 24134, f. 181'- 
Vgl. L'Ecw, Essai I1 383 - VALLET DE VIRMLLE, GCrard Machet 532 - MERLET, Chartres 253 
(Gerardur Matber) - Viile de Castres: Hommage i Gerard Machet 1 - SANTONI, Gerard Machet 
178 - 0 Schließlich erhielt er 1423 von Martin V. Archidiakonat und Pfründe in Bourges: 
SANTONI, GCrard Machet 178. 
Machet war kein Mitglied des Franziskanerordens, wie DE LIOCOURT, La mission de Jeanne d'Arc 
wiederholt behauptet (I 172, I1 54). 
" DENIPLE, Disolation I 569 Anm. 
'' a) Pierre Du Vaucel: ~ A U N O Y  I1 ep. 122 (S. 543), ep. 147 (S. 547), ep. 158 (S. 548), ep. 160 
(S. 549: .Et deo et sibi gratulatur, quod Petmm Vaucellurn pro vicario habeat" [Launoy]), ep. 171 
(S. 550), ep. 249 (S. 554); S. 935 f. - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 99 - 101 n. 8; cf. IV 29 n. 1 - 
Vgl. SANTONI, Girard Machet 180; 
b) J. CHIPFOLEAU, Pour Une Cconomie de l'institution ecclesiale i la fin du Moyen Age, in: MEFR, 
MA-TM 96 (1984) 263. 
" Dieser zählte denn auch zu den bevorzugteren Briefpartnern Machets; eines der Schreiben ist 
gedruckt bei VNOIS, Pragmatique Sanction n. 60. 
U Vgl. DE LACGER, Etats administratifs 328. 
26 DENIFLE, DCsolation I n. 597 (1439 X 20: an Eugen IV.) - CB IV 306,312 (1436 X 24 und 27: an 
das Basler Konzil); vgl. SANTONI, Girard Machet 181. 
" a) Kapitel: CB 1V (wie Anm. 26); 
b) Pragmatische Sanktion: Belege s. unten Anm. 57 - Vgl. OURLIAC, in: HE XIV/l, 365 - DERS., 
Le Parlement de Toulouse et les affaires de 1'Eglise au milieu du XVC sikcle, in: MClanges P. Tisset, 
Montpellier 1970,341 A. 1; ND in: O., Etudes I 509 A. 11. 

Einige zeitgenössische Stimmen bei Du FRE~NE DE BEAUCOURT 1 63 A. 5 - Vgl. ebd. V1 394 f. - 
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natürlich genau wußte, wie sehr er als Exponent einer von ihm vehement 
verfochtenen gallikanischen Kirche und auf Grund seiner aui3erordentlichen 
Position bei Hofe im Blickpunkt der ,,ÖffentlichkeitK stand. Durch seine 
Person mußte er beweisen, dai3 Kritiker wie der Tolosaner Professor und 
spätere Erzbischof Bernard de Rousergue(s)/Rosier unrecht hatten, wenn sie 
eine Staatskirche unter dem Gesetz der Pragmatique von Höflingen ohne 
Glauben, Ehre und Verdienst bevölkert und geleitet sahen.29 Doch nicht nur 
solcher Erwartungsdruck, sondern auch die Prägung durch Lehrer wie Gerson 
oder d'Ailly werden ihn für alle Fragen der Reform empfänglich gemacht 
haben. 

So begegnet er am Beginn des Basler Konzils als Pariser Universitätstheol~~e 
- und nicht als Prälat des Midi, wo er eben nur sein Bistum hatte30 - mit 
zahlreichen Kontakten zu früheren Mitstudenten und Professoren, vor allem 
aber als Vertrauter Karls VII. O b  er als Bischof von Castres wie seine Mitsuf- 
fragane der Provinz Bourges vom Metropoliten Henri d'Avaugour eine 
Aufforderung zum Besuch der Synode erhielt31, muß offenbleiben, da eine 
persönliche Teilnahme von vorneherein nicht zu erwarten stand. Und die 
erwähnte Dispenssupplik an Eugen IV. zeigt, daß Karl VII. großen Wert auf 
seine permanente Präsenz am Hof legte, wie Machet seinerseits sehr genau 
wußte, welchen Einfluß er auf den Herrscher hatte32. 
Am 17. VII. 1433 wurde er dann durch Raoul de La Porte prokuratorisch dem 
Konzil inkorporiert33; andernorts habe ich darauf hingewiesen, daß dieser 
Pariser Theologe Machets Konsodale am Navarrakolleg war und mit Amkdke 

BERNIER, OUDIN, DE LACGER, SANTONI: wie Anm. 21 - Ebenfalls LAUNOY 11 534 - DENIPLE/CHATE. 
LAIN, in: Chart. Univ. Parisiensis IV 90 A. 24 („Natura et ingenio optimus purissimusque suorum 
aequalium") - P. OURLIAC, La r6sidence des 6vtques dans le droit canonique du XVC siecle [1973], 
in: O., Etudes I 586. 
29 So vor allem im Traktat Accensus V& luminis. S. dazu Vuois, Pragmatique Sanction CXIX f. - 
OURLIAC, La Pragmatique Sanction et la ligation en France du cardinal d'Estouteville 405-407; 
ND in: O., Etudes I 376-378 - DERS., Parlement 34'2-342; ND in: O., Etudes 1508-510 -DEUS., 
in: HE XIVI1, 367 - GAZZANIGA, LIEglise du Midi, bes. 67, 125 - 129 - Nähere Angaben hier 
II682f. Anm. 4 ,  700 Anm. 87. 
30 Vgl. GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 124. 

Angaben hier 271 mit Anm. 13. 
32 Daß er und andere am Hof auf den Monarchen selbst noch zu einer Zeit, da dieser auf der 
Höhe seiner Herrschaft stand, Einfluß nehmen konnten, zeigt die Bemerkung Machets in einem 
Brief an Nicolas Gehe von Anfang 1443, als die römische Gesandtschaft unter Piero da Monte mit 
allen Mitteln versuchte, Karl VII. zur Aufgabe der Pragmatischen Sanktion zu bewegen: Rex satis 
afFcit11robseniure Prugmaticam Sanctionem, quam manutenebit, sinon pernodrosapropositisdec~i~a~e- 
d: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 44' - Vgl. N~LDEKE, UAH, n. 23 g (S. 73) - LAUNOY I1 ep. 168 
(S. 550), der diese Passage des Briefs aber nicht zitiert. 
33 CB 11 432 - Vgi. LBHMANN 220 - BILDERBACK, Mernbership 263,357 - SANTONI, Gerard Machet 
179. 
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de Talaru, dem Freund des Beichtvaters aus Lyoner Exiltagen, die Reise zur 
Synode unternommen hatte und zu Basel im Hause des Erzbischofs 
wohnte.34 Gerade hier erweist sich eindrucksvoll der - kirchenpolitisch 
relevante - Fortbestand früherer Bekanntschaften über die Parteiungen des 
Hundertjährigen Kriegs hinweg: Raoul hatte nach den Ereignissen von 1418 
immerhin für die neuen Herren der Hauptstadt votiert, vor denen Machet 
geflohen war. Im Gegensatz zum Erzbischof von Lyon, der nicht einmal 
seine offizielle Bestallung zum königlichen Botschafter abwartete und bereits 
seit Anfang Oktober 1432 am Basiliense teilnahm, wartete der Hofprälat also 
mit seiner persönlichen Anerkennung und Unterstützung bis zu einem 
relativ späten Zeitpunkt. Talaru wie Machet hatten die gallikanischen Manife- 
stationen auf den großen Pariser Synoden der Jahrhundertwende erlebt, 
Machet obendrein auf dem ,,Concile de la foi" als Parteigänger Gersons 
mitgewirktJ5, und von Nicolas de Clamanges waren ihm drei Collationes super 
materia conciliigeneralis gewidmet worden36, doch war er anders als der Lyoner 
selbst nie Teilnehmer eines ökumenischen Konzils gewesen: Zwar hatte 
Herzog Karl von Orleans den Ankläger seines ermordeten Vaters als Prokura- 
tor für die Konstanzer Versammlung vorgesehenJ7, indes blieb Machet in 
Stellvertretung seines Lehrers Gerson als Kanzler der Universität in Paris, um 
in solcher Funktion König Sigismund zu begrüßen38 und vor allem den 
Kampf gegen die Thesen Petits von der Rechtfertigung des Tyrannenmordes 
vor Ort zu führen.39 

M Prosopographie 158 - Lyon 47 mit A. 65 - Vgl. oben 105 f. - Zur Haltung des Raoul de La 
Porte zuletzt B o z z o ~ o ,  Renaud de Fontaines 125 A. 29. 
3s LAUNOY I1 533 -BUS, Frankreichs Kirchenpolitik und der Prozeß des Jean Petit 74,78,80,87- 
Cow~l.~,Jean Petit 133 A. 1,249,452 f., 459,478,481,488,497 - CECCHETTI, Nicolas de Claman- 
ges 155. 
3 " ~ ~ o ~ ~ ,  Girard Machet 176. 
37 Paris, BN, ms. fr. 28271 (= PO 1787), n. 41286 n. 2: Am 13. V. 1416 überwies der Herzog 100 
Livres Tournois a nostre ame maistre Girard machet docleur en theologie, die diesem ermöglichen 
sollten, tourner, convertir et employr en certaines besongnes an concille general, touchant nostre bien, 
honneur etproufit- Ebd. n. 3: Empfangsbestätigung Machets, 1416 V1 4 - Vgl. DE LAUNAY, Pierre 
de Versailles 15 A. 5 - SANTONI, Girard Machet 176 - Linze, Parlement 103 A. 76 - S. auch hier 
I1 756 Anm. 69. 
38 Chronique dlEnguerran de Monstrelet 111 135 - Vgl. Du BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 
299 - LUNOY I1 533 - BERNIER, Blois 389 - L'Ecw, Essai I1 382 - VALLET DE VIRIVILLE, Gkrard 
Machet 532 - GC 1 73 - Chart. Univ. Parisiensis IV 90 A. 24 - FBRET, FacultC de thiologie IV 299 
- DE LACGER, Etats administratifs 328 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 205 A. 2 - CECCHETTI, 
Nicolas de Clamanges 155 - SANTONI, Girard Machet 176 - MOMBELLO, Dalla cattivith avignonese 
173 - BEAUNE, La recherche 31. 
39 Bekannt ist seine in dieser Angelegenheit am 16. VIII. 1416 vor dem Pariser Parlament gehal- 
tene Rede: Paris, AN, X 1 a 4791, f. 131-133 - Nicolas de Baye, Journal 1400-1417, publ. par 
A. TUETEY, I1 Paris 1888 (SHF) 260-263 (Fragment) - Vgl. Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2070 - 
SMONI, Gkrard Machet 177 - A. L. GABRIEL, Intellectual Relations between the University of 
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Als sich Raoul de La Porte in Basel für ihn inkorporieren ließ, war Machet 
selber mit einer Denkschrift beschäftigt, die mit Blick auf die Affäre Capra- 
nica die Wahl Eugens IV. unmißverständlich für rechtens erklärte.40 Die 
Approbation des Memoire durch die Universität Angers könnte schon auf 
die seit dem Sturz des Georges de La Trkmoille am Hof stärker in den Vorder- 
gund rückende Partei der Anjou hinweisen, und man mag in diesem Zusam- 
menhang auch jene gleichgerichteten Avisamente der Yolande von Aragdn, 
des Bischofs und des Klerus sowie eben der Universität von Angers sehen, 
welche dem König am 10. VII. 1433 von einem Jean Boucher vorgetragen 
wurden41 - hier handelt es sich vielleicht um den künftigen Bischof von 
Lavaur, jenen erwähnten Vertrauten Machets im Midi." Verschiedentlich hat 
man von einem Bund zwischen Königinmutter und Beichtvater gesprochen, 
diesen sogar als Werkzeug der Politik Yolandes bezeichnet.43 Das dürfte kaum 
zutreffen; zumindest sollte die seit 1438 von dem Bischof von Castres so 
entschieden betriebene Verfolgung gallikanischer Interessen einen gewissen 
Gegensatz zu den wegen der neapolitanischen Frage auf Eugens Wohlwollen 
angewiesenen und darum gegenüber dem Papst konzessionsbereiteren Anjou 
entstehen lassen. Falls man den - das sei nochmals betont - allein der Person 
des Königs verpflichteten Beichtvater überhaupt und unbedingt in die Nähe 
einer Hoffraktion rücken will, ließe sich dies allenfalls für die Zeit um 1435 
tun, da er, so wenigstens G. Du Fresne de Beaucourt und P. SantonF, eher 
Bourbon als Anjou zuneigte. 
Mit den Anjou wie allen französischen Fürstenhäusern stimmte Girard 
Machet natürlich darin überein, daß Eugen IV. der rechtmäßige Nachfolger 
Petri sei und - dies wird in der Denkschrift nachdrücklich betont - die 
Affare Capranica die Legitimation des Papstes in keiner Weise beeinträch- 
tige.45 Im Sommer 1433 wurde dem französischen Hof von der Kurie die 

Paris and the University of Cracow in the 1 5 ' ~  Century, in: Studia Zr6dloznawcze (Commentatio- 
nes) 25 (1980) 42. 
40 Florenz, Bibl. Medicea Laurenziana, Plut. 16.13, f. 92'93'- Vgl. VALOIS, Pape I275 mit A. 1, 
und hier 118 Anm. 56a. 
4' VALOIS, Pape I272  mit A. 1. 
42 SO auch DE LACGER, Etats administratifs 341. Es gab damals allerdings auch einen Dekan an St- 
JeanIAngers dieses Namens ; er dürfte mit dem aus dem Lirnousin stammenden künftigen Bischof 
von Lavaur kaum identisch sein, der nach Werdegang wie Würden eindeutig dem Midi zuzuord- 
nen ist. Keinesfalls kann es sich um den Scholaster von Angers Jean Bouhale handeln, der gegen 
ebenden Dekan Jean Boucher in Basel einen Streit anhängen hatte (CB I11 391). 
43 SO vor allem P. ERLANGER, Charles V11 192 - Ähnlich FRAGER, Marie d'Anjou 179 - LAVATER- 
SLOMAN, Jeanne d'Arc 93. 
" DU FRE~NE DE BEAUCOURT 111 42 - SANTONI, Gerard Machet 179. 

Florenz, Bibl. MediceaLaurenziana, Plut. 16.13, f .  93': tarnen eLectio vaiida estnecinfimatipotest 
- Vgl. VALOIS, Pape I 275 A. 1 - Ende 1433 wandte sich Karl VII. für Gkrard Machet (pnncipalis 
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envähnte Nachricht zugespielt, Coetquis habe als dessen Gesandter am 
13. VII. zu Basel erklärt, Kar1 VII. hege ebendarum Bedenken gegen die 
Rechtmäßigkeit der Wahl Eugens IV.: eine Unterstellung, die sich bald als 
haltlos ernies, und bei Machet allenfalls vorübergehend bis zur Aufklärung 
des Sachverhalts zu weiterer Verstimmung gegen den Erzbischof von Tours 
beigetragen haben mag, der seit einigen Jahren in jurisdiktioneller, zu Basel 
anhängiger Fehde mit ,,seinemcc Martinstift lag.46 
Ungeachtet solchen Bekenntnisses zu Papst Eugen IV. kann dennoch kein 
Zweifel an Machets grundsätzlichem Wohlwollen für die Basler Versamm- 
lung bestehen, wie vereinzelte Nachrichten der Jahre 1434 bis 1437 in ihrer 
Zusammenschau zeigen: 1434 bemühte er sich um die finanzielle Sicherung 
des Konziisvaters Jean de Rouvroy, Kanonikers an der Kathedrale und Sainte- 
Chapelle zu Bourges und ehemaligen Sodalen des Navarrakollegs; mit dem 
Königshof hatte auch Machet in den zwanziger Jahren oft in Bourges geweilt 
und obendrein 1423 an der dortigen Kirche das Archidiakonat erhalten.47 
Wegen seiner eigenen Kirche Castres supplizierte er 1436 und 1437 auf der 
Synode48, für die er auch in einem Brief jenes Jahres freundliche Worte fand.49 
Die Vater wiederum instruierten im März 1437 ihre Gesandten an den fran- 
zösischen Königshof, vorrangig dem Beichtvater ein Werbeschreiben für 
Maßnahmen zur Sicherstellung eines Unionskonzils zu Avignon zu überge- 
ben.50 Am 21. März wurden die Botschafter dann zur Audienz beim König 
vorgelassen. Eadem die Montepessulanum advenit reverendus in Christo Pater 
dominus episcopus Castrensis confessor regius, cujus adventus non mediocriter 
expedicioni nostreproJuiF1: Solches wußten die Gesandten nach ihrer Rückkehr 
im Februar nächsten Jahres den Vätern zu berichten, um hinzuzufügen, sie 
seien bei einem neuerlichen Besuch des Königshofs am 19. IV. 1437 auch in 
den Conseil gegangen, der im Hause des Beichtvaters getagt habe.52 
Diese Zeugnisse zeigen also einen Prälaten, der - angesichts seiner theologi- 
schen Ausbildung in Paris wenig erstaunlich - die Institution Generalkonzil 
prinzipiell bejahte, ohne im konkreten Fall des Basiliense aber sogleich 
vorbehaltloser Unterstützung bis hin zu Attacken gegen den Status des 

cof isor  ac eriam confessor comnruni/atis domus regij) wegen Absolutionsvollmachten an den Papst 
und nicht nach Basel: D E N I ~ E ,  D6solation I n. 1017. 
46 S. hier 230, 245 -252. 
47 SANTONI, Jean de Rouvroy 32 - Gerard Machet als Archidiakon der Kirclie von Bourges: S. 
oben Anm. 21 f. 
48 CB IV 306,312 (s. oben Anrn. 26); V1 63. 
49 WIT~RAM 76 A. 2 (gibt allerdings keinen Beleg an). 

CB V 191. 
Ebd. 283 - Vgl. SANTONI, Girard Machet 179 - MOLLER, Prosopographie 163 A. 126 b. 

52 CB V 290. 
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Papstes das Wort zu reden. Girard Machet trug Mitverantwortung für das 
Staatsganze; konziliare Oberzeugung radikalisierte sich nicht zu konziliaristi- 
schem Fanatismus, sie war stets in die französischen Gesamtinteressen einge- 
bunden und hierdurch  abgemildert.^^ Sodann fällt auf, daß die Synode fir 
den faktisch führenden Vertreter des geistlichen Stands am Hof bis 1437 eher 
von sekundärer Bedeutung war, wie sie ja auch allgemein nur eines und 
beileibe nicht das dringlichste der den König und seine Umgebung andrän- 
gnden  Probleme darstellte. 

Das sollte sich nun 1438 entscheidend ändern: Dieses Jahr legt eindrucksvoll 
Zeugnis ab vom politischen Talent des Bischofs von Castres, wenn er just den 
Moment für das Zustandekommen der Pragmatischen Sanktion zu nutzen 
verstand, da einerseits Basel sich noch nicht durch Beschlüsse wie die Deposi- 
tion Eugens IV. selbst diskreditiert hatte, indes wegen der päpstlichen Gegen- 
veranstaltung in Ferrara-Florenz schon geschwächt und darum konzessions- 
bereiter war, andererseits das Papsttum trotz des Zusammentretens der 
Unionssynode unter seinen Auspizien von früherer Machtfülle noch zu weit 
entfernt war, um die kirchenpolitischen Intentionen eines politisch und 
militärisch wiedererstarkten Frankreich durchkreuzen zu können. Auf seine 
verhaltenen konziliaren Sympathien, auf sein wohlwollendes Abwarten ließ 
Machet den entschlossenen Zugriff folgen, als die Konstellationen für Frank- 
reich günstig wie nie zuvor erschienen, eine reformorientierte Landeskirche 
als gallikanisches Resultat des Konzilszeitalters festzuschreiben. Mit Fug und 
Recht gilt der Bischof von Castres als einer der Hauptbetreiber der Pragmati- 
schen Sanktion54: 
Auf der Versammlung zu Bourges selbst, wo ihm auch die Universitätsge- 
sandtschaft aus der (mittlerweile wieder der Herrschaft des Valois zugefalle- 
nen) Hauptstadt ihre Aufwartung machte55, wirkte er als Advokat der prokon- 
ziliaren Partei, dem zusammen mit dem Erzbischof Phili~pe de Coetquis von 

53 HALLER mag mit seinem mündliche~i Hinweis an W I ~ M  (wie Anm. 49) durchaus Richtiges 
getroffen haben, Machet habe sich als kluger Höfling darauf verstanden, eigene [und das heißt 
doch gallikanische, nicht aber konziliaristische] tiberzeupngen mit den Interessen der Anjou in 
Einklang zu bringen. Dies bedeutet aber nicht, daß der Beichtiger einer der Väter jener von Haller 
postulierten französischen Doppeltaktik gegenüber Papst und Konzil gewesen ist; er wird viel- 
mehr - wie unmittelbar folgend am Beispiel der Pragmatischen Sanktion zu zeigen ist - unter 
Aspekten entschieden haben, die zum jeweiligen Zeitpunkt opportun waren. 
54 S. vor allem VALOIS, Pragmatique Sanction, passim (273 s. V. ,Machet, Gkrard') - Vgl. auch 
AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 10 - WROUSE, Louis Aleman 346 - THOMAS, Le concordat de 
1516 I204  - Ville de Castres: Hommage i Gkrard Machet 1 - CECCHETTI, Gerard Machet 700 - 
DE LIOCOURT, La mission de Jeanne d'Arc I1 418 (nach ihm soll sie von Machet im Verbund mit 
Thomas de Courcelles und Thomas Basin ins Werk gesetzt worden sein). 
55 DU BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 443 - Vgl. VALO~S, Pragmatique Sanction LXXXI A. 4. 
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Tours die Berichterstattung über die von der Basler Delegation vorgebrachten 
Argumente oblag.56 Stärker als im Referat dokumentiert sich seine persön- 
liche Uberzeugung aber in einer Vielzahl einschlägiger Aktivitäten während 
der folgenden Jahre: Immer wieder forderte er seine Briefpartner aus dem 
alten Freundeskreis sowie in der Diözese Castres auf, allen römischen Vorhal- 
tungen und Protesten zum Trotz unbeirrt am neuen Grundgesetz der Staats- 
kirche festzuhalten, kurialer Simonie und französischen Zahlungen an Rom 
ein für allemal ein Ende zu setzen: Die Schafe - so sein nicht unbedingt 
neues Lieblinpbild - seien genug geschoren w0rden.5~ Neben seinem 
Wunsch, dem Hofleben zu entsagen, um die akademische Tätigkeit an alter, 
von ihm stets umsorgter Stelle wiederaufnehmen zu können58, neben der 
Erörterung von Stellenbesetzungen sowie dem in humanistischer Tradition 
stehenden Lobpreis der Freundschaft (Nicolas de Clamanges59) und meist 
pessimistisch eingefärbten Reflexionen über die Zeitläufe und die Hinfällig 
keit alles Irdischen bildet dieses Anliegen der strikten Observanz und unbe- 
dingten Einhaltung der Pragmatischen Sanktion das wohl wichtigste Thema - 

der gesamten Korrespondenz. (Sperate in domino, qzti omnia diriget et non deseret 
ecclesiam suam gallicanam.~) 

Machet und Coetquis in Bourges: MART~NE/DURAND, Ampl. Coll. V111 946 f. - Vgl. V. WESSEN. 
BERG, Kirchenversammlungen I1 380 - JAGER, Histoire XI11 407 - Du FRESNEDE BEAUCOURT 111 354 
- THOMAS, Le concordat de 1516 I 204 - C A L M E ~ E ,  The Reign of Charles W1 263 - MARTIN, 
Gallicanisme 299-301 - MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 et Jeanne d'Arc 248 - OURLIA~,  
in: HE XIV/1,354 - EUNCER, Charles V11 192-194 - FAVIER, La guerre de Cent Ans 581. 
Oft galt der Erzbischof von Tours neben Girard Machet als der Hauptanstifter der Pragmatischen 
Sanktion: Näheres hier 255 mit Anm. 144- 146. 
57 Die wichtigsten Stücke sind bei VALOIS, Pragmatique Sanction, ediert oder erwähnt: CI, CXVI 
(cf. Nöldeke, UAH n. 23 a); n. 51, 54, 59, 60, 71. 
58 MULLER, Prosopographie 163 f. mit A. 127-129. 
LAUNOY sah im 17. Jh. -vor allem unter dem Aspekt der Nachrichten über das Navarrakolleg - 
einen vierfachen Quellenwert der Korrespondenz Machets: ,Et primo quidem, incredibile 
studium, quo Machetus erga regalis collegii disciplinam et sodalium profectum ducebatur. Deinde 
usus, quo epistolae ad varios perscribuntur. Tum mirifica hurnanitas, qua unumquemque 
prosequitur. Denique argumenta, quibus ad sodales multos, e t  cum primis ad Gersonem elogium 
addatur" (I1 557). Es fällt auf, daß die Briefe fast nie von Ereignissen am Hof berichten; die 
Korrespondenz scheint für Machet auch ein Fluchtweg in die frühere, ferne (und darum ideali- 
sierte?) Welt der Gelehrsamkeit gewesen zu sein. Allerdings ist zu bemerken, wie sehr das taedium 
curiae natürlich ein klassischer Topos ist, der sich auch in Äußerungen von Zeitgenossen Machets 
wie Jean de Montreuil (zum Beispiel epp. 38 U. 113 der Edition von E. ORNATO), Nicolas de 
Clamanges oder Alain Chartier findet, ohne daß diese darüber ihre Hofjmter aufgegeben hätten: 
P. SANTONI, Les ceuvres latines d'Alain Chartier, in: JS a. 1980, 222. 

Schöne Zeugnisse für die Feier der Freundschaft finden sich in den Briefen von Clamanges an 
Machet: Nicolai de Clamangiis Opera omnia I1 ep. 107, 116, 119 - Zu diesen Briefen auch 
ORNATO, Jean Muret 131 A. 155. 

So Machet in einem Brief an den Bischof von Lavaur, 1444 IX oder X: VALOIS, Pragmatique 
Sanction 60 (S. 11 1); cf. CXLV - Auch Paris, BN, Coll. Baluze 13, f. 329'. 
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ES spricht für sich, daiS er seinen Diözesanvenvaltern ohne Unterlaß die 
Bedeutung der Pragmatique einschärfte, doch nie - soweit erkennbar - ein 
zum Konzilsbesuch aufforderndes Schreiben aus seiner Feder in das Bistum 
Castres abging, das denn in Basel auch kaum vertreten war.61 Machet interes- 
sierte eben weniger die Versammlung am Rhein als der aus ihr für Frankreich 
zu ziehende Vorteil. Er beobachtete genau und kalkulierte nach dem Gebot 
der Nützlichkeit; die Resultate der Synodalarbeit sollten - soweit möglich 
und opportun - die gallikanische Kirche stärken: Es hat geradezu symboli- 
schen Charakter, wenn Anfang 1438 der Basler Prokurator des Beichtvaters 
Raoul de La Porte als einer der Überbringer von vier Konzilsbullen an das 
Pariser Parlament, den Hort des Gallikanismus, fungierte.62 Die Synode ,,an 
sich" war für Machet mithin von sekundärem Wertb3, und darum bildete auch 
die diversitas opinionum in materia Basilee ventilata zwischen ihm und dem 
zum Parteigänger Eugens IV. gewordenen Pierre de Versailles" für ihn keinen 
Grund, die alte Freundschaft zu dem ehemaligen Mönch aus St-Denis aufs 
Spiel zu setzen; Machet sollte sogar das Seine dazu beitragen, Petrus 1441 die 
Nomination als königlicher Gesandter und drei Jahre später als Konservator 
der Universität Paris zu verschaffen.65 
Wenn der Beichtvater in seiner, wie gesagt, erst seit 1440 gesammelten Kor- 
respondenz auf das Thema Generalkonzilien zu sprechen kommt, so sind 
denn auch von dem wiederholten Preis ihrer auctoritas und honor, ihrer 
Qualität als Repräsentanz der Gesamtkirche" die seltenen Erwähnungen 
Basels abzusetzen.67 Lediglich in einem Schreiben an den Theologieprofessor 
Hervk de Villeneuve wird er ausführlicher, als es um seine alten Freunde 
Raoul de La Porte und Jean de Rouvroy geht, die in concilio et congregatione 
sanctorum patrum, synodum loquor Basiliensem, decertant assidue et perfortiter, uti 

CB 111 249; VII 129 (Inkorporation: Die beiden betreffenden Personen aber hatteil nur unter 
anderen auch Ämter in der Diözese Castres inne) - CB VI 63, 362 (Suppliken). 
62 Vgl, AUBERT, Parlement I 3 4 5  A. 13. 
63 Nach 1437 (s. oben 356 mit Anm. 50-52) begegnet Machet nur noch zweimal 1439 im 
Konzilsprotokoll: Am 10. Januar beauftragte ihn die deputatiopro communibus mit der Erledigung 
einer Supplik des Martinstiftes in Tours (CB V1 300 - vgl. oben Anm. 5 b), im April wurde das 
Gesuch eines Klerikers Johannis Mortis bearbeitet, der sich als Familiar und Landsmann Machets 
bezeichnete (CB V1 362). 
" VALOIS, Pragmatique Sanction n. 57 (S. 107) - Vgl. MOLLER, Prosopographie 165. 
65 MOLLER, Prosopographie 164 (mit Belegen). 
" Hier und in den nächsten Anmerkungen zitiere ich nach Paris, BN, ms. lat. 8577, beziehungs- 
weise LAUNOY, falls die betreffenden Briefe dort (im Auszug) wiedergegeben sind: 
Ms. lat. 8577, f. 37", 42Y; f. 26"Iv, 46"' (zum Plan eines dritten Konzils - vgl. unten Anm. 77) - 
LAUNOY I1 ep. 162 (S. 549; cf. I S. 432 6) ;  ep. 159 (S. 548). In ep. 159 schreibt Machet an einen 
königlichen Kaplan: Vidisti domine, ne sileas quomodo derogare conanfur inimici tui auctoritafi [sic] 
concifiorum generalium, quae ecclesiam sponsam tuam repraesentare nuffisane sapienti dubium est. 
67 Ms. lat. 8577, f, 1SV (vgl. unten Anm. 80), 48' (LAUNOY I1 ep. 319 [S. 555 f.]; cf. I S. 152). 
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pugiles athletae doctissimi projde orthodoxa, ac moribus in melius reformandis, ubi 
clara hce praefulgent dominus Dignensis episcopus magister Petrus de Ver[saliis] 
sowie, und jetzt kommt neben Pierre de Versailles noch ein neuer Name ins 
Spiel, magister Jordanus Morini, elevatissimus vir et probut~e v i r t u t i ~ ~ ~ :  Machet ja 
seit frühen Pariser Jahren als Theologe der Sorbonne bekannt, gleich ihm 
1418 aus der Hauptstadt geflohen und 1429 Mitglied der Prüfungskommis- 
sion Jeanne d'Arc sowie Rat Karls VII. und sein Briefpartner.@ An keiner 
Stelle ist vom Generalkonzil als Mittel kirchlichen Umsturzes die Rede, es 
hat vielmehr Hüter des Glaubens und Förderer der Reform t u  sein, die der 
Bischof von Castres in der eigenen Diözese so angelegentlich betrieb. Interes- 
sant ist auch, dail er in diesem Brief nur Konzilsväter erwähnt, welche ihm 
persönlich nahestanden, die Synode aber allesamt schon 1437 verlassen 
hatten." 
Daß er ebensowenig wie der Hof nicht bereit war, an den Grundpfeilern der 
Kirchenverfassung rütteln zu lassen, sollte auch die Klerusversammlung von 
Bourges 1440 erweisen, deren Beschluß einer vorbehaltlichen Anerkennung 
Eugens IV. bis zur endgültigen Lösung der Kirchenfrage auf einem dritten 
Konzil sicher näher an päpstlichen als an Basler Vorstellungen lag. Der am 
Ort weilenden Konzilsgesandtschaft riet der Beichtvater von einer Audienz 
bei Karl VII. ab, da der Herrscher kaum auf ihre Forderungen eingehen werde 
- wer aber hätte besser um die Linie des Königshofes gewußt-als Machet 
(Segovia: qui regius confessor non esset nescias); eine Linie, die er zumindest 
mitverantwortet, wenn nicht gar selber vorgezeichnet hatte71: Es ist kaum 
vorstellbar, daß der König, den damals Probleme wie die „PraguerieW zu 
keiner eigenen intensiven Auseinandersetzung mit der Kirchenfrage kommen 
ließen, in so entscheidender Stunde nicht seinen Beichtvater, der seit zwanzig 
Jahren als Seelenführer zu seiner engsten persönlichen Umgebung gehörte, 
um Rat angegangen hätte. 
Wenn Machet dann auf der Versammlung selbst die päpstliche Position 
vertrat, dürfte hier entgegen Hallers Annahme keine von einem überzeugten 

68 LAUNOY I1 ep. 319 (S. 555) - Der Brief dürfte Anfang 1440 geschrieben sein, da der arn 25. IX. 
von Digne nach Meaux transferierte Pierre de Versailles hier noch Dignensis, später aber von 
Machet stets korrekt Meldensis genannt wird. 

S. hier 290 - 300. 
'O Dem stehen die prasentischen Formen decertant und pra&lgent nicht entgegen. Machet kann 
um der lebhaften und anschaulichen Darstellung willen die Gegenwart gewählt haben; auch ist bei 
dem Schreiber, Sprol3 des Navarrakollegs, humanistischer Einfluß in Rechnung zu stellen 
(Auskunft von K. Bormann/Köln). 
7' MC 111 506; cf. 509 (Zitat). Auch Segovia scheint in Bourges gespürt zu haben, daß bereits alles 
.gelaufenu war: MC 111 509. Die Stelle ist allerdings nicht ganz eindeutig; dazu MC IV 150 mit 
interpretierenden, m. E. aber nicht treffenden Konjekturen - Vgl. HALLBR, Belehnung Renes von 
Anjou 205 (ND 1984: 390) - NOLDBKI? 57. 
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Konziliaristen gespielte Komödie zur Aufführung gelangt sein72, vielmehr 
handelte es sich um eine traditionelle, auch am Königshof gepflegte ErOff- 
nungsform der Problemdiskussion, wobei sich die Wiedergabe der Argu- 
mente einer Seite keineswegs mit der persönlichen Oberzeugung des Referie- 
renden zu decken brauchte.73 So knüpfte sein ,,Gegenspieleru, Bischof Ber- 
nard de La Roche-Fontenille(s) von Montauban, der auftragsgemäß über die 
Ansichten der felizianischen Seite zu berichten hatte, nach Aussage des 
Augenzeugen Segovia freundschaftliche Beziehungen zu den Delegierten des 
Papstes, die ihn hernach Eugen IV. als Kandidaten für den vakanten Sitz 
Agde em~fahlen.7~ Aufschlußreicher ist da schon die Tatsache, daß Gerard 
Machet eine eigenhändige Kopie der von ihm verfaßten (!) Erklärung Karls 
VII. vom 2. IX. 1440 dem Papst persönlich zukommen ließ75, bei dem er 
übrigens schon Ende 1439 zusammen mit dem König für seine Diözese 
suppliziert hatte und auch noch später bittend vorstellig wurde76, daß er sich 
des weiteren in einem Brief an seinen alten Freund aus Lyoner Tagen, Erz- 
bischof Amid& de Talaru, über den schlechten Besuch der Versammlung 
beklagte, deren einseitige - das heißt doch wohl: probaslerische - Einstel- 
lung man nur mit der Absichtserklärung eines dritten Konzils habe unterlau- 

72 M C  111 509 - Vgl. HALLER (wie Anm. 71) - Zur Sache auch VALOIS, Pape I1 233 mit A. 4. 
73 Was auch Simon de Cramaud 1407 Benedikt XIII. zu verdeutlichen suchte: qaodconsuetus eral 
in Francia quod, quando aliqua materia ventilaliatur coram regt; rex replrtal ~ K O S  sibi placeat ad 
sustinendum anam parlem et alios ad stlstinendum partem contrariam (kd. BOSSUAT, in: MA 55, 1949, 
99) - Vgl. KAMINSKY, Simon de Cramaud 124, 163, 274. 
" MC I11 509 - Zum Bischof von Montauban hier 435 mit Anm. 20 - Im Juni 1443 war er 
dennoch der Empfänger eines Briefs von Machet: VAI.OIS, Pragmatique Sanction n. 59 - NÖLDEKE 
89 und Anmerkungsteil 53 A. 10. 
75 Basel, UB, A 111 41, f. 125" - Cf. M C  111 511 f. - RTA XV n. 312 (S. 594 Vorbem.) - Vgl. 
VALOIS, Pape I1 234 A. 1 - NÖLDEKE 57. 
Insofern ist natürlich die Feststellung von NOLDEKE, Anmerkungsteil 34 A. 64, haltlos, als Feind 
Eugens IV. habe Machet wie auch die Pariser Universität in Bourges eine schwere Niederlage 
hinnehmen müssen. Ein anderer Irrtum in .entgegengesetzter Richtung" unterlief VALOIS, Pape I1 
235 A. 4, der Gerard Machet mit Guillaume Chartier darum streiten sah, wer auf einer von den 
päpstlichen Gesandten noch in Bourges geplanten ,RestitutionsfeierS die Predigt halten dürfe. 
Nach Segovia setzten sich vielmehr Pierre de Versailles (epicoopus MMensiis) und Guillaume 
Chartier deswegen auseinander (MC 111 510): Von jenem stand eine päpstliche Auslegung, von 
diesem eine ,,gemäi3igte6' Interpretation im Sinne des Königshofes zu erwarten. 
76 D~Nrne,  Dksolation I n. 597 (S. 273) - VALOIS, Pragmatique Sanction CXVI: Was Vaiois als 
Widerspruch zu gallikanischen Positionen deklarierte (und für seine Person wohl mit Befriedigung 
vermerkte), Iäßt sich auch als logische Konsequenz der Abwendung des französischen Hofs von 
Basel spätestens seit der Absetzung Eugens IV. deuten. S. dazu aber auch die Ausführungen von 
HALLER, Rez. von: VALOIS, Pragmatique Sanction, in: HZ 103 (1909) 21 mit A. 1 (ND 1984: 411 
A. 1). 
Valois wie Haller übersahen indes Machets Mißachtung der Pragmatique, als es darum ging, dem 
königlichen Kandidaten und Freund Jean d'Etampes 1445 das Bistum Clermont gegen den 
dortigen Elekten zu verschaffen: Bossu~~,Jacques de Comborn 152 f. - SANTONI, Gkrard Machet 
180 - Vgl. hier 455. 
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fen können. Die Möglichkeit einer Einigung auf solchem Wege bewertete er 
aber angesichts der tiefgreifenden Meinungsverschiedenheiten offenbar 
!gering: Ein allgemeines Konzil, das ad sedandasparcialitates einberufen werde, 
müsse der Realität Rechnung tragen, daß diese in tanta varietate opinancium 
kaum beigelegt werden könntenSn Es stellt sich die Frage, ob bei einer solchen 
Einschätzung durch den königlichen Beichtvater die Idee eines dritten 
Konzils vom Herrscher wie vom Hof jahrelang wirklich mit vollster Überzeu- 
gung verfochten wurde." Unklar bleibt auch, ob Machet später nur aus 
Höflichkeit gegenüber dem Briefschreiber Robert Ciboule oder aber persön- 
licher Ansicht entsprechend dem an ihn adressierten Vorschlag zur Lösung 
des Schismas zustimmte, quod principes conveniant in unum et zrniversitates 
st~dentium. Unde laadarem, quod mater nostra [Universität Paris] epistolas 
dirigeret ad reges etprincipes.79 Klar und eindeutig stand dagegen für ihn schon 
im Frühjahr 1440 fest, daß die Tage des Basiliense mit dem Ausbruch des 
Schismas gezählt waren: Diu perdurare non potest congregatio illa Basiliensis. 
Dies aber bedeutete - sicher zu seinem persönlichen Leidwesen und auf 
Grund des Basler Verschuldens - , da5 der honor des Generalkonzils über- 
haupt confidietur et dissipabitur in non modicam lesionem.sO 
Konsequenterweise ignorierte Macher die Kardinalserhebung durch Felix V. 
am 12. XI. 1440.8l Und Eugen IV. wui3te sehr genau, warum er im Dezember 

n Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 26r1V. Die hier zitierte Passage abgedruckt bei VALOIS, Pape I1 237 A. 1 
(Zitat f, 26" bzw. 237 A. 1). Bourges und den Plan eines dritten Konzils erwähnt Machet auch in 
seinem Brief an den Erzbischof Philippe de Lkvis von Auch: Ebd. f. 46""; Auszüge bei VALOI~, 
Pape I1 247 A. 1. 

Für SANTONI, Gerard Machet 180, scheint daran - zumindest bis zum Jahre 1445 -kein Zweifel 
zu bestehen. 
79 Vgl. VALOIS, Pape I1 257 A. 1 - MEUWEN, Basler Konzil als Forschungsproblem 32 mit A. 90 - 
S. hier 322 Anm. 76 b. 
Man möchte fast das erstere annehmen; Machet konnte sich unschwer vorstellen, welches 
Ergebnis Beratungen etwa der Vertreter Burgunds, Englands oder Venedigs mit Delegierten der 
Universitäten Paris oder Krakau gezeitigt hätten. Oder meinte er getrennte Konferenzen der 
Mächte und Gelehrten? Aber auch dann hätten am Ende beide Gruppen ihre Vorschläge aufein- 
ander abstimmen müssen. Andererseits hatte die Idee der Schismaliquidation durch Fürsten- 
verhandlungen durchaus Tradition am französischen Hof; sie wurde etwa von Karl V. erwogen 
und von Philippe de Mizihres gegenüber dessen Nachfolger geäußert: KRYNBN, Ideal du prince 
170-174; vgl. MOLLER, in: HJb 103 (1983) 141 f. -Auch in der 1398 entworfenen Konzeption des 
Simon de Cramaud für eine Beendigung des großen Schismas war eine führende Rolle der Fürsten 
vorgesehen: KAMINSKY, Simon de Cramaud 223 - Im Oktober 1443 unterbreitete Karl VII. 
schließlich dem deutschen König den Vorschlag, das Schisma durch gemeinsame Anstrengungen 
der Fürsten, Prälaten und Städte zu beenden: RTA XVII n. 86 (S. 190-192) - Vgl. J. HASHAGEN, 
Papsttum und Laiengewalten irn Verhältnis zu Schisma und Konzilien, in: HVJ 23 (1926) 330. 

Paris, BN, ms. Lat. 8577, f. 15". Die Datierung dieses an Pierre de Versailles, den ehemaligen 
Mönch von St-Denis, gerichteten Briefs ergibt sich aus der darin erwähnten Doppelwahl in jener 
Benediktinerabtei. 

Paris, BN, ms. fr. 24134, f 42" - MC 111 516; CB V11 283 - RTA XV n. 282 (S. 509) - EUBEL I1 
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desselben Jahres keinen Protest einlegte, als sich die wohl von Kar1 VII., aber 
auch von lokalen Kräften betriebene Nachfolge des früheren Propstes von 
Antogny auf den Erzstuhl von Tours für den am 12. VII. 1441 verstorbenen 
Philippe de Coetquis unter den Forderungen befand, die ihm von den 
königlichen Gesandten Robert Ciboule und Pierre de Versailles vorgetragen 
wurden. Eine Ablehnung hätte den Herrscher mehr als verstimmt, und 
zudem hatte der Gallikaner unlängst in entscheidender Stunde bewiesen, daß 
er an der Institution des römischen Papsttums festhielt.82 Wenn der nie nach 
Pfründen und Würden trachtende, eher am akademischen Leben interessierte 
und in den letzten Lebensjahren offenbar auch gesundheitlich stark beein- 
trächtigte Beichtvater, der schon 1439 einem wohl von königlicher Seite 
betriebenen Übergang auf den einträglicheren Stuhl von Chilons (4 000 Fl.) 
keinen erkennbaren persönlichen Nachdruck verliehen hatte, nun auch das 
erzbischöfliche Amt ablehnte, so dürfte das Eugen IV. nicht einmal unwill- 
kommen gewesen sein; erlaubte solcher Verzicht doch, das Bistum mit Jean 
Bernard, einem unbedingten Parteigänger der papstnahen Anjou, zu beset- 
~ e n . ~ ~  

10 - Vgl. FRIZON, Gallia purpurata 501 - G. Du PEYRAT, Histoire ecc16siastiquc de la Cour . . ., 
Paris 1645, 327 (Seine Ausführungen über die Beichtväter Karls VII. stecken ansonst voller 
Irrtümer) - Dictionnaire des cardinaux 976 f. - FBRET, Fac. de thiologie IV 302 (falsch) - AYROLES, 
L'UniversitC de Paris 156 - Penouse, Louis Aleman 346 - Vhors, Pape I1 241 - DE LACGER, Etats 
administratifs 328 - LEHMANN 72 a - N~LDEKE, Anmerkungsteil 38 A. 2 (mit der abwegigen 
Behauptung, die Verleihung des Kardinalats stelle einen weiteren Beweis für Machets Nähe zu 
Basel dar. Bekanntlich handelte es sich um den hilflosen Versuch des Konzils und Felix' V., den 
Französischen Hof so doch noch auf seine Seite zu ziehen) - OURLIAC, in: HE XIVI1, 282 - 
SANTONI, Gerard Machet 180 - GAUSSIN, Conseillers 120 - BAUTIER, Confesseur du roi 128 - 
HELMRATH 121. 
82 Das betont auch zu Recht SANTONI, Girard Machet 179. 
Ebenso treffend wird öfter in der Literatur allgemein darauf hingewiesen, welch großer, ja ent- 
scheidender Anteil dem Beichtvater für Karls VII. Haltung 1440 zukommt. Allerdings hatte der 
Herrscher auch für seine Person schon in früheren Jahren - und nach den Erfahrungen des 
großen Schismas sicher nicht nur auf Druck Machets und gegen eigene oberzeugung - dem 
Konzil immer wieder eindringlich dargelegt, daß Status und Person Eugens IV. für ihn unantast- 
bar seien. 
83 a) Chilons: Chilons $/Marne, AD Marne, E Suppl. 4774 (= Chilons '/M., Arch. de la ville, 
BB 3), f. 67": Sur ce que maistre Hugues Penier a resnipt qu' on veuille prier U messires de cbapitre quik 
veuillent eslire rr. atesque maistregerard machet confesseur du Roy er aiesque de castres. Im Folgenden wird 
dann aber im Ratsprotokoll der Stadt der BeschluR vermerkt, durch Beauftragte dem Domkapitel 
lediglich zu empfehlen, quilz veuillent eslire ungpro dommo [?I dont ceste villepuist avoirprofit - Vgl. 
J.-P. RAVAIJX, Les iveques de Chalons-sur-Marne des origines i 1789, in: Mim. Soc. d'agriculture, 
commerce, sciences et arts du dip. de la Marne 98 (1983) 104 A. 539. 
b) Tours: VNLET DE VIRIVILLE, Girard Machet 532 - VALOIS, Pragmatique Sanction CXXXI f. - 
NOLDEKE 85 und Anrnerk~n~stei l  A. 36 - SANTONI, Gkrard Machet 180 -Zu Jean Bernard s. hier 
468 f. Machet selber antwortete auf die ihm von Narducci überbrachte Nachricht U. a.: Novidebih 
humeros meos tantae sarcinae inzpares; nouiproprhm insufiientiam et ignorniniam rneam; etsi quipm 
mea em'guitute scripserunt, hoc non Petii (LAUNOY I1 539). Das dürfte keine Ausrede gewesen sein, 
denn er äußerte sich in einem Brief an den Vertrauten Pierre de Versailles ähnlich: Phnegaudeo, quod 
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Ober Thomas Narducci, Mitglied der 1442 unter Piero da Monte nach 
Frankreich reisenden päpstlichen Legation, konnte sich Eugen IV. bei Ma- 
chet in dieser Sache denn auch mit dem Hinweis auf dessen Schweigen 
salvieren; allerdings vergaß er nicht, in der Instruktion für seine Gesandten zu 
betonen, der Beichtvater habe die Kirche in Tours wohl ausgeschlagen attento 
maxime quod sua [SC: ecclesia] Castrensis in redditibus est opulentior.84 - Natur- 
lich wußte die Kurie sehr genau um die zentrale Stellung des Bischofs von 
Castres und trug diesem Umstand auch hinreichend Rechnung, wie die 
Gesandtenanweisungen zeigen.85 Im Vor- und Umfeld der Legation ließ man 
ihm eine Vollmacht für die Ernennung von Poenitentiaren in seiner Diözese 
zukommen% und erteilte ihm zusammen mit Pierre de Versailles den Auftrag, 
eine (von ihm selbst erwünschte) künftige Exklusivbesetzung des Kanzler- 
amts an der Pariser Universität durch Theologen zu überprüfen.87 

Wenn die Kurie aber glaubte, sich so leicht Machets Wohlwollen für ihr 
eigentliches Ziel, die Aufgabe der Pragmatischen Sanktion, erkaufen zu 
können, sollte sie sich irren. E. J. Nöldeke hat auf Grund der Korrespondenz 
Machets diesem eine allgemein ,,sichere Kunde von drohenden Gefahren und 
einen guten Spürsinn für günstige Momente in der Politik" bescheinigt88, und 
wie Machet in der Tat schon 1438 den besten Augenblick für die Durchset- 
zung der Pragmatique abgepaßt hatte, so täuschten ihn nunmehr Skepsis und 
Unbehagen gegenüber dem Kommenden nicht: Sileat hic stilus, donec audieri- 
mus, quidlegacio aferaf ventura: de qua, quidsperem nescio. 89 Das Mißtrauen 
erwies sich als nur zu begründet, da Piero da Monte das Kernstück der kir- 
chenpolitischen Konzeption des Bischofs von Castres, eben die Pragmatische 
Sanktion, attackierte. Aus den fast zweijährigen, von Zanelli, Valois, Haller 

tantum onus ef sarcina imporlabilis non venit super debiles humeros meos (VALOIS, Pragmatique Sanction 
CXXXI A. 2 - NOLDEKE, UAH, n. 23 b); die Erleichterung klingt gleichfalls in einem Schreiben an 
Nicolas Coeur an (Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 19' - Vgl. N~LDEKE, UAH, n. 23 n). - Schon 
während seines Lyoner Exils war er, der geistliche Pflichten ja durchaus ernstnahm, wegen seines 
schlechten gesundheitlichen Zustands von der Matutin in St-Paul befreit worden (DENIAU, 
Commune 164); später wurde er von einem Augenleiden gequält, das ihn schließlich halb 
erblinden ließ (SANTONI, Gerard Machet 179). 
" LECOYDELA MARCHE, Le roi Rene I1 250 - Castres und Tours waren übrigens beide auf 2 500 FI. 
taxiert: EUBEL I1 134,283. 

LECOY DE LA MARCHE, Le roi Rene I1 249 f. - Vgl. COVILLE, Pierre de Versailles 260 - N~LDEKE 
85. 

Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 31V - Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction CXXXIII. 
Chart. Univ. Parisiensis N n. 2557 (S. 623 f.) - Vgl. SANTONI, Gkrard Machet 181 - MOLLER, 

Prosopographie 162 mit A. 117. 
" 101. 

Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 4lV, 42', 43'. Zitat aus dem Brief an Robert Ciboule: f. 41"; vgl. 
Vuois, Pragmatique Sanction CXäXiII A. 2. 
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und vor allem Nöldeke minutiös nachgezeichneten Auseinandersetzungen ist 
Machet schlieiSlich als Sieger her~orgegangen.~~ In einem dramatischen Finale 
auf lothringischem Boden - Karl VII. unternahm damals seine Kampagne 
gegen Metz - gelang es ihm Ende 1444, das sich auf der Klerusversamml~n~ 
von Bourges im September des Jahres schon abzeichnende Konk~rdats~ro- 
jekt doch noch zu Fall zu bringen. Wieder einmal wird beim König die 
alterprobte Freundschaft den Ausschlag gegeben haben.91 
Mit N. Valois und P. Santoni dürfte davon auszugehen sein, daß im Umfeld 
der Ereignisse von Nancy bei Machet oder in dessen unmittelbarer Umge- 
bung der Plan einer auf den Namen König Ludwigs XI. gefälschten Pragmati- 
schen Sanktion entstanden ist.92 Den Beichtvater hatte die Erfahrung der 
römischen Legation gelehrt, wie gefährdet seine gallikanische Kirchenverfas- 
sung war und blieb, und er suchte sie darum über seinen Tod hinaus durch 
die Autorität eines heiligen Monarchen zu sichern und bestärken: Qtiis autem 
istarn legem Pragmaticam dedit, institutit? Sanctus ille . . . Ludovicus, ctus litterae 
habentur et legtlntur vestris coram oculis . . . Qzod si hereticare nos volunt, erravit in 
fide beatus Ludovicus, quem Romana curia canonizavit, adnumerans in cathalogo 
sanctortlm!93 
Bereits vorher, am 20. IV. 1444, war Gkrard Machet durch Eugen IV. von 
Castres in das kleinere Bistum Beziers transferiert worden.94 Auf Grund der 

ZANELLI, Pietro del Monte 367-375 - VALOIS, Pragmatique Sanction CXXIX-CXLVIII - 
HALLER, Piero da Monte "93-"96, cf. 195-200; ebenfalls in der Rez. von: VALOIS, Pragmatique 
Sanction 34 f. (ND 1984: 423 f.) - NOLDEKE 88-172. 
91 Ich verweise nochmals auf die damals von ihm getroffene Äußerung: Ren sntis afficitzir obseware 
Pragmaticam Sanctionem, gram manutenebit, si non per nostros a propositis dechaven? (Anm. 32).  
92 VALOIS, Pragmatique Sanction CLXIII-CLXX - SANTONI, Gtrard Machet 180: .Noel Valois 
attribue i Machet un projet de discours ou il est fait rnention de la fausse Pragmatique, dite de 
Saint Louis. Cette attribution a ete critiquke, elle est cependant extrimement vraisemblable. Le 
morceau doit se rapporter aux nkgociations de Nancy, mais nous ne saurions preciser le rOle de 
Machet dans I'apparition de cette fausse Pragmatique." Der stringente Nachweis persönlicher 
Fälschung dieses erstmals auf der Klerusversammlung von Chartres 1450 öffentlich zitierten 
Stücks dürfte indes auch kaum je zu führen sein. Einige Stimmen, welche die Falschungdirekt mit 
Gerard Machet oder dessen Umgebung in Zusammenhang bringen: L. MADELIN, Un essai d'Eglise 
skparke en France au XVC sihcle. La Pragmatique Sanction, in: Rev. des deux Mondes 38/11 (1907) 
314 -HALLER, Rez. von: VALOIS, Pragmatique Sanction 36 A. 1 (ND 1984: 424 A. 2) -THOMAS, Le 
concordat de 1516 I235 - SCHNURER, Kirche und Kultur im Mittelalter 111 296 - HAsHAGEN, Staat 
und Kirche vor der Reformation 229 - F. W. NEAL, The Papacy and the Nations. A Study of 
Concordats (1418-1516), Diss. (Masch.-schrift) Chicago 1944 [Microfilm: Paris, BN, Dip. des 
Imprirnes, M 2141 196 - G. PILATI, Chiesa e stato nei primi quindici secoli . . ., Rom U. a. [I9611 
353 - MARTIMORT, Gallicanisme 45 A. - LEWS, La France i la fin du Moyen Age 423. 
93 AUS dem von SANTONI (Anm. 92) zitierten Entwurf einer Rede Machets, die wohl vor Karl VII. 
und einer Klerusversammlung gehalten werden sollte: VALOIS, Pragmatique Sanction n. 66 (139, 
141). 
94 EUBEL I1 120 A. 1 (Bitteren.), 134 A. 1 (Castren. in Gallia). Castres war auf2 500 FI., Beziers auf 
2 000 taxiert (ebd.) - Vgl. GC V1 660 - Chart. Univ. Parisiensis IV 90 A. 24 - FISQUET, Mont- 
pellier I1 152 f. - SANTONI, Gkrard Machet 180. 
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Verlaufs der bisherigen Verhandlungen wußte man an der Kurie natürlich 
schon vor der Niederlage von Nancy nur allzu gut, wer als Hauptgegner des 
Konk~rdats~rojekts zu gelten hatte, so daß die Magnahme den Charakter 
einer aus Enttäuschung erwachsenen Strafaktion erweckt, bei der im selben 
Zug der bisherige Oberhirte von Biziers, Guillaume de Montjoie, 1440 zu 
Bourges als päpstlicher Parteigänger hervorgetreten, mit dem Erzstuhl von 
Ernbrun ausgezeichnet werden sollte.95 Falls die Kurie wirklich an die Durch- 
setzung solcher Pläne geglaubt hat, kann man ihrer Diplomatie nur das 
Zeugnis des Dilettantismus ausstellen: Ober Gkrard Machet hielt der König 
seine schützende Hand, und Guillaume de Montjoie war zwar ein Vertreter 
des papstnahen, aber darum nicht minder königstreuen Languedoc. Die 
verhinderte Translation erinnert in manchem an den ebenso erfolglosen 
Versuch Eugens W .  im Jahre 1446, die Erzbischöfe von Köln und Trier 
abzusetzen, was Machet übrigens zu einem entsprechenden Schreiben an den 
Kölner Oberhirten Dietrich von Moers ~eranlai3te.~~ (Dabei ist allerdings das 
stete Interesse des französischen Königs an den Fürsten im Westen des Reichs 
als Verbündeten gegen Burgund mit in Rechnung zu stellen.) Auch diese 
Aktion muß bekanntlich der ungeschickten, schroffen Härte Eugens IV. 
zugeschrieben werden; als der konziliantere Nikolaus V. seine Nachfolge 
antrat, wurde der Ton unseres Gallikaners wieder moderater.97 
Machets Einflug am Hof blieb bis zu seinem Tod am 17. VII. 1448 ungebro- 
chen98, wenn sich vielleicht auch die enge persönliche Beziehung zwischen 
König und Beichtvater durch das Erscheinen der Agnks Sore1 etwas löste." Es 
spricht wiederum für Machets politische Klugheit, daß er der Mätresse 
Karls VII. in seinen Briefen stets ein gutes Zeugnis ausstellte - sei es, weil er, 
sich in das Unvermeidliche fügend, das Beste aus der neuen Situation zu 
machen versuchte und für den gegenteiligen Fall seine Isolierung befürchten 
mußte, sei es, daß er die Art und Richtung ihres Einwirkens auf die Staats- 
geschäfte prinzipiell bejahte. Auf jeden Fall zählte man ihn weiter zu den 
Mächtigen des Hofs: Wie schon 1437 die Basler Konzilsgesandten in Mont- 

EUBEL I1 164 A. 2 - Vgl. hier I1 751. 
96 Zitiert im Auszug bei VALOIS, Pape I1 307 A, 2. 
97 Ebd. I1 328 A. 5, 339 A. 3. 
98 Das mag ein Beispiel erhellen: Das alte, noch von Talam und Coetquis in Basel wiederholt 
vorgebrachte, dann von Machet i n  Umfeld der Fälschung der ,,Pragmatique de Saint Louis" 
aufgegriffene Argument der Bereiche~ng Roms auf Kosten Frankreichs ging in eine Denkschrift 
ein, die der königliche Rat im Frühjahr 1446 für Kar1 VII. redigierte: VALOIS, Pragmatique Sanction 
CLXVII A. 1 - Bei dieser Gelegenheit auch der Hinweis, da8 die gallikanische Standardklage 
kurialer Sittenverderbnis natürlich bei Machet begegnet, so zum Beispiel ms. lat. 8577, f. 36' und 
37' (NOLD~KE, UAH, n. 23 b und C): defformnta illa curia - mores illiur curiae . . . stupit aninzur et 
horrore concuti/ur. " SANTONI, Gtrard Machet 179. 
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pellier, 1438 die Pariser Universitätsdelegierten in Bourges und 1442 die nach 
Frankreich reisenden päpstlichen Beauftragten dem Rechnung getragen 
hatten, so bat auch noch am 21. XII. 1447 das Kathedralkapitel von Notre- 
Dame über den Machet-Vertrauten Robert Ciboule die Universität Paris, 
ihrerseits die Wahl des Guillaume Chartier zum Bischof von Paris bei König, 
Papst, Kardinälen und dem Beichtvater Karls VII. zu unterstützen.lw 

Als Gkrard Machet wenige Monate später starb - legendarischer Überliefe- 
rung zufolge soll er sich im Wissen um sein nahendes Ende in eine Eremitage 
bei Loches zurückgezogen haben -, hatte ein Mann die politische Bühne 
Frankreichs verlassen, der bei den Zeitgenossen zwar weniger bekannt war als 
ein Pierre de Brkzk, Dunois oder Regnault de Chartres (aulae regzae potins 
quam vulgo n~tus)'~', dem aber das Land und die Monarchie ihren Wiederauf- 
stieg wesentlich mitzuverdanken hatten. Seit den Tagen des Dauphinats und 
bis zu seinem Tod in der Gunst und im Vertrauen des Herrschersloz, war er 
einer der wichtigsten Garanten jener erfolgbedingenden Kontinuität in der 
Regierung Karls VII., in deren Rahmen er vor allem beharrlich für die Ver- 
wirklichung einer gallikanischen Kirche gearbeitet hatte. In gewisser, wenn 
auch weniger spektakulärer Weise wirkte Gkrard Machet als ein Simon de 
Cramaud seiner Zeit, nach den Worten von dessen Biograph H. Kaminsky 
gehörig ,to the inner circle of government prelates in which he figured as 
chief'.'OVon den konziliaren, aber keineswegs konziliaristischen Vorstellun- 
gen eines Gerson, d'Ailly oder Clamanges geprägtio4, also von der Pariser 
Universitätswelt des frühen 15. Jahrhunderts geformt, blieb er solchen 
Erfahrungen verhaftet, ohne den späteren Weg in die Basler Radikalisierung 
zu beschreiten. Müßig zu fragen, ob er bei einer Präsenz auf der Synode jener 

loO Auct. Chart. Univ. Parisiensis V 230; cf. I1 702 f. A. 9 -Vgl. MULLER, Prosopographie 163 mit 
A. 126. 
Zu Beginn desselben Jahres hatte die Universität Paris beschlossen, sich wegen des Amtseids des 
Propstes von Paris an Kar1 VII. und Gerard Machet zu wenden: Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 
676. 1444 war der Beichtvater um Vermittlung im Streit zwischen der theologischen Fakultät und 
den Mendikanten gebeten worden: Ebd. 604. 
'01 LAUNOY I1 533. Danach OUDIN, Commentarius de scriptoribus ecclesiasticis I11 2309. 
lo2 Paris, BN, ms. fr. 20881: Castres, n. 99-102; bes. n. 102: Noch am 27. V. 1448 bestätigte 
Machet den Empfang seiner Pension in Höhe von 600 (!) Livres Tournois - Vgl. auch die oben 
Anm. 19 erwähnten Belege. 
'03 Simon de Cramaud 243. 
'04 Die jüngere Forschung betont die traditionell-konservativen Elemente in der Lehre dieser 
Navarresen; so etwa für Gerson: W. H ~ B E N E R ,  Der theologisch-philosophische Konservativismus 
des Jean Gerson, in: Antiqui et moderni. TraditionsbewuRtsein und Fortschrittsbewußtsein im 
späten Mittelalter (= Miscellanea Mediaevalia 9) Berlin-New York 1974, 171-200 -Für d'Ailly: 
J. QJILLET, Les doctrines politiques de Pierre d'Ailly, in: ebd. 345-358; bes. 356 f. - Für Claman- 
ges: SIEBEN, Traktate und Theorien zum Konzil 160-165. 
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um sich selbst kreisenden und sich absolut setzenden Kunstwelt des Konzils 
und deren Eigengesetzlichkeiten erlegen wäre; dem abwesenden Machet blieb 
ein Jean Gerson jedenfalls näher als der Basler Führer Louis Aleman. Er hat 
das konzijiare Erbe seiner akademischen Zeit in die französische Politik 

durch seine Einsicht in übergeordnete Zusammenhänge ge- 
mäßigt und damit praktikabel gemacht - Signum hoher politischer Bega- 
bung.105 Diese offenbarte sich auch im Gespür für die Wahl des richtigen 
Zeitpunkts zum Erlaß der Pragmatischen Sanktion und bei dem hartnäckigen 
Kampf um ihre Erhaltung. Die universitären Lehren wurden durch ihn der 
Regierung dienstbar gemacht oder, um erneut Kaminsky mit einer in ande- 
rem Zusammenhang getroffenen, aber auch hier gültigen Feststellung zu 
zitieren: „The royal government needed the university as a source of theory and 
authority, but it had to be a usable university. " "'"ntgegen eigenen Vorstellun- 
gen und Wünschen lagen Machets Talente wohl eher auf politischem als auf 
theologischem Feld; jedenfalls ist er selbst während seiner Zeit am Navarrakol- 
leg nicht als Autor oder sonstwie kreativ hervorgetreten. In der Geschichte der 
gallikanischen Kirche aber nimmt er einen zentralen Platz ein; dank seiner 
politischen Potenz, seines nüchternen Realismus, aber auch wegen des wie- 
derum vom Herrscher erst ermöglichten kontinuierlichen Wirkens hat er dar- 
überhinaus Eür die Gesamtgeschichte Frankreichs zur Zeit Karls VII. als eine der 
wichtigsten Persönlichkeiten zu gelten, deren Rang bis heute vielleicht noch 
nicht hinreichend gewürdigt wurde,'07 

Io5 Dies gegen AYROLES, L'universitk de Paris 156-158, der Machet als Zauderer und handlungs- 
scheuen Pessimisten darstellt. In seinem Buch ,La vraie Jeanne d'Arc" schwankt der ultramontane 
Autor dagegen zwischen Anerkennung für Machets Haltung gegenüber Eugcn IV. und Felix V. 
sowie Tadel wegen des Einsatzes für die Pragmatische Sanktion. 
'" Simon de Cramaud 55. 
1°7 Vgl. CECCHET~, Gbrard Machet 700. 
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2. Kapitel 

Regnault de Chartres, Kanzler Karls VII. 
und Erzbischof von Reims 

(Mit einem Ausblick auf Georges de La Tremoille 
und Raoul  de  Gaucourt) 

Drei seiner Brüder fanden bei Azincourt den Tod, 1418 fiel sein Vater dem 
burgundischen Massaker in Paris zum Opfer'; er selber bestimmte über 
zwanzig Jahre die Geschicke Frankreichs mit - eine Epoche, die durch den 
Wiederaufstieg von Königtum und Nation ausgezeichnet ist. Dennoch 
wurden und werden wohl über keinen der Männer um Kar1 VII., bis auf 
Georges de La Trkmoille, solche Verdikte gefallt wie über Regnault de Char- 
tres: ein verschlagener Opportunist und eifersüchtiger Neider, ein hinterhäl- 
tiger Verräter und finsterer Intrigant, in seiner Verwerflichkeit Pierre Cau- 
chon vergleichbar; bestenfalls wollte man ihn als engstirnigen und mediokren 
Verhandlungspolitiker gelten lassen.' Verurteilungen wie ,,crEaeure et 
bras droit de i'ancien favori [d. h. von de La Tr6rnollle]" (Du Motey), ,,I'sne 

FISQUET, Mont~ellier I 491 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 5 - CHAMPION, Procks de condam- 
nation I1 386 -DEUS., Histoire poetique I 123 - MEUNIER, Les rapports entre Charles V11 etJeanne 
d'Arc 192 - M. H~RUBEL, Charles VII, o. 0. [Paris] 1981,221 - E. LALOU, Regnault de Chartres, 
in: LM IIJ8 (1983) 1759. QJICHERAT, Apercus 27 f. - CLEMENT, Jacques Cceur I 74 f. - FISQUET, Montpellier I 491 f. - 
A. TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris (1405-1449), ~ u b l .  par A. T., Paris 1881,293 A. 3 - 
SARRAZIN, Jeanne d'Arc 24 f. - 0. DE PAVIE [i. C. 0. RANSAN], L'Aquitaine skraphique. Notes 
historiques sur l'ordre des Frkres Mineurs et en particulier sur la ~rovince skraphique d'Aquitaine, 
11 Auch 1901,226 - BIGELOW P A I N E , J O ~ ~  of Arc I 80 f. - G. GROSJEAN, Le sentiment national dans 
la guerre de Cent Ans, Paris 1927, 107, 149; neu veröffentlicht 1930 unter dem Titel: Jeanne d'Arc 
et le sentiment national, dort 122, 171 - CATTA, Charles V11 et Jeanne d'Arc 281,296, 300,304, 
309-311 - BOISSONNADE, Une ktape capitale 28 -AMIET, La condamriation deJeanne d'Arc 23 f., 
34 - DENIFLEJCHATEWN, in: Auct, Chart. Univ. Parisiensis I1 245 f. A. 6 - P. CHAMPION / P. DE 

THOISY, Bourgogne, France-Angleterre au traite de Troyes. Jean de Thoisy, eveque de Tournai, 
chancelier de Bourgogne, membre du conseil du roi 1350-1433, o. 0. 1943, 357 A. 1 -J. CAL- 
METTE, Chute et relevement de la France sous Charles V1 et Charles VII [Paris] (1945) 172 - 
RUYSSEN, La France religieuse du XIIe au XVe sikcle, Paris-Tournai 1958, 248 - PERNOUD, La 
libkration d'Orleans 103 (ähnlich auch in ihren zahlreichen anderen Studien über Jeanne d'Arc) - 
W. S. SCOIT, Jeanne d'Arc, London (1974) 80 f. - E. BOURASSIN, La Cour de France i I'kpoque 
fkodale (987-1483). Des rois pasteurs aux monarques absolus, Paris (1975) 337, 339 - DEUS., 
Jeanne d'Arc, o. 0. [Paris] (1977) 143 f. - HERUBEL, Charles VII 221,238, 244 - DE LIOCOURT, La 
mission de Jeanne d'Arc 11 15, 17,257-259 U. ö. -J. GOY, Jehanne (Reims 1984) 18 -J. R. GRIGU- 
LEVIC, Ketzer - Hexen - Inquisitoren . . ., I (eurobuch 10) Berlin 1985, 233, vgl. 249 (Für den 
sowjetischen Autor dieser 1970 im Original erschienenen Arbeit verkörpert Regnault jene 
kirchliche Reaktion, welche durch die vom Volk verehrte Johanna die hierarchische Ordnung 
gefährdet sah.) - P E R N O U D / C L I N , J ~ ~ ~ ~ ~  d'Arc 146 - NEVEUX, Pierre Cauchon 106, der die üble 
Reputation von Cauchon mit der von Chartres vergleicht; s. auch 281. 
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rnitre de Reims" (Fabre), .clerc bornb, qui se croyait fin politique" (Favier)3 
erfuhr er durch Historiker, die an seiner unverhohlenen Gegnerschaft zu 
Jeanne dJArc Anstoß nahmen, ihn sogar für Karls VII. Untätigkeit nach 
Johannas Gefangennahme und damit mehr oder minder für ihren Tod 
verantwortlich machten4 So hat er in den meisten Darstellungen zusammen 
mit La Tremoille die Rolle des Bösewichts zu spielen, von deren Untaten sich 
das goße und erhabene Schauspiel der gottgewollten Rettung Frankreichs 
(Hanotaux: ,,Dieu est Franqais, oui!"S) umso strahlender abheben kann. Es ist 
nicht unsere Aufgabe, diese bis in unsere Tage offensichtlich noch immer 
gefühlsbestimmten Urteile und Vorurteile auf ihre Berechtigung zu überprü- 
fen - ein solches Unternehmen hätte das gesamte Spektrum französischer 
Politik unter Kar1 VII. zu berücksichtigen, würde bis an eine Biographie des 
Kanzlers führen. Hier soll lediglich den kirchen- und konzilspolitischen 
Vorstellungen des Regnault de Chartres nachgegangen werden; allerdings 
zeitigt diese sektorale Studie ein Ergebnis, das meines Erachtens mit am Ende 
einer Gesamtuntersuchung stehen dürfte: Das wohlkalkulierte und weitsich- 
tige, ausgleichsbedachte und darum kompromißfahige Denken und Handeln 
des Erzbischofs von Reims hat substantiell zur Wiedergeburt Frankreichs 
unter der Herrschaft Karls VII. beigetragen6, zu dessen Verdiensten wiederum 
zählt, einer solchen - seinem eigenen Wesen und Verständnis nahen - 
Politik stete Unterstützung gegeben und ihr somit Kontinuität und Effizienz 
verliehen zu haben. 

Regnault entstammte einem bei Beauvais ansässigen Rittergeschlecht. Sein 
Vater Hector, Herr von Ons-en-Bray, war als königlicher Amtsträger seit 1389 
auch Grand maitre des eaux et forets in der Normandie und Pikardie7; in 

DU Mo~eu,Jeanne d'Arc 135; ähnlich 13; 102 (Verhandler) - F~nne,  Jeanne d'Arc 394; vgl. 168, 
393,401,411 - FAVIER, La guerre de Cent Ans 511. 

CHAMPION, Proces de condamnation 11 354 - BOURASSIN, La Cour de France 341 A. 
' G. HANOTAUX, Jeanne d'Arc. La Pucelle d'orlkans, Paris (1938) 51. 

In seinen Meditationen uber die Pucelle gelangte der Theologe und Philosoph J. GUIT~ON zum 
Schluß, Johanna habe uber die hohe Kunst der ,,macropolitique" verfügt, die er definierte als .Part 
de diriger la palitique i longue ichkance en s'abstrayant de 1a.conjoncture actuelle": Probleme et 
mystere de Jeanne d'Arc, Paris 1961, 42 - Ob solche Charakterisierung nicht eher auf Johannas 
Gegenspieler Regnault de Chartres zutrifft (wie irn Folgenden noch zu erweisen ist)? 

Fispue~, CHAMPION, MEUNIER: wie Anm. 1 -Dazu noch: AUBERY, Histoire des cardinaux I1 195 - 
FRANCOIS DU CHESNE, Histoire des chanceliers et gardes des sceaux de France . . ., Paris 1680,483 
(aber falsch zur Mutter) - ANSELME, Histoire ginkalogique I1 45; V1 400 f. - DELET~RE, Beauvais I1 
534 - G. MARLOT [O.S.B., Reims; 1596-16673, Histoire de la ville, citk et universite de Reims . . ., 
IV Reims 1846,160 - A. RAGET, La Cour Amoureuse dite de Charles VI, in: Romania 20 (1891) 
438 - M. PREVOST, Renaud I Regnault de Chartres, in: DHGE XI1 (1953) 574 - DERS., Renaud de 
Chartres, in: DBF V111 (1959) 681 - SEGONDY, Agde 200 f. (nach Fisquet) - B. GUENBE,, Tribunaux 
et gens de justice dans le bailliage de Senlis i 1a fin du Moyen Age (vers 1350 -Vers 1550) (= Publ. 
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dieser Funktion legte er einen bemerkenswerten ,,Coutumier" an, der ein- 
drucksvoll seine Nähe zum Königtum dokumentiert.8 Regnault, wahrschein- 
lich von Hectors zweiter Frau Blanche de Nesle (seine erste Gemahlin kam 
aus der königstreuen normannischen Familie der Estouteville) um 1375/80 
geboren, studierte Zivilrecht bis zum Lizentiat9 und war Kanoniker an seiner 
Heimatkirche St-Pierre in Beauvais, deren Dekan er 1404 wurde.10 Damals 
auch als Leiter des Pariser College de Chollets belegtll, reiste er um 1411 (?) 
für sein Kapitel zu Johann XXIII.lZ: eine entscheidende Begegnung, machte 
ihn doch der Papst zu seinem Kämmerer, Referendar, Kubikular sowie zum 
Kämmerer an der Kirche von Chartres13 und erhob ihn, nachdem 1412 der 
Versuch einer Provision mit Beauvais gescheitert warI4, am 2. Januar 1414 
gegen den Willen des Kapitels und der Stadt zum Erzbischof von Reims.15 

Fac. des lettres de I'Univ. de Strasbourg 144) Paris 1963, 354 A. 4; DERS., Catalogue des gens de 
justice de Senlis et de leurs familles (1380-1550) (II), in: Soc. d'histoire et d'archhologie de Senlis. 
Comptes-rendus et Memoires 1981182 (1983) 77 n. 2549 (Hector war 1413 bis 1415 Bailli von 
Clermont-en-Beauvaisis sowie in Clairoix bei Compikgne Garde de la justice) - GAIJSSIN, Conseil- 
lers 112 - LALOU 1759. 
Die Familie hat nichts mit der Stadt Chartres zu tun, wie dies offenbar CLERVAL, Les icoles de 
Chartres 478, und BILLOT, Chartres 286, annahmen; vgl. G. DE LA MORANDIERE, Histoire de la 
maison d'Estouteville en Normandie, Paris 1903, 140. 

Le Coutumier de la foret normande i la fin du Moyen Age. Le Coutumier d'Hector de Chartres, 
prisenti par A. ROQUELET, I: La Haute Normandie (= Soc. de I'Histoire de Normandie 70) Rouen 
1984, XLVI (zur Edition s. aber R. KENT BERLOW, in: Spec. 60, 1985, 1050) - Allgemein zur 
Behörde der Eaux et forets im französischen Spätmittelalter zuletzt F. AUTRAND, in: LM III/7 
(1985) 1506. 

ANSELME, Histoire ginealogique V1 400 f. - G C  IX 135 -FISQUET, Montpellier I489 - CLERVAL, 
Les icoles de Chartres 478 - DE LA MORANDIERE, Estouteville 316 - EUBEL I419 A. 6 (Remen.) - 
KATTERBACH, Referendarii XXXVI n. 9 - SEGONDY, Agde 201 - GAUSSIN, Conseillers 112 - 
ROQUELET, in: Coutumier XLV. 
Io Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 42' - ANSELME, Histoire ginealogique V1 399 - GC IX 135 - 
DELETTRE, Beauvais I1 534 - MARLOT, Reims IV 160 - FISQUET, Montpellier I489 - AYROLES, La 
vraie Jeanne d'Arc I 6 - EUBEL I419 - CHAMPION, Proces de condamnation I1 386 -DE~PETIS, Agde 
89 - KA~ERBACH, Referendarii X)MVI n. 9 - DUPONT-FERRIER, Gallia regia I n. 5617 - PREVOST, in: 
DHGE XI1 574; in: DBF VIII 681 - SEGONDY, Agde 201 -P. BOURGAIN-HEMERYCK, in: Les czuvres 
latines d'Alain Chartier (Coll.: Sources d'histoire midiivale) Paris 1977,48 - GAUSSIN, Conseillers 
112 - LALOU 1759 (zu 1410) - BILLOT, Chartres 286. 
" D E L E ~ R E ,  Beauvais I1 534 - F~SQUET, Montpellier I 489 - CHAMPION, Proces de condamnation 
11 386 - DESPETIS, Agde 89 - PREVOST, in: DBF VIII 681 - SEGONDY, Agde 201 - LALOU 1759. 
l2 FISQUET, Montpellier I 490 - PREVOST, in: DBF V111 681 - LALOU 1759. 
l3 Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 4ZY - ANSELME, Histoire giniaiogique VI 399 - GC IX 135 - 
MARLOT, Reims IV 160 - FISQUET, Montpellier I 490 - CLERVAL, Les icoles de Chartres 478 - 
MERLET, Chartres LI11 f., 91 - VALOIS, Schisme IV 276 - SCHNEIDER, Arras 21 - CHAMPION, Proces 
de condamnation I1 386 - DESPETIS, Agde 89 - KA~ERBACH, Referendarii XXXVI n. 9 - TOUS 
SAINT, Philippe le Bon 95 - PREVO~T, in: DBF VIII 681 f. - SEGONDY, Agde 201 - BILLOT, Chartres 
286. 
l4 FISQUET, Montpellier I 490 - CHAMPION, P ~ O C ~ S  de condamnation I1 386 - PREVO~T, in: DBF 
VIII 682. 
l5 EUBEL I 419 - HOBERG, Taxae 101 (1413) - Vgl. ANSELME, Histoire g&nialogique V1 399 - 
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Bereits hier sei angemerkt, daß die Verbindungen des neuen Oberhirten zu 
seiner Gemeinde - nicht nur wegen der bis 1429 währenden angloburgun- 
dischen Besetzung - über dreißig Jahre recht lose waren: Die permanente 
Absenz des Hofprälaten Chartres sollte denn auch das Ihre dazu beitragen, 
die bereits zur Zeit seines Amtsantritts brüchig gewordene bischöfliche 
Machtbasis in Reims weiter zu schwächen.16 
Im August 1414 leitete Regnault de Chartres eine päpstliche Legation zu 
Karl VI. und Ludwig 11. von Anjou.'7 Im folgenden Jahr, es ist das Todesjahr 
seiner Brüder, begegnet er sodann als königlicher Gesandter auf dem 
Konstanzer Konzil's; das Beglaubigungsschreiben Karls VI. vom 28. I. 1415 
führt ihn sogar an erster Stelle auf.19 Die Rolle des Erzbischofs in  Konstanz 
sei hier nicht im Detail untersucht - die Quellen scheinen im übrigen teil- 
weise widersprüchlichm -¶ doch bleibt einiges Grundsätzliche und Zukunfts- 

GC IX 135 - MARLOT, Reims IV 160 - FISQUET, Montpellier I 490 - AYROLES, La vraie Jeanne 
d'Arc I 6 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2004 A. 1 - VALOIS, Schisme IV 276 - CHAMPION, Proces 
de condamnation II 386 - D ~ s m s ,  Agde 89 - BOISSONNADE, Une ktape capitaie 28 - KAT~ERBACH, 
Referendarii XXKVI n. 9 - DUMNT-FERRIER, Gallia Regia I n. 5617 - PREVOS~, in: DHGE XI1 574; 
in: DBF VIII 682 - SEGONDY, Agde 201 - OURLIAC, in: HEXIV/l, 165 - BOURGAIN-HEMERYCK, in: 
Alain Chartier 48 - GAUSSIN, Conseillers 112 - LALOU 1759 - BILLOT, Chartres 286 - S. dieses 
Kapitel 390 mit Anm. 102 (zum Gegenkandidaten). 
l6 P. VARIN, Archives l&gislatives de la ville de Reims. Collection de pikces iiiedites . . ., 1111 Paris 
1844,602 Anrn. (Memoires de Rogier): .Regnault de Chartres . . . avoit tousjours assiste ledict roy 
Charles septiesme, mesmement durant le temps de sa regence, de sorte qu'il n'avoit eu aucunne 
part aux affaires quy s'estoient passes en la ville de Reims depuis I'entr.6 du duc de Bourgoingne en 
icelle' - Vgl. P. DESPORTES, Un temps de guerres et d'epreuves (XiV-XVC siecles), in: Histoire de 
Reims, publ. sous la dir. de P. D. (Toulouse 1983) 162-165 - G. BOUS~INE~CQ / G. LAURENT, 
Histoire de Reims depuis les origines jusqu'i nos jours, I: Reims ancien, Paris 1933 (ND 1980), 
erwähnen, obgleich sonst recht detailliert, den Erzbischof nur dreimal (424, 432, 443); dabei ist 
allerdings von einer 1421 zwischen Regnault, dem Domkapitel und den Vorstehern der großen 
Abteien von Reims gegen den Stadtrat geschlossenen Koalition die Rede - Auch die von VARIN 
603-605 Anm. gesammelten Zeugnisse zeigen, daR Regnault zumindest nach der Wiedererobe- 
rung die Stadt durchaus im Blick hielt - Vgl. auch dieses Kapitel 390 mit Anm. 100. 
" VALOIS, Schisme IV 252 - CHAMPION, Procks de condamnation I1 386 - KATTERBACH, Referen- 
darii X W l  n. 9. 

Grundlegend VAL.OIS, Schisme IV 276 -Andere Darstellungen sind in diesem Punkt teilweise 
ungenau oder falsch; vgl. ANSELME, Histoire genealogique VI 399 - G C  IX 135 - MARLOT, Reims 
N 161 - FISQUET, Montpellier 1490- SCHMITZ, Politik 15 - AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 6 - 
C-PION, Proces de condamnation I1 386 - MEUNIBR, Les rapports entre Charles V11 et Jeanne 
d'Arc 192 - PREVOS~, in: DHGE XI1 574; in: DBF VIIl682 - LALOU 1759 - BILLOT, Chartres 286. 
l9 ACC I11 217. 
20 Chronique du Religieux de Saint-Denys V 492, 505, bezeugt zwar seine Präsenz in Konstanz 
(dazu übrigens auch MC 111 1188), doch wird er hier nicht unter den Konzilsgesandten aufgeführt 
(zu diesen 438) - Vgl. VALOIS, Schisme IV 276. 
Das von G ~ o r u ~ u x  verfaßte fiktive Konzilstagebuch des Jacques de Cerizy, Sekretärs von Jean 
Gerson, schildert sehr treffend die Rolle Regnaults als königlichen Gesandten, der Sigismund im 
Auftrage seiner Regierung nach Perpignan begleitete sowie als Mittler zwischen Konzil und 
Johannes XXiII. auftrat: Le concile de Constance au jour le jour 30,43,49,54,73,113,117,134. 
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weisende festzuhalten: In der Tradition seiner Familie trat der Erzbischof im 
Dienst des Königshauses auf, um gleichzeitig Mittlerfunktionen zwischen 
dem Konzil und seinem nach Schaffhausen geflohenen päpstlichen Gönner 
zu übernehmen.21 Wenig später als königlicher Beauftragter mit Sigismund in 
Perpignan weilendz2, gingen wesentlich von ihm Versuche aus, das bedrohte 
Frankreich durch Friedensinitiativen des deutschen Herrschers gegenüber 
England in seiner Existenz zu sichern.= Hier agierte also ein Repräsentant des 
Valoisfrankreich auf diplomatischer Bühne, der Verhandlung und Vermitt- 
lung den Vorzug gab; ein ausgleichsbereiter Patriot, der solche Einstellung - 
im Frankreich der großen gallikanischen Synoden der Jahrhundertwende bei- 
leibe keine Selbstverständlichkeit - auch gegenüber Papst und Kurie vertrat. 
Ganz auf dieser Linie liegt, daß er jene französische Delegation leitete, die 
1426 nach allerdings von anderen Gesandten in früheren Jahren geführten 
Vorverhandlungen das Konkordat von Genazzano abschloß.24 Damit rückte 
er von Forderungen ab, die er selber wohl 1419 im Rat des Dauphin mitgetra- 
gen hatte, um nun - auch unter dem Einfluß der Königinmutter Yolande 
von Aragbn - eine Periode der Spannungen und des Streits mit Rom zu 
beenden.25 
Zum Zeitpunkt jener Mission hatte der Erzbischof, übrigens 1426 auch an 
einem Annäherungsversuch zwischen Armagnaken und Burgundern betei- 
ligt26, bereits seit einem Jahrzehnt für Kar1 VII. in einer Vielzahl führender 
Ämter und wichtiger Gesandtschaften gewirkt; des weiteren war er mit an der 
Suche nach neuen Textzeugen der Lex Salica beteiligt, die - wie dargelegt - 
die Legitimität des Herrschers weiter befestigen sollte.27 Seine Option für den 
Dauphin 1418 war ebenso selbstverständlich gewesen wie die sofortige 

21 VALOIS, Schisme IV 288 f. - Vgl. SCHMITZ, Politik 20, 22, der sich aber in Unkenntnis dieses 
personellen Zusammenhangs gravierende Fehlinterpretationen der Politik des französischen Hofs 
gegenüber Konstanz leistete. 
22 SCHMITZ, Politik 27 f. -VALOIS, Schisme IV 342 - S. ~ I G Y  PUIG, Pedro de Luna, ultimo Papa de 
Avifion (1387-1430) Barcelona 1920, 289. 

VALOIS, Schisme IV 355; vgl. 360-362. 
24 ANSELME, Histoire gknkalogique V1 399 - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 390 - VALOIS, Pragmati- 
que Sanction XXXIX, 50 f., 84 - DERS., Pape I 86 A. 3 - PUIG Y ~ I G ,  Pedro de Luna 382 A. 8 - 
W ~ ~ R A M  21 - MARTIN, Gallicanisme I1 261 mit A. 2 - LALOU 1759. 
Regnault wußte dabei auch seinen eigenen Vorteil zu wahren: VALOIS, Pragmatique Sanction 
XLIII f. mit A. 4 - DENIFLE, Dksolation I 1 f. - Vgl. unten Anm. 42 und 45 (St-Pour~ain)- HALLER 
in seiner Rezension des Denifleschen Werks dazu: Regnault ,bedient sich des Klagetons nur um 
immer fette neue B e ~ i l l i g u n ~ e n  vom Papste zu erbettelnY (HZ 82, 1899, 524) -Auch BIGELOW 
PA IN^, Joan of Arc I 80, be- und verurteilt Regnault als hemmungslosen Egoisten. 
" 1419: VALols, Pragrnatique Sanction n. 1 - Vgi. W i n r u ~  3 f., 21 - MARTIN, Gallicanisme 11 
234. 
26 LALOU 1759. 
27 a) Remuner ie r~n~en  fur seine Dienste seit 1420: Paris, BN, ms. fr. 20887: Reims, n. 44-50; 
b) Lex Salica: Vgl. oben 351 mit Anm. 20 b. 
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Einbindung in die Regierungs- und Venvaltungsgeschäfte im Exil: Schon am 
16. August 1418 wurde er mit dem Amt eines königlichen Generalleutnants 
im Languedoc und Lyonnais betraut.28 (Damals trat an der Rhone mit Ami- 
d& de Talaru ein überzeugter Verfechter der armagnakischen Sache seinen 
Pontifikat an, der dann ja 1432 im Verein mit Regnault de Chartres für die 
Adhäsion Frankreichs an das Basler Konzil wirkte.) 1424 begegnet der Erz- 
bischofvon Reims erstmals im königlichen Rat, dem er ohne nennenswerte 
Unterbrechungen bis 1443 angehörte? Wiederum zeigt sich, wie sehr Kar1 
VII. seine Getreuen aus fnihen Tagen schätzte. Am 25.111. 1425 konnte er das 
Kanzleramt antreten, aus dem er zwar bald - Opfer der damals ihrem Höhe- 
punkt zustrebenden Fraktionskämpfe am Hof - entfernt wurde, um aber drei 
Jahre später erneut als Garde des sceaux zu begegnen und diese Würde end- 
gültig bis zu seinem Tod zu behalten.3Wit Louvet und La Trimoille scheint 
er damals mächtige Förderer und Partner gefunden zu haben; indes bleibt 
festzuhalten, daß Regnault auch zwischen 1425 und 1428 weiterhin in steter 
Folge als Rat belegt istJ', daß er zwar ihm opportun dünkende Bündnisse und 
Koalitionen auf Zeit einging, doch letztlich nie einer der widerstreitenden 
Fraktionen rückhaltlos anhing, sondern sich - ähnlich Gerard Machet - 
immer vorrangig der Person seines Königs verpflichtet fühlte, der das entspre- 
chend vergalt und ihm in den dreißiger Jahren ermöglichte, seine politischen 
Vorstellungen in die Tat umzusetzen. 
Und in diesen Konzeptionen hatte der ,,Bellizismus" einer Jeanne d'Arc32 

DUPONT-FERRIER, Gallia regia I11 n. 13708 - Vgl. ANSELME, Histoire ggnialogique V1 399 - GC 
IX  136 - F r s ~ u e ~ ,  Montpellier I 490 - D~srens, Agde 89 - DE BOUILLL?, La Fayette 52 mit A. 5 - 
SEMNDY, Agde 201 - Luou 1759. 
Anläßlich eines Aufenthalts des Königshofs in Lyon erhielt er am 22. VI. 1434 vom dortigen 
Kathedralkapitel ein Geschenk: Lyon, ADR, 10 G 905, f. 19'. 
I9 VALLETDEVIRIVILLE, Conseillers 10-18,20 f., 34 f., 45 - G ~ u s s i ~ ,  Conseillers 112; vgl. auch 71, 
74, 96,101, 103 - Die Zeugnisse bedeuten natürlich keinesfalls, daß er nicht auch bei anderen 
Gelegenheiten als Rat des Königs und schon des Dauphin fungiert hätte (so eMa 1419: s. oben 
373 mit Anm. 25). 
j0 Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 42" - PH.LABBE, Eloges historiques des rois de France depuis 
Pharamont jusques au Roy Tres-Chrestien Louis XIV avec I'histoire trks exacte des chanceliers . . ., 
Paris 1651, 283-285 - Du CHESNE, Histoire des chanceliers 483-485 - ANSELME, Histoire 
genialogique Vi 399 f. - GC IX 136 - FISQUET, Montpellier I 490 - Du FRBSNE DE BEAUCOURT I1 
569 - DOREZ, in: Chronique d'Antonio Morosini I1 305 A. 4 - CHAMPION, Procis de condamna- 
tion 11 387 - DESPE~S, Agde 89 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 13 - DUPONT-FERRIER, Gallia Regia I 
n. 5617 - PREVOST, in: DHGE XI1 574; in: DBF VIII 682 - SEGONDY, Agde 201 - BOURGAIN- 
HEMERYCK, in: Alain Chartier 48 - GAUSSIN, Conseillers 74, 101, 112 - L u o u  1759. Auf Gmnd 
des mos gallicus wird das Jahr der ersten Ernennung in mancher dieser Darstellungen fälschlich 
mit 1424 angegeben. 
3' Wie Anm. 29. 
32 Dies hat treffend formuliert R. CHABMNE in seiner ansonst anfechtbaren Studie: R6gularitC ou 
irrkgularite de la mission de Jeanne d)Arc?, in: Annales Fac. de droit. Publ. de 1'Univ. Jean Moulin 
(Lyon) 1982,92; 97: .L'erreur de Jeanne d'Arc consiste B s'opposer inopportunement e ce que I'on 
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keinen Platz: Chartres war eben zutiefst davon überzeugt, da8 sich der Krieg auf 
diplomatischem Wege beenden ließ, der Schlüssel zum Erfolg in Verhand- 
lungen mit dem nicht zuletzt durch zahlreiche familiäre Beziehungen Frank- 
reich verbundenen Burgund lag.33 Nicht Feuer und Schwert, nicht blindwüti- 
ges Vonvärtsstürrnen im Namen Gottes, sondern behutsames Werben um die 
Partei Philipps des Guten hieß für ihn das oberste Gebot. Es läßt sich nicht 
wegdiskutieren: Regnault hat das Scheitern Johannas mit Genugtuung auf- 
genommen - sein berühmt-berüchtigter Brief an die Reimser legt davon - 
beredtes Zeugnis ab34 -, ja vielleicht hat er sogar zu ihrem Ende mit beigetra- 
gen: ,,le plus ardent de ces protagonistes [der Annäherung an ~u r~und] - a  ete 

appelle la ,politique des treves' ". (Erweitert und unter dem Titel Jeanne d'Arc et la IegalitiU 
erschien die Arbeit 1983 als These in Buchform.) 
33 Dem widerspricht aucb nicht, daR Regnault wohl jener Untersuchungskommission in Poitiers 
vorstand, die im MärdApril 1429 Jeanne d'Arc dem bekannten Examen mit positivem Ausgang 
unterzog. Damals neigte der Hof angesichts der desolaten Gesamtlage wohl dazu, das .Experiment 
Johanna" zu wagen; niemand - auch nicht der Erzbischof- vermochte damals die Auswirkungen 
des Auftretens der Pucelle abzuschätzen. Erst die aus ihren Taten resultierenden politischen 
Zielkonflikte führten dann zu ihrer Ablehnung durch den Kanzler, dem man im übrigen sogar die 
Schuld am Verlust der Komrnissionsdokurnente zuschieben wollte. Zur Leitung des Examens 
durch Chartres s. RAGUENET DE SAINT-ALBIN, Les juges de Jeanne d'Arc 14 f, - DENI~E/CHATELAIN, 
Procis 4 A. 2 - BIGELOW-PAINE, Joan of Arc I 110 - COVILLE, Pierre de Versailles 223 - AMIET, La 
condamnation de Jeanne de Arc 18 - HANOTAUX, ansonst alle Gegner Johannas mit der ihm 
eigenen Wortgewalt exekutierend, fand den Kanzler merkwürdigerweise lobwürdig, weil dieser das 
Ergebnis von Poitiers verantwortet habe. Ohne Blick auf sein späteres Verhalten wird er gar als 
,,thmoin de qualiti" gefeiert, der als Realist für die Jungfrau votiert habe: .Courtisan A l'esprit froid 
et qui n'ttait pas suspect de chercher les aveiitures ni de se laisser aller aux illusions" Ueanne d'Arc 
48 f.) - A. BossuAT,Jeanne d'Arc (= Que sais-je? 21 1) Paris 1968,30 - G. DEZ, Histoire de Poitiers 
(=Memoire SAO, 4L sir., 10) Poitiers 1969, 70; ebd. A. 129 unter Aufgreifen von Ausführungen 
Pernouds: ,,Ce registre a peut-6tre t t i  detruit par Regnault de Chartres, type d'opportuniste' - 
F R A N C Q J O ~ ~  Gerson's Theological Treatise 59 A. 7 (gibt ebendiese - übrigens schon vor Pernoud 
geäußerte - These mit der Begründung wieder, der Kanzler habe die Poiteviner Unterlagen nach 
dem Urteil gegen Johanna 1431 vernichtet, um nicht als Förderer einer Haretikerin dazustehen) - 
F~LiRE,Jeanne d'Arc 187 -L. PI~TRI, La fin du Moyen Age, in: L. P. / M. VENARD, La fin du Moyen 
Age et les dhbuts du monde moderne du XIIIe au XVIIe sikcle, a. 0. o. J. [Paris 19711841 246 - 
BOURASSIN, Jeanne d'Arc 70 - FAVREAU, Poitiers au temps de Jeanne d'Arc 305 - Gl~s,Joan of Arc 
53, 157 - CHABANNE, Rigulariti 95 (formelles, kein reales Examen) - P E R N ~ ~ D / C L ~ N , J ~ ~ ~ ~ ~  d'Arc 
48. 
Indes ist - wie bei Gtrard Machet - eine direkte Beteiligung des Erzbischofs an der Prüfung nicht 
ganz gesichert; inöglichenveise erteilte er vom Hof aus entsprechende Anweisungen: L i n e ,  
Pariement 94, 96, 100-102. 
34 QUICHERAT, PTOC&S de condamnation V 168 - Vgl. TISSETILANHERS, Procks de condamnation I11 
11 - Der Brief wurde natürlich in der oben Anm. 2-4 zitierten Literatur immer wieder erwähnt 
und meist entspechend negativ kommentiert, Es gibt zwar einige (wenig überzeugende) Entschul- 
digungsversuche, die aber allesamt das Faktum nicht hinweginterpretieren können; so etwa 
J. CORDIER, Jeanne d'Arc. Ihre Persönlichkeit, ihre historische Bedeutung, Wiesbaden (1966 / 
französisch zuerst 1948) 310-312. Der Reimser Metropolit hat sich dabei natürlich auch nicht 
zum Werkzeug der Propaganda seines Suffragans Pierre Cauchon gegen Johanna machen lassen, 
wie DELIOCOURT, La mission de Jeanne d'ArcII 17, behauptet. Zuletzt A. L. ~~RsTow,Joan  ofArc 
. . . , Lewiston/Queenston (1986) 67 f. 
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Regnault de Chartres . . ., et c'est pour avoir fait ichec i ce plan pacifique que 
mourra Jeanne d'ArcCr.35 Seine Haltung fand offensichtlich die Zustimmung 
des Königs, der, wie gesagt, auf Grund eigener Wesensart den diplomatischen 
Weg seines Kanzlers bevorzugt haben wird36 und vielleicht gleich seinen 
Höflingen nicht frei von Neid auf die Erfolge des Bauernmädchens war.37 
Jeanne d'Arc hatte ein irrationales Moment in eine rationale, langfristig 
angelegte Politik eingebrachP8; sie paßte in keines der Systeme persönlicher 
Beziehungen, die vom und zum Hof gingen.39 Das allein war für die Ableh- 
nung der Pucelle durch Regnault entscheidend und nicht etwa - wie von 
R. Chabanne unterstellt - eine rechtliche Argumentation, die den Kampf 
gegen die französischen Burgunder als unerlaubten Bürgerkrieg hingestellt 
und auf das fehlende irdische Mandat Johannas verwiesen haben ~011.40 Der 
Scheiterhaufen von Rouen bedeutete das Ende einer Gefährdung, Nevers 
und Arras schließlich den vom Kanzler herbeigeführten Triumph dieser 
Politik. Nicht umsonst hat noch 1447 der burgundische Gesandte Jean 

35 CHAMPION, Histoire ~ o i t i q u e  I 116. 
Das hat zuletzt M. WARNER in ihrer ansonst feministisch verzerrten Johanna-Biographie 

durchaus richtig gesehen: Joan of Arc. The Image of Female Heroism, London (1981) 180 - 
Ähnlich auch Lucie-SMRH, Johanna von Orkans 215, 219. 
Solcher Grundhaltung lief nicht zuwider, wenn Regnault im Einzelfall militärische Aktionen 
befürwortete oder sogar selbst an ihnen teilnahm; insofern stehen unsere Ausführungen nicht im 
Widerspwch zur (vielleicht etwas allzu akzentuierten) Charakteristik von Du FWSNE DE 
BEAUCOURT I1 155: ,,Ce diplomate double d'un homme guerre qui rappelle les prklats guerriers des 
vieux iges." 
" Einer der wenigen erwägenswerten Gedanken bei Du MOTEY, Jeanne d'Arc 147 -Nach CATTA, 
Charles VII et Jeanne d'Arc 300, steht die Person Regnaults für die bei den Mitgliedern des Hofs 
vorherrschende Meinung über Johanna. 
38 Andererseits verstand er die von Johanna mitbewirkte Lage durchaus für persönliche Zwecke zu 
nutzen: Er sorgte dafür, daß im wieder französisch gewordenen Reims sein Neffe Antoine de 
Hellande Kapitän wurde: Dumm-FERRIER, Gallia regia V1 n. 23395 - Vgl. R. CROZET, Histoire de 
Champagne (= Les vieilles provinces de France 6) Paris 31933, 134 -P. DESPORTES, Reims et les 
Rkmois aux XIII' et XIVc sikcles, Paris (1979) 650, 655. 
Einem weiteren Neffen aus dieser Familie, Guillaume, versuchte der Erzbischof noch kurz vor 
seinem Tode das Konservatorenamt an der Pariser Universität zu verschaffen. Damit geriet er 
vorübergehend in Gegensatz zum königlichen Beichtvater GCrard Machet, der ihm seit Jahrzehn- 
ten als Hofprälat und Mitgestalter der Kirchenpolitik verbunden war und der schließlich seinem 
Kandidaten Pierre de Versailles, einem Freund aus alten Tagen, den Posten sichern konnte: 
MULLER, Prosopographie 164 mit A. 133 - Guillaume war Archidiakon von Reims (!) und erlangte 
1444 das Bischofsamt in Beauvais, der Heimatkirche von Regnault: Paris, BN, rns. fr. 24134, 
f. 183'- GC IX 759 - D E L E ~ E ,  Beauvais 111 346 - P!dc~r!~~~n,JeanJuvknai des Ursins 214,219 
- Euee~ I1 116 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V 585 A. 2. 
" G. PEYRONNET, Les complots de Louis d'Amboise contre Charles V11 (1428-1431): Un aspect 
des rivalitis entre lignages fiodaux en France au temps de Jeanne d'Arc, in: BECh 142 (1984) 
135-137 -J. FAVIER, Le temps des principautks (= Histoire de France, sous la dir. de J. F. 2) [Paris 
19841 370 f. 
40 C H A B ~ E ,  Rigulariti 97: Damm erfolgte Regnaults Kritik im Wortsinn ,zu Rechts. 
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Germain in einer Rede vor Kar1 VII. den verstorbenen monsiezrr de Reims 
selbst vor dem burgundischen Kanzler Nicolas Rolin als Vater des Ausgleichs 
gerühmt.41 

Ähnlich überlegen, weitsichtig und souverän ging Regnault auch die seit 143 1 
drängenden kirchenpolitischen Fragen an. Als ehemaliger Leiter eines Pariser 
Kollegs, als diplomatischer Vertreter Frankreichs zu Konstanz, als Verband- 
lungsführer beim Abschluß des Konkordats von Genazzano verfügte der fast 
Sechzigjährige auch in dieser Materie über reiche Erfahrung. Als Bischof und 
Seelsorger hat er zwar seiner Diözese kaum bevorzugte Aufmerksamkeit 
zuteilwerden lassen, sie indes auch nicht völlig vernachlässigt, wie bisweilen 
unterstellt wird. So wies er Martin V. 1426 auf den desolaten Zustand des 
Bistums hin42, stand 143 1 in Auseinandersetzungen mit der Abtei St-Rimi43, 
und die sich aus der Einberufung und Auflösung des Basiliense ergebenden 
Probleme ließen ihn 143 1/32 mit dem Kapitel seiner Kirche Kontakt halten.44 
Persönlich führte er das Leben eines durchaus auf seinen Eigenvorteil bedach- 
ten Hofprälaten - so sicherte er sich unter anderem 1426/28 die Würde eines 
Kommendatarabts von St-Pourcain in der Diözese Limoges45-, ohne indes 
das Bild eines raffgierigen Pfründenjägers zu bieten. Die Kirchenfrage hat er 
ausschließlich unter dem Aspekt eines Hüters und Förderers französischer 
Interessen betrachtet; die eigentlich theologischen und ekklesiologischen 
Fragen oder Reformanliegen dürfte er allenfalls berücksichtigt haben, wenn 
sie mögliche politische Konsequenzen implizierten. Sein entschiedenes 
Eintreten für das durch den päpstlichen A~flösun~sbeschluß gefahrdete 
Basler Konzil erklärt sich aus solcher Motivation: Die Existenz der Synode 
bot die Chance, auf diesem Wege die Gewichtungen innerhalb der französisch- 
römischen Beziehungen zugunsten der gallikanischen Kirche tu  verschieben 
und obendrein neue Friedensinitiativen zu entwickeln - der Friede war schließ- 
lich eines der erklärten Haupttiele der Synode. 

4' Paris, BN, ms. fr. 10142, E 7ZV. An erster Stelle führte der Bischof von Chalon allerdings den 
Herzog von Bourbon auf, wohl weil dieser 1435 in Arras nominell als Führer der französischen 
Gesandtschaft fungiert hatte. 
42 DENIPLE, Disolation I 1 f. (vgl. oben Anm. 24). 
4' VARIN, Archives legislatives I 481-602. 
44 Wobei cr sich wohl, wie Forschungen von W. BRANDM~LLER zur Repräsentation der Kirchen- 
provinz Reims auf dem Konzil von Pavia-Siena erweisen, auf ein mehrheitlich antienglisch 
gesonnenes Kapitel stützen konnte: Kirchenfreiheit und Kirchenreform. Die Instruktionen für die 
Gesandten der Kathedralkapitel der Kirchenprovinz Reims zum Konzil von Pavia-Siena, in: Von 
Konstanz nach Trient. Fs. A. Franzen, hg. V. R. BAUMER, München U. a. 1972,57-72, bes. 59-63. 
45 Dies ging auf in Genazzano getroffene Vereinbarungen zurück: VALOIS, Pragmatique Sanction 
XLIII f. mit A. 4, 85 A. 3 - Vgl. GC 11 373; IX 136 - F~SQUET, Montpellier I492 - DESPETIS, Agde 
89 - SEGONDY, Agde 201 - Vgl. oben Anm. 24, 
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Cesarinis bekanntes Einladungsschreiben vom 19. IX. 1431, das die Auffor- 
derung zu persönlichem Erscheinen oder der Entsendung eines Prokurators 
mit der Bitte um entsprechendes Einwirken auf die Suffragane und die zur 
Beschickung verpflichteten geistlichen Institute der Kirchenprovinz Reims 
verband46, fand denn auch sein Gehör: Den ob der päpstlichen Konzilsauflö- 
sung verunsicherten und ratsuchenden Kanonikern seiner Kirche tat er 
Anfang 1432 seine Uberzeugung kund, daß eine von den mächtigen Fürsten 
Europas gestützte Synode dem Beschluß Eugens wirkungsvoll trotzen könne 
(mlrltos habentfautores, et credofimiter quod obtinebunt). Gleichzeitig verlieh er 
seiner Hoffnung Ausdruck, Karl VII. werde die Prälaten seines Reiches zum 
Konzilsbesuch anhalten, et ego mittam procuratonm nomine meo, nec vo2o ab 
ipsis [d. h. den Basler Vätern] excommunicari, et sic facietis, si mihi credatis.47 
Dem kam dann das Kapitel, wenn auch mir einiger Verzögerung, durchaus 
nach: Am 24. IV. 1433 und 12.11.1434 wurden die Kanoniker Jacques 
d'Attigny und Jean de Vitry in seinem Namen in die Basler Versammlung 
inkorporiert.48 Vor allem Attigny, als Doktor beider Rechte, Advokat an der 
Cour du Tresor und früherer Parlamentsrat ein reputierter Jurist, gewann auf 
der Synode bis Ende 1436 als Rotarichter und als Rechtslehrer an der neuen 
Konzilsuniversität 

46 Paris, Bibl. Mazarine, ms. 1684, f. 121'. Druck: MART~NEJDURAND, Ampl. Coll. VIII 28-31 = 
MANSI XXX 58-61 - Vgl. GC IX 136 - RICHARD, Analyse des conciles genkraux I1 437 - VON 

KAUMER, Kirchenversammlungen 257 - GU~RIN, Concile de Bale 866 - HEURE, in: RTA X 188 f. 
A. 1. 
47 MART~NE~DURAND, Ampl. Coll. V111 31 - Les actes de la province ecclisiastique de Reims, publ. 
par G o u s s ~ ~  I1 683 F. - Cf. Paris, BN, Coll. Baluze 31, L 134"" - Vgl. GC IX 136 - VALLET (DE 
VIRIVILLE), Memoire sur les institutions de Charles V11 107 - VALOIS, Pape I 156 mit A. 3. 
48 a) Attigny: CB I1 392; MC I1 343 (ebenfalls Inkorporation für das Kapitel des Reimser 
Suffragans Chilons) - CB I1 427: Am 13.VI. des weiteren noch Zulassung für das Kapitel des 
Reimser Suffragans Laon - Vgl. LEHMANN 167,194 - BILDERBACK, Mernbership 263,293,324,358 
- S. zu ihm auch hier 465 Anm. 29 und dieses Kapitel Anm. 49. 
b) Vitry: CB 111 23 - Vgl. LEHMANN 208 - BILDERBACK, Membership 321. Seine Funktion als 
Prokurator des Reimser Kapitels ergibt sich nicht aus dem Konzilsprotokoll, sondern aus einem 
(auch Attigny aufführenden) Eintrag in die Kapitelakten im März 1435: MARLOT, Reims IV 180. 
Dieser Kanoniker verfugte bereits über Konzilserfahrung: Von den Vertretern der Domkapitel des 
Reimser Metropolitanverbandes war er im Mai 1423 als einer ihrer Repräsentanten für das Konzil 
von Pavia-Siena nominiert worden. Vgl. BRANDM~LLER, Instruktionen 66 mit A. 6. 
Nach einer von mir auf ihre Richtigkeit nicht überprüften Nachricht bei D ~ L E ~ R E ,  Beauvais I11 
(18439 28, sollen wahrscheinlich (!) der bekannte Pariser Universitär Thomas de Courcelles und 
vielleicht (!) der 1434 bis 1439 als Konzilsschreiber belegte Jean Fabri aus der Diözese Cambrai die 
Reimser Kirchenprovinz in Basel vertreten haben, wobei letzterer überdies ein spezielles Mandat 
des Kathedralkapitels Beauvais besaß. Solche Konzilsreprasentanz auf Metropolitanebene war im 
Reimser Verband zu jener Zeit durchaus bekannt, wie die zitierte Untersuchung von BRANDMULLER 
für Pavia-Siena zeigt (ähnlich auch beispielsweise die benachbarte Erzdiözese Sens auf dem 
Constantiense: Bozzo~o, Renaud de Fontaines 123). Allerdings finden sich in den Basler Konzils- 
dokumenten keine Belege einer entsprechenden Tätigkeit von Courcelles und Fabri. '' Angaben zu Jacques d'httigny bei MULLER, Verfassungsprinzipien 415 mit A. 9. Hierzu drei 



Regnault de Chartres, Kanzler Karls VII. 379 

Der unter der Präsidentschaft seines Lyoner Amtsbruders Anfang 1432 
gefaßte BeschluiS der französischen Kler~sversammlun~ von Bourges, dem 
Konzil zu adhärieren, fand natürlich auch Regnaults Billigung; im April des 
Jahres traf er zu Issodun mit Amedee de Talaru und Bischof John Kirk- 
michael von Orleans zusammen, die dem Königshof die Entscheidung von 
Bourges übermitteln und um dessen Zustimmung nachsuchen sollten50, 
welche aber - nach einem am 11.11. 1432 in Basel verlesenen Schreiben Karls 
VII. zu urteilen - wohl nur noch formaler Natur war.51 Aus dem mehrfach 
zitierten Brief des Lyoners an den ihm verwandten Konzilsvater Louis de 
Lapalud wissen wir, dai3 der Reimser Talaru und Kirkmichael versicherte, er 
werde jenem von Rom initiierten Versuch entgegentreten, mit Hilfe einzelner 
Mitglieder der damals bei Eugen IV. weilenden französischen Gesandtschaft 
Kar1 VII. zur Unterstützung des päpstlichen Dissolutionsbeschlusses zu 
bewegen: Sed dominus cancellarius mihi promisit solide stare et repellere clavum 
clavo dictis ambassiatorib~s.~~ Gemeinsam mit dem damals zu diplomatischer 
Mission nach Dijon aufbrechenden Kanzler reiste Talaru noch ein Stück 
Wegs auf seinem Heimzug an die R h ~ n e . ~ ~  Aus Burgund aber erreichte die 
Basler bald neue hoffnungsvolle Kunde: Ihr dort weilender Gesandter Guy 
Flamochet war mit Chartres und La Tremoille zusammengetroffen und ließ 
die Synodalen in einem am 5. Mai 1432 auf der Versammlung verlesenen 
Schreiben wissen, der Kanzler habe sich erboten, einem nach Frankreich zu 
entsendenden Beauftragten des Konzils bei seiner Werbemission mit Rat und 
Tat beizustehen: nam dominus Remensis offert se ad conducendum huiusmodi 
nuncium.54 Der Empfehlung des Dominikanerpriors von Chambkry folgend, 
richtete die Synode umgehend ein Schreiben an Regnault de Chartres, in 
dem sie ihrem Dank und ihrer Bewunderung Ausdruck gab, quanto zelo huic 
sacro concilio aficiamini +sque profectum desideretis, und nicht ohne Geschick 

Nachträge: a) Möglicherweise ist er jener Jacobus de Attigniaco, der 1401 V 30 als Prokurator der 
Nation Champagne an der Universität Orleans begegnet: FOURNIER, Statuts I n. 242. 
b) Tätigkeit an der Cour du Tresor 1404-1418: DUPONT-FERRIER, Les Avocats i la Cour du Trisor 
(I) 14 (n. 11). 
C) Zu dem vopmir in Zusammenhang mit Attigny gebrachten Dialogus interjacobum etjohannem 
ist eine weitere handschriftliche Uberlieferung und zwar in der Wolfenbütteler Herzog-August- 
Bibliothek zu erwähnen: Cod. Guelf. Helmstedt 376, f. 244'-248r. 
'O Näheres hier 96f. mit Anm. 12. 
" CB I1 31 - Vgl. hier 97 Anm. 17. 
52 MANSI MUX 636 - Vgl. VALOIS, Pape I 156. 
53 MANSI XXIX 634 f. 

- 

54 CB II 106 - Vgl. VALOIS, Pape 1 157 A. 4 - TOUSSAINT, Philippe le Bon 76 mit A. 2. 
Zu Flamochet, Prokurator der Dominikaner in Basel, der 1451 General seines Ordens wurde: 
MORTIER, Maitres gkneraux de i'ordre des Frires Precheurs IV 280, 336, 341-348 - R AUBERT, 
Guido ~larnochetti, in: DHGE XVII (1971) 354 f. 
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ihre Bereitschaft betonte, für den Frieden in Frankreich ZU wirken.55 Eigent- 
lich hätte es aber eines solchen Briefs kaum noch bedurft, denn bei seiner 
Rückkehr nach Basel konnte Flamochet der Versammlung bereits ein von 
Chartrec und La Trimoille unterzeichnetes Schreiben vorlegen: Der könig- 
lichen Entscheidung über eine Beschickung Basels mit Gesandten ver~nöch- 
ten sie zwar nicht vorzugreifen, doch ad que adimplenda dominum nostrum 
regem vi&zts possibilibus inducenus ceterosque principes prelatos et  alias, 

decebit; 80s ofle~enter uestrb mandatis er beneplacitis o b e d t ~ n ' . ~ '  
Als der Bischof von Novara dann im Oktober desselben Jahres über seine 
zusammen mit dem Abt von S. Ambrogio durchgeführte Mission nach 
Frankreich Bericht erstattete, hob er denn auch die ihnen vom hoferfahrenen 
Kanzler ~uteil~ewordene Hilfe rühmend hervor: at expluribus nullus fuit, qui 
amplius avisamenti et comodi negocio attztlerit, quam reverendissimus in Christo 
pater dominus archiepiscopus Remensis, tocius Francie cancellarius dignissimus. Is 
enimplenissime intelligns consgetos mores cune regh et memorid tenens, quicquidad 
instanciam oratorum domini nostripape concessum fuerat, nos de observandis modis 
advi~avi t .~~ Bei dieser Gelegenheit gelangten in Basel auch die förmlichen 
Adhäsionserklärungen von Chartres und La Trimoille sowie anderer Persön- 
lichkeiten des Hofes zur Verlesung.58 

Die wiederholte Erwähnung des Georges de La Trimoille auf diesen Seiten 
deutet im übrigen auf eine offensichtlich recht enge politische Zusammen- 
arbeit zwischen dem Erzbischof und dem als „mauvais ginie du roi" gemein- 
hin übelbeleumundeten königlichen Grand Chambellan hin. Sie scheint 
nicht aus Angst oder aus Bestechung, sondern vor allem aus gemeinsamer 
Überzeugung der Notwendigkeit einer Annäherung an Burgund auf diploma- 
tischem Weg erwachsen, was auch La Trkmoille in offene Gegnerschaft zu 
Jeanne d'Arc treten ließ.59 Sein Wohlwollen für das junge Konzil scheint aus 

55 MANSI JWX 421 - MARLOT, Reims IV 645 n. XXXVII = G C  X Instr. Reims, n. 77. 
Auf dieses Schreiben bezieht sich wohl Du CHESNE, Histoire des chanceliers 488: ,Le Synode 
General assemblC h Basle luy escrivit une Lettre, par laquelle on recognoist I'estime que les Prklats 
. . . faisoient du mbrite et de la suffisance de Regnaud de Chartres . . ." - Ebenfalls erwähnt in: 
Histoire ecclesiastique. Pour sewir de continuation h celle de Monsieur l'abbe Fleury XXII [par 
FABRE/GOUJET] 24 - GC IX 136 - DU FRE~NE D8 BEAUCOURT 11 472. 
56 Dijon, 1432 V 5. Druck: CB I1 579 (Beilage) - Cf. M C  11 185; CB I1 115 - Vgl. ZELLFELDER, 
England 40 f. - W ~ T R A M  15 - TOUSSAINT, Philippe le Bon 5 f. A. 2, 76 A. 2 - SCHOHELD, Eng- 
land 17. 
'' CB I 275 - Vgl. VALOIS, Pape I 197 - OURLUC, in: HE XIV/1,235. 
'' CB ii 247; MC11266 -Text des Briefes von La Trimoille: MARTENE/DURAND, Ampl. Coii. VIII 
171 f. (veu quej'ay ~rerJort renu la main 2 ce qile vosdir ambaxeurs eussent ce qu'iis requeroient). 

Ich verzichte darauf, die entsprechend lange und einhellige Liste der Verurteilungen durch die 
Literatur wiederzugeben (einiges wie Anm. 2); eine noch zu leistende Biographie müßte aber auch 
die noch nicht hinreichend gewürdigte Rolle von La Trkmoille innerhalb der auf Ausgleich mit 
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dieser Allianz sekundär zu resultierenm; alle seine entsprechenden Äugerun- 
gen und Akte erfolgten zusammen mit Regnault, der aber - wie gesagt - in 
solchen Koalitionen nur Zweckbündnisse auf Zeit sah. 
Dritter im Bunde war übrigens Raoul de Gaucourt (Messire de Chartres, le 
seigneur de Tremoille, le sire de Gaucourt, qui Iors gouvernoient le corps du ROJI et le 
fait de sa guerrell): In seiner unbedingten Treue zum König Regnault de 
Chartres sicher näherstehend als der umtriebige Georges de La Trkmoille und 
durch sein langjähriges Wirken als Militär, Diplomat und Rat Karls VII. ein 
weiterer Garant für die Konstanz von dessen Regierung, hat auch er das 
Basler Konzil im Juli 1432 seiner persönlichen Zustimmung versichert: in 
quibus comode obsequi et sewire possem ecclesie sancte Dei, cui res in eodem concilio 
agitur, promptissimum et paratissimum me recipietisb2 - Laienvoten, aber Basel 
wui3te natürlich genau, warum es um diese Männer aus der Umgebung des 
Königs warb. 

Im Herbst 1432 setzte dann Karl VII. seinen Kanzler und den von ihm nicht 
minder geschätzten Robert de Rouvres als oberste Leiter und Distributoren 
eines zugunsten der Synode in seinem Reich ausgeschriebenen Zehnten ein, 
der vor allem im Hinblick auf die Finanzierung der anstehenden französi- 
schen Botschaft auf dem Konzil erhoben wurde.b3 Auch diese Nachricht 

Burgund bedachten Kräfte am Hof berücksichtigen. Erste Hinweise zu seiner Person bei [DE LA 
TRBMOYLLE,] Les La Tr6moille pendant cinq siicles I, XII-XXIII, 136-144 - Du FRWNE DE 

BEAUCOURT I1 passim - BIGELOW PAINE, Joan of Arc I 79 f., 282, 285,289, 296, 298 - DUPONT- 
FERRIER, Gallia Christiana V1 n. 23617 - GAUSSIN, Conseillers 126 - L I ~ E ,  Parlement 190 f. - 
Von einer angeblichen Einschüchterung und Korrumpierung Regnaults durch La Trimoi'lle geht 
aus DE LIOCOURT, La mission de Jeanne d'Arc I1 15. 
" Seinerseits war Basel sich der Stellung de La Trimoilles am Hof bewußt (apudeum [i. e. regem] 
locum et aucforifafem inferprimos habe&) und bat ihn, sich bei Karl VII. für die Durchsetzung der 
Beschlüsse der Kle~sversammlung von Bourges (1432) zu verwenden: MANSI XXIX 420 f. - Für 
Eugen IV. zählte er zum Kreis jener wichtigen Persönlichkeiten, die er im Februar 1433 von seiner 
Absicht der Anerkennung des Konzils unterrichtete: RTA X 665 mit A. 3 - Cf. ebd. XI n. 28 
(S. 62): der hen; der den kunig von Franckreich regiert hat; von J .  HALLER richtig mit Georges de La 
Trimoille identifiziert: Rez. von RTA X/2, XI, XII, in: GGA 163 (1901) 812. 
6' Chroniques de Perceval de Cagny, publ. par H. DELA MORANVILL~ (SHF) Paris 1902,171 -Dazu 
DE LA MORANDI~RE, Estouteville 3 16 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 14,103 f. - Zum Bund zwischen 
Gaucourt und Chartres 1431: QUICHERAT, Aper~us 29 - GASCMING, Le chtiteau de Cuts 111: Les 
seigneurs de Gaucourt 28. 
62 Grenoble, Bibl. Mun., ms. 987, f. 14'". Dieser Brief, den Gaucourt am 2. VII. 1432 in Romans 
schrieb, wo ihn die Basler Gesandten Novara und S. Ambrogio aufgesucht hatten, existiert noch 
in weiteren Überlieferungen: CB I 270 A. 1 - Vgl. Vmois, Pape I 73 A. 2. 
Die Biographie auch dieses Mannes, der übrigens in den Bündnisverhandlungen der Zeit 
zwischen Valois und Habsburg eine wichtige Rolle spielte, bleibt noch zu schreiben. Zuletzt kurz 
PERNOUD/CLIN, Jeanne d'Arc 270 f. 
63 Paris, BN, ms. fr. 25710, n. 73: . . . noz amez etjarrlc chancelier et conseiller I'arcarejque de Reims el 
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weist einmal mehr in dieselbe Richtung: Regnault de Chartres schien sich 
eindeutig der Versammlung in Basel verschrieben zu haben. Wie sein Lyoner 
Amtsbruder zu Bourges im Kreis der Prälaten nachhaltig für die Sache des 
Konzils geworben hatte", so arbeitete der Kanzler nicht minder erfolgreich an 
der Umsetzung des dort gefaßten Beschlusses in entsprechende politische 
Maßnahmen: Ein Talaru des Königshofes, trug er wesentlich zur Existenz- 
Sicherung der jungen und gefährdeten Synode bei. Und bedürfte es noch 
eines weiteren Nachweises, so liefert ihn unter negativem Vorzeichen Eugen 
IV. selber, dessen Auflösungsbeschluß der Kanzler so wirkungsvoll unter- 
laufen hatte: Am 17. XI. 1432 transferierte der Papst unter Verweigerung 
einer Dispens von der Residenzpflicht Regnault in das hofferne Embrun.65 
Natürlich war diesen1 plumpen Manöver, das Eugens „Diplomatieu schon zu 
Beginn seines Pontifikats unvorteilhaft von derjenigen seines Vorgängers und 
Nachfolgers abhebt, kein Erfolg beschieden. 

Indessen sollte der Papst am 24. XI. 1434 dem Reimser Erzbischof eine jähr- 
liche Pension von 500 Florenen aus den Einkünften ebendieses Alpenbistums 
bestätigen66 und ihn am 24.111. 1436 sogar zum Administrator des Mittel- 
meerbistums Agde befördern.67 Bereits 1433, als Eugen die Abberufung seines 
Intimfeinds Philippe de Coetquis aus der französischen Konzilsgesandtschaft 
zu erreichen suchte, hatte er es für opportun erachtet, in dieser Angelegenheit 
nicht nur den König, sondern auch dessen Kanzler anzugehen.6" Mußte der 
Papst also unter Hintansetzung persönlicher Überzeugungen und Gefühle 
einfach der starken Stellung des Regnault de Chartres am Königshof Tribut 
zollen? Wie mächtig diese war, beweist wiederum ein Beispiel von der Gegen- 
seite: Der Kanzler befand sich natürlich unter jenen Männern in der Um- 

besqrre de Sees Icsquels nous avons commis et ordonnez azr gouvemement et dislribucion des dcniers dudit 
subside au regart des parcions torrchanz lesdic~ez ambaxades - Ebd. ms. fr. 26056, n. 1927 - Vgl. 
VALOIS, Pape I 199 A. 1,  und hier 419. 
" S. hier 95. 

EUBEL I1 164 A. 1 (Ebredunen.) - GC IX 136 - FISQUET, Montpellier I 492 (zu 1435) - DESPETIS, 
Agde 89 -WITTUM 21,75 - DUPONT-FERRIER, Gallia Regia I n. 5617 - PREVOST, in: DBF V111 683 
(zu 1435) - SEGONDY, Agde 202 - BOURGAIN-HEMCRYCK, in: Alain Chartier 48 - LALOU 1759 (zu 
1435) - Falsch J. HUMBERT, Embrun 208 (1435 Administrator). 
66 HALLER, in: CB I 153 A. 3 (mit Quelle) - WITTRAM 75. 
67 EUBEL I1 92 - HOBERG, Taxae 5 - Vgl. GC V1 694; IX 136 - F I S Q ~ T ,  Montpellier I 492 - DE 

VIC/VAISS~TE IV  (nouv. 6d.) 309 - HALLER, in: CB I 153 A. 3 - VALOIS, Pragmatique Sanction 
CXXVII - A. RASTOUL, Agde, in: DHGE I (1912) 928 - DESPETIS, Agde 89 - WITRAM 76 A. 1 - 
DUPONT-FERRIER, Gallia Regia I n. 5617 - PREVOST, in: DBF VIII 683 - SEGONDY, Agde 202 - 
H. VIDAL, Le Moyen-Age, in: Le diocese de Montpellier, sous la dir. de G. CHOLW (= Histoire des 
dioceses de France, n. s. 4) Paris 1976, 41; vgl. 314 - BOURGAIN-HEMERYCK, in: Alain Chartier 48 - 
GAUSSIN, Conseiilers 112 - LALOU 1760. 
6" VAWIS, Pape I 242 mit A. 2, 273 mit A. 2 - Zur Sache hier 237-239. 
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gebung Karls VII., denen die 1437 den Königshof aufsuchenden Konzils- 
pand t en  spezielle Schreiben der Synode zu überreichen hatten.69 
Oder waren auch andere Momente im Spiel? Vollzog der Erzbischof einen 
Sinneswandel, der natürlich nicht ohne Auswirkung auf die gesamte französi- 
sche Position bleiben konnte? Denn es fallt auf, daß Regnault de Chartres 
seinem Eintreten für das in den Anfangen gefährdete Konzil keine entspre- 
chenden persönlichen Schritte folgen ließ: Entgegen eigenen Empfehlungen 
an das Reimser Kapitel hat er es nie für nötig befunden, einen Stellvertreter 
nach Basel zu entsenden70, was die Konzilsväter angesichts seiner Schlüssel- 
stellung am Hof aber offenbar nie zu monieren wagten. Der allerdings durch 
seine politischen und diplomatischen Geschäfte gerade in jenen Jahren 
beanspruchte Kanzler, der sich schließlich in Arras am Ziel seiner Wünsche 
sah (,Je couronnement de son ceuvre diplomatiqueU7~), scheint nämlich 
wegen eines neuen Politikums ersten Ranges auf Distanz zu Basel gegangen 
zu sein: Die Frage der Belehnung des Ren6 dYAnjou mit dem Königreich 
Sizilien ließ ihm eine gewisse Annäherung an Eugen IV. geraten scheinen. 
Drei aus den Jahren 1435/36 an den Erzbischof adressierte päpstliche Schrei- 
ben sind nicht minder eindeutig als auf der anderen Seite die aus dem Jahre 
1432 zitierten Basler Schriftstücke7z: Eugen dankte für die Ergebenheitserklä- 

69 CB V 359 (n. 25). 
70 Zu M C  I1 650 (Inkorporation eines episcopus Remensis; danach M. LEHMANN 133) im April 1434 
s. die Korrektur in M C  IV 79: Es liegt eine Verwechslung mit dem Prokurator des Bischofs Hugues 
de Ro(u)ffi(g)nac von Rieux-Volvestre (episcopus Rivensis) vor. Cf. CB 111 75 f. - Vgl. BILDERBACK, 
Membership 353, 359. 
Der unter anderem im Oktober 1439 als vicedomnus der Reimser Kirche belegte Johannes Benenati 
(CB V1 638; cf. 402, 426, 456 f. U. ö.), der damals in Basel als Abbreviator und Assistent des 
Vizekanzlers Louis Aleman wirkte, hatte als solcher eine bestimmte Dignität (frz. vidame) in 
seinem Heimatkapitel inne und war keinesfalls Vertreter (,viceU) des Erzbischofs. So fälschlich 
DEPHOFP, Urkunden- und Kanzleiwesen 93 - Zum vicedomnus / vidame im Reimser Domkapitel 
zuletzt DESPORTES, Reims et les Remois 297, vgl. 228 - Zu Benenati auch unten Anm. 80. 
71 Regnault in Arras: ANSELME, Histoire ginealogique V1 399 - GC IX 136 - Du FRSNE DE 

BEAUCOURT I1 525 - SCHNEIDER, Arras 30, 64 - LASOCKI, Un di~lomate ~olonais  16-18 - TOUS- 
SAINT, Philippe le Bon 95 - P ~ ~ v o s r ,  in: DHGE XI1 574 - DICKINSON, Arras 261 s. V. ,Chartres, 
Regnault de' - BERGER, Rolin 119 - BOURAS~IN, Jeanne d'Arc 289 (Zitat) -Vor und wegen der 
Friedenskonferenz wandte sich der Papst wiederum eigens an den Kanzlerplurima apud Carolum 
pollentem auctoritate: BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1435 4 (S. 182). 
72 a) HALLER, Belehnung Renes von Anjou 192 (ND 1984: 377); 
b) CB I n. 51 (S. 400); zur Datierung: HALLER, Belehnung Renes von Anjou 196 f. A. 4 (ND 1984: 
382 A. 1); 
C) CB I n. 61 (S. 427 f.) - S. auch ebd. 137 A. 3 -Vgl. VALDIS, Pape I1 12 f. A. 3 - W I ~ M  75 f., 
76 A. 1. Daß Regnault zur selben Zeit eigentlicher Betreiber der schon auf die Pragmatische 
Sanktion vorweisenden Forderungen der Synode von Poitiers (März 1436) gewesen sei, ist eine 
unbeweisbare Vermutung von WIT~RAM (7>), bildete aber dennoch keinen Widerspmch zum 
künftigen Verhalten des Reimsers, wie sich aus den unten folgenden Darlegungen zur Klerus- 
versammlung von Bourges ergibt. 
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rungen gegenüber dem Heiligen Stuhl; wenn sich nunmehr am französischen 
Hof für Rom erfreulichere Perspektiven abzeichneten, so kannte er deren 
Urheber: Cutn ergo sciamus hec deliberata et decreta esse ex suasionibus et operibus 
tuis apud regiam serenitatem, ac te omnium harum rerum, quequidem maxime 
concmunt statum et honorem nostrum, auctorem etperfectorem extitisse, regratiamur 
tibi quantum possumus ex corde et ex tota mente nostra. Die Belohnung werde 
nicht auf sich warten lassen: cam facu/tas se dabit, que concernunt aagmentum 
Status atque honoris tui, cuius incrementum heret infixum menti no~tre.'~ (In sol- 
chem Kontext gewinnt denn auch die Verleihung der Administration von 
Agde ihren Sinn.) Als es wenige Monate später um die Aufstellung einer 
französischen Gesandtschaft zu Eugen IV. ging, ließ dieser den Kanzler 
erneut wissen: Ex quojaternitatem tuam in Domino commendamus, cum in dies 
magis cognoscimus ex bonis operibus devotionem etfidelitatem, quam geris ad nos et 
apostolicam sedem. Velis igitur incepta prosequi et utfinem sortiri ualeant optatum 
operam dare, prout in tua prudentia singularem habemusf;duciam.74 

In diesem Zusammenhang ist von Interesse, daß die Erzdiözese Reims zwar 
anfänglich recht aktiv am Konzil teilnahm: Bilderback führt für die Zeit von 
März 1432 bis August 1440 insgesamt 73 Inkorporationen auf und berechnet 
daraus einen synodalen Gesamtanteil von 4,30/0, der Reims mit Trier den 
achten Rang unter 37 berücksichtigten Provinzen und Ländern einnehmen 
ließ. Indes zeigte sich dann seit Ende 1437 offenkundig geringeres Interesse 
an Basel.Ts Wird hier eine Einwirkung des Metropoliten faßbar? Folgte man 
über Reims hinaus etwa von Chalons bis nach Cambrai und Thkrouanne mit 
gewisser Verzögerung dem Beispiel des mächtigen Kanzlers? Doch erweist 
sich am Reimser Exempel ähnlich wie in den bereits aufgeführten Fällen der 
Kirchenprovinzen Lyon und T ~ u r s ' ~  erneut die Fragwürdigkeit der von 
Bilderback auf der Grundlage von Erzbistümern erstellten Statistiken. Die 
Erzdiözese erstreckte sich auch in das burgundisch-englische Frankreich, das 
in tot0 zum Konzil bekanntlich eine eher reservierte Haltung einnahm. 
Außerdem bleibt zu berücksichtigen, daß im französischen Norden gerade 
während jener Jahre die Herrschaftsverhältnisse mehrfach wechselten. Es 
wäre also unbedingt eine Differenzierung nach Bistümern vonnöten gewesen. 
Und hier scheint mir der konkrete Anteil der Diözese Reims an Teilnehmern, 
Prozessen, Suppliken und Dispensen in Basel seit etwa Ende 1436 / Anfang 

73 CB I n. 51 (S. 400) - Vgl. VALOIS, Pape I1 13 A. 1. 
74 CB I n. 61 (S. 427) - Vgl. MARTIN, Gallicanisme I1 282 A. 2. 

Membership 203 f., 206 f., 209,211 f. 
a) Lyon: S. hier 198 Anm. 109 - b) Tours: 252f. 
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1437 nicht mehr sehr hoch ZU seinen Neben dem erwähnten Jacques d l ~ t -  
tigny verdienen eigentlich nur wenige Persönlichkeiten Hervorhebung: Im 
Juli 1437 ist lerztmals der Kanoniker Gilles Ogier in Basel belegt, als er vor 
der Untersuchungskommission gegen Eugen IV. als Zeuge aus~agte?~ Der 
Scholaster Pierre Silvestre wurde zwar 1435 inkorporiert, trat aber nur 1439 
kurz mit einigen ausschließlich seine Person und Pfarrei betreffenden Suppli- 
ken auf den Plan.79 Allein der Vizedomnus und Basler Abbreviator Johannes 
~enenatz" und vor allem der Konzilsnotar Thomas Chesnelot, Dekan von 
St. S~mphorian (ehemals St. Aposteln; Stätte der ersten Bischofskirche) in 
Reims, fallen als überzeugungstreue Einzelkämpfer mit großem Engagement 
bis in die vierziger Jahre aus dem Rahmen, wobei für letzteren zu bedenken 
ist, daß er weniger seiner Heimatkirche denn als Familiar und langjähriger 
Vertrauter einem der führenden Konzilsväter, nämlich Louis de Lapalud, ver- 
bunden war.'' Auf Diözesanebene mögen sich also durchaus Einfluß und 
Vorbild des Erzbischofs ausgewirkt haben, den die Kanoniker ja auch, wie 
erwähnt, Anfang 1432 wegen der dem Konzil gegenüber einzuschlagenden 
Linie eigens konsultiert hatten. Allerdings dürften die internen Schwierigkeiten 
einer nach dem Übergang in die französische Herrschaft vorwiegend mit sich 
selbst beschäftigten Kirche ebenfalls in Rechnung zu stellen sein.82 

S. hier Anm. 48/49 und CB I1 298,516; 111 1, 6,46,333,394; IV 111,125; V1 64,293,332,355, 
431 f., 653 -Basel, UB, C V 29, f. 72" (Remensis requisicionis 1434 M 9). 
78 Am 24. IV. 1434 wurde er als Prokurator des Abtes Jean I1 Armand von St-Thibkry / Diöz. 
Agde inkorporiert; seit dem 25. VIII. 1436 vertrat er auch den Bischof Johannes Petri uean I" 
Pierre) von Vabres: CB 111 79; IV 251 - Vgl. LEHMANN, 142, 209 - BILDERBACK, Membership 271, 
372 - Cf. CB I11 277,581; IV 251; VI 6 (Weggang im Basler Auftrag zur Publikation der Synodal- 
indulgenz); VII 11 (Supplikant im Januar 1440; er genoR damals wohl noch immer Inkorporier- 
tenrechte, ohne jedoch in Basel zu sein) - Vgl. JADART, Etat du chapitre de Reims au moment du 
sacre du roi Charles VII, in: BHP a. 1892,330,335 n. 71 -Zur Aussage gegen Eugen IV.: VALOIS, 
Pape I1 104 A. 2 - Die Vertretung südfranzösischer Prälaten legt nahe, da13 er mit jenem Kanoni- 
ker Guillaume Ogier / Augier von St-Aphrodise in dem Agde benachbarten Biziers identisch ist, 
der noch 1438 bei Ortsbischof Guillaume de Montjoie als Beauftragter des Konzils tätig wurde: S. 
hier I1 747. 
" CB I11 328; MC 11 780 (Inkorporation) - Vgl. L~HMANN 195 - BILDERBACK, Membership 353 - 
Cf. CB V1 417,434 f., 470, 510 (1439). 

CB V1 848; VII 543 s. V. Johannes Benenati - Vgl. oben Anm. 70. 
Der Bakkalar der Dekrete war nach zwölfjähriger Kurientätigkeit in die Dienste des damaligen 

Abtes von Tournus Louis de Lapalud getreten, in dessen Gefolge er auf dem Basler Konzil bis 
1441 wirkte. Im Jahr 1437, als er die Synodalgesandtschaft als Notar nach Konstantinopel 
begleitete (vgl. MEUTHEN, in: Acta Cusana I12 n. 328 A. I), lag er mit St. ~ ~ m ~ h o r i a n l ~ ~ o s t e l n  in 
seiner Heimatstadt im Streit um eine Pfründenexpektanz: Paris, BN, Coll. Baluze 30, S. 433-437 
- S. allgemein Repertorium Germanicum. Eugen IV. I n. 574 - QUIDDE, in: RTA X, LVII f., 
LXII-LXVI - FAYEN, Note sur un registre 267 n. 3 - L m ~ u s  143,311,324 - DEPHOPP, Urkunden- 
und Kanzleiwesen 63 - MEUTHEN, Protokollfihrung 360, 362 f. 
82 Die Reimser Kirche des Spätmittelalters bedarf aber noch weitgehend der Erforschung. Das 
ansonst vorzügliche, teilweise ins 15. Jh. ausgreifende Werk von P. DESPORTES: Reims et les 
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Zurück zur Person des Kanzlers: Ein Mann seiner Stellung am Hofe mußte 
natürlich alle politisch relevanten Faktoren in seine Entscheidungen ein- 
fließen lassen - da trennten ihn von seinen Landsleuten und Amtsbrüdern 
auf dem Konzil wie Amkdke de Talaru oder gar Louis Aleman Welten -, und 
so bedeutete denn seine Stellungnahme für Ren6 d'Anjou auch nicht gleich 
das abrupte Ende der Beziehungen zu Basel, wie die Kler~sversammlun~ von 
Bourges 1438 zeigen wird. Dennoch erscheint eine gewisse Präferenz für die 
Ziele des Hauses Anjou unverkennbar; 1436 führte er mit dem Burgunder- 
herzog wichtige Verhandlungen über das Schicksal Renisa3 und 1440 konfe- 
rierte er am Rande der Zusammenkunft von Bourges mit den päpstlichen 
Gesandten über die sizilische Frage, um - so Segovia - von der päpstlichen 
Unterstützung der angevinischen Sache in Italien die Parteinahme Frank- 
reichs für Eugen IV. abhängig zu machen.@ Im Jahr darauf wurde der Kanzler 
bei Philipp dem Guten vorstellig, als es um die Heirat Karls von Anjou mit 
der Nichte des Burgunders, Maria von Geldern, ging.85 Regnault hat sich 
sicher vor allem der Person des Königs verpflichtet gefühlt; darum dürfte er, 
wenn er auch um 1435 vorübergehend der Fraktion des Herzogs von Bour- 
bon zuneigte86, sich wohl kaum dem Wunsch Karls VII. versagt haben: Le 
chancellier souloit estre tout li Bourbon; le Roy vuelt qu'il soit a monseigneur Charles 
d i l n j o ~ . ~ ~  
Herz und Mitte der Anjoupartei war aber immer noch Yolande von Aragon, 
Mutter der Königin Maria von Anjou. Ihr Einfluß auf die Politik Karls ViI. 
wurde und wird höchst unterschiedlich beurteilt: Gegen die Elogen etwa von 
Du Motey, J. d'orliac, Ph. Erlanger oder M. Frager auf die Retterin Frank- 
reichs steht die Kritik von R. Pernoud und Y. Grandeaues, doch scheint wohl 

Rkmois aux XIIIe et XIVC siecles (vgl. oben Anm. 38) schenkt der .sociktk cl6ricale" nur am Rande 
Beachtung; vgl. P, CONTAMINE, in: AESC 35 (1980) 1050 - K. L. REGERSON, in: Spec. 56 
(1981) 118. 
83 D" FRESNE DE BEAUCOURT 111 84 - LECOY DE LA MARCHE, Le r0i Rene I 122. 

MC I11 506 - Vgl. HALLER, Belehnung Renes von Anjou 204 (ND 1984: 390) - VALOIS, Pape I1 
226 f. - NÜLDEKE 63. 

DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 206. 
Ebd. 42 - VALE, Charles V11 72. 

87 DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 43 A. 5 (Memoire de Louvet) - WIT~RAM, der generell Regnault de 
Chartres großen Einfluß auf die französische Politik zubilligte (21, 75f.), glaubte dagegen in 
Anlehnung an seinen Lehrer HALLER (CB I 153), die Rolle des Königs weitgehend in Abrede 
stellen zu können (75). 
1440/41 hat Regnault denn auch treu zu Karl VII. gestanden, als der Herzog von Bourbon die 
.PraguerieU inszenierte, die in der von Bourbon gegen den königlichen Favoriten Anjou gehegten 
Eifersucht ihre Wurzel hatte (vgl. DUEOSCQ: wie Anrn. 93). 

a) DU M o ~ ~ ~ , J e a n n e  d'Arc (1927) - D'ORLIAC, Yolande d'Anjou (1933) -P. ERLANGER, Charles 
V11 (1945 bzw. 1981) - M. FRAGER, Marie d'Anjou (1948) -Ähnlich übrigens schon J. MICHELET: 
„. . . si je ne me trompe, . . . ce fut celle [influence] . . . de Yolande d'Anjou. Des Ie commencement 
de ce regne, nous la voyons puissante": Le Moyen Age (=Histoire de France, I-XVII, in einer von 
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allgemein ein Konsens über ihre Rolle als Protektor und Motor der innerfran- 
zösischen Friedenspartei ZU herrschen.89 Bislang hat man dabei jedoch 
zumeist nur ihre Beziehungen zu dem Bretonen Arthur de Richemont und 
die über den Connitable nach Burgund laufenden Verbindungen beachtet.m 
Wenn Regnault sich auch mit Yolandes Gegner Georges de La Tremoille 
offensichtlich zeitweise arrangiert hatte, sollte darüber nicht vergessen 
werden, daß Kanzler und Königinmutter beide für das Prinzip des Ausgleichs 
auf dem Verhandlungswege eintraten; der englische Historiker M.-H. Keen 
will in der Uberlegenheit und Einigkeit dieser Trias Yolande-Richemont- 
Chartres auf diplomatischem Feld sogar einen der ausschlaggebenden 
Gründe für den Sieg Frankreichs im Hundertjährigen Krieg erkannt haben.91 
Solche Interessenidentität in Lebensfragen der französischen Politik sollte 
keinesfalls unterschätzt werden.92 
Zur Überzeugung gesellte sich dann noch die Opportunität: Nach dem Sturz 
von La Trkmoille vermochte Kar1 von Anjou wohl mit Hilfe seiner Mutter 
Yolande am Hof eine sehr starke Stellung zu erringen (Is autem Karolus inter 
omnes aulicos regi carior atqzte proximior habebatur), die es ihm wiederum 
erlaubte, Männer seiner Partei in die Umgebung des Königs zu plazieren93 - 
auch dieser Tatsache mußte Regnault Rechnung tragen. So ergab sich fast 
zwangsläufig, daß Yolande und das Haus Anjou über dem Problem der 
Belehnung Renes mit Sizilien im Kanzler ihren kurienerfahrenen Helfer 
C. M E ~ R A  besorgten Ausgabe) o. 0. (1981) 810 - CHAMPION, Dame de beautt 12, 17 - Zuletzt 
noch R. DUCHENE, La Provence devient frangaise 536 - 1789 [Paris] (1986) 69-71. 
b) Zur Kritik von PERNOUD S. ERLANGER 10-13 -Y. GRANDEAU, Yolande d'Aragon, Charles W1 et 
Jeanne d'Arc, in: Association des amis du Centre Jeanne d'Arc 1 (1977) 9-18. 
" Neben ERLANGER und FRAGER unter anderem Du FRESNEDE BEAUCOURT I1 64 -I'Rwz, Staatenge- 
schichte I1 463 - E. COSNEAU, Les grands traitks de la guerre de Cent Ans, Paris 1889, 116 - 
M. THIBAULT, La jeunesse de Louis XI (1423-1445) Paris 1907, 84 f. - DES G A R ~ S ,  Le roi Rene 
53 f. - M.-R. THIELEMANS, Bourgogne et Angleterre. Relations politiques et iconomiques entre 
Pays-Bas bourguignons et 1'Angleterre 1435-1467 (= Univ. libre de Bruxelles. Travaux de la Fac. 
de philosophie et lettres 30) Brüssel 1966, 39 - B. WOLFFE, Henry W, London (1981) 82 - 
BOURASSIN, Philippe le Bon 215 - FAVIER, Le temps des principautks 368. 
" a) Richemont und Burgund: B.-A. I)OCQUET DU HAUT-JUSSB, Le connetable de Richemont, 
Seigneur bourguignon, in ABourg 7 (1935) 309-336; 8 (1936) 7-30, 106-138. 
b) Zu Richemont und Yolande zuletzt J.-P. ETCHEVERRY in seiner (allerdings unzulänglichen) 
Biographie des Connitable: Arthur de Richemont le Justicier. Prkcurseur, compagnon et succes- 
seur de Jeanne d'Arc ou I'honneur d'etre fran~ais, Paris 1983, 111, 118, 163 und öfter - S. auch 
PEYRONNET, Les complots de Louis d'Amboise 120, 132. 
9' England in the Later Middle Ages. A Political History, London (1973) 386. 
92 ES sei daran erinnert, daß bereits das von Chartres abgeschlossene Konkordat von Genazzano 
wesentlich auf Betreiben der Königinmutter zustande gekommen war: W ~ R A M  3 mit A. 1. 
93 Thomas Basin, Histoire de Charles VII, ed. et trad. par C. SAMARAN et H. DE SURIREY DE ST- 
REMY, I1 (= Les classiques de I'histoire de France au Moyen Age 21) Paris 21965, 58 (Zitat) - Vgl. 
DES GARETS, Le roi Rene 107 - G. DUBOSCQ, Charles d'Anjou, premier comte du Maine (1414 bis 
1473) in: ECh. Pos. Theses 1933, 23-25 - PEYRONN~T, Les complots de Louis dlAmboise 
127-129. 
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sahen, der seinerseits natürlich klar erkannte, dafl hier einzig und allein 
Verhandlungen mit dem Papst - und das bedeutete eine gewisse Distanzie- 
rung von Basel - Erfolg versprachen. Wenn diese Politik dann 1437 durch 
die am Hof vorwaltende Hoffnung auf ein von Eugen abgelehntes Unions- 
konzil in Avignon konterkariert wurde, so steht das auf einem anderen Blatt. 

Wie ausschlieiSlich das Interesse Frankreichs und seines Königs für den 
Erzbischof von Reims im Vordergrund aller Überlegungen rangierte, sollte 
sich erneut 1438 auf der denkwürdigen Klerusversammlung von Bourges 
erweisen: Sein Auftreten bestimmte den Gang der Konferenz mit, seine 
Auslassungen hatten fast imperativen Charakter. Hier dominierte der Vertre- 
ter eines Frankreich, das durch seine Kriegserfolge und seine Diplomatie auf 
dem Weg zur europäischen Vormacht war, das römische wie Basler Gesandte 
als Bittsteller betrachtete, die vorrangig eigenen Interessen zu dienen hatten. 
Der König, so ließ Regnault verlauten, wolle wegen des Zerwürfnisses zwi- 
schen Papst und Konzil zwar den Rat seines Klerus einholen, oberstes Gebot 
bei allem sei aber die Vermeidung eines Schismas. Von diesem Thema, das 
natürlich auf die prestigetrachtige Rolle Karls VII. als eines Mediators in 
diesem Streit abzielte, hob er das zweite Anliegen ab, über welches die Ver- 
sammlung befinden sollte: die Rezeption beziehungsweise modifizierte 
Adaptation der Basler Reformdekrete.94 Es gab Diskussionen und Beratungen, 
in die Regnault wohl nicht direkt eingriff und bei denen er auch kaum zu 
intervenieren brauchte, da sie im großen und ganzen in dem von ihm ab- 
gesteckten Rahmen verliefen. Überdies erfuhr er durch Hofprälaten wie 
Gkrard Machet und Denis Du Moulin sowie dem von konziliaristischen 
Exzessen vorübergehend ,,geläutertenq Erzbischof von Tours Unterstützung. 
Drei Jahre nach Nevers und Arras führte er erneut mit Regie in entscheiden- 
der Stunde, da sich die Chance bot, mit Hilfe Basels die königliche Herr- 
schaft nunmehr auch auf die Kirche Frankreichs auszudehnen. Von hier aus 
fallt wiederum ein bezeichnendes Licht auf Regnaults Haltung zum Basler 
Konzil in den Jahren 1431/32: Rückblickend erweist er sich einmal mehr als 
der Meister des großen Konzepts, der die Synode in seine stets langfristig 
angelegten Strategien einbaute. Für ihn war die Versammlung Mittel zu 
Frankreich nützlichem Zweck; mit der ,,Ideologie" des Konzils hatte der 
Pragmatiker nichts gemein, wie auch seine Absenz in Basel verdeutlicht. 

94 Zur Rolle des Erzbischofs in Bourges MARTENE/DURAND, Ampl. Coll. V111 946 - Vgl. [LONGUE- 
VAL-FOWENAY-BRUMOY-] BERTHIER, Histoire de 1'Eglise gaiiicane XVI 334 - JAGER, Histoire XI11 405 
- Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 352, 354 - VALOIS, Pragmatique Sanction LXXIX, LXXXI - 
THOMAS, Le concordat de 1516 I 203 f. - HEFELE/LECLERCQ~II/~, 1055 - MARTIN, Gallicanisme 11 
299 - FAVIER, La guerre de Cent Ans 581 (weitere Quellenangaben in diesen Darstellungen). 
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In Rom war man natürlich von seinem Auftreten in Bourges wohlunterrich- 
tet, was aber offensichtlich seinem Ruf nicht schadete. Man schob - wohl 
auch bewußt, um die Gunst des mächtigen, anjouverbundenen Kanzlers 
nicht zu verlieren - die Hauptschuld an der Pragmatique einem ohnehin im 
Ruch des konziliaristischen Überzeugungstäters stehenden Philippe de 
Coetquis zu. Eugen IV. tat alles, um sich weiter des Wohlwollens des Erzbi- 
schofs zu versichern; vielleicht geschah das auch unter Einwirkung des mit 
Regnault weitläufig verwandten Guillaume d'Estouteville, dessen Einfluß 
sich an der Kurie in jenen Jahren immer bemerkbarer machte.95 So ernannte 
der Papst ihn Anfang 1439 zum Administrator des Bistums Orleans% und 
promovierte ihn am 28. XII. desselben Jahres zum Kardinaln - ein Akt, der 
in der Literatur (Marlot, Du Fresne de Beaucourt, Zanelli) wiederholt als 
Dankesgeste für die von Regnault bewirkte königliche Ablehnung der Depo- 
sition Eugens IV. und der Wahl Felix' V. gedeutet wurde.98 Doch der Reimser 
hat den Purpur ignoriert: Noch war vom französischen Hof und Klerus i n  
neuen Schisma keine endgültige Position bezogen worden; eine Annahme 
des Huts hätte man aber zu Recht als definitive und vorbehaltlose Festlegung 
Karls VII. auf die Partei Eugens IV. verstanden. Überdies wollte der Erz- 
bischof - so eine ansprechende Vermutung von E. J. Nöldeke - wohl vor der 
Annahme erst die neapolitanische Frage im französisch-angevinischen Sinne 
geregelt wissen.99 

9s DE LA MORANDIERE, Estouteville 322 - G. MOLUT, in: DHGE XV (1963) 1080 -B. DE MATHAN, 
Guillauine d'Estouteville, cardinal-legst du pape, archeveque de Rouen, in: Association des amis 
du Vieux-Fkcamp et du pays de Caux. Bulletin 197011 (1972) 21 f. - R. DARRICAU, Guillaume 
d'Estouteville, in: DBF XlII (1975) 126 - H. MOLLER, Guillaume d'Estouteville, in: LM IVll 
(1987) 40. 
96 EUBEL I1 11 1 - Vgl. ANSELME, Histoire genealogique VI 400 (ad a. 1441) - GC VIII 1478; IX 137 
- AUBERY, Histoire des cardinaux I1 195 - MARLOT, Reims IV 182 (nicht ganz richtig) - PELLETIER, 
Les kvtques d'orleans 101 f. - FISQUET, Montpellier 1 492 - DUCHATEAU, Histoire du diockse 
d'orlkans 207,209 - CUISSARD, Les chanoines . . . #Orleans 132 - VALOIS, Pragmatique Sanction 
CXXVII, 171 A. 3 - DESPETIS, Agde 89 - DUPONT-FERRIER, Gallia regia I n. 5617 - P ~ ~ v o s r ,  in: 
DHGE XI1 575; in: DBF VIII 683 - SEGONDY, Agde 202 - BOURGAIN-HEMERYCK, in: Alain Chartier 
48; ebd. ist auch von einer Administration des Bistums Mende die Rede; vgl. dazu aber VALOIS, 
Pragmatique Sanction 83-87, bes. 85 A. 1 - GAUSSIN, Conseillers 112 - LUOU 1760 - MICHAUD- 
FREJAVILLE, in: DEBAL, Histoire d'Orlians I 413. 
97 EUBEL I1 7 - G C  VIII 1478; IX 137 - Vgl. FRIZON, Gallia purpurata 487 - AUBERY, Histoire des 
cardinaux I1 195 - ANSELME, Histoire genkalogique VI 399 - JAGER, Histoire XI11 447 - M A R L ~ ,  
Reims IV 182 - Dictionnaire des cardinaux 1444 - FISQUET, Montpellier I 493 - DU FRESW DE 

BEAUCOURT I11 371 - DE LA MORANDI~~RE, Estouteville 341 - VALOIS, Pragmatique Sanction 
CXXVIII - DERS., Pape I1 241 f. - ZANELLI, Pietro del Monte 366 - DESPETIS, Agde 89 - DU 
MoT~Y,Jeanne d'Arc 139 - DUPONT-FERRIER, Gallia regia I n. 5617 (zu 1440) - S~GONDY, Agde 202 
- BOURGAIN-HEMERYCK, in: Alain Chartier 48 (zu 1440) - GAUSSIN, Conseillers 112 - LALOU 1760. 
98 Angaben in Anm. 97. 

47. 
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Nur einige Monate nach den Beschlüssen der Versammlung von Bourges 
1440 zog Regnault dann in einer Weise gegen das Konzil zu Felde, die dessen 
Pariser Anhänger in Angst und Schrecken versetzte: Auf die Nachricht, daß 
sich die Universität der Hauptstadt im Dezember 1440 nach einer Rede des 
K~nzils~esandten Denis de Sabrevois, Mitglieds der Hochschule, zum 
vorbehaltlosen Verbleib in der felizianischen Obödienz entschlossen hatte - 
dies lief natürlich der Entscheidung von Bourges und der Politik des Hofes 
zuwider -, zitierte er umgehend die Verantwortlichen zu einer Unterredung 
in das Haus Richemonts (!), mit dem er übrigens 1440 gemeinsam im Auftrag 
Karls VII. eine Reform des Reimser Stadtrats vorgenommen hatte.100 Dort 
attackierte Regnault sie derart heftig (ucerrime locutus est), daß sich lähmendes 
Entseaen breitmachte: cancellanks regis Francie . . . inhibuit sub taliformidine ac 
terrore, ut not~nomrn nal/us instrurnenturn ~onfcere extiterit auw;  der Parla- 
mentsrat, königliche Sekretär und Gesandte Guillaume Chartier konnte 
einige Tage später auf einer neuerlichen Zusammenkunft der wichtigsten 
Persönlichkeiten des Hofs und der Universität nur noch für ein Abrücken 
von den universitären Konklusionen plädieren.lo1 Chartres mochte sich bei 
seinem Vorgehen zwar auf die Einhaltung des zu Bourges gefaßten Beschlus- 
ses eines vorläufigen Verbleibs in der römischen Obödienz berufen und sich 
nur als dessen Exekutor ausgeben, doch läßt die Leidenschaft seines Auftre- 
tens darauf schließen, daß hier neben der Empörung über die Aufmüpfigkeit 
der Universität gegen die Grundposition der königlichen Politik auch persön- 
liches Engagement mit im Spiel war: Vergessen wir nicht, daß der um 1375 
geborene Regnault noch von den Erfahrungen des großen Schismas geprägt 
war, daß er trotz vorübergehender Leitung eines Pariser Kollegs nicht eigent- 
lich ein Mann der Universität war (gegen deren Kandidaten, Abt Jean Canard 
von St-Rimi, er sich übrigens 1414 in Reims durchsetzen m~i?,te'~~), daß er 
nie erkennbar Interesse für theologische und ekklesiologische Probleme an 
den Tag gelegt hatte, daß er als Mitglied des päpstlichen und königlichen 
Hofs monarchischen Institutionen nahestand und mithin kaum für eine 
Veranstaltung Sympathien hegen konnte, die nach Jahren der Diskussion 
- man mochte sie noch als Intellektuellenspiel abtun - sich nunmehr an- 
schickte, ihre systemsprengenden Ideen und Ideale in die Tat umzusetzen. 
Die Ereignisse in Paris an der Jahreswende 1440/41 hätten den Baslern 
eigentlich klarmachen müssen, daß Frankreich bei allem Taktieren wegen 

'0° VARIN, Archives Iegislatives II/1,608 (n. 31), vgl. 720 f. - MARLOT, Reims IV 183 (zu 1443)- S. 
auch oben Anm. 16. 
'01 M C  111 531; CB 309 - Cf. Auct. Chart. Univ. Parisiensis 11 517 f. - vgl. AYROLES, L>Uni- 
versite de Paris 67, 155 - Vaors, Pape 11 239-241, 
lo2 LABANQE, in: HE XIV/l, 165 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2004 mit A. 1; n. 1869 A. 1 - 
Abt von St-R~miIReims: GC IX 236 f. 
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eines dritten Konzilslo3, bei allem Streit mit Rom wegen der Pragmatischen 
Sanktion grundsätzlich für das Konzil verloren war. 
Karl VII. scheint das harte Vorgehen seines Kanzlers durchaus gebilligt zu 
haben: 1441 zählte Regnault zu den wichtigsten Mitgliedern des Rates 
überhauptIo4 und Eugen IV. instruierte denn auch im nächsten Jahr seine von 
Piero da Monte geleitete Legation nach Frankreich, sich vor allem der Dien- 
ste des Reimsers zu versichern: Der von Avignon zum Königshof vorreisende 
Narducci möge die Verhandlungen vorbereiten et consilio et directione reverendi 
domini cardinalis cancellarii Franciae. Nach Ankunft der eigentlichen Gesandt- 
schaft solle diese dann dem Herzog Karl von Anjou (!), Karls Leibarzt Pierre 
Beschebien und dem königlichen Rat Geoffroy Vassal besondere Aufmerk- 
samkeit schenken, principale autem fundamentum faciantinpreukto reverendo 
domino cardinali, de quo S. D. N. singulariter confidit, et ei cum omni$ducia 
imposita sibi Per suam Sanctitatem comm~nicent.'~' Auch der Kuriale und 
Humanist Poggio Bracciolini hatte 1443 für den Legaten einen privaten 
Auftrag bereit, der indirekt eine gewisse Nähe des Reimser Erzbischofs zur 
päpstlichen Partei signalisiert: Egi tibigratias et iterum ago pro diligentia qtlam 
adhibuisti czlm cardinali remensi pro re familiaris mei; sed rogo, ut iterum instes 
neqzle desistas solicitare.Io6 
Das eigentliche Ziel Eugens IV., die Aufgabe der Pragmatischen Sanktion, war 
aber auch auf diesem Wege nicht zu erreichen; hatten persönlicher Werde- 
gang und angevinische Interessen den Kanzler im Kampf zwischen Rom und 
Basel zwar immer stärker für die berechenbare Institution des Papsttums 
Partei ergreifen lassen, so bedeutete das natürlich noch keine Aufgabe gallika- 
nischer Intsressen. Damit waren natürlich gewisse Zielkonflikte vorgegeben, 
und Regnault hat schließlich auch nicht alle seine Vorstellungen durchsetzen 
können: Frankreich sprach zwar nach 1440 im Kirchenstreit fast mit einer 
einzigen Stimme, doch mischten sich in die vom französischen Hof vorgege- 
bene Sprachregelung noch einige konziliaristische Mißtöne vor allem eben 

Io3 In diesem Zusammenhang fiel während der Diskussion auf dem Mainzer KongreR 1441 auch 
der Name Reims in der Reihe möglicher Konzilsorte in Frankreich, was aber angesichts der sich 
bald auf Metz konzentrierenden Uberlegungeri ohne Folge blieb. Näheres zu diesem beabsichtig- 
ten angeblichen Kompromiß, der realiter von dem zuständigen Trierer Metropoliten Jakob von 
Sierck betrieben wurde, hier 206 Anrn. 140. 
I f f l  VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 20 - GAUSSIN, Conseillers 112. 
Io5  Text der Instruktion bei LECOY DE LA MARCHE, Le roi Ren6 I1 245-251 (Zitate: 247; Hervorhe- 
bung durch mich) - Des weiteren sollten die Botschafter den Erzbischof zur Annahme des 
Kardinalats bewegen, si et quando sibi videbilur - Vgl. Du FRESNE DE BEAUCOURT I11 378 - D@ LA 
RONCI~RE, Pragmatique Sanction 48 - VALOIS, Pragmatique Sanction CXXX f - COVILLE, Pierre de 
Versaiiies 260 - N ~ L D E K E  85. 
'06 Poggio Bracciolini, Lettere 11: Epistolarum familiarium libri, a cura di H. HARTH, Florenz 1984 
n. XI17 (428). 
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aus dem Lager der Universität Paris. Und spätestens seit dem Vertrag von 
Terracina (1443) mußte der Hof erkennen, daß die angevinische Karte im 
Spiel um Neapel nicht gestochen hatte, letztlich weil für ihn gallikanische 
Interessen, nämlich die Aussicht auf ein Unionskonzil in Avignon sowie die 
in der pragmatischen Sanktion festgeschriebenen Vorteile Frankreichs, 
schwerer wogen als die Anspruche eines Prinzen auf das ferne Sizilien. 

Dennoch hatten König und Nation diesem Manne, der zu den wichtigsten 
im Kreis um ,,Charles le bien conseille" gehörte, Vieles und Entscheidendes 
zu verdanken, als er am 4. April 1444 in Tours starb107; am Vorabend der Eini- 
gung mit dem englischen Gegner, die wiederum unter seiner Mitwirkung 
erreicht werden sollte und schließlich auch erzielt wurde.108 Seine Arbeit war 
wenig spektakulär, konnte sich aber dank des ihm geschenkten königlichen 
Vertrauens und gewährten Freiraums kontinuierlich und damit wirkungsvoll 
entfalten. Persönlichkeiten wie er haben die neue Blüte Frankreichs ,,apris 
Jeanne d'ArccclW erst ermöglicht. Die Würdigung seines Lebenswerks steht 
indes noch aus, weil Historiker immer wieder ihr Verdikt über jemanden 
fällten, der den Eingriff des Übernatürlichen in die Geschicke Frankreichs zu 
stören, der dem Außerordentlichen das rational-nüchterne Kalkül entgegen- 
zustellen gewagt hatte. Die Worte des sogenannten ,,Bourgeois de Pariscc zu 
seinem Tod sind bei Späteren fast ungehört verhallt, doch waren sie trefflich 
und gerecht: qui futgrant dommaige, car bon prudhomme estoitpour le royazllme.lID 

Io7 Er wurde bei den Franziskanern in Tours begraben (s. zuletzt LALOU 1759) - in der Stadt, wo 
mit Philippe de Coetquis (t 1441) und Girard Machet (t 1448) zwei weitere Hauptakteure des 
politischen und besonders des kirchenpolitischen Geschehens der Zeit ihre letzte Ruhestätte 
fanden. Den vorherrschenden Tenor der Nachrufe in der Literatur (Anm. 2) - i la Du  MOTEY, 
Jeanne d'Arc 146: ,,plus chargi d'ans que de merites" - kann man sich unschwer vorstellen. 
log Du FRESNE DE BEAUCOURT I11 270,276. 

So der Titel einer Ausstellung - und des begleitenden Katalogs - im Pariser Nationalarchiv 
1980181, die allerdings, generell weniger auf Persönlichkeiten als auf Institutionen, Strukturen 
und Mentalitäten hin konzipiert, den Kanzler nicht aufführte. 

Journal (wie Anm. 2) C. 836 (C. 372) - Vgl. irn 17. Jh. den Reirnser Benediktiner GUILLAUME 
MARLOT: .On peut dire que le ciel I'avoit fait rnaistre en ce sikcle confus pour cooperer avec 
quantitt! de grands personnages au restablissernent de cet estat" - ,le Nestor de son siecle, le 
pacificateur des princes, I'oeil vaillant du Royaurne, I'ange de la paix et la principale colomne de 
I'Eglise catholique" (Reims IV 160 f., 185). 
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3. Kapitel 

Jean I1 Juvknal des Ursins und seine Familie: 
Jean I" - Guillaume - Jacques 

(Mit einem Exkurs zu Thomas de Courcelles und Jean de Grhlee) 

Unterstützung und Fortführung des Kampfs für die Pragmatische Sanktion 
wußten Regnault de Chartres und Gkrard Machet bei Jean I1 Juvknal des 
Ursins in besten Händen. Während den Beichtvater Karls VII. die Pariser 
Theologie der Jahrhundertwende in einer auf die Interessen des Hofes abge- 
stimmten Form zu seiner Position hatte finden lassen, war es im Falle des Jean 
Juvknal die Zugehörigkeit seiner Familie wie auch seiner selbst zum Parla- 
mentarierstand, die ihn diese Haltung einnehmen liegt Seine Person symbo- 
lisiert den Versuch des parlamentarischen Gallikanismus2, das Erbe Basels in 
der modifizierten Weise der Pragmatischen Sanktion fiir Frankreich zu 
sichern. Mit seinen Schriften und seinem Wirken wollte der hofnahe Prälat 
unter solchen Vorzeichen Einfluß auf Kar1 VII. nehmen; darüberhinaus sind 
seine Traktate aber auch ein gallikanischer Beitrag zur - bislang kaum bear- 
beiteten - Thematik der Fortwirkung des Basiliense. 
Die bürgerliche Familie des Jean I1 Juvknal stammte wie Gkrard Machet aus 
der Cham~agne; zu Troyes hatte sie es im Tuchgeschäft zu Wohlstand 

Der Vater Jean I" Juvenal des Ursins machte Ende des 14.Jahrhun- 

' Dazu allgemein grundlegend AUTRAND, Naissance; vgl. ebd. 401 s. V. Jouvenel (Juvknal des 
Ursins)' - In mancher Hinsicht liegt der Vergleich des Jean I1 Juvinal des Ursins mit Nicolas Gehe 
nahe; allerdings verfolgte dieser Parlamentsrat ja stärker innerkirchlich und antipäpstlich akzen- 
tuierte Reforminteressen: Vgl. hier 300 - 306. 

Grundlegend zu diesem Thema die Untersuchungen von G. MOLLAT: a) L'application en France 
de la soustraction d'obidience i Benoit XI11 jusqu'au concile de Pise, in: RMAL 1 (1945) 149-163 
- b) Les origines du gallicanisme parlementaire aux XIVc et XVc sihcles, in: RHE 43 (1948) 90-147 
- C) L'Eglise de France aux XIVc et XV' sikles 434436,443 - Vgl. ebenfalls AUBERT, Parlement I 
344 f. - E. GLASSON, Le Parlement de Paris. Son r&le politique depuis le regne de Charles V11 
jusqu' A la Rbvolution, I Paris 1901, 7 f. - PETIT-DUTAILLIS, Charles V11 283 - VALOIS, Pragmatique 
Sanction IX, XXVIII, XXXVII, CXXIV, n. 16 - P. IMBART DE LA TOUR, Les origines de la rkforme. 
La France moderne, I1 Paris 1909, 74-125, bes. 84 - R. HOLTZMANN, Französische Verfassungs- 
geschichte von der Mitte des 9. Jahrhunderts bis zur Revolution, München-Berlin 1910 (ND 
1965) 436 f. - MAUGIS, Parlement I706 f. - M. JUSSELIN, Remontrances du parlement au Roi sur la 
situation de I'Eglise de France (1430 A. St.), in: BECh 74 (1913) 516-524. Dazu: A. THOMAS, in: 
ebd. 75 (1914) 465, sowie DE LA RONCIERE/CONTAMINE/DE~ORT, L'Europe au Moyen Age. Docu- 
ments expliqubs, 111 Paris (1971) 309-311 - MARTIN, Gallicanisme I1 238 L, 330; s. auch 363 s. V. 

,Parlement de Paris' - A. G. JONGKEES, De Pragmatieke Sanctie van Bourges in de burgondische 
landen: Het geval van de Sint-Baafsabdij bij Gent, in: PS. R. R Post, Nimwegen 1964, 140 - 
MARTIMORT, Gallicanisme 42; vgl. 47,57,61,76-78,106 - Lawis, La France i la fin du Moyen Age 
420, 425, 427. 
' Ich kann hier nicht die alte Diskussion über die HerkunFt der Familie aus der Champagne oder 
- wie von ihr selber im Zuge ihres Aufstiegs reklamiert - aus Rom (Orsini-Ursins) erneut 
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derts in der Hauptstadt als rechtskundiger Administrator und königstreuer 
Beamter während einer für die französische Staatsorganisation entscheiden- 
den Epoche Karriere - eine Karriere, die aus dem Handel über das Studium 
in den Königsdienst bis zur Nobilitierung führte. Dieser im 15. Jahrhundert 
nicht seltene Aufstieg wurde hier aber mit groi3er Konsequenz auf hohem 
Niveau wahrgenommen und auch gehalten. Jean I" Juvenal bekleidete unter 
anderem die Funktionen eines Conseiller au Chbtelet, Prevot des rnar- 
chands, er war an der Cour du Tresor tätig sowie Conseiller und Avocat 
ginkral du Roi au Parlement, an dem er auch die Interessen der Sainte- 
Chapelle von Vincennes ~ a h r n a h m . ~  Ganz als Parlamentarier präsentierte er 
sich am 20. XII. 1406 auf dem Pariser Konzil, wo er einer ecclesia gallicana das 
Wort redete, die dem schlechten Regiment in der Kirche ein Ende bereiten 
sollte (L'eglise a este'mauvaisementgouverne'e, nous sommes cypoury remedier), wie 

aufgreifen, neige aber mit P~~CHENARD, BATIFFOL und VALOIS zur Annahme einer Abstammung aus 
Troyes - Lews, La France i la fin du Moyen Age 269 und 434 A. 54, glaubt indes, da8 in der 
Sache das letzte Wort noch nicht gesprochen ist; neuerdings hält er sie für unlösbar: La noblesse des 
Jouvenel des Ursins, in: L'Etat et les aristocraties. XIIC -XVIIC siecles . . . Textes reunis par P. CONTA- 
MINE, Park 1989, 79- 101. 
Vgl. P~CHENARD, Jean Juvinal des Ursins 5-12 - L. BATIPFOL, Le nom de la famille Juvinal des 
Ursins, in: BECh 50 (1889) 537-558 - DERS., L'origine italienne des Juvenel [sic] des Ursins, in: 
ebd. 54 (1893) 693-717 - DEUS., Jean Jouvenel, privbt des marchands de la ville de Paris 
(1360-1431), Paris 1894, 1-29, bes. 5 f., 7E; vgl. DENS. in der Zusammenfassung der dieser 
Thkse voraufgehenden Abschlußarbeit selben Titels an der Ecole des Chartes: ECh. Pos. Th& 
1889, 7-9 - N. VALOIS, Note sur I'origine de la famille Jouvenel des Ursins, Paris 1900 - Zuletzt 
M. BUR, La Cham~agne i la fin du Moyen Age, in: Histoire de la Champagnz, publ. sous la dir. de 
M. CRUBELLIN (Toulouse 1975) 194 - DES~RTES,  Reims et les Rimois 678 - J.-J. DESPONT, 
Origines sociales et giographiques et formation intellectuelle de I'ipiscopat aquitain (1378-1500), 
in: Actes du 104' Congrts nat. des Societes Savantes (Bordeaux 1979). Sectioti de philologie et 
d'histoire jusqu'i 1610, Paris 1981, 38 mit A. 34, 41 A. 68 - AUTRAND, Naissance 186 - Die 
italienische Abstammung verfochten vor allem A. DE BOUARD / C. HIRSCHAUER, Les Jouvenel des 
Ursins et les Orsini, in: MAH 32 (1912) 49-67 -F. MATON, La souveraineti de Jean I1 Juvenal des 
Ursins, Paris 1917, 37 f. 

ANSELME, Histoire gknialogique VI 403 - LEBEUE, Histoire de . . . Paris I1 282,285,329,366 A. 1; 
111 98,203; IV 306,518; V 428 -JAGBR, Histoire XI11 468 - P~~CHENARD, Jean Juvinal des Ursins 
16-85 - BATIFFOL, Jean Jouvenel, 1889, 9-12 - DERS., Jean Jouvenel, 1894, 56-185 - AUBERT, 
Parlement I 207, 393 -J. HERLUISON, Un thioricien de la politique royale au XVC siecle. Jean 
Juvinal des Ursins, in: La Revue critique des idies et des livres 11 (1910) 551-553 - DUPONT- 
FERRI~R, Gallia regia IV n. 16567, 16751 - DEUS., Les avocats i la Cour du Trisor (I) 81 (n. 290) - 
J. FAWER, Paris au XVC sikle 1380-1500 (Sir.: Nouvelle histoire de Paris) (Paris 1974) 141-145 - 
DERS., La guerre de Cent Ans 389,413 f., 432-434 - Chartes et documents de la Sainte-Chapelle 
de Vincennes (XVc et XVe sikcles), par C. BILLOT avec le concours de J. DI CRESCENZO, I Paris 1984, 
196 mit A. 1,219 - AUTRAND, Naissance 76,79, 186-188,335 A. 165 - DIES., La force de Page: 
Jeunesse et vieillesse au Service de 1'Etat en France aux XIVc et XVc siecles, in: CRAI a. 1985,207 - 
DIES., Charles V1 192, 522 - Vgl. allgemein VERGER, Sul ruolo sociale 355: ,Classici sono gli 
esempi di famiglie rnercantili trasforrnatesi gradualmente in famiglie di gente di legge in seguito 
agli studi universitari di qualche loro membro" - auch das spricht für eine Abstammung aus 
Troyes! 
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er es auch schon einige Monate früher vor dem Parlament getan hatte.5 Er war 
also ein Vorkämpfer gegen die auf der französischen Kirche lastenden Abga- 
ben; A. Viala charakterisierte ihn als „laique champion de ce qu'on appellera 
plus tard le gallicanisme r ~ y a l " . ~  Als in den Ritterstand erhobener Kanzler der 
Guyenne und Mitglied des Rats der Armagnacs7 mußte er natürlich 1418 vor 
den Burgundern aus Paris fliehen; sein konfiszierter Besitz ging nach dem 
Tod König Karls VI. an Jean de Courcelles, den Herrn von St-Liebaut, über.8 
Jean I" Juvenal des Ursins, dem damals von seinem Schicksalsgenossen Pierre 
de Versailles ein die Ursachen des Niedergangs reflektierender, in dunklen 
Farben gehaltener Traktat gewidmet wurdeg, stand dann im Exil dem neuen 
Parlament von Poitiers wie auch dem 1420 in Toulouse gegründeten Institut 
als Präsident vor, worüber er nicht die Mehrung des Familienbesitzes an 
Ländereien und Immobilien vergai3.10 
Väterliche Protektion und eigene Befähigung ließen die Söhne im Königs- 

HALLER, Papsttum und Kirchenreforni 285, 366 f. (Zitat 367 A. 1) - Ecrits po[itiques de Jean 
Juvenal des Ursins (dazu unten Anm. 11) I1 387 mit A. 1 - vgl. MARLOT, Reims IV 199  JAGE^, 
Histoire XI1 368 f. - ~ATIFFOL, Jean Jouvenel, 1889, 12 - DERS., Jean Jouvenel, 1894, 165-170 
(Pariser Konzil), 162 f. (1406 V1 28 Pariser Parlament) - A. VIALA, Le Parlement de Toulouse et 
i'administration royale laique 1420-1525 environ, I Albi 1953, 62 A. 1 - MARTIMORT, Gallica- 
nisme 40 - KAMINSKY, Simon de Cramaud 265 - GUENEE, Entre I'Eglise et ]'Etat 237, 239f - 
MILLET, Conseil 149. 

VIALA, Le Parlernent de Toulouse I 62. 
a) Chancelier de Guyenne; Chevalier: AUTRAND, Naissance 187 mit A. 166; 

b) Rat: N. VALOIS, Le Conseil du roi aux XIV', XV' et XVIc siecles. Nouvelles recherches suivies 
d'arrets et de proces-verbaux du Conseil, Paris 1888 (ND 1975) 139 - AWND, Naissance 80. 

PBCHENARD, Jean JuvCnal des Ursins 77 f., 180 - A. LONGNON, Paris pendant la domination 
angiaise (1420-1436). Documents, Paris 1878,74 A. 1 - B~~lffo~,JeanJouveneI, 1889,15 -DERS, 
Jean Jouvenel, 1894, 198-200. 
Der Herr von Courcelles (bei Soissons) und St-Liiibaut (bei Troyes) dürfte nicht aus der pikardi- 
schen Familie des Basler Konzilsvaters und später den Juvknal verbundenen Thornas de Courcel- 
les stammen. Zu seiner Person: Bozzo~o/Lou~u,  Cour Amoureuse I 112 f. (n. 114) mit Quellen 
und Lit. - Ebenfalls Paris, BN, ms. fr. 27367 (= P. 0. 883), n. 19904 - Ebd. ms. fr. 29760 
( = Dossier bleu 215), n. 5543, bes. n. 3 -Journal de Clernent de Fauquernbergue IIIIIIpassim - 
Chronique du Religieux de Saint-Denys IV 410; V 145,152 - Vgl. ROWE, Grand Conseil 210,212, 
214, 229, 233 - PARAVICINI, Hofordnungen (11) 268 (5 67, 73). 

MARTBNE/DURAND, Thes. nov. anecd. I 1723-1737 -Teildruck in: Roberti Gaguini epistoiae et 
orationes, ed. L. THUASNE, I1 Paris 1903, 336 f. - U. B. GAUCOURT,] Versailles. Seigneurie, cliiiteau 
et ville . . ., Versailles 1839, 59-64 - Vgl. LEBEUF, Histoire . . . de Paris I11 204 - DE LAUNAY, nerre 
de Versailles 14 f. -BOISSONNADE, Une ktape capitale 33 - COVILLE, Pierre de Versailles 219-221. 
Man vergleiche die hinsichtlich der Zeitumstände ähnlich „getönteu ~bhandlung  des Jean de Mon- 
treuil aus dem Jahr 1417: Opera 111 (Epistolario) ed. E. ORNATO, Turin 1963 n. 214; cf. opera IV 
(Monsteroliana) par E. ORNATO / G. O W  / N. PONS, Paris 1986,290-298 - GUENBE, Entre i'Eglise 
et I'Etat 292. 
'O P~CHENARD, Jean Juviinal des Ursins 77 - NEWILLE, Parlernent 272-277 - BATIPFOL. Jean 
Jouvenel, 1889, 15 f. - DERS., Jean Jouvenel, 1894, 248, 250 f. (Toulouse), 253 f., 296, 298 - 
FAVIER, La guerre de Cent Ans 470 - ALITRAND, Naissance 184,186,333 A. 125 - L I ~ E ,  ~arlement 
78-80 - BILLOT, in: Chartes et documents de la Sainte-Chapelle de Vincennes 196 A. 1. 
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und Kirchendienst des Landes führende Stellungen einnehmen: Jacques war 
von 1447 bis 1449 als Diplomat Karls VII. in Lyon, Genf, Lausanne und Rom 
an der Liquidation des Basler Schismas beteiligt, Guillaume übernahm 1445 
das Kanzleramt. Doch interessiert hier vornehmlich Jean I1 Juvenal des 
Ursins, dessen Lebenslauf und reiches schriftstellerisches Oeuvre weitrei- 
chende Aufschlüsse über Ideal und Wirklichkeit französischer Kirchenpolitik 
der Zeit vermitteln.ll 

Der 1388 geborene, älteste (überlebende) Sohn Johanns I. gehörte vom 
Beginn seiner Karriere an zu jenem staatstragenden Parlamentariermilieu, 
dessen ,,Kastenwesen" F. Autrand so überzeugend dargestellt hat: Das Rechts- 
Studium, das er seinem Vater gleich an der renommierten Juristenuniversität 
Orleans absolvierte, schloß er mit dem Doctor utriusque juris ab; 1416 wurde 
er Maitre des requetes de I'hhtel du Dauphin - auch hier zeichnet sich wieder 
eine lange Verbundenheit des späteren Königs mit einem Getreuen aus früher 
Stunde ab -, um alsbald am Parlament von Poitiers die Position eines Avocat 
general du Roi zu bekommen, wo er aber auch, wie schon sein Vater, die 
Interessen des Hauses Orleans vertrat.12 Mitglied des Pariser Kathedralkapitels 
in armagnakischer Zeit, Kanoniker am königlichen Martinstift in Tours, 
Erzpriester von Carmaing (Diöz. Toulouse) und Dekan von Avranches", 
dessen Name auch in der im Gefolge der Abmachungen von Genazzano 
erstellten Liste königlicher Benefizianten begegnet'4, befand sich Jean I1 

" Mit der Ausgabe seiner Werke wurde P. S. LEWS von der .Societe de i'histoire de France" 
betraut; er veröffentlichte 1978 den ersten, 1985 den zweiten Band, der die zwischen 1432 und 
1468 entstandenen Schriften enthält: Ecrits politiques de Jean Juvenai des Ursins 1/11. Die Edition 
beruht vor allem auf den Handschriften Paris, BN, ms. fr. 2701 - Fr. 5022 - fr. 16259 - Coll. 
Dupuy 519. 
l2 POCHWARD, Jean Juvknal des Ursins 69-82 - HERLUISON, U n  theoricien 553 f. - D U ~ N T -  
FERRIER, Les avocats i la Chambre ou Cour des Aides 290 F. (n. 93), 312 (n. 175) -P. S. L~wrs, War 
Propaganda and Historiography in Fifteenth Century France and England, in: THS 5Ihser., 15 
(1965) 10 (ND in: L., Essays 202) - FAVREAU, La ville de Poitiers I281 -BUR, Champagne 194 f. - 
AUTRAND, Naissance 184 - L ~ n e ,  Parlement 75, 79, 147 - TANZ, Jeanne d'Arc 236 A. 32 - 
AUTRAND, Charles V1 522. 
Zur parlamentarischen Tätigkeit von Vater und Sohn für Orleans: P. S. LEWS, Decayed and Non- 
Feudalism in Later Medieval France, in: BIHR 37 (1964) 174 (ND in: L., Essays 58). 
l3 a) Paris: Paris, AN, LL 86, f, 73'; 
b) St-Martin: VAUCELLE, Les annates du diockse de Tours 21: Nachfolger in Kanonikat und 
Pfründe wurde 1432 Jean de Coitquis, Neffe des Erzbischofs von Tours und königlichen Bot- 
schafters in Basel - Vgl. hier 231 mit Anm. 33 und 35; 
C) Carmaing: EUBEL I1 216 - P~~CHWARD, Jean Juvinal des Ursins 137 - VALOIS, Pragrnatique 
Sanction n. 27 (S. 53); 
d) Avranches: BCHENARD, ebd. - MATON, Souverainete 42 - TOUSSAINT, Coutances I 131 - 
L I ~ E ,  Parlement 75. 
l4 Es ging um eben das Archipresbyterat von Carmaing (s. Anrn. 13 C): V ~ o i s ,  Pragmatique 
Sanction n. 27 (S. 53). 



Jean I1 Juvknal des Ursins und seine Familie 397 

~uv ina l  des Ursins Anfang 1432 in jener mehrfach erwähnten Gesandtschaft 
Karls VII., die Philippe de Coetquis an den päpstlichen Hof führte. Er erhielt 
damals vom Papst die bischöfliche Würde in Beauvais, Pierre de Versailles 
diejenige zu Digne. Dieser galt seitdem konzilsfreundlichen Kreisen als 
~ h r ~ e i z l i n g  und käufliche Seele und mußte sich noch 1437 dafür von 
Amedie de Talaru in Basel heftige Vorwürfe gefallen lassen.15 Dagegen 
entschuldigte der Erzbischof von Lyon am 2. XII. 1432 Jean I1 Juvenal des 
Ursins wegen dessen Konzilsabsenz bei den Väternl6; obendrein hatte Kar1 
VII. im Juni desselben Jahres die Bewohner von Beauvais wissen lassen, daß 
ihm diese Ernennung - auch als Symbol des wiedererstarkenden Frankreich, 
da ein Valoisanhänger den Platz des Angloburgunders Pierre Cauchon 
einnahm - durchaus genehm sei.I7 So steht anzunehmen, daß Jean in der 
Gewißheit königlicher Zustimmung die Würde annahm, ohne als Preis 
hernach päpstliche Positionen zu vertreten. 
Unmittelbar nach der Besitzergreifung des Stuhls von Beauvais am 
21. X. 1432 verlieh er der eigenen OberZeugung erstmals in Wort und Schrift 
Ausdruck. Von Beginn an stellen seine zahlreichen Traktate, Briefe und 
Reden eindrucksvolle Beweise für das Selbstverständnis des Parlamentariers 
als Hüters und Verteidigers der chosepublique dar. Durch Mahnung und Kritik 
suchte er zum Wohl des Landes beizutragen; wenn dem seiner Meinung nach 
Person und Politik des Königs entgegenstanden, so hielt er - darin sich von 
Machet unterscheidend - mit Vorwürfen nicht hinterm Berg. In all den 
Klagen des Bischofs von Beauvais über den desolaten Zustand des Reichs 
spielt die Kirche des Landes immer wieder eine tragende Rolle (und dieser 
ZentralPunkt soll im Folgenden vor allem Aufmerksamkeit finden). Es 
handelt sich aber um eine rein „innerfranzösischeK Kritik; daß zur selben Zeit 
in Basel ein Generalkonzil tagte, dessen erklärte Intentionen mit eigenen 
Wünschen und Zielen vor allem bei Reformfragen und Attacken gegen 
päpstliches Finanzgebaren wesentlich übereinstimmten, schien Jean I1 
Juvinal des Ursins allenfalls am Rande zur Kenntnis zu nehmen. 

Für seine Person hat er die Synode zunächst offenbar ignoriert: Der Bischof 
von Beauvais nahm weder an den Beratungen in Basel persönlich teil'%och 
'I Vgl. dazu ausfiihrlich oben 176f. 
IG CB I1 283 - Vgl. hier 108f. 
l7 a) Brief Karls VII.: PBCHENARD, jean ~uvknal des Ursins 48 A. 2 - VALOIS, Pragmatique Sanction 
LVIII A. 5 - LEWS, The Centre 48 A. 2 (ND in: L., Essays 166 A. 2); 
b) Jean als Bischof von Beauvais: EUBEL I1 116 - GC IX 758 f. - D E L E ~ E ,  Beauvais I11 25-43 - 
P~CHENARD, Jean Juvenal des Ursins 137 f. - HERLUISON, Un thkoricien 554 - BUR, Champagne 
195 - LEWS, The Centre 33-35 (ND in: L., Essays, 151-153) - L ~ E ,  Pariement 75 - N ~ v e m ,  
Pierre Cauchon 211, 263. 

Entgegen der Annahme von PBCNENARD, Jean Juvknal des Ursins 151, hat er auch nicht die 
Basler Botschafter Karls VII. auf deren angeblicher Mission 1433 nach Rom begleitet. 
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war er dort prokuratorisch vertreten oder richtete Gesuche an die Versamm- 
lung. Das Konzil konnte auch kaum je Teilnehmer aus der Diözese Beauvais 
oder von dort eintreffende Suppliken verzeichnen.I9 Allerdings dürfte hierfir 
weniger das Beispiel des sicher nicht immer vor Ort weilenden Bischofs, 
sondern vor allem die prekäre Lage des Bistums in einem zwischen Englän- 
dern, Burgundern und Franzosen umkämpften Gebiet den Ausschlag gege- 
ben haben: Das von 1437 bis 1439 auf der Basler Synode anhängige Dispens- 
gesuch eines Klerikers aus der Diözese Lisieux, dem eine Residenz an seiner 
Pfarrkirche Prky im Sprengel Beauvais propter guerrarum turbines in illis 
partibus vigentes unmöglich erschien, findet seine Bestätigung in einem 
Eigenlob Johanns an Karl VII.: Et si vous avonsfeu monsr. mon pere et nous Ses 
enffans servis loyalment de nostre povoir; et mesmement moy en la garde de vostre 
ville de Beauvais, moy estant evesque d'icelle, ouj'ay estl de XII a XIII ans en guerre 
continuelle, et eulx des paines e t  travatllx et despences injnis sans avoir aucunpro&t 
de vous ne d'aultre~.~~ 
Lediglich in seinem dritten Traktat, der im Umfeld des Kongresses von Arras 
die Rechtmäßigkeit Karls VII. als Königs von Frankreich gegen englische 
Prätentionen zu untermauern suchte, ließ Jean I1 Juvknal des Ursins in einer 
Vision die von ihrem jeweiligen allegorischen Hofstaat umgebenen Damen 
France, Anxleterre und Saincte Esglise auftreten, wobei er zu dieser bemerkte: la - 
tierce dame moult traveillee, qui venoitpotlr ceste matiere [d. h. Friedensschluß] de 
Florence ou nostre saint Pere le pape Eugene est de present resident, et de Baasle ou le 
saint consille general est assemblh ariva oudit carrefour [Arras] . . .21 - eine Szene, 
die im übrigen an die Moralite Le Concil de Basle erinnert, welche nach 
Meinung ihres Editors J. Beck 1434 oder Anfang 1435 von einem am Kon- 
zilsort weilenden fran;ösischen Kleriker verfa~t (und von unserem Autor 
gekannt und genutzt?) wurde." 

l9 a) Inkorporationen: CB 11 358 - CB I1 524; M C  I1 517: (Der ansonst in Basel nicht mehr 
belegte) Dekan Pelrrrs de Brena - CB V.1352; MC I11 255: 1439 wird Galterus Cossel inkorporiert, 
Archidiakon von Beauvais und Konzilsskriptor; cf. CB V1 620; M C  I1 828 -Am. 5. VIII. 1441 ist 
die Präsenz zweier (?) Kleriker bezeugt: CB VII 403 - Der am 31.111. desselben Jahres inkorpo- 
rierte Petrus Breuisculige, presbiter can. Belvucensis (CB V11 343) hatte den Weg nach Basel sicher in 
seiner Eigenschaft als savoyischer Pfarrektor gehinden. 
b) Suppliken: CB VI 88,354,417 -Lausanne, Bibl. cant. et univ., G 863, f. 28"' (1439 IX). 
*' a) Dispensgesuch: CB V1 88,354; 
b) Jean I1 Juvknal an Kar1 VIL: Ecrits politiques I1 186; cf. I 495 mit A. 1 - Zur umkämpften 
Grenzlage des Bistums vgl. LEWS, The Centre 34 (ND in: L., Essays 152). 
2' Audife Celi, in: Ecrits politiques I 152 f. - Vgl. Lewis, War Propaganda 10 (ND in: L., Essays 
202) -Zur Figur der (Dame) Esglise in Schaustellungen der Zeit s. auch A. LAFORTUNE-MARTEL, Fete 
noble en Bourgogne au XVC sikcle. Le banquet du Faisan (1454): Aspects politiques, sociaux et 
culturels, Montrkal-Paris 1984, 128-130. 

J. BECK, Le Concil de Basle (1434). Les origines du thkatre rkformiste et partisan en France 
(= SHCT 18) Leiden 1979; vgl. H. MOLLER, in: AHC 11 (1979) 449-453 -E. MEVTHEN, in: DA 39 
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Erst im November 1436 und dann vor allem mehrfach von 1437 bis Januar 
1439 beginnt Jean I1 Juvkiial des Ursins auf einmal in Basel prot~kollkundi~ 
zu werden: Am 22. XI. 1436, also am Vorabend der sich klar abzeichnenden 
Konzilsentscheidung zugunsten Avignons, befürwortete die Kommundepu- 
tation seine Supplik um Rekonziliation entweihter kirchlicher Stätten." Ein 
Jahr später verfocht er in Basel seine Ansprüche auf das Priorat St-Sauveur-en- 
Rue in der Diözese VienneZ4 sowie auf ein weiteres Priorat im Bistum Gre  
noble.= (Dabei ist im ersten Fall ein gewisser Jean Frocourt als sein Prokurator 
belegt, der noch im November 1441 als procurator causamm auf dem Konzil 
begegnet.26) Es manifestiert sich also eine - natürlich auch von Eigeninteres- 
Sen motivierte - Anteilnahme des Bischofs von Beauvais am Basler Konzil 
just zu dem Zeitpunkt, da Frankreich mit der Pragmatischen Sanktion die 
Früchte der konziliaren Epoche in seine Scheuern einzufahren gedachte." 
Auch das nach Ausweis des Basler Supplikenregisters (Lausanne G 863) im 
September 1439 bearbeitete Gesuch des jüngeren Bruders Jacques um Be- 
freiung von der Residenzpflicht als Dekan an der (von seinem Bruder geleite- 
ten) Kirche von BeauvaisZ8 wird man noch in diesen zeitlichen Rahmen 
einordnen wollen. 
Die Pragmatique fand in Jean einen ihrer beredtesten und unbedingtesten 
Verfechter. Als sein jüngerer Bruder Guillaume im Juni 1445 als Nachfolger 
des Regnault de Chartres das Kanzleramt übernahm - Gkrard Machet hatte 
gerade auf lothringischem Boden die entscheidende Schlacht für das neue 
Kirchengesetz gegen die vom Legaten Piero da Monte vorgetragenen päpst- 
lichen Attacken geschlagen, welche ihrerseits ja nicht ganz ohne Echo in 
Frankreich cgeblieben waren" --, da befaßte sich Johann auf dessen Bitte mit 

(1983) 260 f. - S. auch J. BECK, La moralite du Concil de Basle. ,PolCmique' theatrale ou propa- 
gande?, in: Le thkiitre au Moyen Age. Actes du IIe colloque de 1a Soc. internat. pour I'itude du 
thiitre medikval (Alencon, 11-14 juillet 1977) publ. sous la dir. de G. MULLER, Montreuil 1981, 
253-261 - DERS., Traditions renouvelies et syntheses criatrices: la moraiite du ,Consil de Basle' 
et I'originaliti du thkiitre au XVc siecle, in: Melanges & la mkmoire de F. Simone. Tradition et 
originalite dans la crkation littkraire, IV Genf 1983, 83-92. 

CB IV 343. 
24 CB VI 152,223: Sein Gegner hatte den Streit aber wohl schon 1434 in Basel anhängig gemacht 
(CB 111 234; IV 332); Jean wurde auf dem Konzil jedoch erst im November 1437 in dieser Sache 
aktiv. 
25 CB VI 309. 
26 CB V1 329; VII 452. 
27 Das Konzil reagierte seinerseits auf das Interesse des Bischofs: Am 29. V. 1439 stimmte die 
Glauben~de~utat ion dafür, ihm eine Supplik des aus englischer Gefangenschaft heimgekehrten 
Grafen ~ a r i v o n  Eu zur Erledigung zu übergeben: CB V1 460. 

f. 64"" - Zu Jacques als Dekan von Beauvais s. unten Anm. 56. 
29 Dagegen machte Jean I1 Juvinal des Ursins natürlich auf der Klemsversammlung von Bourges 
1444 ganz im Sinne Machets Front: VALOIS, Pragmatique Sanction CXLIV - NÖLDEKE, UAH, 
n. 13 a (S. 50); 97. 
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der Frage que c'est que d'estre chanceillier, et que il doit faire et comme il se doit 
gouvemer. Doch über sein eigentliches Thema hinaus weitete sich der Traktat 
zu einer grundsätzlichen und kritischen Bestandsaufnahme der gegenwärti- 
gen Lage Frankreichs.30 In diesem Rahmen spendete Jean I1 Juvknal des Ursins 
der Versammlung von Bourges 1438 ungeteilten Beifall: le roy les [Prälaten 
seines Reichs] assembla pour advoir leur advis et oppinion, et conclurent que c'estoit 
leprofit de luy et de son royaume . . .3' Grundlage der zu Bourges verabschiede- 
ten Pragmatischen Sanktion aber sind die Basler Dekrete: Et a l'enfait des 
constitucions a Basle, qui ne sont que recapitulacions des sains Consilles, lesquelles le 
roy a confermees par sa Pragmatique sanction; mais &n ne den execute ou garde, qui 
est un grant ~za1.3~ Mit solcher Bewertung kam Jean I1 Juvknal des Ursins dem 
Selbstverständnis und Ideal der Basler sehr nahe, die sich ja als konservative 
Reformer, als Wiedererwecker altkirchlicher Traditionen empfanden.33 Doch 
dem Bischof ging es bei seiner Argumentation natürlich nicht um eine 
Apologie des Konzils, sondern um eine zusätzliche Absicherung der Autori- 
tät der Pragmatique: Auf dem Weg über Basler Dekrete ließen sich libertates 
gallicanae als Freiheiten der alten Kirche ausgeben. Die Pragmatische Sank- 
tion setzte er absolut, jede Mißachtung von Buchstaben und Geist dieses 
Gesetzes strafte er mit einer Kritik, die ihn auch zum unerbittlichen national- 
kirchlichen Gewissen seines Königs werden liei3: Et ce il ne faultja monstrer ne 
jönder, car des Pan [SC.: M ]  IIT IIII" et W I I I  et l'an IIIF et V I  et Xlll [für 
XVIII?] ceste matiere a esti determinee et conclute, et si fut elle a Bourges par la 
Pragmatique sanction bien grandement et notablement, combien que aucuns I'ont 
volu la ployer 6 Bourges I'annee passee [1444]. Toutevoye tout est a la faulte et 
deshonneur du roy et de son royaume, car on ne deust point estre si variable, et une 
bonne conclusion une f j s  bien prinse jamais ne se doit muer ou changer, et mes- 
mement quant elle concerne le bien publique et utiliti du royaume. Ne le roy n'en 
devoit pas du tout croire /es gens d'esglse, et devoit appeller gens laitz clercs ad ce 
congnohsans, carpdr les moyens des collacions que entreprent le pape et desproces qui 
vont a court de Romme tout I'or de ce royaume, qui est le vray etpur sang d'icelluy, 
s'en pert, et est comme en une maniere de exinanicion d'ung corps humain evacui de 
sang auquel on tient la chandelle en la main.34 

30 A, A, A, nescio loq~i; in: Ecrits politiques I 436-551; Zitat 441 -Auszüge wurden ediert von 
VALOIS, Pragmatique Sanction n. 67 (S. 142-159) - Vgl. P~CHENARD, Jean Juvknal des Ursins 
235-252 - DU FRESNE DE BEAUCOURT V 104 A. 3, 321. 
3L Ecrits politiques I 490. 
32 Ebd. 511. 
33 Dies betonte in jüngerer Zeit vor allem KRÄMER in seiner bereits mehrfach zitierten Disserta- 
tion: Konsens und Rezeption (1980). 
34 Ecrits politiques I488 f. -Mit den zu Anfang genannten Versammlungen von 1398,1406 und 
1413 sind die großen Pariser Konzilien gemeint; m. E. besteht keine Notwendigkeit, ,1413" in 
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Als sechs Jahre später wiederum eine, diesmal durch den Legaten Guillaume 
d'Estouteville vorgetragene Attacke Roms drohte, bezog Jean I1 Juvknal des 
Ursins erneut alte Positionen: In einer Anfang 1452 im Vorfeld dieser Ge- 
sandtschaft verfaßten großen Denkschrift an Karl VII. (Dieu vous a assks donni 
entendement pozlr ce faire)3' geißelte er den Widerspruch zwischen dem in der 
Pragrnatique festgeschriebenen gallikanischen Ideal und der vom Königshof 
verantworteten Wirklichkeit: Um Söhnen, Verwandten und Freunden seiner 
Günstlinge Kirchwürden zu verschaffen, interveniere der Herrscher in Rom, 
lasse den Abfluß erheblicher Summen an die Kurie zu oder nötige die Kapitel 
zu Wahlen, die diesen Namen nicht verdienten. Die französischen Klerusver- 
sammlungen - darunter erwähnt er die von seinem Bruder Jacques geleitete 
und von ihm selbst besuchte Zusammenkunft von Chartres im Mai 1450 - 
hätten fürwahr vielfach Grund zur Klage über solch unerlaubte Eingriffe der 
königlichen Administration in kirchliche Belange.36 Karl VII. dulde und 
fördere die Verletzung der Pragmatischen Sanktion, obgleich diese über die 
Basler Dekrete durch altes Kirchenrecht legitimiert sei. Das bekannte Argu- 
ment taucht wiederum auf: Et combien que ce soit les decre's du conseil de Basle, 
toutevoye ceulx qui estoient a Basle ne les ont pas fais de nouvel: ce sont les anciens 
que ilz ont ordonnez estregarde's et obseruez . . .37 Wenn man wirklich mit Rom in 
Verhandlungen über die durch die Pragmatique belasteten französisch- 
päpstlichen Beziehungen zu treten beabsichtige, solle dies im Rahmen eines 
allgemeinen Konzils geschehen.38 Sein dem König angetragenes Rezept für 
Gesundung und Wohlergehen der Kirche des Landes lautete also immer 
wieder gleich: La premiere [consideracion] touchant l'esglise, ou il y a beaucop 
d'abus. Etfaictes tenir vostre Pragmatique sanction en ses termes, et requerir a nostre 
saint Pere gue i l f a e  zlng bon consille generah ou ilsoitpresent enpersonne, et qae la 

„1418" zu verändern (so LEWIS, ebd. 488 A. 3), denn Jean Juvknal dürfte hier auf das .Concile de la 
foi" rekurrieren - Auf die Pariser Synoden von 1398 und 1406 kommt Jean I1 Juvinal auch in 
anderem Zusammenhang zu sprechen; so etwa Ecrits politiques I 357, I1 385-387. 
35 Verba mea auribuspercipe, Domine: Ecrits politiques 11 185-405, Zitat 291 -In Auszügen wurde 
der Traktat schon ediert von VALOIS, Pragmatique Sanction n. 84 (S. 206-220); 6. CLXXVIII f. - 
Vgl. P~CHENARD, Jean Juvinal des Ursins 275-291 (zu 1453) - Du FRESNE DE BEAUCOURT V 202, 
205 f., 211 f., 214 - P I L A ~ ,  Chiesa e stato 353 f. - GAZZAN~GA, L'Egiise du Midi 175. 
36 a) Mißstände: Ecrits politiques I1 289-291; 
b) Chartres: Ebd. 345 f. - Zur Teilnahme s. auch Pkc~ENA~~,JeanJuvinai des Ursins 270 - Du 
FRESNE DE BEAUCOURT V 204. 
37 Ecrits politiques I1 292; cf. 445: le consille de Basle dont les demes sont a tenir ef ont es16 aprauuijpar 
toute l'eglise de France - VALOIS, Pragmatique Sanction n. 84 (S. 208) - Vgl. HALLER, Papsttum und 
Kirchenreform I 203 A. 1 - S ~ E B E R ,  Eugenius IV 54, 70 A. 16 - HELMRATH 339 A. 47. 
3"crit~ politiques I1 293, 398 sowie Zitat Anm. 39. 
Sein Ideal war natürlich die volle Applikation der Pragmatischen Sanktion; angesichts faktisch 
weitgehender Nichtbeachtung gib er allerdings schon auf der Klerusversammlung von Chartres 
gewisse Anzeichen einer Verhandl~n~sbereitschaft zu erkennen: VALOIS, Pragmatique Sanction 
CLXXXII; vgl. CLVIII. 
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t~ous et /es aultresprinces teniens envoyes, et que on monstre les exc.3 et a b b u ~  quise 
font et commettent, et que tout soit bien reformd. . . Et en tant qai touche vostre esglise 
de France, faictes que ensuivant vostre Pragmdtiqae sanction ilz tiennent leurs 
consilles provinciaulx, et que vos ojiciers leur baillent par escript et declaracion les 
abus que ilz weullent muintenir estre commis pur les juges ecclesiastiques, en les 
sommant que ilz les corrigent et que de ce que il leur semblera que ilz doivent user que 
ilz vous en adver~issent, ou, si non, vous y pouruerrez par r a i ~ o n . ~ ~  
Provinzialkonzilien hatte Jean I1 Juvinal des Ursins auch schon 1445 in der 
Schrift an seinen Bruder Guillaume als notwendiges Instrument zur Veranke- 
rung des Gesetzes von 1438 im kirchlichen Alltagsleben des Landes ange- 
sehen, womit er im übrigen von seinem Vater mitgetragene Forderungen der 
Pariser Synode von 1406 aufgriff.40 Für seine Person ließ er auf die Worte 
Taten folgen: Im Juli 1455 versammelte er die Bischöfe der von ihm seit 1449 

' 

geleiteten Kirchenprovinz Reims zu Soissons um sichdl, um im disziplinären 
Bereich über Bestimmungen der Pragmatischen Sanktion auf Beschlüsse des 
Basler Konzils zu rekurrieren und besonders dem Basler Konkubinarierdekret 
Beachtung zu schenken, das er entsprechend den Vorschriften des Konzils 
eigens zitierte; eine Tatsache, die übrigens für die Rezeption des Basiliense im 
nachkonziliaren Frankreich von Interesse i ~ t . 4 ~  Während der fünfziger Jahre 
führte er überdies selbst in zwei Dekanaten seiner Diözese Pastoralvisiten 
d~rch.4~ 
Damit scheint das kirchenpolitische Wollen und Wirken des Jean I1 Juvenal 
des Ursins hinreichend beleuchtet; wir verfolgen nicht den weiteren ~ebens -  
gang des 1473 verstorbenen Erzbischofs, bemerken nur noch den Auftritt des 
fast Achtzigjährigen vor den 1468 zu Tours versammelten Ständen, wo er die 

39 Ecrits ~olitiques I1 402 - VALOIS, Pragmatique Sanction n. 84 (S. 219) - Insgesamt umfaßt das 
Resümee des Traktats vier Punkte, deren - zitierter - erster die kirchlichen Zustände zum Thema 
hat, wahrend in den anderen allgemeine Fragen der roformacion dit royaume behandelt werden. 
Zur Kiemskritik, mit vergleichendem Blick auf Eustache Deschamps und Martin Le Franc, s. auch 
A. PIAGET, Martin Le Franc, prev6t de Lausanne, Lausanne 1888, 213-215, bes. 215 A. 1. 
40 Vgl. KAMINSKY, Simon de Cramaud 266. 
41 MANSI XXXII 175-182 - Les actes de la province ecclesiastique de Reims, publ. par Gousso~ I1 
726 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 664 f., 677 - Vgl. RICHARD, Analyse des conciles gknkraux 
11 478 f. - MARLOT, Reims IV 204-208 - JAGER, Histoire XI11 496 f. - P ~ c ~ ~ N ~ ~ ~ , J e a n J u v k n a i  des 
Ursins 193, 294-296 - P~CHEUR, Annales du diockse de Soissons IV 576-588 - Du FRESNE DE 

BBAUCOURT Vi  367 - HEFELE/LECLERCQVII/~, 1284 f. -J. SAINCIR, Le diockse de Soissons, I: Des 
origines au XViIIc siicle, Evreux 1935, 190 - G. M(ARTOCCHIA), Concilio di Soissons (1455), in: 
Dizionario dei concili 5 (1966) 206 f. 
42 ef dislricfe praecipitnus decretum, per ecclesiam gallicanam Bituris acceptatum, intitulalum ,De 
concubinariis' per totam Rhemensem prouinciam ab omnibus quibuscumque inconcusse et inviolahiiiter 
observari: Mansi XXXlI 177= Les actes de la province ecclCsiastique de Reims, publ. par GOUSSET 11 
733. Es folgt der Wortlaut des Dekrets -Basler Anordnung zur Publikation auf Synoden: COD3, 
487 - Zum Rezeptionsproblem vgl. hier 166 Anm. 90, 208 f. Anm. 1.52, 216 - 218,II 833 f. 

Repertoire des visites pastorales de la France I/3, 410. 
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alte Klage über den Abflug französischen Geldes nach Rom wegen Benefizien 
und ~xspektanzen anstimmte. Unbeeindruckt von allen politischen Wand- 
lungen schien dieser Mann sich zumindest in einem Punkt stets treu geblie- 
ben zu sein: dem Bekenntnis in Wort und Tat zum gallikanischen Credo der 
Parlamente von Paris und P ~ i t i e r s . ~ ~  Jean I1 Juvenal des Ursins: Modell eines 
französischen Prälaten, der unermüdlich für eine reformorientierte, von 
päpstlicher wie königlicher Bevormundung freie Landeskirche im Rahmen 
einer am Allgemeinwohl ausgerichteten Monarchie plädierte. Das Basiliense 
war dabei nur insofern von Bedeutung, als es eben altes Kirchenrecht wieder 
zur Geltung zu bringen suchte, welches in die Pragmatische Sanktion einge- 
gangen war, deren strikte Beachtung sein eigentliches Anliegen war. Das 
ekklesiologische Abenteuer des Konzils interessierte ihn nicht, der synodale 
Nutzeffekt für die Kirche Frankreichs umso mehr. 
Seine unerbittliche, auch die Person Karls VII. nicht ausnehmende Kritik 
dürfte schon allein auf Grund der Königsnähe seiner Person und Familie am 
Hof nicht ungehört verhallt sein. Er selber ist an der Wende des Jahres 
1444/45 im Rat belegt45, in dem der Bruder und Kanzler Guillaume zwischen 
1443 und 1461 nicht weniger als fünfunddreißigmal begegnet, während 
Bruder Jacques von 1444 bis 1455 achtmal im Conseil bezeugt ist.46 Dennoch 
dürfte es sehr fraglich sein, ob alle Mahnungen, zumindest zur Respektierung 
des Gesetzes von Bourges, auch Wirkung gezeitigt haben: Kar1 VII. pflegte 
sich bekanntlich nur bei ihm genehmen Gelegenheiten auf die Pragmatique 
zu berufen, um ansonst fallweise durch Interventionen an der Kurie oder 
Druck auf die Wahlkörper seinen Wünschen entsprechende Stellenbesetzun- 
gen zu erreichen. Die tatsächlich betriebene Politik stützt jedenfalls nicht 

44 a) La deliberacion faicfe a Tours: Ecrits poiitiques I1 435-450 - Vgi. P B c H E N A R D , J ~ ~ ~ J u v ~ ~ ~ ~  des 
Ursins 372-377 - HERLUISON, Un thhoricien 556. 
b) Zu untersuchen bliebe, ob diese Konstanz auch für andere Bereiche wie etwa seine .conception 
du pouvoir" n ~ c h  1440 gilt: KRYNEN, Genese 399. 
45 VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 22 - GAUSSIN, Conseillers 118. 
46 a) Guillaume: VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 35,57 - GAUSSIN, Conseillers 71,76,118 -Vgl. 
VALE, Cllarles V11 98 - FAVRBAU, La ville de Poitiers I281 -Zu seiner Karriere als Rat Ludwigs Xi.: 
PIR. GAUSSIN, Les conseillers de Louis XI (1461-1483), in: La France de la fin du XV siicle: 
Renouveau et apogee. Economie-pouvoirs-arts. Culture et consciences nationales = Colloque 
internat. du CNRS: Tours, Centre d'btudes supirieures de la Renaissance, 3-6 oct. 1983. Actes 
publ. sous la dir. de B. CHEVALIERIP. CONTAMINE, Paris 1985, 114, 118-120, 126 f., 131; 
b) Jacques: VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 22 f., 25, 57 - GAUSSIN, Conseillers 93 f., 118 - Vgl. 
Du FRESNEDEBEAUCOURT IV 41 1 - VALOIS, Conseil 142 -J. SALVINI, Un kveque de Poitiers: Jacques 
Jouvenel des Ursins (1410-1457), in: BSAO 4' shr., t. 6 (1961) 89. 
Aus einem von VALOIS (Conseil 231-322) publizierten und von P.-R. GAUSSIN untersuchten 
Regi~terfra~rnent, das ausschließlich die von März bis Juni 1455 belegten Räte des Königs erfaßt, 
geht hervor, daß Guillaume mit 39 Nennungen an der Spitze aller Conseillers überhaupt steht 
und auf Jacques immerhin noch 10 Belege entfallen: GAUSSIN, Le Conseil du roi en 1455, in: Bull. 
du Centre d'histoire regionale [St-Etienne] 2 (1981) 6 f., 21. 



404 Der Königshof - Gestalter der Kirchenpolitik um Karl VII. 

gerade die Behauptung von P.-R. Gaussin, der Herrscher habe die Mahnun- 
gen des Jean Juvknal gefürchtet? Gilt auch hier Enea Silvios Wort, das dieser 
im Zusammenhang mit der Rede des Panormitanus auf dem Frankfurter 
Reichstag 1442 fallen liei3: Stultus, quiputat libellis et codicibus moveri reges.8 
Allerdings sollten die Gedanken des Jean I1 Juvknal des Ursins bei den Galli- 
kanern durchaus nicht in Vergessenheit geraten - so beriefen sich die 1484 zu 
Tours versammelten Generalstände im Kapitel über die Kirche ihres ,,Cahier 
gknkral" noch direkt auf ihn.49 Darin vertraten sie auch seine Auffassung, daß 
die Pragmatische Sanktion mit der Aufnahme Konstanzer und Basler Dekrete 
altes Kirchenrecht erneuert habe.50 

Wenn Karl VIl. sich allem Anschein nach über die Mahnungen dieses ,,infati- 
gable censeur de la conduite du roi et de son entourageG51 so souverän hin- 
wegsetzen konnte, lag dies indes nicht nur in seiner Machtposition, sondern 
auch in der Person des Bischofs selber begründet, die den eigenen Ansprü- 
chen kaum gerecht wurde. Die eingangs skizzierten Umstände seiner Er- 
hebung auf den Stuhl von Beauvais lassen zwar ein Zusammenspiel mit 
Eugen IV. ohne Wissen oder gar gegen den Willen des Hofs wenig wahr- 
scheinlich sein, gänzlich auszuschließen ist dies jedoch nicht. (Obendrein 
erfolgte die ~ ä ~ s t l i c h e  Verleihung über sechs Jahre vor Erlai3 der Pragmati- 
schen Sanktion.) Als sicher kann aber gelten, dai3 der Bischof - nach Vale 
1440 möglichenveise in die ,Pragueriea ve~wickelt~~ - 1444 das im Range 
eines ,d~chk-~airie" stehende Bistum Laon unter Umständen erlangte53, die 

47 GAUSSIN, Conseillers 69. 
48 Commentarii [1450/51], in: WOLKAN I1 203 - Vgl. A. BLACK, Monarchy and Community. 
Political Ideas in the Later Conciliar Controversy 1430 - 1450 ( = CSMLT 3rd ser., 2) Cambridge 
1970, I14 - HELMRATH 199. 
49 J.-L. GAZZANIGA, Les Etats giniraux de Tours de 1484 et les affaires de I'Eglise, in: RHDFE 62 
(1984) 38 - MISXIMIN, Money and Power 109. 

Jehan Masselin, Journal des Etats gkniraux de France tenus A Tours en 1484, sous le regne de 
Charles VIII, redige en latin par J. M., diputi du bailliage de Rouen, publ. et trad. . . . par A. BER- 
NIER (Coll. de doc. inkdits sur I'histoire de France, ILrC sbr.: Histoire politique) Paris 1835, 662. 

HERLUISON, Un thioricien 558 f. - PHILIPPE, Agnts Sorel 99 (Zitat) -Wobei Jean I1 Juvinal des 
Ursins natürlich als prinzipieller Verfechter der „religion royale" zu gelten hat; s. dazu neben 
KRYNEN, IdCal du prince (passim), bereits M. BLOCH, Les rois thaumaturges [I9241 nouv. ed. [Paris] 
(1983) 212 f. 
" Charles V11 82 f. - Allerdings dürfte dahinter bis zum Ergebnis genauerer Untersuchungen 
noch ein Fragezeichen zu setzen sein. 
s3 EUBEL I1 192 - GC IX 552 - H. FISQUET, La France pontificale (Gallia Christiana): Soissons et 
Laon, Paris o. J. [I8671 272-276 - P~CHENARD, Jean JuvCnal des Ursins 213-219 - VALOIS, 
Pragmatique Sanction XCVII- BUR, Champagne 195 -Zum Bistum Laon und dem Basler Konzil 
wBhrend der Amtszeit des Vorgängers Guillaume de Champeaux s. hier 465f. Anm. 29. 
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nur noch als Schachergeschäft bezeichnet werden können: Ein Teil des 
dortigen Kapitels war für seinen Dekan Pierre Godemant54, während der 
andere für den von Kar1 VII. bevorzugten Jacques Juvknal des Ursins stimmte. 
Als Richter dieser von den Kommissaren des zuständigen Erzbischofs von 
Reims der Kurie übergebenen Sache wurde von (dem damals auf ein Konkor- 
dat mit Frankreich hoffenden) Eugen IV. niemand anderer als Jean I1 Juvknal 
des Ursins bestimmt, der - glauben wir seinem Biographen Pichenard: mit 
hohem Gerechtigkeitssinn - zwischen den beiden Kompetitoren einen 
Schiedsvertrag aushandelte, der . . . Jean I1 Juvinal des Ursins als künftigen 
Bischof von Laon vorsah!55 Gleichzeitig stattete er seinen Bruder Jacques mit 
einem Reimser Archidiakonat aus, das sein Nachfolger auf dem Stuhl von 
Beauvais, Guillaume de Hellande, besessen hatte, wo Jacques wiederum 
bislang Dekan gewesen war.56 Der Elekt Godemant wurde mit einer Pensions- 
Zahlung von 200 Florenen und einigen Pfründen aus dem Besitz des Guil- 
laume de Hellande abgefunden (der seinerseits eigene Interessen am Konser- 
vatorenamt der Pariser Universität gegen den von Machet favorisierten Pierre 
de Versailles nicht durchsetzen konnte).57 Als der Reimser Erzbischof bald 
darauf am 4. IV. 1444 starb - möglichenveise hatte man das Ende voraus- 
sehen können und die Vergabe des Reimser Archidiakonats als Vorstufe der 
bald vakanten Metropolitanwürde eingeplant -, zeigte sich der Clan Juvenal 
glänzend vorbereitet: Mit der von Johann sonst so massiv kritisierten Unter- 
stützung des Königs setzte man die Wahl Jakobs zum Erzbischof durch, der 
seine eigentlich inkompatiblen Würden als Pariser Archidiakon und Thesau- 
rar an der Sainte-Chapelle von Bourges weiter behalten durfte und überdies 
im selben Jahr Prksident-clerc an der Chambre des Comptes wurde.58 Ein Jahr 

54 ZU seiner Person G C  IX 552,563 - PECHENARD, Jean Juvknal des Ursins 218 - VALOIS, Pape I1 
239. 
55 Vertrag: GC X Instr. Laud. 200-202. Wie .unparteiischu Jean I1 Juvknal die Akzente setzte, 
zeigt schon die Einleitung: Der Streit sei ausgetragen worden inter venerabilem virum magistrum 
Peirum Godemant, decanum ecclesiae Laudunensis . . . et generosxm magnae aucioritafis et prudentiae 
virum magistrum Jacobum Juvenalis, suijurh legitimum dejnsorem - Vgl. P B c H E N A R D , ] ~ ~ ~ J u v & ~ ~ ~  des 
Ursins 216-219. 
56 Ebd. 220 - VALOIS, Pragmatique Sanction CXi A. 2 - Cf. Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 87' - 
Ebd. AN, LL 86, f, 80r-81'. 
Zu Guillaurne de Hellande als Bischof von Beauvais s. hier 376 Anrn. 38 - Zu Jacques Juvinal des 
Ursins als Dekan von Beauvais GC I X  772 - P~CHENARD, Jean JuvCnal des Ursins 217 - Vgl. oben 
Anm. 28. 
57 EUBEL 11 192 A. 2 (Laudunen.) - P ~ c ~ ~ ~ A R ~ , J e a n J u v i n a i  des Ursins 217 - VALOIS, Pragmatique 
Sanction XCVII - Zum Streit um das Pariser Konservatorenamt s. hier 376 Anm. 38. 

MARLOT, Reims IV 646 (n. 38) - EUBEL I1 245 - Vgl. GC XI 137 f. - H. FISQUET, La France 
pontificaie (Gallia Christiana): Reims, Paris o. J. 143 - PBcwe~An~,JeanJuvknal des Ursins 220 f. 
- AUBER, Histoire du . . . Poitou IX 255 - P~TIT-DUTAILLIS, Charles V11 292 - SALVINI, Jacques 
Jouvenel 89 - LEWIS, La France i la fin du Moyen Age 397. 
Zur Beibehaltung der Ämter und Einkünfte: a) Paris: SALVINI, L'application de la Pragmatique 



406 Der Königshof - Gestalter der Kirchenpolitik um Kar1 VII. 

später trat dann Bruder Guillaume, Herr und Baron der 1401 vom Vater 
gekauften Seigneurie Trainel, seit 1423 Parlamentsrat und seit 1437 Bailli von 
Sens, die Nachfolge des Regnault de Chartres als französischer Kanzler an.59 
Die Tatsache, daß Guillaume seitdem recht intensiv mit dem Heiligen Stuhl 
korrespondierte, mag sich aus einem grundsätzlichen Interesse des Hofs an 
auskömmlichen Beziehungen mit Rom erklären, welches eine Erledigung 
laufender Geschäfte in einem beide Seiten befriedigenden Klima ermöglichen 
sollte. So korrespondierte er zum Beispiel mit Eugen IV. über die Verleihung 
des Erzbistums Bourges an Jean Coeura oder wegen der Doppelmission des 
Erzbischofs Robert Roger von Aix als Gesandten des Königshofs wie der 
Kurie61; an Nikolaus V. schrieb er, als es um die Kardinalserhebung des Alain 
de Coetivy ging.@ Doch läßt sich nicht übersehen, daß ihm seine eigenen 
Interessen und die seiner Familie mindestens ebenso angelegen waren: Als er 
am 19. X. 1447 dem Papst vom Ableben des genannten Metropoliten von Aix 
unterrichtete, empfahl er ihm im selben Schreiben seine Brüder Jean und 
Jacques.61 Für Johann (Laudtmensi epircopo, cuius virtutes et kudabiles actus 
preconiis extollere meum non est, cum sumfrdter) suchte er zu Rom, im Verein mit 
Karl VII., um den Erlaß der erwähnten Pensionszahlung an Pierre Godemant 
nach." Vor allem aber vergaß der Kanzler den Vorteil der eigenen Person 
nicht: Für die verarmte Kollegiatkirche seiner Baronie Trainel erbat er mate- 
rielle Vergünstigungen vom Heiligen Stuh165, den er auch in einem wahr- 
scheinlich kurz nach dem 16. X. 1446 abgefaßten Brief wegen einer Propstei 
in der Diözese Le Puy anging, welche er in Nachfolge des verstorbenen 
Erzbischofs Geoffroy Vassal von VienneILyon zu erlangen trachtete. Dabei 
verstand er es, auf die frühere und künftige Papsttreue seiner Familie abzuhe- 
ben (Qse et nos actenusjuimus erimzlsque semper S.V. fideles seruitores), ebender 
Orsini, die ja römischer Abkunft seien (natale solum Ytalicum inclitumque genus 
Ursinorum, unde traximus originem, quod s,v. semper fuit carum, nos indu~unO.6~ 

Sanction 40 f. - b) Bourges: SANTONI, Jean de Rouvroy 42 f. - Auf Grund seines Amtes an der 
Rechnungskammer charakterisiert GAUSSIN, Conseil du roi en 1455, 14, Jacques als einen vorwie- 
gend am Hofe weilenden Finanzfachrnann. 
59 DU CHESNE, Histoire des chanceliers 1492-496 - P~CHENARD, Jean Juvinal des Ursins 90; vgl. 
21, 81, 362, 372, 448 - M~uois, Parlernent 111 76 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 146 f. - LEWIS, La 
France i la fin du Moyen Age 265 - LIITLE, Parlement 63, 79. 

D'ACHBRY, Spicilegium I11 766. 
61 Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 88' - Eine zeitlich direkt aufeinanderfolgende Doppelmission 
erfüllte der Erzbischof von Aix nur unter Eugen IV.: VALOIS, Pape I1 303 (cf. 328 A. 4!) - DERS., 
Pragmatique Sanction CLI. 
62 Dies geht aus einem Brief Nikolaus' V. an den Kanzler hervor: D'ACH~RY, Spicilegium 111 774. " Paris, BN, ms. iat. 5414 A, f. 88'. " Ebd. f. 87' - Karl VII.: f. 89V. 
65 D'ACH~RY, Spicilegium I11 786. 
66 Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 98' - Zur Abstammungslegcnde s. oben 394 Anm. 3. 
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Hier äußerte sich überdies das Legitimationsbedürfnis der Emporkömmlinge 
aus Troyes, die innerhalb zweier Generationen vom Tuch- ins Staatsgeschäft 
aufgestiegen waren; so hatte sich auch schon Jean I1 1432 seine Bischofsweihe 
im römischen Palast der Orsini erteilen lassen.67 
Bruder Jacques muß ebenfalls direkte Beziehungen zu Eugen IV. gepflogen 
haben, bot dieser doch dem königlichen Parlamentarier 1444 die Lösung aus 
der (nicht wegen Basler Sympathien verhängten) Exkommunikation sowie 
die Verleihung des päpstlichen Notariats an, lobte ihn für langjährige treue 
Dienste und reservierte ihm in einem weiteren Schreiben ein Archidiakonat 
in der Kirche von Beauvais (1. und 3.111. 1444).@ 
Wenn von Vorteil, wußte man sich im gegebenen Fall -wie schon in Reims 
1444 - aber nicht nur der Dienste des Papstes, sondern auch des gerade in 
dieser Hinsicht so gescholtenen Kar1 VII. zu versichern, dem seinerseits daran 
gelegen war, die in der Pragmatischen Sanktion fnierten Nominationsrechte 
zugunsten Geistlicher aus dem Königsdienst wahrzunehmen: So wies der 
Herrscher am 1. V. 1446 in seiner Intervention im Pfründenstreit zwischen 
dem Bischof von Laon und dem Abt von Marmoutier (Diöz. Tours) auf seine 
entsprechenden, Jean I1 Juvknal diesmal nur zu gelegenen Kompetenzen 
hin69; ein Beispiel, das deutlich zeigt, wie wenig die Juvinal selbst auf Einnah- 
men geringerer Bedeutung zu verzichten bereit waren. 
Ähnlicher Familiensinn wie 1444 sollte einige Jahre später erneut am Werke 
sein: 1447 war, Jacques (unter Mithilfe des Kanzlers und Bruders Guillaume?) 
an die Spitze jener königlichen Delegation berufen worden, die zu Lyon, 
Genf, Lausanne und Rom mit Erfolg für die Liquidation des Schismas tätig 
war.TO Der Lizentiat beider Rechte und Absolvent der Universitäten Paris und 
Avignon, der Parlamentsadvokat KarlsVII. und Präsident der königlichen 

67 Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction LVIII A. 4. 
Rom, Arch. Vat., Reg. 361, f. 27OV-271Y, 271V-272' - Vgl. N~LDEKE, UAH, n. 18/19 - Mit 

N~LDEKE 95 ist davon auszugehen, da13 Eugen sich so die Unterstützung Jakobs für das in 
Frankreich vor der Entscheidung stehende Konkordatsprojekt verschaffen wollte. 
69 Paris, BN, ms. fr. 20417, n. 18 (Anweisung Karls VII. an seine Beamten). 
70 Zum Ablauf der Ereignisse:JA~E~, Histoire XI11 476-478 - P B c ~ ~ ~ m ~ , J e a n J u v i n a i  des Ursins 
253-256 - Du FRESNE DE BEAUCOURT IV 267-283; vgl. S. 257-259 (zu 1446) - PBROUSE, Louis 
Alernan 440-463 - Vuors, Pape I1 327-348 - SALVINI, Jacques Jouvenel91- DIENER, Johannes 
de Segovia 328 A. 211 - LEWIS, La France A la fin du Moyen Age 397 - STIEBER, Eugenius IV 
322 -330 - Quellen und weitere Lit. hier 212 Anm. 1 ,  470 Anm. 58. 
Das Wort von SALVINI 85: ,,dans I'ombre de Charles VII, il est le princi~al artisan de la fin du 
schisme consicutif [?] au concile de Bille", hat nur Gültigkeit für das erfolgreiche Procedere, das 
Verhandl~n~s~eschick  des Reimser Erzbischofs. Nach jüngsten Forschungen von M. MOLLAT DU 
JOURDIN war ohnehin Jacques Coeur der entscheidende Mann in der Delegation, weil er für eine 
Unterstützung des im finanziellen Desaster steckenden Ludwig von Savoyen eines verlangte: die 
Abdankung des Vaters als Konzilspapst. Siehe zunächst im Vorgriff auf seine geplante Jacques 
Coeur-Biographie M. M., Risumi de la communication: Jacques Coeur et la Cour de Rome, in: 
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Rechnungskammer71, der sich bei seiner Mission im übrigen strikt an die vom 
Hof erlassenen Instruktionen hielt und als weisungsgebundener Diplomat, 
nicht aber als persönlich engagierter Kirchenmann agierte, hatte während 
seiner Verhandlungen offenbar schnell zu gutem Verhältnis mit dem konzi- 
lianten Nikolaus V. gefunden. Schon am 17. VII. 1447 war ihm eine päpst- 
liche Vollmacht für seine Person wie für seine Nachfolger in Reims verliehen 
worden, auf Metr~~olitanebene die römische Legatengewalt auszuüben; ein 
Jahr später bewilligte ihm der Papst die Erhebung eines Subsidium in Stadt, 
Bistum und Kirchenprovinz Reims, um die durch Kriegsschäden geschmäler- 
ten Einkünfte seiner Mensa auszugleichen.7~ Der im Verlauf der Gespräche 
dem Papst auch persönlich nähergekommene Erzbischof (Nikolaus V. an 
Karl VII.: Multa super iis cum praefdtis oratoribus suis contulimus, sed maxime 
cum venerabilija~re nostro arcbiepiscopo Remensi, viro prudentissimo etgravissimo, 
cui prae ceteris expressius aperuimus rnentem ~ o s t r a m ~ ~ )  vermochte gegen Ende 
seiner Mission noch die Ausstellung von Bullen zu erreichen, die der Pro- 
kurator seines Bruders Jean, Philippe de Longueil, im Mai 1449 dem Kapitel 
von Reims vorlegte: Auf dem Erzstuhl in der Charnpagne folgte, Jakobs eige- 
nem Wunsch entsprechend, dessen Bruder Johann"; er selber liei3 sich nach 
Poitiers transferieren75, erhielt für seinen verlorenen Metropolitenrang das 

CRAI a. 1979,65 - Vgl. P, WOLFF, Automne du Moyen Age ou printemps des temps nouveaux? 
L'kconomie europkenne aux XIVc et XVc sikcles (Paris 1986) 254. 
Die Berufung in die Legation und deren Durchführung während der Jahre 1447 bis 1449 deutet 
auf gute Beziehungen der Familie zum König. Wenn sich Jean und (wahrscheinlich) Guillaume 
zur selben Zeit auch für die Bestechungen des Dauphin empfänglich zeigten (vgl. VALE, Charles 
V11 110), blieb dies doch ohne weitere Auswirkungen - Vgl. auch die fortlaufenden Remunerie- 
rungen für Jacques im Königsdienst in Paris, BN, ms. lat. 20887: a) als Erzbischof von Reims: 
Reims, n. 51-55 (chronologisch durchlaufend; zu n. 56: Nikolaus V. für Jakob 1448 VIII 1 s. 
diese Seite mit Anm. 72 b); b) als Bischof von Poitiers und Patriarch von Antiochien: Ebd. 
Poitiers, n. 2-4. 
7' FOURNIIR, Statuts I1 54 f. - P~CHENARD, Jean Juvknal des Ursins 217 - CAILLET, L'universitk 
d'Avignon 200 (nach G. P O R I ~ )  - AUBERT, Parlement I. 393, vgl. 201, 291, 361 - L. POMMERAY, 
L'oficialitk archidiaconale de Paris aux XVC-XVIC siecles. Sa composition et sa compktence 
criminelle, Paris 1933,79 - S&w~i,Jacques Jouvenel 89 -J. VERGER, Le rdle social de I'universitk 
d'Avignon au W sihcle, in: BHR 33 (1971) 493 f. A. 14 - LEWIS, La France i la fin du Moyen Age 
396 f. - A ~ N D ,  Naissance 78 - QUILLIET, Les Corps d'officiers I1 826 -P. RELIQUET, Ritter, Tod 
und Teufel. Gilles de Rais oder die Magie des Bösen, München-Zürich 1984, 176. 
72 a) 1447 V11 17: D ~ N I F L ~ ,  Disolation I n. 1023 - VALOIS, Pragmatique Sanction CXVI; 
b) 1448 VIII 1: Paris, BN, ms. fr. 20887: Reims, n. 56. 

D'ACH~RY, Spicilegium 111 776 - Vgl. Du FR~SNEDE BEAUCOURT, Charles V11 et la pacifi cation de 
I'Eglise 416 A, 6 - DERS. IV 280 mit A. 2. 
74 EUBELII 245 - GC IX 138 - pfic~e~mo,JeanJuvinai  des Ursins 257,261 - LEWS, La France i 
la fin du Moyen Age 397. 
75 EUBEL 11 238 - GC 11 1199 f. - P~CHENARD, Jean Juvknal des Ursins 257 (fehlerhaft) - SALVINI, 
Jacques Jouvenel 83 - Lews, La France i la fin du Moyen Age 397 - REUQUET, Ritter 177. 
Auf diese Weise gelangte übrigens der - in CB V111 edierte - Bericht über die Liquidationsver- 
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~atriarchat von Antiochien und ein Pallienpri~ile~ sowie obendrein als 
finanzielle Entschädigung das Bistum Frkjus, das er dann 1452 gegen das 
einträglichere Priorat St-Martin-des-Champs in Paris tau~chte.'~ Im Familien- 
maßstab ein einträgliches Geschäft: Für den Verlust von Reims wurde Jacques 
also mit einem ,,Paketu an Würden und Einkünften entschädigt, wobei aber 
der Erzstuhl selbst weiterhin im Besitz der Juvknal verblieb. Das Oberhaupt 
einer Familie, die von Troyes ihren Ausgang genommen hatte, konnte 
nunmehr gleichsam als Primas der heimatlichen Champagne amten. 
Rom war allerdings nicht der einzige Schauplatz dieser Transaktion gewesen, 
die eigentlich erst durch Schwierigkeiten bei der Besetzung des Pariser Stuhls 
nach dem Tod des Bischofs Denis Du Moulin ausgelöst worden war: Es hatte 
sich damals ein königlich-päpstliches Zusammenspiel zugunsten des Thesau- 
rars der Sainte-Chapelle in Paris, Antoine Du Bec-Cre(s)pin, ergeben, der sich 
aber trotzdem nicht gegen den Elekten und ebenfalls königsverbundenen 
Guillaume Chartier durchsetzen konnte, so daß man schließlich nach einer 
Entschädigung suchte und sie im Bistum Laon fand, was dann eben die stets 
vom königlichen Wohlwollen wie von der Zustimmung des (wegen eines 
Schismaendes unter französischen Auspizien ebenso gutmeinenden) Papstes 
begleiteten Aktivitäten der Juvinal ermög1ichte.n Ob Beauvais, Laon, Reims 
oder Poitiers, die Bistümer, die im übrigen zu den reichsten Frankreichs 
zählten, wurden unter Ausnutzung der skizzierten günstigen Konstellation 
sowie der eigenen guten Beziehungen zu König und Papst als Familienpfrün- 
den be- und gehandelt. Und obendrein vergai3 man nicht, auch für die 

handlungen nach Poitiers: Peuous~, in: CB VIII 258 f. - DERS., Louis Aleman XXXIII - SALVINI, 
Jacques Jouvenel 91 A. 17. 
76 a) Patriarch von Antiochien: EUBEL I1 100 - P~CHENARD, Jean Juvinal des Ursins 256 -AUEER, 
Histoire . . . du Poitou IX 255 - DE MAS LATRIE, Les patriarches latins d'Antioche, in: ROL 2 (1894) 
201 - LEWIS, La France i la fin du Moyen Age 397 - RELIQUET, Ritter 177. 
b) Pallien~erleihun~: Druck des Notariatsinstruments bei J. BESLY, Evesques de Poitiers (avec les 
preuves), Paris 1697, 203-209 (die inserierte Bulle Nikolaus' V. wurde am 12. IV. 1449 und nicht 
1446 ausgestellt) - Cf. Paris, Bibl. de I'Arsenal, ms. 1020, S. 213 - Vg1. LEWS, LaFrance 5 lafin du 
Moyen Age 397. 
C) Frkjus/St-Martin-des-Champs: EUBEL I1 172 - GCN I 379 (Frhjus) - GC V11 536 f. (St-Martin) 
- ESPITALIER, Les kveques de Frkjus 101 f. - AUBER, Histoire . . . du Poitou IX 255 - SALVINI, 
Jacques Jouvenel83 - LEWS, La France i la fin du Moyen Age 397 - GAUSSIN, Conseil du Roi en 
1455, 21 - RELIQUET, Ritter 177 - Zweiter Nachfolger als Bischof von Frkjus wurde übrigens der 
reputierte Jurist Guillaume Hugues, .Kardinal von Etain", einer der engagiertesten Basler 
Konzilsväter, den Nikolaus V. nach der Synode in das römische Kollegium übernahm: EUBEL I1 
172; cf. 10,12 - GCN I 81 - Repertorium Germanicum V1 n. 3385 - Vgl. ESPITALIER, FrCjus 103 - 
MAIGRET, Guillaume Huin 89 - MVLLER, Zur Geschichte des Kölner Severinstifis 130. 

Paris, AN, LL 86, F. 82'- EUBEL I1 235 (Paris), 192 (Laon) - GC V11 149 f. (Paris); IX 552 (Laon); 
cf. V1 104; VII 245; XI 972 - FISQUET, Paris I 327 F. -DEUS., Soissons et Laon 276 f. - P~CHENARD, 
Jean Juvknal des Ursins 259 - VALOIS, Pragmatique Sanction XCI f. A. 2 - SALVINI, Jacques 
Jouvenel 92 F. - MOLLAT, L'Eglise de France 457. 
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nachwachsende Generation vorzusorgen: Den Sohn des Kanzlers, Jean (war 
der gleichnamige Erzbischof Taufpate?), beförderte der Reimser in ein 
Archidiakonat seiner Kirche; ein anderer Neffe, der Parlamentsrat Eustache, 
erhielt ebenfalls eine Pfründe an der Kathedrale.78 
Im 19. Jahrhundert hat man den Namen Juvknal geradezu als Synonym für 
patriotisches Bewußtsein verwandt (E. O'Reilly: „la famille de l'archeveque 
de Reims tenait au parti national par tous les cbtks. C'ktait un  des noms les 
plus frangais du temps"79). Jean 11, ,,gallican acharne" (H. Denifle / E. Chite- 
lain) und von der ,,Action Francaise" als ihr Vorfahr reklamierts0, wurde derart 
idealisiert, daß ihn sein Biograph P.-L. Pkchenard schließlich sogar im Ver- 
hältnis zum Papst als ,,I'un des plus dkvoues et les plus soumis au Pkre com- 
mun des fideles" zu feiern wußte!' Historiker unserer Tage hoben auf seine 
Eigenschaft als moralischer Richter ab (P. Lewis: ,,Jean Juvinal des Ursins 
devint . . . dans d'interminables traitks, le censeur des moeurs de son 
tempsK82). Jean I1 Juvknal des Ursins hat aber bei aller Verbundenheit mit der 
Sache Frankreichs - er stellt mit seiner Familie ein gutes Beispiel jener von 
F. Autrand als Garanten des bonum commHne gewürdigten Parlamentarier- 
dynastien dar - nie seinen eigenen Vorteil vergessen. Dabei wurden zwischen 
der Forderung nach gallikanischen Freiheiten und strikter Applikation der 
Pragmatischen Sanktion einerseits (que je tieng juste, saincte et raisonnable, et que 
le contenu d'iceiie, bien entretenu, estpour/Ft~bblepour chose publique . . .83) sowie 
dem eigenen Verhalten andererseits derart eklatante Widersprüche offenbar, 
daß der moralische Rigorismus des Erzbischofs von Reims wenig glaubhaft 
wirkt: Er betrieb im Familienrahmen genau dasselbe Geschäft, auf das sich 
Karl VII. in seinem Reich so trefflich verstand - ein Geschäft, bei dem es um 
Positionen und Geld und damit um Einflug und Macht ging. Basel war hier 
unendlich fern, diente bestenfalls als zweckgebundene Legitimations- und 
Argumentationshilfe, wenn es den Nachweis der Pragmatischen Sanktion als 
Erneuerung traditioneller kirchlicher Vorschriften zu führen galt. In  dieser 
Welt sorgfältig kalkulierter Interessenpolitik nahm sich ein Konzilstheoreti- 
ker wie Johann von Segovia geradezu rührend-hilflos aus: Mais certes, le bon 

78 ECHENMD, Jean Juvknal des Ursins 437. 
* O'REILLY, Les deux proces de condamnation I1 519. 
" a) DENIPLE/CHATELNN. Proces 2. 
b) Für seine Einvernahme durch die ,,Action Franqaise" steht der oben Anm. 4 zitierte Aufsatz 
von HERLUISON; vgl. ebd. 548 A. 1. 

Jean Juvknal des Ursins 429. 
" La France i la fin du Moyen Age 265 - Vgl. oeNs., Jean Juvenal and the Common Literary 
Attitude Towards Tyranny in Fifteenth Century France, in: MAe 34 (1965) 103-121, bes. 121 
(ND in: L., Essays 169-187, bes. 187). 
" Ecrits politiques I1 390. 
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pyilat . . . y alla 2 la bonnefoi et i la preudommie devant luy, mais non d ka parfon- 
desse de la besongne . . . Et pour ce dit-on que ces grans thkologiens et Ces gens dhots 
qfii riens ne scavent des affaires du monde, ne sont experts des humaines conuenable- 
tis.84 Sich und seinen Überzeugungen in Wort und Tat bis zum Ende treu, 
focht der Spanier Ende 1447 in Genf einen letzten, aussichtslosen Kampf um 
Prinzipien und Ideale, derweil sein Gegenüber Jacques Juvknal im Auftrag 
Karls VII. schon die Weichen für ein neues kirchenpolitisches Zeitalter 
stellte, das von landeskirchlichen Grundsätzen und dem Arrangement mit 
der etablierten Gewalt des Papsttums bestimmt sein sollte. Dem Zentrum der 
Entscheidungen nahe, verstand sich die Familie Juvtnal glänzend darauf, 
hierbei ihren persönlichen Schnitt zu machen. 

Ihre Position in der Administration und am Königshof wurde natürlich auch 
von Randfiguren im Dunstkreis der Macht ins Kalkül gezogen, die ihrerseits 
auf den eigenen Vorteil bedacht waren: So mui3te Segovia zu Genf im 
November 1447 erkennen, dafl sich einer der engagiertesten Basler Mitstreiter 
einen Platz auf der Gegenseite gesichert hatte: Thomas von Cour~elles.~~ Der 
Pariser Theologe, dessen Handschrift soviele der Basler Dekrete tragena6, der 
das Konzil als höchste kirchliche Instanz, als sich selbst setzende, über allen 
Rezeptionsfragen stehende Repräsentanz der Gesamtkirche lehrte (Grande 
periculum), der bis weit in die vierziger Jahre als Botschafter und Propagator 
Basels nach Frankreich und Deutschland gereist war und noch im Juli 1445 
als sacrae paginae professor auf der Synode belegt ist87, er wußte 1446 eine 
Gesandtschaft im Dienste des zur Beendigung der konziliaren Abenteuer 
seines Vaters bereiten Herzogs Ludwig von Savoyen an den französischen 
HoPs zum Absprung zu nutzen; wohl wissend, wo für seine Person künftiges 
Wohlergehen zu erwarten stand: 1447 begegnet Thomas als Kanoniker in 

a4 Mit diesen - ganz auf Segovia zutreffenden - Worten charakterisierte der burgundische 
Chronist Georges Chastellain den Bischof Guillaume Fillastre wegen seines unbeugsamen 
Eintretens für einen TürkenkreuzZug 1464 trotz widriger politischer Umstände (Oeuvres V 55) - 
Zu Segovia hier 213 Anm. 4. 

Kurze Hinweise zu seiner Vita (mit Lit.) hier 213 f. mit Anm. 5 - Zur königlichen Rernunerie- 
ning des Thomas für seine Teilnahme s. auch Paris, BN, ms. ft. 27367 ( = P. 0. 883), n. 19900, 
n. 21. 

86 Sie befinden sich irn übrigen nebst anderen Basiliensia in einem Codex, den sein nachstehend 
genannter Bnider Jean kurz vor seinem Ableben 1495 der Bibliothek des Kapitels von Notre- 
Dame vermachte: Paris, AN, LL 126, S. 233 - Cf. ebd. LL 290 ad a. 1495 IV 2. 

a) Gnzndepericglgm: MEUTHEN, Konsens bei Nikolaus von Kues 24 A. 67; 
b) Basler Präsenz 1445 V11 25: CORNAZ, Mariage palatin n. XV (S. 144). 

Paris, BN, ms. fr. 18983, f. 46'- Vgi. Du FRESNEDE BEAUCOURT, Charles V11 et ia pacification de 
I'Eglise 393 A. 3 - Deus. IV 257 A. 2 (mit weiterer Überlieferung und Druck). 
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Paris und Reims89, dessen Erzbischof Jacques Juvinal 1440 in Paris unter 
seinem Bruder Jean de Courcelles das Lizentiat im Kirchenrecht erworben 
hatte." Dieser Jean de Courcelles - 1438 kurz in Basel und seit 1439 auch 
Mitglied des Pariser Parlamentsgl - wurde 1441 Archidiakon von Jouy-en- 
Josas92 und damit direkter Amtsbruder des Jacques Juvinal, der ja ebenfalls 
ein Archidiakonat an der Pariser Kirche innehatte." Dort war wiederum die 
letzte Ruhestätte der Eltern, des Jean I" Juvinal des Ursins und der Michelle 
de Vitry, welche von ihren Söhnen mit einer Anniversarstiftung bedacht 
~ ~ ~ d e . 9 4  Jean I1 sorgte für die Familienkapelle auch testamentarisch95; sein 
eigenes Gedächtnis wurde später ebenfalls an Notre-Dame begangen96, wo der 
erwähnte Neffe Eustache im späten 15. Jahrhundert ein Kanonikat inne- 
hatte.m 
1454 verschaffte dann Jacques' Bruder und Nachfolger in Reims, Jean I1 
Juvinal des Ursins, dem Professor Jean de Courcelles ein Kanonikat an seiner 
Kirche98, um im Jahr darauf die erwähnte Provinzialsynode in Soissons mit 
einer Ansprache des Thomas de Courcelles eröffnen zu lassen99, der auch 
schon unter den Zeugen der 1449 in Genf vorgenommenen Pallien~erleihun~ 
an Jean I1 Juvinal des Ursins gewesen war.'" In diesem Zusammenhang 

89 a) Paris: Paris, AN, LL 86, f. 82" - Vgl. Auct. Chart. Univ. Parisiensis V1 9 A. 2 - CHAMPION, 
Procis de condamnation I1 342 - HUGUET, Recherches 335. 
b) Reims: Reims, Bibl. Mun., ms. 1773, f. 262, pr. 31 - Vgl. oben 213 Anm. 5 - Zu beiden 
Kanonikaten auch Paris, Bibl. de I'Arsenal, ms. 1020, S. 213. 
" sub Courcelles: Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2542 (S. 615) - Jean de Courcelles war damals auch 
Vizedekan der Dekretfakultät: FOURNIER/DOREZ, Fac. de dicret I1 51. 
9' a) Inkorporation: MC 111 6 (1438 I) -Vgl. LEHMANN 180 - BILDERBACK, Membership 297. Er ist 
nur Anfang dieses Jahres am Rhein belegt, wohin er offensichtlich zur Beförderung seines 
Anliegens der Provision mit dem Dekanat am Stift St-MarceVParis gereist war: CE V1 162, 168; cf. 
IV 130, 136; 
b) Parlament: Paris, AN, LL 86, f. 79'- AUBERT, Parlement I 7 4  A. 1 - MAUGIS, Parlement 111 87 - 
AUTRAND, Naissance 92. 

J.-M. AUIOT, Visites archidiaconales de Josas, Paris 1902, X-XI1 - Cf. Paris, AN, LL 86, f. 20' 
(ad 1440) - Ebd. BN, ms. fr. 29760 (=Dossier bleu 215), n. 5542, n. 3 und 4. 
Zu seiner Person auch: GC V11 215 - FISQUET, Pans 11 38 - A. FRANKLIN, Les anciennes bibliothk- 
ques de Paris, I Paris 1867,28 - DERONNE, Chanoines 35, 160. 
93 Vgl. oben Anm. 58 -Zur Archidiakonatsstruktur der Pariser Kirche: POMMERAY, L'officialite 
archidiaconale (wie Anm. 71). 
94 Cartulaire de I'Eglise Notre-Dame de Paris, id. GUERARD, IV n. CLXIII (S. 78) - Die Bitte des 
Jacques Juvinal an das Kapitel um eine missaperpelua fundata Für seinen Vater war zwischen 1442 
und 1443 des öfteren Gegenstand der Beratungen der Kanoniker gewesen: Paris, AN, LL 115, 
aassim. 
q5 Cartulaire de I'Eglise Notre-Dame de Paris, 6d. GU~RARD, IV n. CCCLXIV (S. 210). 
% Ebd. n. CXCI (S. 109). 
97 Ebd. n. CCCLXIV (S. 210 f.). 
98 Reims, Bibl. Mun., ms. 1773, f. 234 (pr. 18). 
" Les actes de la province ecclksiastique de Reims, publ. par GOUSSET I1 726. 
I" Paris, Bibl. de PAcsenal, ms. 1020, S. 213; ebd. ms. 1021, S. 160 - Vgl. oben Anm. 76 b. 
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gewinnt die von Delectre, dem Historiographen des Bistums Beauvais, 1843 
geäußerte Vermutung, der aus dem benachbarten Amiinois stammende 
Thomas habe die Interessen der Kapitel und der geistlichen Institute der 
Kirchenprovinz Reims und insbesondere des von Jean I1 zwischen 1432 und 
1444 geleiteten Sprengels Beauvais in Basel vertreten, an Gewicht.101 Selbst 
wenn dies nicht zutreffen sollte, steht doch fest, daß Thomas von Courcelles, 
der es seit den Tagen seines Pariser Studiums und des Prozesses gegen Jeanne 
d'Arc stets meisterhaft verstanden hatte, seine Talente in den Dienst der 
jeweils Mächtigen zu stellen102, angesichts eines Winkelkonzils in Agonie 
genau wußte, an welch etablierte Gewalten aus früheren Tagen es sich an- 
zulehnen galt. Der eigene Bruder, der als Parlamentarier, Universitätsprofes- 
sor und Mitglied der Kathedralkirche in der Hauptstadt Reputation genoß, 
erlaubte rasche Rückkehr in die Sicherheit der angestammten Welt, wobei 
obendrein die Rekonziliationspolitik Karls ViI. gegenüber den angloburgun- 
dischen Gegnern von gestern zustatten kam, auf die der König nunmehr 
offenkundig einen ähnlichen Ausgleich mit den Konzilsanhängern in seinem 
Reich folgen lassen wollte - eine Rekonziliationspolitik, die JeanII Juvenal 
des Ursins dem Hof übrigens ausdrücklich angeraten hatte.I03 Und so sehen 
wir Thomas von Courcelles dann an der Seite von Jacques Juvenal des Ursins 
den Text jener Bulle Nikolaus' V. mitkonzipieren, die das Schisma beendete 
(Tanto nos pacem)'": Basel erscheint da als der Ausflug eines .freisinni- 
gen" Pariser Theologenlo5 in das konziliaristische Abenteuer mit Rückkehr- 
garantie. 
Durchaus vergleichbar ist der Weg des Jean de Grolke in den vierziger Jahren; 
jenes durch seine Familie fest im Raum Lyon-Savoyen verankerten Kommen- 
datarpriors von Montjoux (Großer St. Bernhard), der dem gleich ihm aus 
dem Bugey stammenden Kardinal Louis Aleman ebenso wie dem Gegenpapst 
Felix V. eng verbunden war, welcher ihn zu seinem Protonotar, ~izekämrne- 

1°' BEAUVAIS 111 28, mit Verweis auf MARLOT, Reims I1 717 - Vgi. hier 378 Anm. 48 b. 
lo2 ,Universitaire renommk par ses talents oratoires et sa science de latiniti et qui aurait pu I'Ctre 
kgalernent par son aptitude remarquable 2 adapter ses opinions aux circonstances politiques, car i1 
devait se montrer serviteur aussi zklk de Charles V11 qu'il avait ktk de Bedford." So PERNOUD, 
Jeanne d'Arc (1981) 84/86, die Courcelles auch bei der Redaktion der Akten des Prozesses Jeanne 
d'Arc ans Werk gehen sah: ,,en homrne prudent iI savait qu'on ne peut trop mknager I'aveniru (86) 
- Vgl. THOMAS, Jeanne la Pucelle 328: "dessen Gelehrsamkeit sich obendrein aufs glücklichste [?] 
mit einer bewundernswerten Geschmeidigkeit in politischen Dingen paarte" - HELMRATH 445: 
.eine der versatilsten Figuren ihrer Zeit", 
'03 Ecrits politiques I 455-457 - Vgl. HERLUISON, Un thkoricien 564 mit A. 2. 
'" Basel, UB, E 14, f. 121"': Nach M E ~ H E N ,  Das Basler Konzil in römisch-katholischer Sicht 301 
A. 94 - DEUS., Das Basler Konzil als Forschungsproblem 32 A. 90. 
los SO W. A L ~ A N N ,  in: Acta Nicolai Grarnis. Urkunden und Aktenstücke betreffend die Bezie- 
hungen Schlesiens zum Baseler Konzile, . . . hg. V. W. A. (= Codex diplomaticus Silesiae 15) 
Breslau 1890, 268. 
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rer, Legaten und später auch Generalvikar machte.lo6 Neben seiner Familie 
war es wie bei Courcelles das diplo~natische Talent, das den Übergang sichern 
half: Den seit 1444 (zusammen mit Thomas) in savoyischen und dann 
sächsischen Diensten tätigen Gesandten1°7 berief Karl VII. 1445 und 1447 in 
die gleiche Funktion und ernannte ihn obendrein zu seinem Rat"? Als 
Montjoux im August 1447 als Mitglied der von Aleman geführten Konzils- 
delegation im vertrauten Lyon zu den entscheidenden Liquidationsverhand- 
lungen eintraf, stand auch er in Wirklichkeit mit schon mehr als einem Fuß 
im Lager der siegreichen Partei. Und die finanziellen Bindungen des Jean de 
Gr6lke an Jacques Coeur mögen schließlich ein übrigens bewirkt haben; an 
jenen königlichen Kaufmann, der - selber Mitglied der von Jacques Juvinal 
des Ursins geführten Gesandtschaft - wiederum zu dem Erzbischof von 
Reims in einem für beide Seiten nutzbringenden Kontakt stand.'" 

4. Kapitel 

Robert de Rouvres, Bischof von Sees und Maguelonne 

P.-R. Gaussin hat kürzlich in seiner Untersuchung über die Rate Karls VII. in 
Erinnerung gerufen, was eigentlich schon seit dem Buch von Vallet de 
Viriville „Charles VII, roi de France, et ses conseillers" (1859) bekannt war1, 

Io6 Nähere Angaben zu seiner Person bei MOLLER, Prosopographie 154- DERS., Lyon 38 - S. auch 
hier 76 Anm. 4. Nachzutragen bleibt CORNAZ, Mariage palatin 19 f. A. 1; n. V1 - IX, XXI, XXXIII. 
'07 a) Savoyen: B. DE MANDROT, Un projet de partage du Milanais en 1446, in: BECh 44 (1883) 
182 - Du FRESNE DE BEAU~OURT IV 257 A. 2 - Grdlke ist irn übrigen schon 1437 als Rat des 
Herzogs von Savoyen bezeugt: MUGNIER, Nicod de Menthon 41 mit A. 1; 
b) Sachsen: RTA XViI n. 321 (S. 689) - Vgl. BERGER, Zurichkrieg 164. 
'On T U ~ E Y ,  Ecorcheurs I1 n. 25 (S. 134 mit A. 2), 11.28 (S. 150), n. 29 (S. 164). 
lo9 a) Jacques Coeur und Jean de Gr6lke: GUILLOT, Procks 62 A. 69 (mit Quelle). 
b) Jacques Coeur und Jacques Juvknal des Ursins: 1443 wurde dieser Thesaurar an der Sainte- 
Chapelle zu Bourges, der Heimatstadt von Jacques Coeur (GC I1 115 f, - GUILLOT 32 A. 87); nach 
der Erhebung zum Erzbischof von Reims resignierte er seine Dignität eines Propstes an St- 
MartinITours zugunsten eines Sohnes des königlichen Kaufmanns, Jean Coeur (Paris, BN, Co11. 
Baluze 77, f. 354', cf. f. 35ldV), für dessen Ernennung zum Erzbischof von Bourges sich dann 
wiederum Jakobs Bruder, der Kanzler Guillaume Juvenal des Ursins, beim Papst verwandte (vgl. 
oben 406 mit Anm. 60). Als Jacques Coeur in den fünfziger Jahren am Hofin Ungnade fiel, fand er 
schließlich während des gegen ihn geführten Prozesses in Jacques JuvCnd einen Fursprecher 
(GUIWT 54 - 56). 

' GAUSSIN, Conseillers 71,74 f., 102 f., 124-VALLETDE VIRIVILLE, Conseillers 10-28,35 A. 1,55 - 
Vgl. Du FRESNL:. DE BEAUCOURT V1 580 s. V. ,Rouvres (Robert de)'. 
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indes nie so recht in das Bewußtsein selbst von Kennern der französischen 
Geschichte am Ausgang des Hundertjährigen Krieges rückte2: die einzigartige 
Position des Robert de Rouvres, Bischofs von Sees (1422-1433) und Mague- 
lonne (1433-1453), der von den Tagen des Dauphinats Karls VII. bis zu 
seinem Tod 1453 ohne jeden Unterbruch am Hof insgesamt dreiundsiebzig 
mal als königlicher Rat bezeugt ist.3 Obwohl er damit unter den insgesamt 
283 in der Regierungszeit dieses Herrschers belegten Conseillers eine absolute 
Ausnahmestellung einnimmt, war er bislang nicht Thema einer größeren, 
wissenschaftlichem Anspruch genügenden Studie. Anfang dieses Jahrhun- 
derts versuchte sich zwar der Kanoniker Chaludet an einer biographischen 
Skizze ,,Robert de Rouvres, eveque nommk de Saint-Flour".4 (Derselbe Autor 
verfaßte eine Diözesangeschichte von St-FlourS und so gründete sein Inter- 
esse an Robert in dem 1426 unternommenen Versuch, diesem das auvergna- 
tische Bistum zu verschaffen.) Chaludet fußt aber seinerseits wesentlich, 
teilweise wörtlich - ohne dies jedoch hinreichend kenntlich zu machen - auf 
dem Buch von L. de La Roque über die Bischöfe von Maguelonne und 
Montpellier, das wiederum fast ein Jahrhundert alt ist und natürlich keines- 
wegs mehr heutigem Wissensstand entspricht.6 1927 publizierte der Vicomte 
Du Motey unter dem Titel 'Jeanne d'Arc i Chinon et Robert de Rouvres" 
eine Arbeit, die heute völlig vergessen ist: vielleicht nicht zu Unrecht, da das 
Verdienst fleifliger Quellensuche in französischen und auch englischen 
Archiven7 - Sees war im Hundertjährigen Krieg ja zeitweise unter der Herr- 
schaft der Lancaster - durch den unglücklichen Vorsatz gemindert wurde, 
Robert de Rouvres zum eigentlichen Förderer und Parteigänger der Jeanne 
d'Arc hochzustilisieren und diese Behauptung in ein simples ~reund-Feind- 
Schema einzubauen, das durch die ,,Seele der Partei der nationalen ~rrettung" 
und Pucelle-Helferin Yolande von Aragbn einerseits und die Johanna verfol- 

Man vgl. beispielsweise die Studie von VALE über Kar1 VII. (1974) oder von LEWS, La France a la 
fin du Moyen Age (1977; englische Fassung 1968), sowie von FAVI~R, La guerre de Cent Ans (1980) 
- Gleich Gaussin jetzt aber auch Lirr~a,  Parlement 20, 57, 59, 68 f. 

Das gilt selbst für die Periode, da Georges de La Trkmoille sein allmächtiges Regiment am Hofe 
ausübte: P. CONTAMINE, L'action et la personne de Jeanne d'Arc. Remarques sur I'attitude des 
princes fran~ais d son kgard, in: Bull. Soc. hist. de Compiigne 28 (1982) (= Actes du colloque 
Jeanne d'Arc, 25/26-X-1980) 79 A. 74. 
Wenn Robert auch im Verlauf der zahlreichen Parteikämpfe innerhalb des königlichen Rats 
zumindest zeitweise (um 1435) der Fraktion des Herzogs von Bourbon zuneigte, hat er sich doch 
ähnlich Gkrard Machet oder Regnault de Chartres vorrangig als Vertrauensmann Karls VII. 
verstanden: Du FRESNE DE BEAUCOURT I11 42 - VALE, Charles V11 72. 

Aurillac, o. J. [1905]. 
Les kveques de Saint-Flour (1923/29). 
Les kviques de Maguelone et de Montpellier, Montpellier-Paris 1893. 
Hierin liegt zweifellos ein gewisser Wert der Studie, kann der Autor doch Dokumente bei- 

bringen, die Rouvres noch öfter als bis dahin bekannt am Königshof zeigen. 
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genden Erzbösewichter unter Führung des Georges de La Tremoille anderer- 
seits gekennzeichnet istq8 Wert und Interesse hat Robert de Rouvres für Du 
Motey also nur unter dem Blick auf Jeanne d'Arc; da sich hierfür aber kaum 
Quellen ausmachen lassen, wird in abenteuerlicher Weise spekuliert: Die 
wenigen die Pucelle rühmenden Zeugnisse zeitgenössischer Anonymi sollen 
samt und sonders von dem Bischof stammen, der Johanna auch eigentlich 
erst den Weg zum Hof 1429 geebnet, den Herzog von Alen~on für sie begei- 
stert und endlich vielleicht 1450 in Rouen selber noch die ersten Schritte zur 
Rehabilitation eingeleitet hat. Trotz dieses 170-seitigen Buchs: Die Biogra- 
phie des Robert de Rouvres bleibt weiterhin ein ebenso dringendes wie 
lohnendes Forschungsdesiderat. Einiges mag durch das Folgende erhellt 
werden, für ein Gesamtbild aber bleibt Wesentliches noch zu leisten. Zudem 
ergibt sich für uns beim Versuch, speziell den Beziehungen des Bischofs zum 
Basler Konzil nachzugehen, die Schwierigkeit, überhaupt hinreichend 
Material zu finden.9 

Robert war der Sohn des Enguerran, Herrn auf Rouvres unweit SkeslO, der am 
Hof Karls VI. das Mundschenkenamt versah. Unsicherer Überlieferung 
zufolge soll seine Mutter die Amme dieses Prinzen und des Ludwigs von 
Orleans gewesen sein"; sicher dagegen ist, daß Charles, der älteste Sohn der 
Familie, als königlicher Sekretär und Notar wirkte.I2 Das unbestreitbare 
Faktum des Hofdienstes mag zwanglos die Beziehungen zwischen Robert 
und dem künftigen Herrscher Karl VII. erklären, der während unruhiger Jahre 

Besser zur Beteiligung des Roben de Rouvres an der admissio Johannas jetzt  LI^, Parlement 
100,103 -Vgl. auch RAGUENETDESAINT-ALBIN, Les juges de Jeanne d'Arc 43 - Gres, Joan of Arc 53. 

Bei Du MOTEY findet das Basler ,Pseudokonzii" denn auch gerade dreimal (133, zweimal 139) en 
Passant kurze Envähnung. 
'O Die Familie muß ebenfalls im Umland, so in der Beauce und im Maine, ansässig gewesen sein: 
Du Morey, Jeanne d9Arc 52, der auch Enguerran .originaire de la Beauce" sein und dessen Bruder 
bei Sees residieren 1äSt (61) - Nur C. T. ALLMAND nimmt eine andere Herkunft, nämlich aus dem 
Dauphini, an: L'ev6ch6 de Sees sous la domination anglaise au XVCsiicle, in: ANor 11 (1961) 302. 
I '  BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 138 (Amme Karls VIL) - Du CHESNE, 
Histoire des chanceliers 491 -H. FISQUET, La France pontificale (Gallia christiana): Seez, Paris o. J. 
[I8661 40 - DERS., Montpellier I203 -Nach Fisquet: J. SEGONDY, Les kviques de Maguelone 1956 
(Ms. - Montpellier, Bibl. Mun.) 388 - HOMMEY, Siez I11 259 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 51 f. 
(nach BLANCHARD). 
l2 BLANCHARD, Ge~lealogies des maistres des requestes 138 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 52 f. - Ein 
älterer Bruder Michel war eng mit dem Herzog von Alenqon verbunden (Du MOTEY 53); der nach 
dem Zeugnis des Perceval de Cagny 1468 als Receveur des aides in AienFon belegte Michel de 
Rouvres dürfte aber ein Neffe des Bischofs sein: Chroniques 43 A. 1 -Nicht abzuklären vermag 
ich, ob ein im Januar 1407 vor das Parlament geladener Maitre J. de Rouvres - identisch mit dem 
1409 als Advokat an der Cour du Tresor belegten Rournes/Rouvres? - sowie der im Juli 1407 als 
Advokat an selber Stelle tätige Nicole de Rouvres Verwandte Roberts waren; zu beiden DUPONT- 
FERRIER, Les avocats i la Cour du Tresor (11) 126 (n. 450): nach Nicolas de Baye, Journal I 184; 127 
(n. 454). 
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Vertrauen Zu jenem als väterlichem Freund gefaßt und diese Beziehung, 
seinem Naturell entsprechend und weil er offenbar nicht enttäuscht wurde, 
über ~ahrzehnte gepflegt hat. Nach Du Motey ist Robert kurz vor 1380 
geboren und hat Kirchenrecht und Theologie in Paris bei Lehrern wie Ger- 
son, Clamanges und dJAilly bis zum Doktorat in beiden Disziplinen stu- 
diertI3 (was ihn in das auch für Basel bedeutsame Pariser Beziehungsgeflecht 
zwischen Navarrakolleg und Königshof einbinden würde), doch bleibt der 
Autor hierfür wie nur allzu oft jeden Beleg schuldig. Möglicherweise ist er 
vielmehr mit jenem aus der Diözese Sees stammenden Robertus de Rozcye 
identisch, der 1394 in einem Rotulus der Universität Orleans als Ba&alar des 
Zivilrechts begegnet und mithin an die dreiGig Jahre älter als der 1403 gebe- 
rene Kar1 VII. gewesen sein dürfte.14 
Als sicher hat dagegen wiederum zu gelten, daB Robert bereits in der Zeit von 
dessen Dauphinat als Maitre des requetes de l'hdtel und als Rat fungierte.15 
Noch im Jahr von Karls Herrschaftsantritt nominierte Papst Martin V. den 
unter anderem in Le Mans bepfründeten Kanoniker und Archidiakon von 
Bloisl6 zum Vorsteher seiner Heimatdiözese Skesl7, die er aber nach seiner 
Weihe am 20. Mai 1423 kaum noch sah: Rouvres war Hofprälat, zudem 
geriet das auf der Grenze von Valois und Lancaster liegende und ent- 
sprechend heimgesuchte Bistum am Vorabend der Katastrophe von Verneuil 
unter englische Herrschaft.17a Seitdem war der Hof bemüht, dem unentbehr- 
lichen Rat einen weniger gefährdeten Sitz mit gesicherten Einkünften zu 
verschaffen. Nach erfolglosem und wegen der niedrigeren Einnahmen viel- 
leicht auch nicht energisch betriebenem Versuch in St-Flour 142618 erhielt 

l3 Jeanne d'Arc 83, vgl. 25 - In den gedruckten Quellen zur Pariser Universitätsgeschichte habe 
ich bislang keinen entsprechenden Beleg entdeckt. 
l4 FOURNIER, Statuts I11 n. 1891 (S. 479). 
" BLANCHARD, Genealogies des rnaiscres des requestes 138 - FISQUET, S6ez 40 - Das. ,  MontpeUier 
I 203 (danach SEGONDY, Maguelone 388) - Recueil des documents concernant le Poitou, hd. 
G U ~ R I N  23 A. 3, 494 s. V, ,Rouvres, Robert des - CWLUD~T, Robert de Rouvres 3 - DU MOTEY, 
Jeanne d'Arc 54, 56, 61 - GAUSSIN, Conseillers 74 - Lime, Parlement 16 mit A. 88, 20. 
l6 ROLIN, Histoire de 1'Eglise du Mans V 127 -Du M o m ,  Jeanne d'Arc 25, 61 - L I ~ E ,  Parle- 
ment 20, 28 A. 172, 57. 
l7 EUBEL I 428; I1 226 - HOBERG, Taxae 103 - Vgl. GC XI 698 - FISQUET, Siez 40 - DERS., 
Montpellier I 203 - Recueil des documents concernant le Poitou, id. GU~RIN 23 A. 3 - HOMMEY, 
Seez I11 259 - CHALUDET, Robett de Rouvres 3f. (nach DE LA ROQUE, Maguelone 101) - Du 
MOTEY, Jeanne d'Arc 25, 61 - ALLMAND, Sies 302 - L ~ E ,  Parlement 20. 

H. MARAIS/H. BEAUDOIN, Essai historique sur la cathhdrale er le chapitre de Siez, Alen~on 
1878, 107 f. - E. FORGET, Histoire des Sagiens, Sees [I9801 13. 
'' Dies hängt aber auch damit zusammen, daß Bedford seinerseits dem Papst für die englisch 
gewordene Diözese Sees einen Kandidaten seines Vertrauens, Hugues de Cayeu - den nachmali- 
gen Bischof von Arras -, aufzudrängen suchte. Vgl. dazu HOMMEY, Seez 111 260 - CWLUDET, 
Robert de Rouvres 4 (nach DE LA ROQUE, Maguelone 101) - DERS., Les iveques de Saint-~lour I1 70 
- ALLMAND, Sees 302 - S. auch hier I1 579 mit Anm.28. 
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der 1429 bei der Reimser Krönung ersatzweise als Pair ecciisiastique fungie- 
rende Rouvres19 schließlich 1433 den einträglichen Stuhl von Maguelonne.20 
Weniger die anläßlich der Bestellung von vier Generalvikaren angeführten 
Unsicherheiten des Wegs (propter viarum discrimina) als die Verpflichtungen 
am Hof kro rebus magni fnomenti illutrissimi principis domini nostri Francorum 
regir . . . impeditt) ließen ihn auch diese Diözese bis zu seinem Tod kaum je 
betreten.21 
Einer seiner Vertreter, Jean de La Grange, unterzeichnete am 26. XI. 1434 mit 
einen Brief der Suffragane der Kirchenprovinz Narbonne, zu der Mague- 
lonne gehörte, an das Basler Konzil zugunsten des nach St-Pons-de-Thomik- 
res transferierten Gkrard de La B r i c ~ g n e . ~  Dies dürfte kaum ohne die vorhe- 
rige Zustimmung und ganz sicher nicht gegen den erklärten Willen des 
Bischofs erfolgt sein, unterstützte doch der König selber den betroffenen 
Kandidaten, der - ähnlich Robert de Rouvres - seit frühen Tagen im Dienst 
Karls VII. gestanden hatte.u Und überdies befand sich mit Guillaume de 
Champeaux, dem mächtigen Generalintendanten der Finanzen im Langue- 
doc, ein Onkel des Gkrard unter den von dem Bischof eingesetzten vier 
Generalvikaren." 
l9 HOMMEY, Siez 111 273 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 97 - BIGELOW PAINE, Joan of Arc I 268 - 
L i r n ~ ,  Parlement 59. 
" EUBEL 11 183 - Würzburg, UB, M. ch. f. 20, f. 174': anno domini MCCCCXXXIIIO in mense 
j h a r i i  vel circa uacauif ecc/esia Magalonensis, ad quam ecclesiam sic uacanlem sancfissimus dorninuj 
nosterpapa modernus qrrarto nonas Marcii anni predicti hoc est qtlarta die mensis Marcii . . . lransfulit 
dominum Roberfum Roureri [?I func epixopum Sagiensem de sua ecclesia ad dicfam ecclesiam Magalonen- 
rem (ähnlich auch f. 176") - Zur Quelle s. unten Anm. 27 - Vgl. P. GARIEL, Series praesulum 
Magaloniensium et Monspeliensium . . ., Toulouse 21665, 142 - GC V1 801 - A.-C. GERMAIN, 
Maguelone sous ses iveques et ses chanoines, in: Mem. Soc. archeol. de Montpellier 5 (1860) 667 
- DE VICNNSSETE IV (nouv. kd.) 322 - FISQUET, Montpellier I 204 (danach SEGONDY, Maguelone 
388) - Recueil des documents concernant le Poitou, kd. GUERIN 23 A. 3 - HOMMEY, Siez 111 260 
(mit falschem Datum) - VALOIS, Pragmatique Sanction CXXII A. 2 - CHALUDET, Robert de 
Rouvres 4 f. (hier wie im Folgenden stets nach DE LA ROQUE) - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 130, 133, 
sieht dagegen Rouvres als Opfer englischer Besatzungs- und Besetzungspolitik (vgl. oben Anm. 
18), das anderwirts versorgt werden mußte - ALLMAND, Sees 302 -VIDAL, Le Moyen Age 41, vgl. 
315 - LI~TLE, Parlement 20. 
Sees war immerhin auf 3 000F1. taxiert, St-Flour lediglich auf 900, Maguelonne dagegen auf 4 000 
F[.-Vgl. auch die hier im Text zitierte Aussage des Elekten Jean Chevalier von Sees über Roberts 
Intentionen (Anm. 29). 

Druck der Bestallungsurkunde: GARIEL, Series 476 - C. D'AIGREFEUILLE, Histoire de la ville de 
Montpellier . . ., 1/11 Montpellier 1737/39 (ND 1976 der Edition von 1875/79) 144 - GC V1 Instr. 
Magalon. n. 64 (Sp. 387); vgl. ebd. Sp. 801 - MENARD, Nimes I11 170 - F~SQUET, Montpellier I 204 
(danach SEGONDY, Maguelone 389) -DEUS., Soissons et Laon 272 - DE VIC/VAISSETE IV (nouv. ed.) 
322 - M. BOUCASSERT, Histoire du siege ipiscopal de Maguelone et de Montpellier, Montpellier 
1876,210 - CHALUDET, Robert de Rouvres 5 -Du MOTEY, Jeanne d'Arc 134 - Auct. Chart. Univ. 
Parisiensis I1 571 A. 4. 
'' GC, FISQUET und CHALUDET: Wie Anm. 2 1  - Näheres hier I1 705. 
2' Zu GSrard dc La Bricogne s. hier I1 701 - 715. 
24 Wie Anm. 21. 
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~n t s~ reche i l d  der Generallinie des Hofes, der sich in Billigung der Beschlüsse 
der ~lerusversammlung von Bourges 1432 anschickte, seine Botschafter für 
das Basler Konzil zu benennen, hatte Robert zusammen mit führenden 
~ersönlichkeiten aus der Umgebung Karls VII. wie Regnault de Chartres oder 
Georges de La Trkmoille der Synode im August 1432 adhäriert; jedenfalls 
konnte der Bischof von Novara, der zusammen mit dem Abt von Mailand in 
jenem Monat als Konzilsgesandter am Hof in Arnboise geweilt hatte, am 
17. X. 1432 den Konzilsvätern entsprechende Schreiben vorlegen.25 Wenige 
Tage zuvor, am 10. X. 1432, waren Chartres und Rouvres von Kar1 VII. auch 
mit der Leitung und Verteilung eines zugunsten des Konzils in Frankreich 
ausgeschriebenen Zehnten (mit besonderem Blick auf die Finanzierung der 
königlichen Gesandtschaft nach Basel) beauftragt worden.26 
1434 fiel der Name Robert de Rouvres dann mehrfach auf dem Konzil in 
einem Prozei3, der um seine Nachfolge im Bistum Sees zwischen dem Elekten 
Jean Chevalier und dem von Eugen IV. providierten Jean de Penisse d'Escars 
geführt wurde." Dieser Streit war wiederum nur der augenfälligste unter den 

25 CB I1 247; cf. V 30. 
'"uelle s. hier 381 f.  Anm. 63. 
27 Auf diesen Streit sei hier nur kurz eingegangen, zumal er von ALLMAND im Rahmen der Anm. 
10 zitierten Arbeit in Grundzügen skizziert wurde (303-305). Gegen den am 15.VII. 1433 
gewählten Jean Chevalier, unter Rouvres Generalvikar und Archidiakon von Corbon in der 
Kirche von Sees, der den Engländern wohl ein zumindest nicht unwillkommener Kandidat war, 
stand mit dem von Eugen IV. providierten Jean de Perusse (Peyrusse) d'Escars ein aus königsver- 
bundenem limousinischen Adel stammendes Mitglied des Parlaments von Poitiers. (Die Person 
des ebenfalls providierten Thibault Le Moine, nachmaligen Bischofs von Chartres, soll hier außer 
Betracht bleiben.) Beide Kandidaten traten nun durch Prokuratoren und lange auch persönlich in 
Basel auf den Plan; das Konzil konnte beziehungsweise wollte sich in diesem Streit mit politischen 
Implikationen nicht zu einer Entscheidung durchringen -so wurden etwa am 5. XII. 1436 beide 
Prätendenten anläßlich ihres Votums für Avignon als Ort des Unionskonzils als episcoprrs Sagiensis 
im Protokoll aufgeführt (CB IV 349). Die Unentschlossenheit der Vater spiegelt auch ebendieses 
Protokoll, wenn es in der Zuerkennung des Bischofstitels zwischen beiden Kandidaten mehrfach 
wechselt. (Da beide überdies denselben Vornamen tragen, bereitet die Zuordnung einzelner 
Nachrichten Schwierigkeiten.) Der Tod Chevaliers am 6. VII. 1438 enthob die Synode der 
Notwendigkeit des Urteils; durch die neuerliche ~ ä ~ s t l i c h e  Nomination des Jean de Penisse 
d'Escars fand der Streit schliefllich sein Ende, obwohl König Heinrich VI. von England noch 
heftige, aber erfolglose Proteste vorbrachte depersona quadam, qzraeparfi nobis adverse notoriefavit tt 
fauet. 
Quellen: Würzburg, UB, M. ch. f. 20, f. 174L176': Relaciones in Causa ecclesie Sagiensis ord. can. reg. 
s. Augustini Rothomagensis provincie; es handelt sich vornehmlich um eine bislang unbekannt 
gebliebene Sammlung der von Elektenseite in Basel. nach 1434 V 21 vorgebrachten Argumente. 
Zum Codex, einer aus dem süddeutschen Raum stammenden Handschrift mit diversen Basilien- 
sia: Die Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg, III/2 bearb. von H. THURN, Wies- 
baden 1981, 16 - Des weiteren zur Sache: Paris, BN, ms. lat. 1495, S. 1-3; danach: Ebd. Coll. 
Baluze 30, S. 415-419 (Chevaliers Prokuratorenbestellung für Basel 1434 IV 6)  - CB I1 638 s. V. 

,S~ez-electus' - 111 663, 663, 693; IV 392, 393, 414; V1 859, 860, 933 s. W. Johannes Militis', 
Johannes de Perusia', ,S&ezg - MC IV 265,275, 294 s. W. ,Militis, Johannes'; ,Pemsia, Johannes 
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in Basel wie in Rom anhängigen Prozessen aus der Diözese, wo auf Grund der 
Grenzlage zwischen Franzosen und Engländern Doppelbesetzungen und 
andere Zwistigkeiten mit den unvermeidlichen Klagen als Folge natürlich 
häufig vorkamen."8 Schon zu Anfang der Auseinandersetzung brachte der 
Elekt in Basel die Sprache auf die desolate Lage des Bistums bereits zur Zeit 
des stets abwesenden Vorgängers, der darum nach einer einträglicheren 
Pfründe getrachtet habe: quod ecclesia Sagiensis sub regimine prefiti domini 
Robe& Per annos xIIP~ pastoralir solacii guantum ad residenciam personalem 
destituta et orbata extitit . . . quodpromocio domini Roberti ad ecclesiam Sagiensem 
erat sibi quasi inutilis et quod eidem ecclesie non poterat prodesse et . . . quod ipse de 
eadem cupiens ad ecclesiam aliam transferri, tandem obtinzlit transferri ad ecclesiam 
Magalonensem." 
Doch das war Vergangenheit, es wurde auch nur am Rande des Prozesses 
erwähnt und sollte die Vater zwei Jahre später nicht daran hindern, Robert de 
Rouvres über ihre nach Avignon und Konstantinopel reisenden Delegierten, 
die irn März 1437 auch dem zu Montpellier weilenden französischen Königs- 
hof ihre Aufwartung machten, ein Schreiben des Konzils überreichen zu 
lassen.30 Er zählte für die Versammlung also mit zu jenen als einflußreich 
erachteten Persönlichkeiten um Karl VII., an die sich eigens zu wenden 
opportun schien. Vielleicht ging Robert die Gesandten damals auch um die 
Konfirmation der von päpstlicher wie weltlicher Seite für Montpellier ge- 
währten Privilegien an. Kirche, Rat und Universität der Stadt erhielten jeden- 
falls arn 30. August des folgenden Jahres eine entsprechende Bestätigung aus 
Basel.31 

de'; ,Sagiensis ecclesie causa' - Thomas Bek~nton, Official Correspondence I n. 49 (S. 66): 
Heinrichs VI. Protest. 
Lit. (außer ALLMAND): GC XI 698 f. - FJSQUET, Skez 41-43 - HOMMEY, Seez I11 285-292 - MAUGIS, 
Parlernent 111 76 (Penisse als Parlamentarier) - TRIBOUT DE MOREMBERT, Jean Chevalier, in: DBF 
VIII (1959) 1062 - AUTRAND, Naissance 171,285 A. 8 (Penisse: Herkunft; Parlament). 

Einige Beispiele: Basel, UB, C V 27, f. 203'(1434 11): Prozeß vor der Basler Rota wegen Sagiensis 
parrochialis ecdesie de BeU@ntibus - Ebd. f. 75: 233" (1433 X?, 1434 11): Prozeß im Streit zwischen 
(dem englandfreundlichen) Ab1 sowie Prior und Konvent von St-Martin / Sees (OSB). Dazu auch: 
CB I1 520; 111 209; MC I1 457 - Dispense und ähnliches: CB V1 5,100, 127, 136,143,311,405f.,  
431433,441. Die letzte Inkorporation (eines Pfarrgeistlichen) aus der Diözese erfolgte im Januar 
1440: CB V11 44 - Vgl. LEHMANN 240 - BILDERBACK, Membership 315. 
" Würzburg, UB, M. ch. f. 20, f. 176" - Rouvres war 1422 bis 1433, mithin natürlich nicht 
vierzehn Jahre Bischof von Sees. 
30 CB V n. 49 (S. 282) -Zu Rouvres im Gefolge des Königs im Languedoc 1437 s. auch kurz G C  
XI11 49 - CAYRE, Histoire des kveques et archeveques de Toulouse depuis la fondation du siege 
jusqu'i nos jours, Toulouse 1873, 260 - Du MOTEY, Jeanne d'Arc 137. 
'' Text: GARIEL, Series 144 f. - Deux lettres du concile de Bile aux Consuls de Montpellier, ed. 
A. GERMAIN, in: Mem. Soc. archeol. de Montpellier 6 (1870-76) 167 - Vgl. G C  V1 802 - FISQUET, 
Montpellier I 205 (danach SEGONDY, Maguelone 389) - CHALUDET, Robert de Rouvres 5 f. Die 
beiden letzteren Autoren sprechen von persönlicher Intervention des Bischofs, wovon im Text 
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eine bis 1439 eher konzilsfreundlich ausgerichtete Interessenpolitik unter 
prinzipieller Anerkennung von Person und Status des Papstes, voll mittrug. 
Ob oder in welchem Maße er diese Politik selber mitgestaltete, muß offen- 
bleiben; grundsätzliche Stellungnahmen des erfahrenen Administrators37 
sind bis jetzt jedenfalls nicht bekannt. Der zitierte Gesandtschaftsbericht des 
Bartolomeo Visconti sah ihn zumindest im Jahre 1432 nicht im Vorder- 
grund des von Georges de La Trimoille und vor allem von Regnault de 
Chartres beherrschten kirchenpolitischen Geschehens am Hofe.38 Bei Robert 
de Rouvres gilt es vor allem, ein schon wiederholt hervorgehobenes Faktum 
erneut und nachdrücklich zu betonen: Er ist geradezu die personifizierte - 
und auch entsprechend rem~nerier te~~ - Kontinuität in der Regierung Karls 
VII.40, dessen beharrliches Festhalten an den Freunden aus frühen Tagen 
wiederum wesentlich dazu beitrug, daß der Hof eine kohärente, zielgerichtete 
und allein an seinen Interessen ausgerichtete Politik verfolgen und weit- 
gehend in die Tat umsetzen konnte. 

5. Kapitel 

Denis Du Moulin, Erzbischof von Toulouse und Bischof von Paris 

Wollte man allein den Beziehungen dieses Prälaten zum Basler Konzil 
nachgehen, so ließe sich das wie im Falle des Bischofs von Maguelonne in 
wenigen Sätzen abhandeln. Da er aber ähnlich Robert de Rouvres als Rat und 

37 Greifbar ist diese Rolle auch, wenn er vom König im Fall der Absenz des Kanzlers oder der 
Vakanz -wie etwa 1444 nach dem Tode des Regnault de Chartres und vor der Bestallung des 
Guillaume Juvinal des Ursins - mit der interimistischen Geschäftsführung der Kanzlei betraut 
wird: Du CHESNE, Histoire des chanceliers 490 - D'AIGREF~UILLE, Montpellier 1/11 144 - FISQUET, 
Mont~ellier I 205 (danach SEGONDY, Maguelone 390) - oe VIC/VAISS~TE IV (nouv. ed.) 322 - Du 
FRESNE DE BEAUCOURT 111 425 mit A. 1 - CHALUDET, Robert de Rouvres 6 - Du MOTEY, Jeaane 
d'Arc 25, 61, 143-147 (mit Tendenz, Rouvres zum faktischen Leiter der Kanzlei zu stilisieren) - 
GAUSSIN, Conseillers 74 f. - L i m ,  Parlement 16 f., 20, 32 A. 195, 57, 67, 94 f. 
38 Bericht: CB I n. 22 (S. 266-277) - Vgl. W I ~ M  18. 
39 Paris, BN, ms. fr. 20885: Maguelonne, n. 1-11 - fr. 20888: Skez, n. 65-71 (vieles davon bei Du  
MOTEY zitiert) - fr. 25968: Maguelonne, n. 683-693 - fr, 25970: Seez, n. 1139 - Vgl. L ime ,  
Parlement 68 - Robert de Rouvres war auch Schuldner des Jacques Coeur: GUILLOT, Procks 75 
A. 205,80. 
40 Den ansonst so anfechtbaren Ausführungen des Vicomte Du MOTEY ist in einem Punkt sicher 
zuzustimmen: .C'etait i juste titre, un des conseillers principaux et trks intimes du souverain, qui 
ne se dipartit jamais de son attachement pour lui" (Jeanne d'Arc 25). 
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~otschafter Karls VII. über Jahrzehnte mit an der Gestaltung und Ausführung 
der königlichen Politik beteiligt war, scheint auch hier ein genauerer Blick auf 
seinen Werdegang und sein Wirken geboten. 

Aus Meaux stammend, wechselte der mit Marie de Courtenay verheiratete 
Denis Du Moulin - sein Sohn Jean wird in der Brie als Herr von Fontenay 
begegnen - nach dem Tode seiner Frau in den geistlichen Stand.1 Der Doktor 
beider Rechte" der Advokat an der Cour des Aides und Cour du Tresor, der 
Parlamentsadvokat und Substitut des Generalprokurators am Parlament3 
wuiSte sich in kurzer Zeit eine Vielzahl von Pfründen und Kanonikaten zu 
verschaffen, so in Chartres, Reims, Tours, Vienne (Kantorat), Albi und 
E m b r ~ n . ~  Am 14. Mai 1421 wählte ihn die Lyoner Kirche als Nachfolger des 
verstorbenen Guillaume de Saulx in den Kreis ihrer Rechtsberater, der 
,,Chevaliers de lJEglise de Lyon"; ihrerseits bedachte dann die Familie Du 
Moulin den dortigen Coelestinerkon~ent.~ Zu Toulouse, wo Denis die 
Präsidentschaft des neuen Parlaments übernommen hatte, votierte im Jahr 
darauf das Domkapitel - unter beträchtlichem Widerstand aus den eigenen 

BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 139 f. - TOUSSAINT DU ~ S I S ,  Histoire de 
1'Eglise de Meaux, I Paris 173 1,293 - GC V11 148; XI11 48 - LEBEUF, Histoire . . . de Pans 111 447 - 
L. MORERI, Le grand dictionnaire historique . . ., nouv. ed. (GOUJET/DROUET), Paris 1759, 837 
(nach J.-P. MASSON) - SALVAN, Histoire generale de I'Eglise de Toulouse, 111 Toulouse 1859,475 - 
FISQUET, Paris 1 322 - DB VIC/VAISS~TE IV (nouv. ed.) 359 - CAYRE, Histoire des eveques et 
archeveques de Toulouse 257,262 f. - A. ALLOU, Chronique des eveques de Meaux, Meaux 1875, 
68 - G. D~AVENEL, Les eveques et archeveques de Paris depuis St-Denys jusqu'i nos jours, I1 Paris- 
Tournai-Leipzig 1878, 406 - TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 344 A. 3 - SALVINI, 
L'application de la Pragmatique Sanction 10 - H. RAMET, Histoire de Toulouse, Toulouse o. J. 
[I9351 (ND 1977) 261 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT, Denis Du Moulin. in: DBF XI1 (1970) 246. 

GC V11 148; XI11 48 - SALVAN, Toulouse 111 475 - FISQUET, Paris I 323 - THIBAULT, La jeunesse 
de Louis XI 152 A. 1 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 246 - Als er 1423 den Stuhl von Toulouse 
bestieg, war er noch Lizentiat beider Rechte: EUBEI. I 488 A. 10 (Tolosan.) - Irrig DE Vic/Vlussb~ 
IV (nouv. ed.) 359 und TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 344 A. 3: Doktor des Zivil- 
rechts. 

NEWILLE, Parlement 287 - DELACHENAL, Histoire des avocats du Parlernent de Paris 386 - 
DUPONT-FERRIER, Les avocats i la Cour des Aides 313 (n. 177) - DERS., Les avocats i la Cour du 
Tresor (1) 56 f. (n. 187/188). 

Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 198"-Reims, Bibl. Mun., ms. 1773, f. 232, pr. 17- GC V11 148; XI11 
48 - SALVAN, Toulouse 111 475 - FISQUET, Paris I323 - CAYRE, Toulouse 257 - ALLOU, Meaux 68 - 
D'AVENEL, Paris I1 406 - TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 344 A. 3 - THIBAULT, La 
jeunesse de Louis XI 152 A. 1. 
Nach SALVAN und THIBAULT hatte er kein Kanonikat in Embrun, sondern in dem (1417/18 von 
England eroberten!) Evreux inne. Dies dürfte auf einer Verwechslung (oder Verlesung?) der 
lateinischen Namensformen Embronensis (Embmn) und Ebroiccnsis (Evreux) beruhen. 

a) Chevalier: Lyon, ADR, 10 G 84, f. 125' - Vgl. DENIAU, Commune 119 A. 38 - ~ i c h t  
aufgeführt bei BEYSSAC, Chevaliers - Zu Guillaume de Saulx s. oben G6f. 
b) C~elestinerstiftun~: Denis' Mutter Jeanne de Meaux machte 1433 eine Schenkung und wurde 
dort auch bestattet. Von Bruder Pierre stammte eine grögere Stiftung zugunsten unitisjralris (!) : 
BERCHIER, Fundation 57f. - Vgl. hier 117f. mit Anm. J3154. 
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Reihen gegen den Landesfremden - für den Subdiakon als neuen Oberhir- 
ten&: Man wuf3te an Rhone und Garonne, wer die Gunst des jungen Herr- 
schers besaß, dem Denis als Maitre des requetes7 und (vielfach belegter) Rat 
dienten und der ihn seinerseits, vielleicht schon bei der Erlangung der Tolosa- 
ner Würde, mannigfach förderte. Er stellt ein weiteres Beispiel für jene 
Vertrauten geistlichen Standes aus den frühen Tagen des Monarchen dar, die 
ihren Vorteil nicht in Fraktionskämpfen am Hof suchten, sondern sich der 
Person des Königs verpflichtet fühlten und ganz auf ihn „setztenKg: Karl VII. 
sollte seinerseits darauf mit lebenslanger Gunst und Treue antworten. 
Denis scheint zumindest auf den jungen Herrscher gewissen Einfluß ausgeübt 
zu haben, sah Martin V. doch in ihm den Verantwortlichen für die 1422 von 
Karl VII. unterzeichnete Ordonnanz von Bourges, welche die französisch- 
römischen Beziehungen wieder auf die Grundlagen des vom Papst abgelehn- 
ten Erlasses von 1407 stellten. Trotz königlicher Intervention ließ sich 
Martin V. denn auch bewußt mit der Konfirmation des Elekten von Tou- 
louse recht lange Zeit.10 Denis Du Moulin darf mithin als Verfechter gallika- 
nischer Prinzipien gelten, indes zog er daraus nicht die Konsequenz konzilia- 

EUBEL I488 - HOBERG, Taxae 120 -Vgl. BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 139 
- LEBEUF, Histoire . . . de Paris I11 448 - GC VII 148; XI11 48 - SALVAN, Toulouse I11 475 - 
FISQUET, Paris I 323 - CAYRE, Toulouse 257 - NEWILLB, Parlement 287 - Du FRESNE DE BEAUCOURT 
I1 314 - TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 344 A. 3 - THIBAULT, La jeunesse de Louis XI 
152 A. 1 - VALOIS, Pragmatique Sanction XVI - ~ E T ,  Toulouse 261 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 
246 - P. WOLFF, Malheurs et fastes de I'automne du Moyen Age, in: Le diocese de Toulouse, sous 
la dir. de P. W. (= Histoire des diocises de France, n. s. 15) Paris 1983,90 - Lrrr~e, Parlement 21. 

Paris, AN, LI.86, f. 217' - Ebd. BN, ms. fr. 24134, f. 198" - Registres consulaires de la ville de 
Lyon I 293 - Vgl. BLANCHARD, Genealogies des rnaistres des requestes 139 - TOUSSAINT DU 
PLESSIS, MeauxI 293 - FISQUET, Paris I323 - CAYRE, Toulouse 257 - NEUVILLE, Parlement 287 - 
D'AVENEL, Paris iI 406 - T[RIBOUT] EIE MOREMBERT 247 - GAUSSIN, Conseiiiers 12 1 -  LI^, 
Parlement 14,69. 
S. vor allem VALLET DEVIRIVILLE, Conseillers 11 f., 16-20 - GAUSSIN, Conseillers 121; vgl, auch 

71,73,101 f. - Der "Bourgeois de Paris" brachte wohl zu Recht Beratertätigkeit und Bischofsamt 
in Zusammenhang: Pour ce qu'il estod du conseildu R q ,  il ot i'un [i. e. Paris] et l'autrc [i. e. Toulouse] 
(C. 759 = S. 344) - In dem von AUBERY, Histoire des cardinaux I1 (Kap. ,Anti-cardinaux") 34, 
mitgeteilten Epitaph auf Denis Du Moulin in Notre Dame / Paris hieß es eigens: Regis Caroli VII 
consiliarius famosissimus - Vgl. auch SALVAN, Toulouse I11 475 - FISQUET, Paris I 323 - DE Vic / 
VAISS~TE IV (nouv. id.) 359 - D'AVENEL, Paris I1 406 -Du FRESNE DEBEAUCOURT I1 123 - P e ~ o u s ~ ,  
Louis Aleman 346 - THIBAULT, La jeunesse de Louis XI 152 A. 1 - SALWNI, L'application de la 
Pragmatique Sanction 10 - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 124 A. 73 - WOLFP, Malheurs et fastes 90 
- L I ~ E ,  Parlement 69. 

Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 42 (mit Hinweis, daß Du Moulin zwar um 1435 der Fraktion des 
Herzogs von Bourbon zuneigte, sich indes vorrangig als Mann des Königs betrachtete) - VALE, 
Charles VII 72. 
'O Paris, AN, LL 4 a, f. 6' (dazu VALOIS, Pragmatique Sanction XVI) - Welchen Einfluß Martin V. 
ihm zubilligte, zeigt auch der Umstand, daß er den im Frühjahr 1423 die Ernennungsbulle 
überbringenden Gesandten mehrere Mahnschreiben an die wichtigsten Persönlichkeiten des 
Hofes - darunter auch an Du Moulin- mitgab: Ebd. f. 84". Druck: VALOIS, Pragrnatique Sanction 
n. 10 (S. 13) - Vgl. GC XI11 49 - CAYRE, Toulouse 258 - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 314. 
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ren oder gar konziliaristischen Engagements: Seine kirchenpolitische Hal- 
tung richtete sich allein an den Interessen des Hofes aus, die Basler Eiferer 
und deren reformerische Anliegen wußte er geflissentlich zu übersehen oder, 
wie 1438 in Bourges, für die Intentionen Valoisfrankreichs nutzbar zu ma- 
chen. 

Der vielbeschäftigte Gesandte des Königs - er begegnet etwa zwischen 1420 
und 1424 in Lyon (!) und auf den von Arnadeus VIII. initiierten Friedensver- 
handlungen von Bourg-en-Bresse sowie 1425 am Hof dieses Herzogs" -hatte 
offenbar mehrere Aufforderungen der Basler Synode zu persönlichem 
Erscheinen oder prokuratorischer Inkorporation ignoriert, so dai3 die Kom- 
mundeputation am 10. VI. 1433 ein Vorgehen via juris gegen den Tolosaner 
befürwortete, das alsbald zur Exkommunikation führte.12 Am 21. X. interve- 
nierte Amadeus von Talaru offensichtlich ohne Erfolg für eine Aufhebung 
der Strafel3, doch wurde sie dann auf entsprechende Bitten Karls VII. hin 
zurü~kgenornmen.~4 Die Aufforderung, bis zum Osterfest des Jahres 1434 
selber nach Basel zu kommen oder einen Vertreter zu entsenden, erfüllte 
etwas verspätet der Tolosaner Kirchenrechtler Jean Tinel mit seiner Inkorpo- 
ration für den Erzbischof.1~ Die Verwendung Talarus, die Reaktion des 
Königs und des Betroffenen legen nahe, daß Du Moulin beileibe kein Kon- 
zilsgegner aus Prinzip war, er sich aber eben auf Grund seiner vielfdtigen 
Inanspruchnahme16 - so ging er 1434 auf sechsmonatige Gesandtschaft nach - - - 
KastilienI7 -, dann wohl wegen seines Desinteresses an theologischen und 

l1 BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 139 - GC XI11 49 - Du FRE~NE DE BEAU- 
COURT 11 319, 370 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247 - Zu diesen Verhandlungen MARIE Jose, 
Amkdke VIII, I 322-327 - LACAZE, AUX origines de la paix dlArras 256 (mit falschem Datum: 
1422 I) - BAUD, La Bresse et les nkgociations d'Amkd& V11 22-24 - Vgl. unten Anm. 13 - Zu 
Lyon: LI~TLE, Parlement 40 (mit Belegen aus den Konsularregistern). 
l2 CB I1 435; cf. 509, 528 - Die Annahme von K. BINDER, Denis Du Moulin sei in der Basler 
Diskussion um das Demetum Irritans im Mai 1433 Juan de Torquemada entgegengetreten, beruht 
auf einer Verwechslung des Tolosaners mit dem vornamengleichen Pariser Universitätslehrer 
Denis de Sabrevois: Kon~ils~edanken bei Kardinal Juan de Torquemada 0. P. ( = WBTh 49) Wien 
(1976) 41. 
l 3  CB I1 509 - Vel. hier 117 - Der Erzbischof dürfte dabei mit persönlichem Engagement 
interveniert haben,kar der Tolosaner doch Mitglied der ,,Chevaliers del'~glise de ~~on" '~ewesen .  
Auch werden sich beide Ende 1422 begegnet sein, als Du Moulin für die erwähnten Verhandlun- 
gen von Bourg-en-Bresse im benachbarten Lyon Quartier bezog: M w ~ J o s e ,  Amkdke VIII, I322 f. 
l4 CB 111 23. 
l5 CB 111 71; cf. IV 95 - M C  I1 650 - LEHMANN 133 - BILDERBACK, Membership 319,370 - Zu 
Jean Tinel als Mitglied des Tolosaner Maguelonne-Kollegs, das bei mehr a i s  sechsmonatiger Absenz 
grundsätzlich den Verlust der Stelle vorsah, und dem daraus erwachsenden Problem eines 
Verbleibs in Basel s. CB I11 505 f.; IV 95. 
l6 Cf. Paris, BN, ms. fr. 20889: Toulouse, n. 18-34 - Ebd. ms. fr. 25790: Toulouse, n. 1353-56. 
Es handelt sich um entsprechende königliche Remunerierungen; vgl. auch L=, Parlement 21. 
l7 Crbnicas de los reyes de Castilla, I1 ed. C. ROSELL (=Biblioteca de autores espanoles 68) Madrid 
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ekkle~iolo~ischen Fragen und der daraus resultierenden ,,Reformdistanza 
nicht der Sache Basels verschrieben hatte.ls 

Weniger dürfte dabei der Umstand ins Gewicht gefallen sein, daß er in 
Toulouse einem ,,papstnahenK Bistum und Metropolitanverband vorstand, 
die beide auf dem Konzil nur schwach vertreten warenL9; Du Moulin fun- 
gierte ja weniger als residierender Oberhirte denn als Hofprälat im Königs- 
dienst. Gewisses Profil gewannen in Basel eigentlich nur zwei Persönlich- 
keiten aus der Diözese: Der tolosanische Franziskanertheologe und Vorsteher 
der aquitanischen Ordensprovinz Pierre Porcher, welcher sich vor allem in 
der Immaculata Conceptio-Diskussion engagierte und später im Gefolge 
seines Generals Wilhelm von Casale nach Ferrara-Florenz überwechselte, wo 
ihn Eugen IV. zum Bischof von Cavaillon beförderte20, sowie ein Matheus de 
Dom(m)erico / Domerito, Pfarrektor von St-Cyprien/Toulouse, der in Basel 

1877,518 - Paris, BN, ms, fr. 20889: Tolouse, n. 24: Entlohnung für ladictt Ambaxade de la quelle 
il estoit ltprinc@al(1435 V11 7;  Empfangsbestätigung 1435 Xi 25) - Vgl. GC XI11 49 - CAYRE, 
Toulouse 260 -Du FR~~N~DEBEAUCOURT 11 488 - G. DAmeT, Etude sur 1' aiiiance de ia France et 
de la Castille au XIVQt au XVC sikcles (= BEHE. Sciences pliiloiogiques et historiques 118) Paris 
1898,83 f. - THIBAULT, La jeunesse de Louis XI 152 A. 1 - L. SUAREZ-FERNANDEZ, Intervention de 
Castilla en la guerra de los cien afios, Valladolid (1950) 164 -DEUS., in: Historia de Espafia, dir. 
por R. M E N ~ N D E ~  PIDAL, XV Madrid 1964, 129 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247. 
1436 übernahm er eine weitere wichtige Mission, als er zu St-Omer mit Philipp dem Guten über 
die Freilassung des Rene d'Anjou verhandelte: CAYRE, Toulouse 260 - G C  XI11 49 -DU F R E S N ~ D E  
B~AUCOURTIII 84 - THIBAULT, La jeunesse de Louis Xi  152 A. 1 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247 - 
Cf, Paris, BN, ms. fr. 20889: Toulouse, n. 25. 

Mir ist nicht einsichtig, wieso GAZZANIGA, LIEglise du Midi 124 A. 73, ihn charakterisieren 
konnte: ,partisan acharnk du concile de Bile, il avait meme un temps embrassk la cause de 
FClix V" - etwa wegen der Verleihung des Kardinalats durch den Gegenpapst 1440? Dazu aber 
dieses Kapitel 430 mit Anm. 34. 
Lediglich ein Streit von mediokrer Bedeutung de et super nonnrllis captivacionibus et iniuriis wurde 
der Synode von dem Gegner des - nicht allein beschuldigten (et certos alias) - Erzbischofs, einem 
Priester Guillaume Vignier, angetragen: CB IV 41 (1436 I1 10); cf. 39, 77. 
l9 In der auf Erzbistümern basierenden Teilnehmerstatistik von BILDERBACK taucht die Provinz 
Toulouse überhaupt nicht auf. Selbst bei einigen fälschlichen Tolosaner (Tolosanensis) Zuordnun- 
gen zur Provinz Toledo (Toletanensis) und in Anbetracht prinzipieller Redenken gegen die 
Methode Bilderbacks (dazu hier 198 Anrn. 109, 252 und 384) dürften an diesem Bild wohl keine 
grundsätzlichen Korrekturen vorzunehmen sein. 
Es gibt einige wenige Inkorporationen von Äbten und Pfarrgeistlichen: CB IV 229, 233. Auch 
Prozesse (zum Beispiel Basel, UB, C V 29, f. 72: 404") und Suppliken (zum Beispiel CB V1 117, 
224, 303) aus dem Bistum wurden dem Konzil nur selten angetragen. 

Allgemein zu seiner Person: 0. DE PAVIE [i. e. RANSAN], L'Aquitaine siraphique I1 240 f, - 
L. SPÄTLING, Der Anteil der Franziskaner an den Generalkonzilien des Spätmittelalters, in: Anton. 
36 (1961) 330, 335 -H. DEDIEU, Les ministres provinciaux dJAquitaine des origines .$ la division 
de I'ordre (XIIIc siecle - 1517), in: AFH 76 (1983) 671-674 - Seine Rolle in der Diskussion um 
die Unbefleckte Empfängnis: A. EMMEN, Ioannes de Romiroy sollicitator cause Immaculatae 
Conceptionis in concilio Basiliensi, in: Anton. 32 (1957) 338 f. - SANTONI, Jean de Rouvroy 34 f. 
- IZBICKI, Protector of the Faith: Cardinal Johannes de Turrecremata 7.  
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vornehmlich als Familiar des konzil~enga~ierten Bischofs von Dax wirkte.21 
An die Universität Toulouse schließlich wurden wie an alle Hochschulen 
Werbeschreiben und Kundmachungen von päpstlicher und synodaler Seite 
adressiert, indes hat sich diese wichtigste Rechtsschule des Midi gegenüber 
den Baslern merklich zurückgehalten, stand sie doch seit den avignonesi- 
schen Jahren des Papsttums, als zahlreiche ihrer Absolventen an der Kurie 
eine Arbeitsstätte gefunden hatten, in engem Verhältnis zur Cathedra Petri 
und hatte Anfang des Jahrhunderts mit ihrer bekannten Denkschrift zugun- 
sten einer Rückkehr in die Obödienz Benedikts XIII. samt ihrer Verteidigung 
päpstlicher Prärogativen heftige Reaktionen in den gallikanisch-konziliari- 
stisch gesonnenen Kreisen der Hauptstadt provoziert.= 

Wenn Du Moulin das Bild eines raffgierigen und geradezu prozeßsüchtigen 
Pfründenjägers hinterlassen hat, so braucht das nicht nur auf böswilliger 
Verzeichnung des der Kirche von Notre-Dame nahestehenden sogenannten 
„Bourgeois de Paris" zu beruhen, war er doch schon in Toulouse durch 
exzessive Auslegung seiner Metropolitanrechte a~fgefallen.~ Das Pariser 

2 '  CB IV 111, 136; V1 236 - Zur Person des Bischofs von Dax hier 137 Anm. 137 - Der Vor- 
steher des cluniazensischen Priorats La DauradelToulouse, Raymond d'Arens, nahm ebenfalls am 
Basler Konzil teil, wo er aber als (teilweise eigenmächtiger) Gesandter des Grafen von Armagnac 
wirkte: S. hier I1 G42 f. mit Anm. 23 - 27. 
" Quellen zum Thema Universität Toulouse-Basler Konzil: R. GADAVE, Les documents sur 
I'histoire de l'universitk de Toulouse et specialement de sa facultk de droit civil et canonique 
(1229-1789), Toulouse 1910, bes. n. 169, 177-179 (fast alle Stücke falsch datiert) - Vgl. auch 
(teilweise unrichtig) RAMET, Toulouse 287 - C. E. SMITH, The University of Toulouse in the 
Middle Ages. Its Origins and Growth to 1500 A.D., MilwaukeefWisc. 1958,182 -Allgemein zum 
„Profil" dieser Universität im 14./15. Jh.: J. VERGER, Le recruternent geographique des universites 
francaises au dibut du XVc sikcle, d'aprks les suppliques de 1403, in: MAH 82 (1970) 898 f. - 
A. GOURON, Le recrutement des juristes dans les universitks rniridionales i la fin du XIV' sikcle: 
pays de canonistes et pays de civilistes, in: The Universities in the Late Middle Ages 532,539,541 
- S. GUEN~E, Les universitks francaises 123 f. -Zur Tolosaner Denkschrift GAZZANIGA, LIEglise du 
Midi 36 - 38 - MILET, Conseil 148f. 

a) Journal d'un bourgeois de Paris, C. 796 (S. 357): esfoit homme ancien et trespoupifeux d qltelqrre 
personne; s'il ne recaioit argenf ou aucun don qui le vaubisf, et pour vray on disoit qu'il avoit plus de 
cinquante procis en Parlement, car de hti n'avoit on rien sans procis; cf. C. 797, 839 (S. 358,373). Der 
Hg. TUETEY gibt 357 f. A. 4 eine aus den Pariser Parlamentsakten erstellte Liste der von Du Moulin 
geführten Prozesse - Zitierte Stelle auch: Journal d'un bourgeois de Paris i la fin de la guerre de 
Cent Ans (1405-1449). Texte prisentk et adaptt? par J. THIELLAY (Coll. 10118) Paris 1963, 169 - 
Vgl. LEBEUF, Histoire de . . , Paris I550 f. (Streit mit dem Abt von St-Denis um die Benediktion des 
Lendit) - [LONGUEVAL-FONTENAY-BRUMOY-] BERTHIER, Histoire de I'Eglise gallicane XVI 328 („qui 
passoit pour etre interesse et chicaneur") - DE VIC/VAISS~TE iW2, 1089; (nouv. id.) 359 - 
RAMET, Toulouse 261 - OURLIAC, Le Parlement de Toulouse 344 mit A. 30; ND in: O., Etudes I 
513 mit A. 30 - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 88f. mit A. 28 - WOLW, Malheurs et fastes 90 - 
LITTLE, Parlement 57 A. 137. 
b) Toulouse: Neben den in der vorgenannten Lit. aufgeführten Beispielen ist der Streit mit dem 
Suffragan Parniers um Jurisdiktionsrechte in Stadt und Bistum zu erwähnen, den Denis DU 
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Kathedralkapitel handelte sich mit der (vom König beeinflußten?) Postula- 
tion des Tolosaners 143924 denn auch heftige und langwährende Auseinan- 
dersetzungen ein." Die Rückkehr in die Heimat war für Denis mit der Verlei- 
hung der seit dem Tod von Jean Mauroux vakanten Ehrenwürde eines 
Titularpatriarchen von Antiochien verbunden.26 In seiner Nachfolge erhielt 

wie erwähnt, 1449 der vom Reimser Erzstuhl in das Bistum 
Poitiers wechselnde Jacques Juvknal des Ursins ebenfalls diesen Rangaus- 
gleich für das aufgegebene Metropolitenamt. Und gleich dem Sproß der 
königsnahen Familie aus Reims vermochte auch er die erzbischöfliche Würde 
der eigenen Familie zu sichern: 
Das Domkapitel im königstreuen Toulouse erwählte seinen Bruder Pierre 
zum Nachfolger, dessen Werdegang von den Studien beider Rechte über erste 
geistliche Würden bis zur königlichen Ratstätigkeit als Wiederholung der 
Laufbahn des Dionysius anmutet. Peter sollte dann im Süden die Königsge- 
walt in zahlreichen Funktionen - vor allem im Bannkreis des wiedereröffne- 
ten Tolosaner Parlaments - repräsentieren. Als der Diener Karls VII. und der 
Dichterfreund 1451 der Pest zum Opfer fiel, wurde er im Epitaph als linguae 
Occitanae regius vicecancellarius et poetarum monarcha gewürdigt.27 

Moulin bis nach Rom trug, wo er drei für ihn günstige Sentenzen erhielt. (Wohl weil seine Sache 
an der Kurie so gut stand, schaltete er das Basler Konzil nicht ein.) Erst unter seinem Nachfolger 
und Bmder Pierre schritt der König selber 1441 gegen die erzbischöflichen Ansprüche ein: 
C. D o u ~ s ,  Charles V11 et le Languedoc d'aprks un registre de la viguerie de Toulouse 
(1436-1448). Pikes inkdites, Paris 1897, n. 13 (S. 50-58). 
24 Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 228' - EUBEL I1 235 -Journal d'un bourgeois de Paris, C. 759, 791 
(S. 344,355) - BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 139 - G C  V11 148; XI11 49 - 
LPBEUP, Histoire . . . de Paris 111 448 - SALVAN, Toulouse 111 487 - FISQUET, Paris I 322 - DE 

VICNNSS~TE IV (nouv. kd.) 359 - CAYRE, Toulouse 262 - ALLOU, Meaux 68 - D'AVENEL, Paris I1 
406 - NEUVILLE, Parlement 287 - VA~ors, Pragmatique Sanction CI - SALVINI, L'appiication de ia 
Pragmatique Sanction 9-1 1 - RTA XIV n. 85 (S. 164) - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2602 A. 2 - 
RUPP, Histoire de 1'Eglise de Paris 144 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247. 
Karl VII. setzte sich bei dem zögernden, 1439 aber mehr denn je auf die Gunst Frankreichs 
angewiesenen Eugen IV. mit Erfolg dafür ein, daß Du Moulin mit seiner Würde inkompatible 
Benefizien behalten durfte: VALOIS, Pragmatique Sanction CI. Uberdies ließ sich der neue Bischof 
eine ansehnliche Jahrespension auszahlen, da die Pariser Kirche (3 500 F).) weniger einträglich als 
die Tolosaner (5 000 F1.) war: EUBEL I1 235,277 und ebd. A. 1 (Tolosan.). 
" TUETEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 357 f. A. 4: .Denis Du Moulin eut pour principal 
adversaire le chapitre de Notre-Dame". 
26 GC VII, SALVAN, FISQUET, DE VICNAISSETE, CAYRE (irrig: 1445), ALLOU, VALOIS, SALVINI, T[RI- 
Born] DE ~ O ~ ~ M B E R T  (irrig: 1445): wie Anm. 24 - S. auch DE MAS LA TRI^, Les patriarches latins 
d'Antioche 200 (mit falschem Datum). 
27 EUBEL I1 277 - HOBEUG, Taxae 120 - BUNCHARD, Genealogies des maistres des requestes 140 - 
S&vw, Toulouse 111 488 - DE VICNAISSETE IV (nouv. kd.) 359; XI/l, 25 - CAYRE, Toulouse 
265-268 - TU~TEY, in: Journal d'un bourgeois de Paris 344 A. 3 - G C  XI11 49 f (ebd. Epitaph) - 
Men~er, Chartres 112 (Pierre brachte es 1436 bis zum Kanzler an der Kirche von Chartres, wo 
bereits Bruder Denis Kanonikat und Pfründe besessen hatte; cf. Paris, BN, ms. fr. 24134, f, 182', 
198"- 199') - MAUGIS, Pariement III 76 - RAMET, Toulouse 261 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT, 
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Karl VII. und sein Hof haben aber am Lebens- und Regieningsstil des Bi- 
schofs von Paris allem Anschein nach keinerlei Anstoß genommen. Wie 
lange wurden von dem Herrscher etwa die Geldgeschäfte eines alten Vertrau- 
ten, des Bischofs Guillaume de Champeaux, im Languedoc ignoriert, und wie 
wenig fand auch die Lebensführung eines Martin Gouge seine Mißbilligung! 
Für die geistlichen Räte galten mithin weniger moralische Kriterien als die 
Maßstäbe von Treue und Effizienz. So konnte Du Moulin in der zweiten 
Hälfte der dreißiger Jahre auf den Höhepunkt seiner Karriere gelangen: Von 
1436 bis 1439 ohne Unterbrechung im Conseil belegta, 1437 zu einem der 
Genkraux de la justice souveraine des aides nominiertz9, 1439 dem Dauphin 
als Berater auf dessen Mission im Languedoc beigegeben30, zählte er auch für 
die Basler zu jenem Kreis einflußreicher Hofprälaten, welchen sie im März 
1437 über ihre zu Karl VII. nach Montpellier reisenden Gesandten eigene 
Schreiben zukommen ließen, die für das Zustandekommen eines Unions- 
konzils in Avignon warben.3' Politik ging vor Moral; einen Mann wie ihn 
mußten die Väter in ihr Kalkül einbeziehen, und eine partielle Interessen- 
identität sollte denn auch die Reformer und den Gallikaner 1438 in Bourges 
zusammenführen: Ob  der Erzbischof von Toulouse persönlich an der 
Abfassung der Pragmatischen Sanktion beteiligt war, wie H. Ramet und 
jüngst P. Wolff behauptetenJ2, muß zwar offenbleiben, doch steht fest, daß er 
zu den wenigen im Schreiben eines Pariser Universitätsgesandten namentlich 
hervorgehobenen, führenden Persönlichkeiten der Versammlung gehörte.33 
Ein rein politisches Geschäft war es auch, wenn sich Du Moulin unter den 
fünf von Felix V. am 12. XI. 1440 in das Kardinalat erhobenen französischen 

Pierre Du Moulin, in: DBF XI1 (1970) 254 - GAUANIGA, LPEglise du Midi 66, 124 A. 73, 151 
A. 86 - W O L ~ ,  Mistres et fastes 90. Pierre könnte auch mit jenem königlichen Rat und Magister 
Petms de  Molendino identisch sein, der 1426 in einer Liste königlicher Benefizianten begegnet: 
VALOIS, Pragmatique Sanction n. 27 (S. 52) - Zu seiner TXtigkeit als (bei Vallet de Viriville und 
folglich auch bei Gaussin nicht aufgeftihrter) Rat im Dienste Karls VII. s. Paris, BN, rns. fr. 20889: 
Toulouse, n. 35 -43 - Ebd. ms. fr. 25970: Toulouse, n. 1357- 1363. 

VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 17-19 - GAUSSIN, Conseillers 121. 
" D'AVENEL, Paris I1 406 - VIALA, Le Parlement de Toulouse I 68 (zu 1438) - H. GIUES, Les Etats 
de Languedoc au XV siecle (Toulouse 1955) 198 A. 14 - Vgl. hier I1 745. 
30 DU FRESNE DE BEAUCOURT 111 60 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247. 

CB V 282. 
'' RAMET, Toulouse 261 - WOLFF, Malheurs et fastes 90. 
33 MARTBNE/DURAND, Ampl. Coll. V111 950 - Vgl. JAGER, Histoire XI11 405 - SALVAN, Toulouse 111 
486 - CAYRE, Toulouse 260 - DE Vrc lV~ss i r r~  IV (nouv. kd.) 359 -Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 
352 - VALOIS, Pragmatique Sanction LXXIX (ohne Namennennung) - MARTIN, Gallicanisme I1 
246 mit A. 2 - T[RIBOW~] DE MOREMBERT 246 - G m m m a ,  L'Eglise du Midi 123 -Zusammen mit 
den Bischöfen von Bkziers und Poitiers weilte Denis Du Moulin in Bourges auch alsVertreter des 
BenediktinerabtsJean I1 Armand von St-Thibkry (bei Bkziers): GC XI11 49 - FISQUET, Montpellier 
I 366. Gemeinsames Charakteristikum dieser Prokuratoren war ihre Königsnähe und -treue. 
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Prälaten befand34: der bekannt-erfolglose Versuch, Basels Sache im Reich 
Karls VII. doch noch zum Siege zu verhelfen. Damit sollte natürlich der 
Hofprälat ausgezeichnet werden, was man aber allem Kalkül zum Trotz wohl 
kaum getan hätte, wäre da nicht die begründete Vermutung eines gallikani- 
schen Minimalkonsenses zwischen dem Bischof von Toulouse/Paris und der 
Basler Versammlung gewesen, den die K~nzils~esandten spätestens 1438 in 
Bourges hatten ausmachen können. 
Doch ließ sich auch diese Brücke zwischen Hof und Synode seit der Deposi- 
tion Eugens IV. und der Wahl Felix'V. nicht mehr beschreiten: Wie alle 
Miternannten - unter ihnen befand sich der Du Moulin als Hofprälat, 
gallikanischer Vorkämpfer und Korrespondent35 nahestehende königliche 
Beichtvater Gerard Machet - hat er das Kardinalat von Basels Gnaden 
ignoriert. Eine Supplik wegen verminderter Einkünfte seiner Mensa an 
der Pariser Kirche richtete er 1441 denn auch, entsprechend den in Bourges 
1440 unter seiner Mitleitung gefaßten Beschlüssen36, an Eugen IV. und nicht 
etwa an den Konzilspapst37, was ihn natürlich in Gegensatz zur Universität 
seines neuen Sitzes treten ließ, mit der er aber ohnehin wegen verschiedener 
Besitz- und Rechtsstreitigkeiten in prozessualer Dauerfehde lag.38 Du Moulin 
folgte der Linie des Hofs, hat sie wohl auch in gewissem Rahmen mitgestaltet, 
ohne daß wir darüber Einzelheiten wüßten. Er handelte zuvörderst als ein auf 
königliches und eigenes Wohlergehen bedachter „politischerK Gallikaner 
ohne jedes reformerische 
Durchgängiges Motiv seiner Positionen und Tätigkeiten bildet die Treue zu 
Karl VII. Dem Dauphin und König verdankte er Aufstieg, Ämter und Reich- 
tum; wenn er auf einem der Fenster, die er seiner Tolosaner Kirche stiftete, 
den Monarchen und dessen ältesten Sohn abbilden ließ, so eignet dem 

MC I11 516; cf. RTA XV n. 282 (S. 509) - EUBEL I1 10 - Vgl. FRIZON, Gallia purpurata 494-496 
- AUBERY, Histoire des cardinaux I1 (Kap. .Anti-cardinaux") 34 - G C  V11 148 -Dictionnaire des 
cardinaux 1257 f. - FISQWT, Paris I 324 (falsch) - CAYRE, Toulouse 263 - DE VICIVAISSCTE IV 
(nouv. 4d.) 359 - EUBEL, Hierarchie 274 - P~~ROUSE, Louis Aleman 346 - VALOIS, Pape I1 241 - 
OURUAC, in: HE XIV/l, 282 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT 247 - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 124 
A. 73 (s. oben Anm. 18). 

Briefe des GCrard Machet an ihn: Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 8Y, 42', 43', 59', 67'; cf. f. 71V 
(Druck: VALOIS, Pragmatique Sanction n. 69) - LAUNOY I1 ep. 26 (S. 535 E), ep. 291 (S. 554) - 
Bruder Pierre ist ebenfalls einmal als Briefpartner des Bischofs von Castres belegt: f. 60'. 

SALVINI, L'application de ia Pragmatique Sanction 11 - Vgl. JAGER, Histoire XI11 447. 
37 DENIPLE, Disolation I n. 154 (S. 54 6). 

Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2602 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis 11 542: V 120-122 - 
CREVIER, Histoire de I'universitk de Paris depuis son origine jusqu'en I'annke 1600, IV Paris 1761, 
121-123. 
39 Selbst zwei von ihm 1442 und 1446 veranlagte Visitationen der Priorate St-EloiIParis und 
Notre-Dame I Argenteuil (vgl. Repertoire des visites pastorales de la France 113, 353 f.) dienten 
nicht Reformzwecken, sondern der Durchsetzung des in eben diesen Fallen bestrittenen Visita- 
tionsrechts. 
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~ ~ r n b o l k r a f t . ~ ~  Dem Herrscher vergalt er die Gunst mit steter Zuverlässigkeit 
und Treue („un conseiller trks kcouti de Charles VII, dont il avait toujours it6 
un fidele serviteurU4'); er war ein weiterer stabilisierender Faktor in der Politik 
des Hofs. Geistlichen und moralischen Ansprüchen wird die Figur des 
Priesters Du Moulin wohl kaum genügen; in der Reihe jener Persönlichkei- 
ten, die der französischen Politik unter Kar1 VII. Kontinuität und Effizienz 
verliehen, hat er dagegen als wichtiges Glied zu gelten42, in seiner Bedeutung 
- so kürzlich R. G. Little - durchaus Robert de Rouvres an die Seite zu 
stellen.43 

6. Kapitel 

Martin Gouge de Charpaignes, Bischof von Clermont 

Auch dieser Prälat, der in den frühen Jahren Karls VII. am Hof eine führende 
Stellung einnahm und seit 1437 erneut eine gewisse Rolle in der Umgebung 
des Königs spielte, stand in kirchenpolitischen Fragen trotz solcher Bedeu- 
tung eher am Rand des Geschehens und fand zumindest auf diesem Gebiet 
bislang wenig Aufmerksamkeit. Der um 1370 geborene Sproß einer bürger- 
lichen Familie des Berry, die in Charpaignes unweit Bourges begütert war1, 

40 W o m ,  Malheurs et fastes 90. 
41 GAZZANIGA, L>Eglise du Midi 124 A. 73. 
42 In seinen letzten Lebensjahren scheint er sich wohl alters- oder krankheitsbedingt, da von 
Zerwürfnissen nichts bekannt ist, aus dem politischen Geschäft zunickgezogen und seiner 
Diözese zumindest etwas mehr Aufmerksamkeit gewidmet zu haben. So hat der als königlicher 
Rat letztmals 1441 belegte Bischof von Paris im selben Jahr Synodalstatuten erlassen beziehungs- 
weise erneuert: G C  V11 148 (ebd. 148 f. weitere bischöfliche Akte) - ART~NNE/GU~~AUD/~ONTAL, 
Repertoire des Statuts synodaux 354 - VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 20 - GAUSSIN, Conseillers 
101, 121 -Am 15. Mai 1444 ließ der Anhänger Karls VII. eine Bittprozession für das Gelingen der 
französisch-englischen Verhandlungen in Tours abhalten: Journal parisien de Jean Maupoint, 
C. 30 (S. 30 f.).- 
Er verstarb am 15. IX. 1447: Paris, AN, LL 116, S. 342,472 - Obituaires de 1a province de Sens, I 
(Diochses de Sens et de Paris) publ. par A. MOLINIER, Paris 1902,230 (irrig: 13. IX.) -Journal d'un 
bourgeois deParis, C. 880 (S. 385) (15. IX.; ebd. in A. 4 der Hg. TUETEY: 2 5 .  IX.) - Epitaph: Paris, 
BN, Estampes, Pe 1 i, sowie ebd. in ms. lat. 17040 (beide Coll. de Gaignieres) - AUBERY, Histoire 
des cardinaux I1 34 (wie Anm. 8) - GC V11 149 - Vgl. B o u c ~ o ~ ,  Inventaire I n. 3007109; 11 
n. 6006-08 - Chart. Univ. Parisiensis IV n. 2624 A. 

Clermont-Ferrand, AD Puy-de-Dome, 1 G 1416 (Testament des Martin Gouge vom 8. X. 1444; 
S. 19 f. zu den Mitgliedern seiner Familie) - Du CHBSNE, Histoire des chanceliers 488 - ANSELME, 
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nahm nach seinem bis zum Lizentiat des Zivilrechts geführten Studium in 
Orleans2 wichtige Funktionen am Hof des Herzogs von Berry wahr, dem 
auch sein Bruder Jean in mehreren Ämtern diente.3 Die dem Kanoniker und 
Archidiakon von Bourges dank seines herzoglichen Gönners bald zufallen- 
den Bistümer Lucon (1407), Chartres (1408-1415) und Clermont (1415- 
t 1 4 4 4 ) ~  betrachtete er vorrangig als Institute standesgemäßer Versorgung, der 
Seelsorge gewann er offenbar ebensowenig Interesse ab5 wie den groi3en 
kirchlichen Fragen der Zeit. 
Histoire gCnealogique V1 396 - AUBERT DE LA CHESNAYE DES BOIS et BADIER, Dictionnaire de la 
noblesse IX (ND 1980: V) 513 f. -HIVER, Martin Gouge 267 f. - A. TARDIEU, Histoire de la ville de 
Clermont-Ferrand, I Moulins 1870/71 (ND 1976) 193; I1 (187211976) 365 f., vgl. 498 - LONGNON, 
Paris la domination anglaise 88 f. A. 4 - FAVREAU, Guillaume Gouge 89 - P. CHARBON. 
NIER, Le temps des conquetes, IIIC-XV sikcles, in: Le diocese de Clermont 89 - DERS., Martin 
Gouge de Charpaignes, in: DHGEXXI (1986) 934 (CH. behauptet, Martin sei gerade in kirchlichen 
Fragen des Königs Berater gewesen und habe ihm den Mittelweg zwischen Konzil und Papst 
gewiesen; eine Behauptung, der kein Beweis folgt) - Nicht zugänglich war mir die 1961 für den 
„DiplGme d'etudes sup6rieuresU an der Universität Clermont-Ferrand (maschinenschriftlich) ange- 
fertigte Arbeit von M. ROUBILLE über Martin Gouge de Charpaignes. 
2 FOURNIER, Statuts 111 n. 1891 (S. 184: n. 126): Unter den Bakkalaren irn von der Universität 
Orleans bei Benedikt XIII. eingereichten Rotulus (1394 XI 19-25) begegnet Marfin[o] Charpeignes, 
dioc. Birttr. cler. el bac. in leg. - Lizentiat: DESPONT, Origines 44 f. A. 90 - CHARBONNIER, Martin 
Gouge 934. 

Comptes de I'HGtel des rois de France aux X W  et XVC sikcles, par L. DOU@T-D'ARcQ(SHF) Paris 
1865, 307 -Du CHESNE, Histoire des chanceliers 488 - ANSELME, Histoire genealogique V1 396 - 
GC I1 291; VIII 1180 - HIVER, Martin Gouge 268 - Bossu~~,Jacques de Comborn 119 - FAVREAU, 
Guillaume Gouge 84 - F. LEHOUX, Jean de France, duc de Berri. Sa vie, son action politique 
(1340-1416) I11 Paris 1968,13,30,379,404 A. 5 -LEWS, La France A la fin du Moyen Age 214 - 
FAVREAU, La ville de Poitiers I232 A. 588 - CHARBONNIER, Le temps des conquetes 89 - Gilles Le 
Bouvier dit le Hbraut Berry, Les chroniques du roi Charles VII, 6d. t H. COURTEAULT - t L. CELIER 
-M. H. JULLIENDE POMMEROL (SHF) Paris 1979,71 f. A. 3 (Anm. der Hgg.) - DESPONT, Origines 39 
- F A M I G U E ~ ,  Laurent Premierfait 35 - CHARBONNIER, Martin Gouge 934 - S. auch Clermont- 
Ferrand, AD Puy-de Dorne! 1 G 1416, S. 25. 

EUBEL I 315 (Lucon), 167 (Chartres), 192 (Clermont) - GC VIII 1180 (Chartres); I1 291 (Cler- 
rnont); in I1 1409 (zu Lucon) nicht aufgeführt - Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 176', 257' - L. DROUOT, 
Inventaires anciens du Tresor des chartes du Chateau d'Olliergues, Roanne 1978 S. 245 f. n. 5 
(Opposition des Kapitels von Clermont gegen seine Erhebung) - Vgl. THAUMAS DE LA THAUMAS. 
SIERE, Histoire de Berry 351 - ANSELME, Histoire g6nialogique V1 396 - HIVER, Martin Gouge 268, 
276 - LONCNON, Paris pendant la domination anglaise 88 f. A. 4 - CLERVAL, Les ecoles de Chartres 
445 - VALOIS, Schisme 111 599 A. 2,600 A. 1; IV 41 1 A. 1,529 - DUPONT-FERRIER, Gallia regia I11 
n. 13716 - FAVREAU, Guillaume Gouge 90 - FAVIER, Les finances pontificales 345 A. 2,394 A. 3 - 
LE~om,Jean de France I11 124 A. 2 und 4 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 232 A. 588 - Gilles Le 
Bouvier dit le Heraut Berry 71 f. A. 3 (Anrn. der Hgg.) - MICHAUD-FR~JAVILLE, Les derniers siecles 
du Moyen Age 160 - T[RIBOUT] DE MOREMBERT, Martin Gouge de Charpaignes, in: DBF XVI 
(1985) 702 - CHARBONNIER, Martin Gouge 934 - BILLOT, Chartres 44, 128, 171 - Der drei- 
monatige Episkopat in L y o n  wird dabei meist übersehen, es erfolgte dort aber auch keine 
Besitzergreifung. 

Dies blieb im übrigen nicht ohne Auswirkung auf die im wesentlichen sich selbst überlassene 
Kirche von Clermont: Das Kapitel, schon seit dem 12. Jh. in jurisdiktionellen Auseinandersetzun- 
gen mit dem Bischof begriffen, gewann während seines Pontifikats erheblich an Macht und 
Einflug, den es schließlich auch nutzte, um von Eugen IV. 1443 eine Bestätigung aller Rechte zu 
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Wohl Herzog Johanns Willen entsprechend, wandte er sich nach dessen Tod 
(1416) noch stärker als ohnehin schon zuvor dem französischen Königshaus 
zu6, dem er bereits seit 1413 als Mitglied des sogenannten ,,Conseil armag- 
nac" und als Kanzler des Dauphin Louis verbunden war.7 Als dann Kar1 VII. 
immer häufiger in Bourges Residenz bezog, schlug Martin Gouge die Gunst 
der Stunde: Seine Karriere am Hof dieses Herrschers führte ihn 1422 bis ins 
Kanzleramts, das er wiederum nutzte, um die Laufbahn seines Neffen 
Guillaume entscheidend zu fördern.9 1423 zählte Martin Gouge für den Papst 
schon zu den einflußreichsten Männern um den König.10 Doch der in der 

erwirken und sich direkt dem Heiligen Stuhl zu unterstellen: B ~ s s u ~ ~ , J a c ~ u e s  de Comborn 125 f. 
- DERS., Clermont, in: DHGE XI1 (1953) 1449 - A.-M. CHAGNY-Shw, Le chapitre cathedral de 
Clermont des origines i 1560, in: ECh. Pos. Thkses 1973, 17 - CHARBONNIER, Le temps des 
conquetes 89 - CHARRONNIER, Martin Gouge 935. 

LEHOUX, Jean de France 111 419 - CHARBONNIER, Martin Gouge 934 - Zur Haltung des späten 
Berry in den innerfranzösischen Auseinandersetzungen s. auch KAMINSKY, Simon de Cramaud 
290 f. - O b  der mächtige und berryverbundene Patriarch Cramaud je auf die Karriere des Martin 
Gouge fördernden Einfluß genommen hat, geht aus der Arbeit von Kaminsky nicht hervor. 

VALOIS, Conseil 134 - Cf. Extraits de Journaux du Tresor (1345-1419) (p. 11) ed. par H. M a  
RANVILLE, in: BECh 49 (1888) S. 432 n. 541 (1417 I 26) - Wegen seiner Beteiligung an der 
Palastrevolte des Jean de Montaigu war er zwar 1409 am Hofvorübergeheiid in Ungnade gefallen, 
wurde aber bald dank der Fürsprache seines Protektors Berry wieder aufgenommen. So hat er denn 
auch als Mitglied der Fraktion des Königs Kar1 VI. der ,,Cour Amoureuse" vor 1418 angehört: 
B o z z o ~ o / L o ~ ~ u ,  Cour Amoureuse I 76 f. (n. 70). 

DU CHESNE, Histoire des chanceliers 488 - ANSELME, Histoire genkalogique V1 397 - HIVER, 
Martin Gouge 280 (zu 1421) - LONGNON, Paris pendant la domination anglaise 88 f. A. 4 - Du 
FRESNE DE BEAUCOURT I 348; I1 61, 569 - DUPONT-FERRIER, Gallia regia I11 n. 13716 - FAVREAU, 
Guillaume Gouge 90 - VALE, Charles VII 39 - F. MICHAUD, Miskres et apogke (XIVc-XVc sikcles), 
in: Histoire du Berry, sous la dir. de G. DEVAILLY (Toulouse 1980) 151 - GAU~SIN, Conseillers 116 
- LITTLE, Parlement 29 A. 180 - R. FAVREAU, La guerre: apogee pour la ville, amorce d'une sociktk 
nouvelle, in: Histoire de Poitiers, sous la dir. de R. F. (Toulouse 1985) 168 - T[NBOW] DE 

MOREMBERT, Martin Gouge 702 - CHARBONNIER, Martin Gouge 934 f. - BILLOT, Chartres 172 - 
Die Möglichkeit eines Zusammenhangs dieser Ernennung mit einer vorübergehenden .gallikani- 
schen Verhärtungu des Hofs, die im selben Jahr zur Ordonnanz von Bourges führte, wurde von 
VALOIS, Pragmatique Sanction XIV, unter Vorbehalt erwogen. 

1422/24 konnte der Neffe - wie sein Onkel Lizentiat des Zivilrechts - die eigentlich inkompati- 
blen Ämter eines Maitre des requetes de I'hGtel du roi und eines Parlamentsrats vereinen: 
Grundlegend hierzu die genannte Arbeit von FAVREAU über Guillaume Gouge, bes. 90 - S. auch 
BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 150 - NEUYILLE, Parlement 286 f. - NIEL, 
Histoire des 6veques de Tulle 57 - AUBER, Histoire . . . du Poitou IX 252 f. - Recueil des docu- 
ments concernant le Poitou, 6d. G U ~ R I N  116 A. 1 - MAUGIS, Parlement 111 75 - DESPONT, Ongines 
42 - LITTLE, Parlement 19 A. 106,55 - R. AUBERT, Guillaume Gouge de Charpaignes, in: DHGE 
XXI, fasc. 122123 (1985) 933 f. - Als Geistlicher erlangte Guillaume, gleich seinem Onkel 
Kanoniker in Chartres, 1441 die Bischofswürde in Poitiers, wo er Subkantor gewesen war: h e b e n  
der genannten Lit. auch Angers, Bibl. Mun., ms. 707, f. 60' - Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 181Y, 
183'. - Im Testament des Martin Gouge wurde er als Universalerbe eingesetzt und auch die Kirche 
von Poitiers bedacht: Clermont-Ferrand, AD Puy-de-DGme 1 G 1416, S. 18,25 f., 30-33, cf. S. 3. 

P. SCHMITZ, Zur Vorgeschichte des Konkordates von Bourges. Die kirchliche Kollations- und 
Besteuerungsfrage in Frankreich in den Jahren 1417-1426, Diss. Münster 1902, 57-59 -VALOIS, 
Pragmatique Sanction XVII. 
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Literatur meist als charakterloser Ehrgeizling und geldgieriger Intrigant 
dargestellte BischoF1 wurde alsbald selber eines der ersten Opfer der Partei- 
kämpfe am Thron: 1425 bewirkte Jean Louvet seinen Sturz und drei Jahre 
später stand Georges de La Trirnoille bei seiner endgültigen Entfernung aus 
dem Kanzleramt Pate.12 Erst ab 1437 begegnet Martin Gouge dann wieder im 
königlichen Rat; auch ist er wie die Hofprälaten Robert de Rouvres und 
Denis Moulin beim Empfang des Herrschers im wiedereroberten Paris 
belegt.13 Obwohl der Monarch damals aus Mißtrauen gegenüber den Prinzen 
allgemein Bischöfe in seiner Umgebung favorisierteI4, hat er aber Martin 
offenbar nicht mehr zu den Männern seines engeren Vertrauens gezählt - da 
dominierte Regnault de Chartres, der dem Bischof von Clermont im Kanzler- 
amt gefolgt war und an dem der treuebewußte Herrscher auch weiterhin 
festhielt. Den Erzbischof von Reims zeichnete zudem über die Sorge um 
Sichemng eigener Besitzstände hinaus ein größeres (kirchen)politisches 
Engagement aus, als dies bei seinem Vorgänger der Fall war, und seine 
Lebensführung stand zumindest nicht in aufreizendem Widerspruch zu den 
Erfordernissen seines Standes. (Für persönliche Beziehungen zum Herrscher 
war dies allerdings kein maßgebendes Kriterium; so hat der König, wie 
erwähnt, an der Habgier und Prozeßsucht eines Denis Du Moulin keinen 
Anstoß genommen.15) Martin Gouge war kein Bischof, der reformerischen 
Anliegen mit Verständnis oder gar aktiver Unterstützung begegnet wäre; 

I '  Ich zitiere nur zwei Stimmen aus älterer und neuerer Zeit: a) HWER, Martin Gouge (1868) 268: 
.On verra que ce qui domine chez lui, ce n'est pas le caractkre kpiscopal, mais la soif du pouvoir, et 
peut-etre de I'or, . . . I'esprit de courtisannerie et d'intrigue . . ."; 286: ,toujours habile i se tourner 
Vers le soleil levant"; 288: ,,cet enfant de Bourges montra plus d'intrigue que de caractere. 
Personnage douteux, homme d'argent et d'affaires, girouette tournant menreilleusement au vent 
de la faveur." - b) MICHAUD, Miskres et apogke (1980) 151: .dlorigine tres modeste, mais 
ambitieux et tenaceu. 
l2 HWER, Martin Gouge 285 -Du FRESNEDE BEAUCOURT I1 90,569 - Du M o ~ ~ ~ , J e a n n e  d'Arc 13, 
rechnet ihn darum gleich der .Partei der nationalen Errettungu zu, die von La Trimoilles Gegne- 
rin und Führerin der Anjoufraktion Yolande von Arag6n geleitet wurde. Indes brachte der Sturz 
des Grand Chambellan und das Vorwalten der Anjou am Hofe 1433 für Martin keinen Wiederauf- 
stieg - GAUSSIN, Conseillers 101 (Das dort vermerkte Ausscheiden aus Alters- und Krankheitsgrün- 
den gilt aber erst für die Jahre 1442-1444!) - S. auch die Chronique d'Arthur de Richemont, 
connktable de France, duc de Bretagne (1393-1457) par Guillaume Gruel, kd. par A. LE VAVASSEUR 
@HF) Paris 1890, C. 26 sq. (S. 36 F.). 
1427 geriet der mit Bourbon verfeindete Parteigänger von Berry in die Gefangenschaft von Kar1 I. 
von Bourbon, was vielfache Interventionen bis hin zu Aktivitäten Martins V. notwendig machte. 
Lit. dazu hier 93 Anm. 72. 
l3 a) Rat: VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 18 - GAUSSIN, Conseiilers 102, 117 - T[RIBOUC] DE 
MOREMBERT, Martin Gouge 702 -Cf. Paris, BN, ms. lat. 17025/I, f. 98L99V - Ebd. ms. fr. 20882: 
Clermont, n. 27-33 - Ebd. ms. fr. 25967: Clerniont, n. 432-440; 
b) Paris: CREVIER, Histoire de I'universitk de Paris IV 88. 
l4 Vgl. OURLIAC, in: HE )(IV/l, 362. 
" S. hier 429. 
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Kirche bedeutete ihm Versorgung, jedes Infragestellen ihrer Strukturen und 
~erfassun~sprinzipien konnte darum schwerlich in seinem Interesse liegen. 

Auf diesem Hintergrund erstaunt natürlich nicht, dai3 er zu Basel kaum 
~eziehungen unterhielt, der Versammlung wohl eher distanziert gegenüber- 
stand: Unter den neuen, Kar1 VII. von den Synodaldelegierten Novara und 
S. Arnbrogio Ende August 1432 vorgetragenen Anliegen fand sich auch die 
Forderung, der König solle die Erzbischöfe seines Reichs zum Besuch des 
Konzils anhalten und dafür Sorge tragen, dai3 die Metropoliten wiederum die 
ihnen unterstehenden Personen und Institute zur Beschickung anhielten, et 
quod specialiter scribatur reverendis episcopis Claromontensi, Montisalbani et 
Conseranensi.16 Warum das besondere Interesse Basels gerade an diesen drei 
Bischöfen? Es kann wohl kaum an ihrer Bedeutung für den Königshof gele- 
gen haben: Martin Gouge zählte damals nicht mehr zu den Mitgliedern des 
Rats, in dem Bernard de La Roche-Fontenille(s), Bischof von Montauban, 
und Gerard Faydit, Vorsteher von Couserans, gar nie belegt sind. Letzterer 
war allerdings schon auf dem Konzil von Siena als Verfechter päpstlicher 
Positionen hervorgetreten; der Referendar Martins V. und Kammerkleriker 
hatte es an der Kurie bis zum stellvertretenden Leiter, 1428 sogar bis zum 
Regens der Kanzlei gebracht.17 Und in Basel begegnet er Ende 1432 als 
Vertreter von Pierre de Foix, Eugens IV. Kandidaten für Avignon.'a Von dem 
Franziskaner de La Roche-Fontenille(s), der seine bischöfliche Laufbahn 1424 
in papstnaher Umgebung zu Cavaillon begonnen hatte, bevor er 1427 nach 
Montauban überwechselte'9, weiß Segovia zu berichten, dai3 er 1440 auf der 
Klerusversammlung in Bourges zwar auftragsgemäß die Argumente der 
felizianischen Partei gegen den ,,EugenianerCc Girard Machet vertrat, indes 
mit den am Ort weilenden Delegierten Eugens IV. so gut stand, dai3 diese ihn 
dem Papst als Vorsteher des vakanten Agde empfahlen.20 Wenn auch direkte 

l6 Paris, BN, ms. lat. 1448, f. 119'. Druck: MARTENE/DURAND, Ampl. Coll. VIII 168 - Vgl. Vfiors, 
Pape I 197 f. 
l7 Alle Angaben hier 48 mit Anm. 46. 
l8  Alle Angaben hier 47f. mit Anm. 45 b. 
l9 EUBEL I 179 (Cavaillon), 347 (Montauban) - GC XI11 242. 
20 MC 111 509 - vgl. V,+mis, Pape 11 233 mit A. 4, sowie hier 361 - Segovia berichtet allerdings 
auch, daß Bernhard zumindest im April 1436 in Basel weilte, um für die ~o~mat i s ien ing  der 
Immaculata Concpptio zu werben: MC I1 896; I11 379. Möglicheweise hatte ihn sein ~rdensge- 
nasse, der ihm als Vorsteher der quitanischen Provinz natürlich wohlbekannte Piere Porcher (zu 
ihm hier 426 mit Anm. 2 0 ) ,  als Propagator der Unbefleckten Empfängnis kurzfristig zur Unter- 
stützung in dieser nicht konzilseigenen Sache nach Basel geladen. Danach ist er jedenfalls nicht 
mehr am Rhein belegt - S. auch DAUX, Histoire de 1'Eglise de Montauban I (P.IX) 14-16 
(fehlerhaft) - DE SESSBVALLE, Histoire gen6rale de I'ordre de Saint-Fran~ois 111,615 -R. D ~ ~ c A u ,  
Montauban, in: Cath. 9 (1982) 622. 
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Beweise fehlen: Da der Name des Martin Gouge in solcher Umgebung 
auftaucht, dürfte der Bisch~f von Clermont, wohl eher aus Reformske~sis 
denn päpstlicher Parteinahme, der Basler Synode distanziert gegenüberge- 
standen haben. Auch in einer (undatierten, jedenfalls vor dem 12. VI. 1434 
angefertigten) Notiz des Konzilsnotars Thomas Chesnelot wird er als einer 
jener sich bislang der Versammlung versagenden Prälaten aufgeführt, gegen 
die MaBllahmen zu ergreifen seien.21 Vielleicht sollten in diesem Zusammen- 
hang Martins enge Kontakte nicht unerwähnt bleiben, die er zu Arthur de 
Richemont seit dessen Auftreten am Königshof unterhielt und pflegte.= 
Denn für den Connitable, über seine Mutter und Frau mit den konzilsreser- 
vierten Häusern Lancaster und Burgund verwandt, bedeutete Basel allenfalls 
eine - eher negativ bewertete - Marginalie.u 
Andererseits wußten Visconti und Riccio nach ihrer Rückkehr aus Frankreich 
den Vätern am 17. X. 1432 zu vermelden, Martin Gouge werde wohl als 
Mitglied der Konzilsdelegation nominiert.z4 Ein Widerspruch zu der genann- 
ten Nachricht? War man am Hof bemüht, die Gesandtschaft nicht allzu 
„konzilslastig" ausfallen zu lassen? Oder stand der aus der Kanzlei entfernte 
Bischof einfach zur Verfügung, war er eine momentane Verlegenheitslö~un~? 
Oder aber wollten ihn seine Gegner wie La Trkmoille gar auf diese Weise vom 
Königshof fernhalten? Eine Frage, die sich schlüssig nicht beantworten läßt; 
es kam schließlich nicht zur Ernennung, und der gestürzte Kanzler blieb auch 
in den nächsten Jahren weiter im Hintergrund des Geschehens. 
Sicher aber steht die Tatsache, daß er am 12. Juni 1434 prokuratorisch in 
Basel inkorporiert wurde': zu der vermuteten Reserve gegenüber der Synode 
nicht im Widerspruch: Denn der Zeitpunkt zeugt nicht gerade von konzilia- 
rem Engagement in früher Stunde, wie es etwa sein Metropolit Henri d'Avau- 
gour an den Tag gelegt hatte, der seine Suffragane - also auch den Bischof 
von Clermont - ja bereits im November 1431 zur Adhäsion aufgefordert 
hatte.26 Martin Gouge kam dem erst nach, als es risikolos, ja opportun er- 
" Paris, BN, ms. lat. 1495, S. 88 - Zur Datiemng vgl. unten mit Anm. 25 (Datum seiner prokura- 
torischen Inkorporation). 
U HWER, Martin Gouge 283 f. - Du FRESNE DE BEAUCOURT I1 110, 569 - VALE, Charles V11 39. 
U Im Dezember 1440 gehörte der Connetable jedenfalls mit zu jenen Persönlichkeiten des Hofs, 
welche die vorbehaltlose Entscheidung der Pariser Universität zugunsten des Basler Konzils und 
damit der felizianischen Obödienz scharf mißbiliigten: Auct. Chart. Univ. Parisiensis 11 518. 
Allerdings 1äßt diese Haltung nicht mit letzter Sicherheit Rückschlüsse auf die persönliche 
Haltung von Richemont zu, da sie sich mit der vom Hof vorgegebenen und besonders von 
Kanzler Regnault de Chartres vertretenen Linie deckte - Vgl. hier 390. 
' I  CBIl248; cf. MC11266 - Vgl. HERRE, in: RTAX485 A. 1 - TARDIEU, Clermont-Ferrand I 193 
(DU LAURE) - Auch von anderer, durchaus kompetenter Seite (Kardinal Carrillo, Erzbischof 
Amedee de Taiam) wurde die Synode über solche Absicht unterrichtet: MC I1 219. 
25 CB 111 119 f. - MC I1 704 - Vgl. LEHMANN 143 - BILDERBACK, Membership 264. 
26 Paris, BN, Coll. Baluze 294, f. 117'- 120' (Bourges, 1431 XI 14) - Vgl. hier 271 mit Anm. 13. 
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schien, sich der im Zenit ihrer Bedeutung stehenden Versammlung nicht zu 
versagen. 
Seit 1437 begegnet er wieder, wie erwähnt, im königlichen Rat27; dieser 
Tatsache trugen auch die Basler insofern Rechnung, als sie ihm - neben 
zahlreichen anderen Persönlichkeiten aus der Umgebung Karls VII. - durch 
ihre am Königshof zu Montpellier weilenden Gesandten am 21.111. 1437 ein 
Schreiben überreichen ließen, das für Avignon als Stätte des Unionskonzils 
~ a r b . 2 ~  Nur ein einziges Mal war Martin Gouge danach noch direkt mit der 
Kirchenfrage beschäftigt, wobei er aber ausschließlich im königlichen Auftrag 
amtete: Ende Juli 1440 schickte ihn Karl VII. zu der seit Monaten den Herr- 
scher erwartenden Klerusversammlung nach Bourges, um sie von der Einla- 
dung Friedrichs 111. auf den Mainzer Tag in Kenntnis zu setzen und mit den 
Prälaten die dort zu verfolgende Politik zu erörtern. Der Bischof von Cler- 
mont war natürlich auch für die am Ort weilenden päpstlichen Beauftragten 
von Interesse, die ihn ain 3. August um Einsicht in das Einladungsschreiben 
des deutschen Herrschers sowie wegen Auskünfte über die für Mainz be- 
stimmte französische Delegation angingen.z9 Und wenn Karl VII., einen 
Monat später selbst in Bourges, den Geistlichen seines Reichs wiederum 
durch Martin Gouge seine Absicht verkünden ließ, in vorbehaltlicher 
Obödienz EugensIV. zu verbleiben3', dürfte das der eigenen - da vom König 
vorgegebenen und um des persönlichen Vorteils willen am Status quo 
interessierten - Haltung des Bischofs von Clermont entsprochen haben. 
Engagement, es sei wiederholt, hat Martin Gouge in der Kirchenfrage jeden- 
falls nie erkennbar entwickelt. Interesse gewann er ihr allenfalls als Hofprälat, 
als politischer Bischof ab.31 

27 VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 18-20 - GAUSSIN, Conseillers 117 - S. auch Gilles Le Bouvier 
dit le Hiraut Berry 181,196 - GC XI11 49 - HNER, Martin Gouge 287 - CAYRE, Toulouse 260. 
28 CB V 282 - 1438139 erhielt er als zuständiger Ortsordinarius vom Konzil auch mehrfach aus 
seiner Diözese eingereichte Suppliken zur Erledigung (CB V1 209, 340, 355, 442); eine für sich 
allerdings wenig aussagekräftige Tatsache. 
29 M C  I1 506 - Vgl. HERRE, in: RTA XV 532 - NOLDEKE 53 - Martin agierte als königlicher 
Beauftragter, er war sicher nicht der Hau~tredner in den Diskussionen, wie Du M o ~ Y ,  Jeanne 
d'Arc 139, meinte. 
30 MC I11 509 f. 
'' P. S. LEWIS, France in the Fifteenth Century: Society and Sovereignity, in: Europe in the Late 
Middle Ages, ed. J. R. HALE I J. R. L. HIGHPIELD I B. SMALLEY, London (1965) 297 (ND in: L., 
Essays 24) - CHARBONNIER, Martin Gouge 934: ,Martin Gouge est le type meme du prilat homme 
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7. Kapitel 

Thibault de L u d ,  Bischof von Maillezais 

Viele der Charakteristika eines Denis Du Moulin und Martin Gouge de 
Charpaignes zeichnen auch diesen Prälaten im Dienste Karls VII. aus - wie 
sie war Thibault mit den kirchenpolitischen Fragen der Zeit direkt zwar wenig 
konfrontiert und nahm für seine Person kaum Anteil am Basler Geschehen, 
fand aber bei Konzil und Papst auf Grund seiner königsnahen Stellung 
durchaus Beachtung: Seine Stimme wurde zwar nicht als entscheidend einge- 
schätzt, doch glaubte man beiderseits, um sie werben zu müssen, da er in den 
Jahren 1433 bis 1449 durchgängig - auch hier wieder das Signum der Konti- 
nuität - zu den einflußreicheren Raten um Karl VII. zählte.' 
Er dürfte mit jenem neobaldzu de Lzlce identisch sein, der 1416 in Paris als 
Lizentiat der Dekrete belegt ist und von dem es im selben Jahr heißt, er 
besitze als Kleriker der Diözese Le Mans ebenfalls das Lizentiat im Zivil- 
recht.2 Vier Jahre später begegnet er an der Kathedrale seiner Heimatkirche als 
Kanoniker, 1421 als deren Archidiakon von Parcay (Passais) und im Jahr 
darauf erstmals als königlicher Sekretär.3 Den Weg an den Hof wird ihm vor 
allem sein älterer Bruder Guillaume geebnet haben, der damals bereits zahl- 
reiche Funktionen innehatte'; die Brüder verschoben geradezu untereinander 
ihre Pfründen, wobei Guillaume in der Rolle eines Vorreiters und Protektors 
erscheint. F. Autrand betont zu Recht, wie wichtig familiäre Beziehungen bei 
der Besetzung von Staatsämtern im Frankreich des 15. Jahrhunderts waren, 

I GAUSSIN, Conseillers 102, 119: Mit 25 Erwähnungen als königlicher Rat nimmt er auch die 
25. Position unter den insgesamt 283 wahrend der Regierungszeit Karls VII. belegten Conseillers 
ein -Val. U.-L.] LACURIE, Histoire de l'abbaye de Maillezais depuis sa fondation jusqu'i nos jours, 
Fontenay-Le Cornte / Saintes 1852, 119 - VALLETDEVIRIVILLE, Conseillers, 17-19,21-28,51 - DE 

BOUILLR, La Fayette 127, 173. 
FOURNIER/DOREZ, Fac. de dkcret 112, S. 148 n. 154 - Sein Bruder Guillaume hat gleichfalls in 

Paris Kirchenrecht studiert: Ebd. 216. 
Ebd. 154: Kleriker aus der Diözese Le Mans - GC I1 1373 (zu Guillaume): ex nobili apud 
Cenornanos gente de Luce - Vgl. LACURIE, Histoire de I'abbaye de Maillezais 119 - AUBER, 
Histoire . . . du Poitou IX 205 - DESPONT, Origines 38 - Nach GAUSSIN, Conseillers 119, soll er 
dagegen aus dem Land um Chartres stammen. Guillaume war Kanoniker an der Kathedrale von 
Chartres: LAcuRlE, Histoire de I'abbaye de Maillezais 119 - GC I1 1373, Animadvers. LII. 

Cartulaire de I'Cv.5chC du Mans [11] 210 A. 1. 
LACURIE, Histoire de I'abbaye de Maillezais 119 - VALLETDE VIRIVILLE, Conseillers 9, 11, 17,51- 

AUBER, Histoire . . . du Poitou IX 198,205 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 313 A. 1143 - GAUSSIN, 
Conseillers 98, 119 - DESIWNT, Origines 42 - Ein gutes Beispiel für den Einflug von Guillaume 
am Hof des jungen Kar1 VII. bei LEWIS, The Centre 47 (ND in: L., Essays 165). 
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wobei gerade Resignationen auf innerfamiliäre Arrangements deuten3 - man 
denke etwa an die erwähnten Ämtergeschäfte der Juvinal des Ursins. 
1426 taucht der Name des königlichen Sekretärs und Notars Thibault de 
Lu&, der übrigens sein Studium wohl in Angers bis zum Doktorat beider 
Rechte fortsetzte und an der Kathedrale von Angers die Dignität des 
Thesaurars erlangte6, in jener mehrfach zitierten Liste von 25 Benefizianten 
auf, die Kar1 VII. entsprechend den Abmachungen des Konkordats von 
Genazzano selber bestimmen konnte7; noch im Jahr zuvor hatte der König 
ihn dem Papst durch seine nach Rom abgehende Gesandtschaft empfehlen 
lassen.8 Kanonikat und Pfründe an St-Martin/Tours sowie die zu diesem Stift 
gehörende Propstei von Chablis9 waren weitere Würden im Verlauf ein,er 
Karriere, die ihn schliefllich 1433 auf den Stuhl von Maillezais führte, den 
wiederum Bruder Guillaume zu seinen Gunsten resigniert hatte.l"ach 
R. Favreau hat dieses Bistum am Rande der königsnahen Lande des Valois- 
Exils neben Poitiers und Lucon geradezu als klassisches Ver~or~ungsinstitut 
für Kleriker aus der königlichen Verwaltung zu gelten.11 
Ganz ohne Schwierigkeiten scheint sich der Kandidat Karls VII. aber nicht in 
der Vendie durchgesetzt zu haben, da im Basler Protokoll zum 24. VII. 1433 
eine requesta des Elemosinars der dortigen Kirche und Elekten Petrus Chaste- 
gner überliefert ist.I2 So wissen wir zunächst auch nicht, ob die Nachricht über 
einen dem Bischof von Maillezais gewährten Aufschub für persönliches 

Vknalitk ou arrangements de famille: La rksignation des offices royaux en France au XVc siitcle, 
in: Ämterhandel im Spätmittelalter und im 16. Jahrhundert. Referate eines internat. Colloquiums 
in Berlin vom 1. bis 3. Mai 1980, hg. V. I. MIECK (= Einzelveroffentl. der Histor. Kommission zu 
Berlin 45) Berlin 1984, 69-82. 

EUBEL TI 204 - Cartulaire de l'kvechk du Mans [II] n. 1248 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 313 
A. 1143 - Dies auch präzisierend zu DESPONT, Origines 44 A. 86. 
Die Universität Angers genoR bekanntlich besonderen Ruf als Rechtsschule (erst1432133 erreichte 
sie den Status einer Volluniversität) und war bevorzugte Ausbildungsstätte für .praktischem 
Juristen: S. GUEN~E,  Les universitei frangaises 59 f. 
' VALOIS, Pragmatique Sanction 27. 

MARTBNE/DURAND, Thes. nov. anecd. I 1760. 
In dieser Propstei trat Thibault die Nachfolge des 1421 zum Bischof von St-Papoul erhobenen 

Guillaurne de Montjoie an (s. hier 744), doch war eigentlich für ihn eine andere Propstei am 
Martinstift vorgesehen gewesen, die wiederum zuvor sein Bruder Guillaume innegehabt hatte: 
Paris, BN, Coll. Baluze 77, f. 346L347'- S. auch VAUCELLE, Les annates du diocise de Tours 22. 
Io EUBEL I1 204 - GC I1 1373 und Animadvers. XXX - HOBERG, Taxae 74 - Der dabei unter- 
nommene Versuch, den Bruder Guillaurne nun wiedenim als Nachfolger in das Kanonikat an 
St-Martin und die Propstei von Chablis einnicken zu lassen, war aber zum Scheitern verurteilt: 
VAUCELLE, Les annatesdu diocese de Tours 22. 
Nicht zugänglich war mir die (maschinenschriftlich vervielfältigte) Arbeit von L. DELHOMMWU, 
Notes et documents pour servir k I'histoire de I'ivtchi de Maillezais (1317 - 1648) Lu~on 1965. 
" La ville de Poitiers I 313 - Vgl. hier 466f., I1 784f. 
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Erscheinen auf dem Konzil den Kandidaten des Kapitels oder aber Luce 
meint." Am 1. April 1434 verlängerte die Komnundeputation die Dispens 
bis Johannec Baptist14, und am 14. Mai wurde schließlich ein Gtlillermtls Salez 
(Sales, Chales), Lizentiat beider Rechte, von der Generalkongregation für den 
Bischof von Maillezais inkorporiert.l5 Da Thibault aber anscheinend an 
seinem neuen Sitz keinen längerwährenden Widerstand zu brechen hatte, 
steht zu vermuten, daß sich zumindest die letzte Nachricht auf ihn bezieht. 
Doch größere Bedeutung kommt ihr nicht zu: Der Prokurator ist nur anläß- 
lich der Inkorporation belegt, und der Bischof selber hat - soweit erkenn- 
bar - auch keine Beziehungen zu Basel unterhalten. Möglicherweise spielte 
dabei auch eine gewisse Nähe zum Hause Anjou hinein: Sein älterer Bruder 
zählte jedenfalls zu den Anhängern Karls von Anjou16, und für seine Person - 
man denke auch an die erwähnten Bindungen an Angers - mag er diese Linie 
weiter verfolgt haben; eine Linie, die wegen der neapolitanischen Interessen 
des Hauses Anjou bekanntlich durch Reserve gegenüber dem Konzil gekenn- 
zeichnet war. 
Die Väter ließen aber über ihre für Avignon und Konstantinopel bestimmten 
Gesandten, die im März 1437 den zu Montpellier residierenden Königshof 
aufsuchten und dort vom Bischof von Maillezais zum Herrscher geleitet 
wurden, diesem am 21.111. ein für ihre Ziele werbendes Schreiben über- 
geben.17 Ihrer Einschätzung nach kam dem Hofprälaten Thibault also eine 
gewisse Bedeutung zu. Schon am nächsten Tag schien sich das auch zu 
bewahrheiten: Die Basler Botschafter konnten der königlichen Antwort auf 
ihre Forderungen entnehmen, da13 der Hof den Vorsteher von Maillezais 
zusammen mit dem Bischof Hugues de Combarel von Poitiers als Abgesand- 
ten nach Avignon zu schicken gedachte, um dort für das Unionskonzil zu 
wirken.16 Und auch Eugen IV. wußte wohl, warum er diesem Bischof, der von 
Mitte 1436 bis Mitte 1439 - neuerlich in direkter Nachfolge seines Bruders 
und genau in der „bischöflichenu Periode des Königsrates - fast ununterbro- 

I' Ebd. 517. 
l4 Ebd. 111 55. 
l5 Ebd. 97 - MC I1 670; cf. 669 - Vgl. LEHMANN 195 - BILDERBACK, Membership 284, 330. 
l6 Du FRSNE DE BEAUCOURT I11 42 - VALE, Charles V11 72 (Es bleibt allerdings unklar, o b  Guil- 
laume oder Thibault gemeint ist) -Wenn er als Mitglied der gallikanischen Kirche 1449 Papst 
Nikolaus V. um die Gewährung mehrerer Kommendatarpfründen anging (VALOIS, I'ragmatique 
Sanction CI A. 4) bedeutet das aber noch kein weiteres Indiz für Nahe zu Rom: Kar1 VII. beschritt 
ja selber als Pragmatiker immer wieder diesen prinzipienwidrigen Weg (vgl. VALOIS, ebd.). 
l7 CB V n. 49 6.2821. , , 
l8 Ebd. 284 -Ende März kam dann aber neben dem Bischofvon Poitiers der Rat Geoffroy Vassal 
in königlicher Mission nach Avignon; zu ihm hier 11 617f. - Zu Hugues de Combarel hier 
466 - 468. 
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chen als Rat am Hof belegt istt9, zu Anfang des Jahres 1438 in einem persön- 
lichen Schreiben den Besuch des Konzils von Ferrara nahelegte.2O Doch 
Thibault ging weder nach Italien noch unterhielt er Kontakte zu Basel; 
stattdessen versah er in vielfachen Ämtern und Missionen stetig seinen 
Königsdien~t .~~ Ausschließlich in solchem Zusammenhang dürfte denn auch 
sein Aufenthalt in Bourges anläßlich der Klerusversammlung des Jahres 1440 
stehen.22 Selbst in den für die Liquidation des Schismas entscheidenden 
Jahren 1447/48, die ihn am Hof auf dem Höhepunkt seines Einflusses sehen 
(sechs Belege als königlicher Ratzl), war er an der ja wesentlich von Beauftrag- 
ten Karls VII. verwirklichten Lösung der Kirchenfrage nicht direkt beteiligt; 
damals schickte er sich vielmehr an, zusammen mit Raoul de Gaucourt die 
Verhandlungen bei Herzog Sigismund von Osterreich bis zum Abschluß 
eines dann am 30. VI. 1449 geschlossenen Beistandspaktes zu führen" sowie 
als königlicher Gesandter den Herzog Philipp den Guten von Burgund 
au fzu~uchen .~~  
Noch bis in seine letzten Lebensjahre ( 7  1455 vor ~ 3 0 ) ~ ~  als Hofprälat und in 
der Finanzverwaltung tätigz7, symbolisiert auch Thibault de Luci mithin jene 
Kontinuität in der französischen Politik, die während der dreißiger Jahre zur 
Zeit des Basler Konzils immer stärkeres Profil gewann und alsbald gerade auf 
kirchenpolitischem Gebiet unübersehbare Erfolge zeitigte. 

l9 VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 17 f. - GAUSSIN, Conseillers 119 - Vgl. die Aufträge Karls VII. 
an Thibault de Luch und andere königliche Rate in Blois 1438 XI 21: Paris, BN, ms. fr. 20417, 
n. 16. 
Zur bischöflichen Präponderanz im Rat besonders seit 1436: OURLIAC, in: HE XIV/1,362. 
20 ST. BALUZII Tutelensis Miscellanea . . . aucta Opera ac studio J. D. MANSI Lucensis 111 195. 
2' S. etwa LACURIE, Histoire de l'abbaye de Maillezais 121 f. - Du FRESNEDE BEAUCOURT 111 465 f. 
(einer der Conseillers giniraux sur le fait de la justice et des finances irn Languedoc und in der 
Guyenne - dazu von Bedeutung: Paris, BN, ms. fr. 25968: Maillezais, n. 695-697 [1440/41] ) - 
TUETEY, Ecorcheurs I 307 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 313 A. 1143 -Zur Remuneration durch 
den König: Paris, BN, ms. fr. 20885: Maillezais, n. 31-42. 
2z M C  111 504. 

VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 23 f. - GAUSSIN, Conseillers 119. 
24 DU FRESNE DE BEAUCOURT IV 369 f. - CHMEL, Materialien zur österreichischen Geschichte I 
n. CXL (S. 304). 
25 Letters and Papers Illustrative of the Wars of the English in France During the Reign of Henry 
the Sixth King of  England, ed. J. STEVENSON (= RBMAS XMI/l) London 1861,239. 
26 Sein Epitaph findet sich in der Collection de Gaignieres: Paris, BN, Estampes Pe 1 f - Vgl. 
Bouci-io~, Inventaire I n. 2607 (S. 324). 
27 Im zweiten Qartal 1454 ist er letztmalig als Rat belegt: VNLET DE VIRIVILLE, Conseiliers 28 - 
GAUSSIN, Conseillers 119 - Im April dieses Jahres unterzeichnete er noch mit die große Ordon- 
nanz zur Parlamentsreform: Du FRESNE DE BEAUCOURT V1 26 - Finanzen: QUILLIET, Les corps 
d'officiers I1 826. 
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8. Kapitel 

Pierre Beschebien, Leibarzt Karls VII. und Bischof von Chartres 
(Mit Anmerkungen zu Robert Poitevin und Jean Cadart) 

Als Eugen IV. 1442 seine von Piero da Monte geleitete Gesandtschaft nach 
Frankreich schickte, um den Verzicht auf die Pragmatische Sanktion zu 
erreichen, empfahl er den Botschaftern wichtige Männer aus der Umgebung 
Karls VII. besonderer Aufmerksamkeit: Unter ihnen begegnet der königliche 
Leibphysicus Pierre Beschebien (~echebien).' Fast zur selben Zeit, da im Mai 
1442 diese päpstlichen Instruktionen abgefaßt wurden, wuflte Gkrard Machet 
in einem Brief über den Leibarzt des Herrschers zu berichten: Dominus 
Curnotensis [i.e. Petrus] laborat in vinea suu, ne ulius accipiat coronam suam. 
Attente vigilat, et inventus est tutor et defensor Pragmatice Sanctionis et opzls es& 
sibi.2 Hatte auch das Basler Konzil somit in Beschebien einen Förderer 
gefunden; war dieser ihm als Gallikaner zumindest nicht abgeneigt? Wertvol- 
lerer Unterstützung hätten sich die Vater jedenfalls kaum versichern können, 
denn der um 1380 in Blois geborene Bürgersohn, Kleriker der Diözese 
Chartres, Pariser Lizentiat und Magister der Medizin, der 1417 an seiner 
Fakultät das Dekanat übernommen hatte, befand sich als Leibarzt zunächst 
der Dauphine und Königin Marie d'Anjou (1418/1422) sowie dann vor allem 
als reichbedachter premier physicien du roi (1429) in königsnaher Position3, 
die umso stärker war, als der Herrscher ja seinen Parteigängern aus frühen 
Tagen über Jahrzehnte die Treue zu halten pflegte. Überdies hat er sich der 
Gunst des genannten Girard Machet erfreut, dem er als fast gleichaltriger 

' LECOY DE LA MARCHE, Le roi Renk II 247 - Vgl. Du FRBNE DE BEAUCOURT 111 378 - DE LA 
RONCI~RE, Pragmatique Sanction 48 - Vaois, Pragmatique Sanction C m 1  - COVILLE, Pierre de 
Versailles 260 - N~LDEKE 85. 

VN.OIS, Pragmatique Sanction n. 54 (S. 101). 
Grundlegend E. WICKERSHEIMER, Dictionnaire biographique des rnkdecins en France au Moyen 

Age, I1 Paris 1936; nouv. id. sous la dir. de G. BEAUJOUAN/D, JACQUART (= Centre de recherches 
d'histoire et de philologie de la lVe section de I'EPHE V: Hautes etudes midiivales et modernes 
34/11) Genf 1979,615 f. Dazu: G. JACQUART, Le milieu midical en France du 12' au 15e siecle. En 
annexe deuxieme supplement au ,Dictionnairec de E. W., Genf-Paris 1981, 103 mit A. 3 - S. auch 
Du BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 911 - BERNIER, Blois 384 f. - G C  ViII 1184 - LEBEUF, 
Histoire . . . de Paris I 223 - H. FISQUET, La France pontificale (Gallia Christiana): Chartres, Paris 
0. J. [I8731 156 - DU FRESNE DE BEAUCOURT V1 396 f. - CLERVAL, Les ecoles de Chartres 445 - 
GAUDEFFROY-~NELLE / M~TAIS / DU TEMPLE DE ROUGEMQNT, Armorial Chartrain, I Chartres 1909 
(ND 1973) 89 -P. CALENDINI, Pierre Bechebien, in: DHGE V11 (1934) 369 - Auct. Chart. Univ. 
Parisiensis I1 841 f. A. 5 - M. Pmvosr, Pierre Beschebien, in: DBF V1 (1954) 308 - GAUSSIN, 
Conseillers 97 - BILLOT, Chartres 171 f., 286. 
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Pariser Universitär verbunden war, wie seine häufige Erwähnung in der 
Korrespondenz des Bischofs von Castres zeigt.4 

Der 1409 zum Magister artium, 1414 zum Bakkalar und 1416 zum Lizentiat 
der Medizin beförderte Arzt5 gehörte also dem in der Mehrheit konzils- 
freundlich eingestellten Pariser Universitätsmilieu zu Beginn des 15. Jahrhun- 
derts an; schon deshalb schien er geradezu prädestiniert, am Hof als Sach- 
walter Basler Anliegen, zumindest in deren gallikanischer Spielart, aufzutre- 
ten. Indes 1ä13t sich keine einzige Nachricht ausmachen, die ihn im direkten 
Kontakt zum Konzil zeigte. Er dürfte auch für seine Person den groi3en 
kirchenpolitischen Fragen und Problemen der Zeit kaum Interesse entgegen- 
gebracht haben. Zudem zählte er zu Beginn der Basler Versammlung noch 
nicht zum Kreis der zum Synodalbesuch unbedingt verpflichteten Geist- 
lichen - Würden als Propst der Normandie und Archidiakon von Dreux in 
seiner ihm eng verbundenen Diözesankirche Chartres, als vom Martinstift zu 
Tours in seiner Heimat Blois investierter Propst, als Kanoniker an der Sainte- 
Chapelle in Bourges und als Thesaurar an der Sainte-Chapelle zu Paris 
spiegeln indes seine tatsächliche und stetig steigende Bedeutung.6 
Dem aber entsprach kaum die Haltung der Basler, die von dem in den 
Anfangsjahren des Konzils noch wenig bekannten Beschebien offensichtlich 
keine Notiz nahmen und ihn auch später trotz seiner Stellung - im Gegen- 
satz zur päpstlichen Diplomatie - nicht in ihr Kalkül einbezogen.' Auch 
wenn sich seine Position am Hof nicht vor den vierziger Jahren deutlich nach 
außen hin manifestierte: Die Synode hatte hier einen Unterlassungsfehler 
begangen; einen königlichen Leibarzt durfte man nicht aus den Oberlegun- 
gen ausklammern. 
Erst als Beschebien sich 1442 in seiner Eigenschaft als Elekt und königlicher 
Kandidat für den Bischofsstuhl von Chartres mit dem von Eugen IV. ernann- 

Paris, BN, ms. lat. 8577, f. 36"-37', 37', 52'- 53', 68"- 69' - Cf. Paris, B.N, ms. fr, 24134, f. 181'. 
' DU BOULAY, WICKERSHEIMER, Auct. Chart. Univ. Parisiensis: wie Anm. 3. 

DU BOULAY, LEBEUP, FISQUET, DU FRESNE DE BEAUCOURT, CLERVAL, CALENDINI, WICKERSHEIMER, 
PREVOST: wie Anm. 3 - S. außerdem zur Propstei der Normandie in der Kirche von Chartres: 
Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 181: 182" - SOUCHET, Chartres 111 378 - DE LEPINOIS, Histoire de 
Chartres, I1 Chartres 1858, 94 - MERLET, Chartres 253 - Zum Archidiakonat von Dreux: Biwr, 
Chartres 296 - Zur Propstei von Blois in der Kirche von St-Martin/Tours: Paris, BN, Coll. Baluze 
77, f. 35 1' - BERNIER, Blois 386 - Er hatte außerdem ein Kanonikat in Tournai inne (Auct. Chart. 
Univ. Parisiensis I1 841 A. 5), 1442 ist er als Kanoniker in Reims belegt (Reims, Bibl. Mun., ms. 
1773, f. 240, pr. 21); nach MMN, Sancta et metropolitana ecclesia Turonensis 258, soll er auch das 
Schatzmeisteramt an der Kathedrale von Sours bekleidet haben -Zu einem möglichen Kanonikat 
in Albi hier I1 689. 
' SO begegnet sein Name auch nicht in der langen Liste von Persönlichkeiten aus Karls VII. 
Umgebung, denen die 1437 nach Avignon und Konstantinopel reisenden Konzilsgesandten 
anlaßlich ihres Aufenthalts am französischen Königshof Werbeschreiben übergaben (CB V 282). 
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ten Pierre de Comborn auseinandersetzen muGte8, als es mithin um die 
eigene Person ging, verstand er sich seinerseits auch einmal auf Aktivitäten in 
diesem Bereich. Allerdings wandte er sich nicht an die konziliare Gegenpar- 
tei, sondern wurde in rechter Einschätzung eines wiedererstarkten Papsttums 
und entsprechend der vom Hof in den vierziger Jahren verfolgten Politik bei 
Eugen IV. vorstellig, um sich für päpstliches Wohlwollen zu einer als Kom- 
munservitien deklarierten Zahlung von 2 000 Dukaten an die apostolische 
Kammer bereitzuerklären. Mit der von Machet gerühmten Prinzipientreue 
war es also nicht allzuweit her, und dies geschah immerhin nur vier Jahre 
nach dem Erlaß der Pragmatischen Sanktion von Bourges und obendrein mit 
stillschweigender Billigung Karls VII.9 Im Mittelpunkt des Denkens und 
Handelns von Pierre Beschebien stand eben Pierre Beschebien, dessen 
Wohlergehen und Fortkommen - und danach kam wiederum Pierre Besche- 
bien, sein gleichnamiger Neffe.9~ Mag er auch als Elekt in der ersten Phase der 
Auseinandersetzung um den Stuhl von Chartres die Pragmatique verfochten 
haben, angesichts seines tatsächlichen Vorgehens scheinen mir im Gegensatz 
zu N. Valois die eingangs zitierten Worte des königlichen Beichvaters über 
den - 1445 schließlich in Chartres inthronisierten - Bischof nicht gerade in 
Einklang mit dessen Handlungsweise zu stehen, sondern auf Pragmatismus 
wie Opportunismus zu deuten.10 Auch die Kurie war sich dessen wohl be- 

Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 183' - Paris, BN, Coll. Baluze 77, f. 351' - EUBEL I1 133 - Vgl. 
S o u c ~ n ,  Chartres I11 378 - Du BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 91 1 - BERNIER, Blois 387 (ad 
a. 1422) - GC V111 1184; vgl. VII 245 - LEBEUP, Histoire . . . de Paris I223 - DE L&PINo~~, Chartres 
11 94 f. - FISQUET, Chartres 157 - CLERVAL, Les kcoles de Chartres 445 - VALOIS, Pragmatique 
Sanction XCVI - DERS., Pape I1 256 A. 2 - CALENDINI 369 - WICKERSHEIMER, Dictionnaire I1 616; 
dazu: Suppl6ment (Genf 1979) 227 - Auct. Cliart. Univ. Parisiensis I1 841 f. A. 5 - PREVOST 308 - 
BILLOT, Chartres 171, 296 (zu 1443) - Der Bibliothek seiner Kirche Chartres vermachte Pierre 
Beschebien testamentarisch sieben medizinische Fachbücher: CGMBPF XI: Chartres, Paris 1889, 
n. 224, 278, 293,393,403, 406, 417 - Vgl. BILLOT, Chartres 296. 
Schon 1418119 hatte der Dauphin - ohne Erfolg - versucht, Beschebien das Bistum Laon zu 
verschaffen: GC VIII 1184; IX 551 - N. LE LONG, Histoire ecclesiastique et civile du diocese de 
Laon, Chi2lonsSlM. 1783, 352 - CALENDINI 369 - PREVOST 308. 
Zu Pierre de Comborn als päpstlichem Kandidaten für Chartres (und späterem, ebenfalls umstrit- 
tenem, Bischof von Evreux und St-Pons-de-ThomiPres): EUBEL I1 132 - G C  V111 1184 - 
CHASSANT/~AWAGE, Histoire des kv8ques d'Evreux 117 - FISQUET, E v r e u  44 - SAHUC, Saint- 
Pons-de-ThomiPres I 109 f. - BONNENFANT, Histoire genkrale du diochse d'Evreux I 93 - B o s s u ~ ~ ,  
Jacques de Comborn 124 - H. T ~ i e o u r  DE MOREMBERT, Pierre de Comborn, in: DBF IX (1961) 
375 - BILLOT, Chartres 171, 173. 

Was noch zehn Jahre später von dem gallikanischen MahnerJean I1 Juvknal des Ursins getadelt 
wurde: VALOIS, Pragmatique Sanction CXIII (Der entsprechende Beleg - s. auch Jean Juvknal, 
Ecrits politiques 11 289 -bezieht sich aber nicht speziell auf Beschebien). 

Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 183' - CLERVAL, Les ecoles de Chartres 480 - MERLET, Dignitaires 
Chartres 203 - WICKERSHEIMER, Dictionnaire I1 616 - Die Namengleichheit beider Personen 
führte zu mancherlei Konfusion in der Lit. (etwa CLERVAL 445, 450, 480). 
l0 V A L ~ I ~ ,  hgmatique Sanction CXII: .qui passait alors pour un des plus ardents defenseurs de la 
Pragmatique Sanction". Beschebien nahm übrigens 1450 an der an seinem Bischofssitz stattfin- 



Pierre Beschebien, Leibarzt Karls VII. 445 

wußt, jedenfalls glaubte man sich aus diesem Grunde in der ebenfalls schon 
erwähnten Instruktion seines Wohlwollens fast sicher: qui specie rei sue tltili- 
tatis gerende favorabilis erit in omnibus. l1  Die Gesandten brachten nämlich das 
entscheidende Angebot nach Frankreich, eben gegen Entrichtung der Kom- 
munservitien das erwünschte Bistum in Aussicht zu stellen und alle gegen 
Beschebien eingeleiteten Maßnahmen zu suspendieren, worauf sich dieser 
mit königlichem Wissen ungeachtet aller Bestimmungen der Pragmatique 
denn auch einließ.12 

Es sei im übrigen angemerkt, daß Beschebien in Chartres die Nachfolge eines 
Bischofs antrat, der ebenso königstreu wie er gewesen war: Thibault Le Moine 
hatte Kar1 VII. als Maitre des requetes , Rat und Gesandter gedient. Als dem 
Hause Anjou verpflichteter Conseiller sowie als ehemaliger päpstlicher 
Referendar und Protonotar dürfte er sich konziliarer Aktivitäten enthalten 
habenl3, was auch in dem weithin ausbleibenden Echo auf die Synode in der 
Diözese seine Entsprechnung fand, die allerdings auf Grund ihrer Lage an der 
Nahtstelle zwischen Valois- und Lancasterfrankreich wegen der Kriegsheim- 
suchungen vorrangig mit sich selbst beschäftigt war.I4 Allein der Dekan 
Nicolas de La Cha~el le  und Nicolas Loiseleur, Kanoniker und Propst von 
Ingr6 in der Kirche von Chartres, gewannen in Basel ein gewisses Profil, doch 
traten sie dort in anderer Eigenschaft denn als Diözesanvertreter auf den 

denden Klerusversammlung teil, in deren Verlauf die Frage der Pragmatischen Sanktion erneut im 
Vordergrund stand, ohne daß er sich dabei aber erkennbar exponiert hätte: DE LBPINOIS, Chartres I1 
100 - Du FRE~NE DE BEAUCOURT V 204 - CALENDINI 369 - PREVOST 308. 

LECOY DE LA MARCHE, Le roi Rene I1 247. 
l2 Ebd. 249 - Vgl. VALOIS, Pragmatique Sanction CXXXIV F., CXXXV A. 1 - EUBEL I1 133 A. 3 
(Carnoten.) - BLET, Histoire de la reprisentation diplomatique du Saint-Siege 170. 
l3 Paris, BN, ms. fr. 24134, f. 182: 182v-183r- EUBEL I1 132 - GC VIII 1183 f.; XI 698 -HOBERG, 
Taxae 30 - Vgl. SOUCHET, Chartres I11 367-369 - RANGEARD, Histoire de I'univ. #Angers I428 f. 
- DE L~PINOIS, Chartres I1 88-90 - VALLETDE~IRIVILLE, Conseillers 18 - FISQUET, Chartres 153 f. - 
DE LENS, Universitk #Angers (Fac. des droits) 185 f. - P.-M. PERRET, Histoire des relations de la 
France avec Venise du XIIIc siecle i I'avenement de Charles VIII, I Paris 1896, 159 f. (1436 
Gesandter nach Venedig wegen Hilfe für Rene d'Anjou), bes. 160 A. 1 - DENIFLE, Desolation I 
140, 962 (Suppliken 1437 und 1441 an Eugen IV., nicht an das Konzil gerichtet) - GAUDEFFROY- 
PENELLE/ METAIS / DU TEMPLEDEROUGEMONT, Armorial Chartrain I1 352 -HOMMEY, Siez 111 260 - 
KATTERBACH, Referendarii 11 n. 50 - NÜLDEKE 36 (zur Gesandtschaft im königlichen Auftrag an 
die Kurie und nach Neapel 1439/40) - ALLMAND, Sees 302-304 - G~ussm, Conseillers 121 - 
BILLOT, Chartres 291. 
l4 Das Kathedralkapitel beauftragte 1433 seinen Pfründner, den königlichen Gesandten Jourdain 
Morin, mit der Vertretung in Basel: S. hier 296 mit Anm. 33 - Weiteres mit der Kirche von 
Chartres Zusammenhängendes, das in Basel zur Sprache kam: CE I11 101,154; IV 157,202,206, 
221; V1 167, 360 f., 379 (Supplik allerdings für den Dauphin aussagekräftiger als für die Diözese . . 

~hartres);  V11 103. 
Zur Geschichte von Chartres während des Hundertjährigen Kriegs gmndlegend die mehrfach 
zitierte These d'Etat von C. BILLOT (1987). 
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Plan: Ersterer war 1433 und vor allem 1436 in den erwähnten königlichen 
SondergesandtSchaften auf dem Konzil tätig; nach dem - auch von ihm 
abgegebenen - Votum für Avignon drängte er im folgenden Jahr als Beauf- 
tragter Karls VII. vor Ort auf Erfüllung der finanziellen Bedingungen.15 
Letzterer wirkte bis zu seinem wahrscheinlich in Basel nach 1442 eingetrete- 
nen Tod zunächst als Repräsentant des Kathedralkapitels von Rouen und 
dann für seine eigene Person im Dienst der Synode: Er gehört zu jenem Kreis 
Rouennaiser Kanoniker, deren in Studien- und Lehrjahren zu Paris herange- 
reifte konziliaristische Uberzeugung wiederholte Konflikte mit der engli- 
schen Besatzung beschwor.I6 

Doch zurück zu dem königlichen Rat und Vertrauten1" Pierre Beschebien, 
dessen Person noch in mehrfacher Hinsicht aufschluf3reich erscheint: Ob- 
wohl er zu einer Zeit in Paris studiert hatte, als dort spätere Führer und Helfer 
des Basler Konzils wie die Navarristen Gkrard Machet, Raoul de La Porte, 
Jean de Rouvroy und Gilles Carlier oder ein Jean Beaupere, Amkdke de 
Talaru, Thomas Fiene und Pierre de Versailles lernten und lehrtenl8, ent- 
wickelte der Mediziner kein Interesse und Verständnis für konziliare und 
konziliaristische Theorien.I9 Doch zeigt gerade die Person des künftigen 
,,EugenianersG Pierre de Versailles, übrigens fast gleichaltrig wie Machet, 
Beaupire und auch Beschebienzo, wie wenig voreilige Zuordnungen unter 
dem Vorzeichen einer geradezu konditionierenden Umwelt angebracht sind. 
Weitere Lebenserfahrungen, eigene Uberzeugungen, die auch Gesinnungs- 
wechsel mit einschließen, können ebenso wie Opportunismus und Karriere- 
tum grobe prosopographische Feldzuweisungen zu ebenso groben Fehlzuwei- 
sungen werden lassen. Und das Streben nach Erfolg und Ansehen war sicher 

'' Alle Angaben hier 339f. mit Anm. 55 -60. 
l6 CB 111, N ,  VI, VII, passim - MC IV 175,256 s. V. ,Aucupis, Nicolas' -Er wird in der Lit., meist 
unter negativen Vorzeichen, im Zusammenhang mit seiner Rolle im Prozeß gegen Jeanne d'Arc 
erwähnt; die wichtigsten Titel hier 65 A. 21. 
l7 VALLET DEVIRNILLE, Conseillers 21 - Gaussi~, Conseillers 97, 108 - Vgl. Du FRE~NE DE BEAU- 
COURT 397. 

S. hier 60-65. 
l9 Aus dem Dominikanerkonvent von Chartres stammt eine von den Konzilsnotaren Gautier und 
Brunet kollationierte und autorisierte Basler Dekrethandschrift, die aber in keinem erkennbarem 
Zusammenhang mit Pierre Beschebien oder dessen Vorgänger steht: Chartres, Bibl. Mun., ms. 382 
-Vgl. F. SCHULTE, Iter Gallicum, in: SB Wien, phi1.-hist. Cl. 59/4 (1868) 487 (n. 274) - CGMBPF 
XI: Chartres, Paris 1890, 174 f. - 1724/25 verhandelte der an Basiliensia interessierte königliche 
Bibliothekar Jean-PauI Bignon wegen des Kaufs dieser Handschrift mit dem Prior des Dominika- 
nerkonvents, der jedoch schließlich einem höherbietenden Kanoniker der örtlichen Katliedralkir- 
che den Zuschlag gab: Paris, BN, ms. lat. 17173, f. 85'-98" - Vgl. MULLER, L'kmdition gallicane 
553 mit A. 155. 
*qS. hier 64 f. 
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nicht das unwichtigste Motiv im Denken und Handeln unseres Arztes. Dies 
und eine - damit verbundene? - offenkundige Gleichgültigkeit in kirchen- 
politischen Fragen haben seinem Ansehen beim Herrscher jedoch keinesfalls 
geschadet, in dessen hoher Gunst er bis zu seinem Tod im Jahr 1459 verblieb. 
Für Karl VII. zählte vorrangig die ihm seit den Tagen des Dauphinats erwie- 
sene Treue, sicher auch die Qualifikation und Reputation des Arztes; die 
kirchenpolitische Indifferenz spielte dagegen offensichtlich keine Rolle2' - 
damit konnte man im übrigen ja auch keinen Anstoß am Hof erregen, lag 
man sogar eher auf der 1440 eingeschlagenen Linie als konzilsgeneigte Kräfte. 
Schließlich mag bei Pierre Beschebien eine allerdings unbeweisbare Nähe zur 
päpstlichen Partei auf Grund seiner Position bei der Königin aus dem Haus 
Anjou in Rechnung zu stellen sein. 

Er ist beileibe nicht der einzige aus der Umgebung des Königs, der den Basler 
Ereignissen keine Aufmerksamkeit schenkte. Das gilt auch für seinen Fachge- 
nossen Robert Poitevin, der lediglich 1424 zu Siena als Pariser Universitätsge- 
sandter in konziliarem Umfeld begegnet. Der bis zum seinem Tode 1474 für 
Könige, Fürsten und deren Gemahlinnen tätige Arzt - 1427 trat er Besche- 
biens Nachfolge als Leibphysicus der Königin an, er pflegte die Dauphine 
Margarete von Schottland sowie Agnks Sorel und wirkte auch als Arzt von 
Karl von Orleans, Maria von Kleve und Charlotte von Savoyen - scheint 
sich noch stärker als der Bischof von Chartres auf seine eigentlichen medizi- 
nischen Aufgaben beschrankt zu haben. Kirchliche Ämter, darunter das 
Kantorat an Notre-DameIParis und seit 1447 das königsnahe Thesaurariat von 
St-HilairelPoitiers, bedeuteten ihm Ressourcen, ohne daß er damit weiterge- 
hende Interessen oder Ambitionen verknüpft hätte." 
Unter einem speziellen Aspekt stellt lediglich eine Generation zuvor Jean 
Cadart einen Sonderfall dar, der Arzt des 1415 gestorbenen Dauphin Ludwig 

21 Was aber nicht unbedingt bedeuten muß, daß ihm allgemein seelsorgerische Aufgaben 
gleichgültig gewesen seien: Zwischen 1446 und 1456 visitierte er 103 Pfarreien seines Bistums: 
Repertoire des visites pastorales de la France I1 89. 
22 G ~ n d l e g e n d  FAVREAU, Robert Poitevin 141-151 - WICKBRSHEIMER, Dictionnaire I1 715 (beide 
mit reichen Quellen- und Lit.angaben) - Siena: Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 305 A. 2 - 
BRANDM~I.LER, Pavia-Siena I 52 - Er war einer der Testamentsexekutoren der Agnes Sorel: 
C.-A. DESHAYES, Histoire de I'abbaye royale de Jumieges, Rouen 1829 (ND 1980) 102 - CHAM- 
PION, Dame de beaut6 62 - GUIUOT, Le proces de Jacques Coeur 25 A. 32, 35. 
S. auch Paris, AN, LL 86, f. 2OV, 77'; LL 121, S. 170, 174 (cf. LL 290: ad 1467 I1 26; 1467 V11 10): 
Kantor und Succentor Paris - oe LABORDU, Les ducs de Bourgogne. Etudes sur ]es iettres, les arts et 
I'industrie pendant le XVe sikcle . . ., II/1 Paris 1849, n. 6440, 6643, 6660, 7020 - BOISSONNADE 
(U. a.), L'ancienne universite de Poitiers et son histoire du XV' au XVIIIc siede, in: Histoire de 
i'universiti de Poitiers. Passe et present (1432-1932), Poitiers 1932,25, 33,45 - DICKINSON, Arras 
17 -E. DERONNE, Les origines des chanoines de Notre-Dame de Paris de 1450 i 1550, in: RHMC 
18 (1971) 21 - GAUSSIN, Conseillers 97 - FAVREAU, La guerre 144. 
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und dann des Dauphin Karl, weil er indirekt durch eine Stellenbeset~un~ bei 
Hof einen folgenreichen Einflug auf die französische Kirchenpolitik nahm: 
Dieser Kleriker der Diözese Therouanne, der bis 1425 einer der mächtigsten 
Männer um den Herrscher warU und dem man auch die Beteiligung am 
Mordkomplott gegen den B~r~underherzog unterstelltea, war es wohl, der 
seinem Pariser Universitätskollegen Girard Machet zu Beginn der zwanziger 
Jahre das Amt des Beichtvaters bei Karl VII. vers~haffte.~~ Jean Gerson beauf- 
tragte damals aus seinem Lyoner Exil bezeichnenderweise Jean Cadart, dem 
Dauphin einige seiner Schriften zu übergeben26, und noch in den vierziger 
Jahren stand der in der Provence lebende, stets in königlicher Gunst geblie- 
bene Arzt mit Machet im Brief~echsel.~ 
SchlieGlich bleibt zu fragen, ob Pierre Beschebien, Robert Poitevin und auch 
Jean Cadart als Mediziner nicht einer Gruppe angehörten, die trotz ihrer 
Zugehörigkeit zu Kleriker- und Priesterstand vornehmlich ihre eigentlichen 
Berufsaufgaben wahrnahm.28 Denn auf Grund der von M. Lehmann erstell- 
ten und nach Fakultäten geordneten Listen von Konzilsteilnehmern aus den 
Hochschulen oder mit Universitätsgraden29 ist auch bei Annahme einer 
gewissen Fehlerquote davon auszugehen, dai3 unter den Baslern allgemein die 
Absolventen eines Medizinstudiums - sogar unter Berücksichtigung der 
zahlenmäflig kleinen FakultätenJO - in verschwindender Minderheit waren, 
Selbst einer ihrer prominentesten Vertreter, der Pariser Universitätsgesandte 
Gilles Canivet31, verweilte zwar, Weisungen und Haltung seiner Alma Mater 

DE LABORDE, Les ducs de Bourgogne 1111 n. 39 - VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 9-11 - 
WICKERSHEIMER, Dictionnaire I 374 f. -M. LIEB~RMAN, Chronologie gersonienne (111), in: Romania 
74 (1953) 292 f., 295 - Documents relatifs au grand schisme V: Lettres de Benott XI11 
(1394-1422), I1 (1395-1422). Textes et analyses publ. par M.-J. TITS-DIEUAIDE (= AVB 19) Briissel- 
Rom 1960, n. 285 - Documents . . . VI: Suppliques de Benolt XIII, I publ. par BRIEGLEB/LARET- 
KAYS~R, n. 3083 - GAUSSIN, Conseillers 97, 99, 111. 
Als MartinV. in den frühen zwanziger Jahren KarlVII. wiederholt um Revokation der gallikani- 
schen Freiheiten anging, sandte er entsprechende Schreiben auch an jene Manner aus der Um- 
gebung des Herrschers, die ihm am einflußreichsten erschienen - so an Jean Cadart: SCHMITZ, Zur 
Vorgeschichte des Konkordats von Bourges 59 mit A. 3. 
" MIROT, Charles V11 et ses conseillers assassins 104. 

SANTONI, Girard Machet 178. 
26 Gerson, Oeuvres 11, kd. GLORIEUX XXV, 248-250 - Vgl. WICKERSHEIMER, Dictionnaire; Supplk- 
ment (Genf 1979) 149. 

Chart. Univ. Parisiensis IV 235 - WICKERSHEIMER, Dictionnaire 1 775 - MIROT, Charles V11 et 
ses conseillers assassins 104 - SANTONI, Gkrard Machet 179. 
28 Auch HELMRATH 148 meint, das theologische Interesse der Mediziner bedürfe noch der 
Erörterung. 

LEHMANN 202 f. (insgesamt 18 Doktoren und 5 Lizentiaten). 
30 S. zuletzt GOURON, La crise des universites fran~aises 909. 
" DU BOULAY, Historia Univ. Parisiensis V 865 - DENIFLE/~H~TELAIN, Procec 26 - AYROLES, 
L'universitk de Paris 61, 153 f. - CHAMPION, Proces de condamnation I1 380 - WICKERSHEIMER, 
Dictionnaire I 196 - M. Pnmvosr, Gilles Canivet, in: DBF V11 (1956) 1037 f. - Nach J. SCHWEIZER, 
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getreu, bis in die vierziger Jahre zu Basel, ohne dort aber auch nur entfernt die 
Aktivitäten und Leistungen von Kollegen wie Lamy, Evrard, Sabrevois, Fiene, 
Beaupkre oder Courcelles zu erbringen. 

9. Kapitel 

Jean dJEtampes, Thesaurar von St-Hilaire / Poitiers 
und Bischof von Carcassonne 

Die in den letzten Kapiteln (IV-VIII) vorgestellten Lebensläufe zeigten 
geistliche Persönlichkeiten am Königshof, die zwar an der direkten Gestal- 
tung französischer Kirchenpolitik offensichtlich weniger beteiligt waren und 
auch zur Basler Synode kaum je in engere Beziehungen traten, deren Haltung 
zu den kirchlichen und speziell zu den konziliaren Problemen dennoch für 
uns aufschlußreich ist, da sie im ganzen von einer Konformität mit den unter 
Kar1 VII. von Machet, Chartres oder Juvinal des Ursins entworfenen Leit- 
linien zeugt. Dieses Bild personeller und sachlicher Geschlossenheit wird 
indes fraglich, wenn man sich der Person des Jean d'Etampes zuwendet: 
J. Haller publizierte 1896 einige Quellen, die diesen im Kontakt mit Eugen 
IV., ja als päpstlichen Vertrauensmann in der Umgebung des Königs erschei- 
nen 1assen.l Nun ist Jean als Rat und Gesandter Karls VII., als Jacques Coeur 
nahestehender Finanzadministrator wie als Bischof von Carcassonne dem 
Historiker des französischen 15. Jahrhunderts zwar durchaus ein Begriff, 
ohne daß ihm aber bislang besondere Aufmerksamkeit etwa in Form einer 
eigenen Untersuchung zuteil geworden wäre. Zudem wurde er trotz der 
Hallerschen Edition meines Wissens bislang noch nicht in nähere Verbin- 
dung mit der Kirchenpolitik des Königshofs während der dreißiger und 
vierziger Jahre gebracht, so daß eine Skizze seines Lebens und Wirkens 
besonders geboten erscheint. 

Johannes war der Sohn Roberts I. (Robinet) von Etampes, des Herrn von 
Salbris und Barons von La Ferti-Imbault.2 Mit seinen Brüdern - unter ihnen 

Zur Vorgeschichte der Basler Universität (1432-1448), in: Aus fünf Jahrhunderten schweizeri- 
scher Kirchengeschichte. PS. P. Wernle, Basel 1932, 7, hat Canivet möglicherweise auch in Basel 
sein Fach als Lehrer an dem von den Konzilsvätern eingerichteten Studium vertreten. 

' CB I S. 153 A. 3, n. 60 (S. 427) - Cf. n. 50/51 (S. 399 F.) und S. 153. 
GC V1 913 -H. FISQUET, La France pontificale (Gallia Christiana): Nevers-Bethlehem, Paris 0. J. 

[I8661 67 - MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - oeVic/V~iss~m IV (nouv. kd.) 336 - C'' [G.] 
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befanden sich der Marschall und Seneschall des Bourbonnais Robert, der 
Bischof von Montauban Guillaume sowie der gleichfalls Jean genannte 
Bischof von Nevers -wuchs er in einer Familie auf, die vor allem dem Haus 
Bersr verbunden war: Gerade zur Zeit eines schwachen Königtums wie unter 
Karl VI. ließ sich im Dienst eines mächtigen Prinzen gut Karriere machen; so 
diente der Vater als Rat und Garde des joyaux des Herzogs Johann, unter 
dessen reichbedachten Testarnentsexekutoren er zu finden ist.3 Über Berry, 
aber auch auch über den mit Etampes verwandten und in der Frühzeit 
Karls VII. sehr einflußreichen Tanguy Du Chatel mögen erste Kontakte der 
Familie zum Königshof gelaufen seid, doch ist nicht auszuschließen, dai3 sie 
sich direkt aus den häufigen Aufenthalten des jungen Karl VII. in Bourges, 
der Hauptstadt des Berry, ergeben haben. Schließlich kann der junge Doktor 
der Dekretes über Jacques Coeur Zugang zum Monarchen gefunden haben. 
Denn der Kaufmann aus Bourges knüpfte für seine Person während der 
zwanziger Jahre erste Beziehungen zum Hof, und Jean d'Etampes begegnet 
seinerseits in späterer Zeit noch oft an der Seite des königlichen ,,ArgentierCC; 
er dürfte mithin zu jener geistlichen Klientel des Jacques Coeur gehört haben, 
die von diesem auch finanziell ausgehalten wurde.6 
DE SOULTWLIT, Armorial historique et archiologique du Nivernais, I Nevers 1879, 46 - DAW, 
Histoire de 1'Eglise de Montauban I (p. IX) 55 f. - B o s s u ~ ~ ,  Jacques de Comborn 118 A. 5 - S.- 
J. DELMONT, Maison d'Etampes, in: DBF Xi11 (1975) 164 - H. MOLLER, Jean d8Etampes, in: 
LM IV/l (1987) 48. 

LEHOUX, Jean de.France I1 487; 111 15 f, mit A. 5 (Nobilitierung durch den König 1405 V 16), 
404 f. A. 10,410,411 A. 3; vgl. IV 50 s.v. ,EtampesC, 70 s. W. Jean d'Etampes6 - S. auch FISQUET 
und DELMONT: wie Anm. 2 - AUTRAND, Naissance 99 mit 298 A. 36 - GUEN~E, Entre I'Eglise et 
1'Etat 30 (zu Aufstiegschancen bei Fürsten wie Berry um 1400) - MULLER 48. 
Nach BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 159, war Robert, Bastard aus der 
Verbindung des Jean d'Etampes mit Guillemette Du Plessis, ursprünglich Goldschmied gewesen, 
was seine Funktion als Garde des joyaux gut erklären würde. 

GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 60 -Wenn Karl VI. 1405 Robert d'Etampes adelte, dürfte das mit 
dessen Protektion durch Berry zusammengehangen haben: LEHOUX, Jean de France 111 15 f. mit 
A. 5 (vgl. oben Anm. 3). 
Näheres zu Tanguy de Chitel s. hier I1 488 mit Anm. 13 - Eine Förderung durch Simon de 
Cramaud, den mächtigen Günstling von Berry, ist kaum anzunehmen, da nach dem Tod des 
Herzogs 1416 der Kardinal von Reims seine von privater Unbill überschatteten letzten Lebens- 
jahre (11423) völlig zurückgezogen an seinem Bischofssitz Poitiers verbrachte: Vgl. KAMINSKY, 
Simon de Cramaud 287-323. 

EUBEL I1 132 - R. L1~ouzi~-L~htonr~,Jean d'Etampes (Carcassonne), in: DBF XI11 (1975) 170 - 
GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 66 - Nach den Kapitelakten der Pariser Kathedrale war er allerdings 
Doktor des Zivilrechts: Paris, AN, LL 114, S. 245 -So auch FAVREAU, La ville de Poitiers I286 mit 
A. 962. 

Diese Protektion der Familie durch Jacques Coeur betonte besonders H. P~u~2,Jacques Coeurs 
Beziehungen zur römischen Kurie (=SB Kgl. Bayer. Akad. der Wissenschaften. Philosoph.-philo- 
log. U. histor. Ki. 191012) München 1910, 19 - Zu Jacques Coeur und dem Königshof in den 
zwanziger Jahren PRUTZ, Jacques Coeur von Bourges 39-55, bes. 47 f. - POULAIN, Jacques Coeur 
100 -Zur geistlichen Klientel des Jacques Coeur MOLLAT D U J O U R D I N , J ~ C ~ U ~ S  Coeur et la Cour de 
Rome 64. 
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Auf jeden Fall betraute Kar1 VII. ihn 1430 mit Gesandtschaften zu Sigismund 
und zu Martin V.7 1432 reiste er erneut nach Rom und zwar als Mitglied jener 
bereits mehrfach erwähnten Delegation, deren Leiter Philippe de Coetquis 
einen Eklat mit Eugen IV. beschwor.$ 1433 ist er dann erstmals als könig- 
licher Rat belegt und als solcher begegnet er fortan bis 1452: Insgesamt sind 
bislang zwar nur elf Belege über zwanzig Jahre bekannt, doch deuten sie 
immerhin auf eine gewisse Kontinuität bei der Mitsprache an den Regie- 
rungsge~chäften.~ Entsprechende Ämter und Würden ließen nicht auf sich 
warten: In Poitiers, das seit Ende der zwanziger Jahre immer mehr zur Exil- 
hauptstadt der Valois wurde, fungierte der Maltre des requetes de I'hdtel du 
roi als Parlamentsrat'o und bekleidete das Kanzleramt an der neuen Universi- 
tät", um deren Gründung er sich persönlich - so R. Favreau, der beste 
Kenner Poiteviner Geschichte jener Zeit - bei Eugen IV. bemüht hatte.12 
1431 amtete er als einer der Generalvikare des Ortsbischofs Hugues de 
Combarel; er wurde Dekan an der Kathedrale und hatte dieselbe Dignität in 
Nimes innel3, des weiteren erlangte er 1438 die Propstei von Tulle.l4 Damals 
besaß er auch schon das Thesaurariat von St. Hilarius in Poitiers; römische 
Quellen der Jahreswende 1435136 belegen ihn in dieser Funktion.Is Seit den 
Tagen LudwigsVII. war aber der französische König Abt von St-Hilaire und 
pflegte für das Schatzamt stets einen Mann seines besonderen Vertrauens 

A. THOMAS, Le Parlement de Poitiers et I'Eglise de France, in: JS a. 1914, 317 f. mit A. 5; DERS., 
in: BECh 75 (1914) 465 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 286 mit A. 962. 

VALOIS, Pragmatique Sanction La11 A. 4 - BOSSUAT, Jacques de Comborn 118 A. 5. 
VAI.LET DE VIRIVILLE, Conseiiiers 15 f., 19, 21, 23, 25-27 - GAUSSIN, Conseiiiers 93, 115. 

'O Paris, AN, LL 114, S. 245 - Ebd. LL 86, f. 217" - Auch in einem Brief Machets als solcher 
angeredet: LAUNOY I1 ep. 266 (S. 554); ebenfalls so 1442 in einer königlichen Kommission tituliert, 
die den Bischof von Rodez betraf: Rodez, AD Aveyron, G 477 n. 1. 
Vgl. BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 159 - MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 
464 (Pariser Parlament) - BOISSONNADE, L'ancienne universite de Poitiers 45 - FAVREAU, La ville de 
Poitiers I 291 A. 990 - LIT~LE, Parlement 121 - MULLER 48. 
L' G C  I1 1217 - BOISSONNADE, L'ancienne universite de Poitiers 33, 45 - FAVREAU, La ville de 
Poitiers I 294 mit A. 1007 - MULLER 48. 
IZ FAVREAU: Wie Anm. 11. 
l3 a) Generalvikariat: FAVREAU, La ville de Poitiers I 291 A. 990 - L I ~ E ,  Parlement 121; 
b) Dekanate: MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - GC I1 1217; V1 913 - E ~ E L  I1 132 - 
BOISSONNADE, L'ancienne universitk de Poitiers 45 - LIMOUZIN-LAMOTHE 170 - Das Dekanat in 
Poitiers und das Thesaurariat will in zeitlicher Reihenfolge sehen HALLER, Belehnung Renes von 
Anjou 196 f. A. 4 (ND 1984: 382 A. 1). 
l4 MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - DE VIC~VAISSETEN (nouv. 6d.) 336 - GC I1 679; V1 913 
- BOSSUAT, Jacques de Comborn 118 A. 5. 
l5 Römische Quellen: CB I n. 50/51 (S. 399 f.) - Falls die Datiemng eines Breve Eugens IV. durch 
HALLER zutrifft, hatte er die Dignität sogar schon Mitte 1435 inne: Ebd. S. 137 A. 3 -Vg[. MAHUL 
und DE VIC/VAISSETE: Wie Anm. 14 - GC 11 1227 f.; vi 913 - L ~ M ~ U ~ N - ~ A M O T H E  170 - FAVRUU, 
La ville de Poitiers 1 314 - MULLER 48. 



452 Der Königshof - Gestalter der Kirchenpolitik um Kar1 VII. 

auszuwählen, der darum natürlich weniger am stiftischen Leben teilnahm als 
Königsdienst versah.16 

Dieses Faktum ist immer zu berücksichtigen, wenn wir den päpstlichen 
Subdiakon Etampesl7 im Frühjahr 1436 als Gesandten Eugens IV. in der 
neapolitanischen Frage am Hof Karls VII. vorstellig werden sehen.18 Der Papst 
muß ihn seit dieser Mission geschätzt und als Mann seines Vertrauens 
betrachtet haben: So heißt es in einem wenig später im Juli 1436 an ihn 
gerichteten Schreiben Eugens IV. aus Bologna, Bischof Jean Le Jeune von 
Arniens - ein enger Mitarbeiter des Papstes - werde ihn über seine Stellung- 
nahme zu den von Frankreichs Botschaftern in Basel vorgebrachten Vor- 
schlägen unterrichten; pro cuius efectu velis dilkenter vacare et operari, prout 
conjdimcus deprudentia tua.I9 Am 6. August hat Etampes dieses Schreiben wohl 
positiv beantwortet, da Eugen IV. lobend reagierte und eine Belohnung in 
Aussicht stellte.20 Zum 3. IX. 1436 vermelden denn auch die Kapitelakten der 
Pariser Kathedrale die päpstliche Ernennung des Johannes zum Kantor an 
Notre-Dame (wogegen der Kapitelkandidat übrigens in Basel appellierte).zI 
Und als Eugen IV. 1437 den freigelassenen Rene d'Anjou aufforderte, nach 
Kräften für die päpstliche Kirchenpolitik einzutreten, wollte er dies schon für 
die anstehende Mission des Fantino Vallaressi an den französischen Königs- 
hof gewährleistet wissen; Näheres werde ihm Etampes mitteilen, subdiaconus 
noster . . ., cui uelis $dem ~raebere.~' 
Zu Anfang desselben Jahres hatte Galeazzo de Capranis/Cavriani(?) in 
seinem Gutachten für Eugen IV. schon geschrieben, die päpstliche Partei sei 
durch Etampes vom Eintreten des Savoyerherzogs für eine Konzilstranslation 

l6 FAYRWU, Robert Poitevin 147 - De~s., La ville de Poitiers I1 463 A. 92. 
l7 EUBEL 11 132 - Paris, AN, LL 114, S. 245 - BARONIUS/THE~NER, Annales ecclesiastici XXVIII ad 
a. 1437 rj 25 (S. 249) - Vgl. GC V1 913 - VALOIS, Pape I1 95 A. 1 - Nach MAHUL, Cartulaire 
Carcassonne V 464, und DE VrcN~rsst.~~iv (nouv. kd.) 336, soll er dagegen päpstlicher Kämmerer 
gewesen sein. 
'' CB 1 n. 50 (S. 399); cf. n. 51 (S. 400) und S. 137 A. 3. Dort aber fragliche, Hallers zeitlichem 
Ansatz von n. 50151 widersprechende Datierung. Vgl. HALLER selbst: Belehnung Renes von Anjou 
196 f. mit A. 4 (ND 1984: 382 mit A. I), - VALOIS, Pape I1 12 f. mit A. 3. 
l9 CB I n. 60. 
20 HALLER in: CB I 153 A. 3 (mit Quelle). 

Paris, AN, LL 114, S. 220 (absens), 245 (zu 1436 IX 3): Kapitelkandidat Guillaume Breton 
sign@cavit eidem procurafori [des Jean d'Etampes], quod ipse appellavera ad s. generale concilium 
Basiliense a dicfa recepcione +sius de Stampis seu dicti procuratoris sui et quod ipsam appellacionem sibi 
insirnirlabat - Cf. ebd. S. 246, 249, sowie LL 86, f. 27' - GC V1 913; GC I1 Animadvers. XXVIII 
(ad col. 1227 n. IX) - Vgl. MOLLER 48 f. 
Guillaume Breton, Lizentiat der Dekrete und Archidiakon von Provins in der Kirche von Sens, 
war 1432 als Kapiteldelegierter für das Basler Konzil vorgesehen gewesen: Paris, AN, LL 113, 
S. 315,319. " BAROMUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1437 Ij 25 (249). 
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nach Avignon unterrichtet wordena, wie sie von diesem auch von der franzö- 
sischen Opposition gegen Eugens Günstlinge Vitelleschi, Trau und Amiens 
erfahren habe.24 Der Autor, der d a r i l ~  dem königlichen Rat eine Gesandt- 
schaft zu Amadeus VIII. anvertraut wissen wolltez, glaubte allerdings, in 
derselben Denkschrift Eugen IV. ausdrücklich vor den Franzosen und 
namentlich vor Etarnpes warnen zu müssen: Conderet [SC.: Eugenius] eciam 
insuper, quod odium quoddam est et quasi naturale ipsorum [i. e. Partei des 
französischen Königs] ad nos . . . ltem non conjdat eciam de privatis personis 
Gallicorum, quoniam omnino quotquot sunt hac ambicione laborant, et vidimus, 
quod qui fuerunt benefiiati a szla sanctitate et melius tractati, peiora fecemnt. 
Communicare ergo talibus secreta consilia in hac re periculosum est etpotissime ex eo, 
ne verbo aut scriptura relevent que in nostram rem sunt, et impediant. Hic dicatur 
[dicitur] de abbate quondam S. Honorati et isto Pictaviensi.26 
Zur Vorsicht bestand in der Tat Anlaß: Jean d'Etampes, dessen gleichnamiger 
Bruder - damals Kantor an der von dem konzilsfreundlichen Henri d'Avau- 
gour geleiteten Kirche von Bourges - am 2. IV. 1434 in Basel inkorporiert 
wurde27, war Anfang 1436 wahrscheinlich nicht nur Gesandter Eugens IV. 
gewesen. Er muß vielmehr zunächst von Kar1 VII. wegen der neapolita- 
nischen Frage nach Rom geschickt worden sein, um erst daraufhin durch den 
über die Nachrichten aus Frankreich hocherfreuten Papst kurzerhand zu 
dessen Gesandten befördert zu werden. (Eine ähnliche Doppelmission an 
Kurie und Königshof wird in den vierziger Jahren Erzbischof Robert Roger 
von Aix erfüllen.) Wir besitzen jedenfalls die Anweisung des Königs vom 
28. VIII. 1436, Jean d'Etampes die Ausgaben für eine Mission zu Eugen IV. 
zu erstatten pour aucunes choses qtli . . . grandement nous concement et nostre tres 
cher et tres amifjere, le roy de S e ~ i l e . ~ ~  Gegen J .  Haller ist also festzustellen, daß 
der Thesaurar in päpstlicher Sicht vielleicht als Vertrauensmann a n  Konigs- 

') CB I435 f. 
" VALOIS, Pape I1 95 A. 1 (mit Quelle). - 
25 CB I 437. 
26 Ebd. 436 -Zu Geoffroy de Mont6lu/Montchoisi, bis 1436 Abt von St-Honorat, sodann von 
Eugen IV. nominierter (und umstrittener) Vorsteher von St-Germain-des-Prks/Paris, der in Basel 
als angevinischer Gesandter zwar auf Ausgleich päpstlicher und konziliarer Interessen wie in der 
Prasident~chaftsfra~e bedacht war, aber auch in Traktatform synodaler Autorität das Wort redete 
(Paris, Bibl. Mazarine, ms. 1687, f. 90'-96', 97r-104r), s. vorerst MOLLER, Prosopographie 166 f. 
mit A. 1441 145, sowie hier 123 mit Anm. 79 und 23 Anm. 37 mit weiteren Verweisen. 
27 CB 111 55 - MC I1 650 - Vgl, LEHMANN 167,182 - B~LDERBACK, Membership 318 - S. auch hier 
279 mit Anm. 5 5  - fjberdies waren beide Brüder Kanoniker in Chartres: &ris, BN, ms. fr. 24134, 
f. i83'- 184'; ;f. f. 2jV, 103'. 
28 Text bei PERRET, Histoire des relations de la France avec Venise I 160 A. 1 - Erwähnt bei 
W I ~ R A M  70 A. 1 - ES ging um die Erstattung bereits erfolgter Auslagen, also um eine durchge- 
führte Mission. Meines Erachtens setzte Du FR~SNE DE BEAUCOURT 111 337 fälschlich eine eigene 
Gesandtschaft des Jean d'Etampes zu Eugen N. im August 1436 an. 
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hof mochte29, dies aber in Wirklichkeit keinesfalls war. Das 
könnte allenfalls auf den fast zur selben Zeit, im Juli 1436, von Eugen be- 
lobigten Jean Bernard zutreffen30, einen angevinischen Rechtsgelehrten, der 
zum engsten Beraterkreis des Hauses Anjou gehörte?' Etampes, den das 
Schatzamt an St-Hilaire als Symbol seiner Nähe zum König auszeichnete, 
hätte sich dagegen durch einseitige Parteinahme praktisch eines Vertrauens- 
bruchs schuldig gemacht und wäre wohl kaum weiter im Rat verblieben, wo 
er 1440 erneut begegnet32 - dem Jahr, da ihm zudem die allgemeine Ober- 
intendanz über die Finanzen des Königreichs übertragen wurde.33 Und 
schließlich ließ ein Gkrard Machet zwischen 1440 und 1445 dem fiatri 
tlnanimi mehrfach Briefe zuk0mmen.3~ 
Am 2. IX. 1440 verkündete Etampes in Bourges den päpstlichen Gesandten 
die Beschlüsse der Klerusversammlung, welche die kuriale Partei ja nicht 
vollständig zufrieden stellten?= Nach dem Gesagten scheint zweifelhaft, ob 
die Szene mit Hallers ,,Enkelschüler" Nöldeke so zu deuten ist, daß damals 
ein Freund und Vertrauter den Botschaftern Roms entgegentrat.36 Vielmehr 
dürfte der Thesaurar in offizieller Funktion die Entscheidung sowohl der 
päpstlichen als auch der konziliaren Partei verkündet haben.37 Und wenn 
Etarnpes wenig später Karl VII. ein päpstliches Schreiben zum Beschluß von 
Bourges überbrachte, so ist dies wohl - wie schon 1436 - auf dem Rückweg 
von einer königlichen Mission erfolgt.38 Gewiß, er wird dem Papst konzilian- 

29 ,,Eine Art von Vertrauensstellung scheint der Thesaurar von Poitiers, Jean dJEtampes, einge- 
nommen zu haben": CB I 153 - Vgl. N~LDEKE in seiner bei dem Haller-Schüler H.  DANNENBAUER 
angefertigten Dissertation: Jean d'Etampes . . ., der am Hofe Karls VII. das volle Vertrauen 
Eugens IV. genoss" (58). 

HALLER, in: CB I 153 mit A. 4 (Quelle) - Vgl. N~LDEKE 97. 
" S. hier 468 -470. 

VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 19 - GAUSSIN, Conseillers 115 - Vgl. Du  FRESNE DE BEAUCOURT 
I11 425 - Jean Bernard ist dagegen erst 1454 als königlicher Rat belegt: VALLET DE VIRIVILLE 28 - 
GAUSSIN 108. 
33 MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - DE VICIVAISS~TE IV (nouv. kd.) 336 - FAVREAU, La ville 
de Poitiers I 314 - GAUSSIN, Conseillers 93 - MULLER 49. 
34 LAUNOY II ep. 266 (S. 554), 332 (S. 556)- VALOIS: Wie unten Anm. 40 -Vgl. auch MULL ER^^. '' MC 111 510 - P. DUPUY, Traitez des droits et libertez de I'Eglise Gallicane - Preuves des libertez 
de L'Eglise gallicane 112, s. 1.1639,200 - Vgl. RTA XV n. 312 (S. 594) - Du FRSNE DE BEAUCOURT 
111 372 - VALOIS, Pape 11 234 A. 1 - Auct. Chart. Univ. Parisiensis I1 518 A. 8 - NÖLDEKE 58 - 
MULLER 49. 
36 N~LDEKE: Wie Anm. 35. 
37 VALOIS, Pape 11 234 A. 1: Zweimalige Verlesung (so verstehe ich die, allerdings verderbte, 
Segovia-Stelle MC I11 510) - In der Uberl iefer~n~ des Beschlusses: Paris, Bibl. Mazarine, ms. 
1688, f. 147", ist sogar ausdrücklich vermerkt, daß Etampes ihn den Basler Gesandten verlas (vgl. 
auch RTA XV, n. 312 [S. 5941). 
'' BARONIUS~THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1440 5 4 (330): Schreiben Eugens IV. an 
Kar1 VII., das der Thesaurar überbringen wird, um dabei dem König auch mündliche Mitteilungen 
zu machen. 
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ter und verbindlicher als ein Philippe de Coetquis entgegengetreten sein, er 
mag ihm auch die eine oder andere Nachricht - aber wohl kaum ohne 
Wissen und Willen eines nicht zum Bmch mit Rom entschlossenen Hofs - 
haben zukommen lassen, doch nie war er dessen wirklicher Parteigänger. 
Diese Illusion konnte allenfalls eine Kurie hegen, die um die geringe Zahl 
ihrer Freunde in Frankreich wußte und darum gewisse Verbindlichkeiten 
schon als prinzipielle Stellungnahme auszudeuten geneigt war; immer 
vorausgesetzt, da13 sie dies ungeachtet der Warnungen von Capranis über- 
haupt tat. Eher ist die Vermutung erlaubt, daß Etampes sich römischer 
Sympathien erfreuen konnte, weil er just zu einem Zeitpunkt auf der kirchen- 
politischen Bühne auftrat, da der französische Hof wegen der aktuell gewor- 
denen neapolitanischen Frage vorübergehend einer papstfreundlichen Posi- 
tion zuneigte - das aber bedeutet keine Identifikation mit den Vorstellungen 
der Kurie. 

Auch konnte 1444 von römischer Dankbarkeit wohl kaum die Rede sein, als 
Eugen IV. den Elekten Jacques de Comborn und nicht etwa den königlichen 
Kandidaten Jean dJEtampes mit dem Bistum Clermont providierte39 der sich 
darüber auch mit Gkrard Machet im Briefwechsel befand.40 Der königliche 
Beichtvater scheint im übrigen bei dem ihm nahestehenden Etampes offen- 
sichtlich die sonst so teuren Prinzipien der Pragmatischen Sanktion vergessen 
zu haben.41 Um 1443/44 stand der Thesaurar überhaupt im Zenit königlicher 
Gunst: Viermal als Rat bezeugt42, wirkte er zusammen mit Jacques Coeur bei 
der Eröffnung des Tolosaner Parlaments mit, dem er anläglich der Inaugura- 
tion als königlicher Kommissar unter anderem an der Seite seines Venvand- 
ten Tanguy Du Chatel präsidierte und seitdem als Ehrenmitglied angehörte.43 
1445/46 erlangte er das Bischofsamt in Carcassonne44; nach Annahme von 

39 VALOIS, Pragmatique Sanction CIV (ebd. 269 im Register teilweise Konfusion bei Jean d'Etam- 
pes/Carcassonne und Jean d'Etampes/Nevers) - BOSSUAT, Jacques de Comborn 118, 136-139 - 
OURLIAC, in: HE XIV/2,361 f. - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 173 A. 30 - LECLERCQ, Le temps des 
troubles, in: Le diocese de Clermont 93 - MOLLER 49. 
40 Gedruckt bei N. VALOIS, Pragmatique Sanction, n. 65 (S. 134-136). 
" Vgl. A. B o s s u ~ ~ ,  Jacques de Comborn, iveque de Clermont, et son secrktaire. Notes sur 
I'humanisme en Auvergne au XVC sikcle, in: Recueil de travaux offerts i C. Brunel, I Paris 1955, 
152 f. - SANTONI, Gkrard Machet 180 - Dies gegen HALLER, Rez. von: VALOIS, Pragmatique 
Sanction 21. 
42 VALLET DE V~RIVILLE, Conseillers 21 - GAUSSIN, Conseillers 115. 
43 DE VIC/VAISS~TE X/& 2213; IV (nouv. kd.) 336 - MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - DU 
PRESNE DEBEAUCOURTIII 431,474 - G. B o ~ ~ o ~ ~ v ~ , J a c q u e s  Coeur et son temps, Paris (1977) 56 
- Cf. Paris, BN, ms. fr. 20881: Carcassonne, n.  91 (Remuneration f u r  Tätigkeit als königlicher 
Parlamentarier in Toulouse). 
" Paris, BN, ms. lat. 8968, f. 159' - Eusu  I1 132 - BLANCHARD, ~ e n e a l o ~ i e s  desmaisucs des requestes 
159 - GC VI 913 - MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 464 - PETIT-DUTAiLus, Charles 292 - 
E. GRIPPE, Carcassonne, in: DHGE XI (1944) 1009 - LIMOUZIN-LAMOTHE 170 - MULLER R 49. 
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H. Prutz und R. Pernoud soll er es wesentlich seinem Freund und Förderer 
Jacques Coeur verdankt haben, dem er auch finanziell verpflichtet war.45 Mit 
diesem sowie wiederum mit Tanguy Du Chiitel bemühte er sich auf könig- 
liche Anordnung im Languedoc sogleich um die Bereitstellung und Organi- 
sation der Finanzmittel, welche für die mit der Liquidation des Schismas 
befaßte französische Gesandtschaft vonnöten waren46, an der dann neben 
Coeur und Du Chatel auch der Archidiakon seiner Kirche Carcassonne, Elie 
de Pompadour, beteiligt war.47 Etampes scheint überhaupt gute - bei Jacques 
Coeur erworbene? - Kenntnisse in Finanzfragen besessen zu haben48; so war 
er auch schon 1435 im Auftrag Karls VII. mit der Zahlung von 100 Livres 
Tournois an den in Basel weilenden Louis Aleman befaßt gewesen.49 Für eine 
Bindung an den königlichen Kaufmann spricht endlich, dafl die nach Coeurs 
Arretierung angeordnete Sequestration von dessen Gütern im Languedoc 
wohl darum nicht vollständig ausgeführt wurde, weil der Bischof von Carcas- 
sonne Mitglied der damit beauftragten Kommission war." Jacques Coeur 
wies selber auf diesen Umstand hin, als im Verlauf seines Prozesses gewisse 
Geschäfte überprüft wurden: Nächst ihm selbst könne darüber Jean d'Etam- 
pes die genauesten Auskünfte geben.51 
45 P~u~z,Jacques Coeurs Beziehungen 19 - R. P~RNOUD, Histoire de la bourgeoisie en France, I 
Paris (1960) 304 f. - Vgl. MOLLER 49. 
Schulden bei Jacques Coeur: Les affaires de Jacques Coeur. Journal du procureur Dauvet. Proces- 
verbaux de siquestre et d'adjudication, id. par M. MOLLAT, I (= EHPE, VIc section - Affaires et 
gens d'affaires 1 ,2  bis) Paris 1952, 183 - Vgl. MOLLAT, Les spiculations de Jacques Coeur 197. 
46 Paris, BN, ms. fr. 20881: Carcassonne, n. 89 (1448 111 28): Die Stande des Languedoc haben 
150 000 Livres Tournois bewilligt, unter anderempour. . .&mir a ses [i. e. Karl VIL] autres aflaires 
tunt pourgrandes nmbaxades qu'il a convenir et convient enroresJzire pour lefait et unyon de I'eglise . . . 
47 Ursprünglich war der Bischof wohl selber als Teilnehmer vorgesehen; cf. Paris, BN, ms. fr. 
6916, f. 150' (-154"): Instmcfions pour  Messeigneurs I'arcevesque de Reims, I 'evesque d e  
Carcassonne [Hervorhebung durch mich], MC Robert Tbibolt, M' en Theologie, Jacques Cuer, 
Conseibers du Roy, touchantlefat de la Poixet union de /'Eglise - Cf. Paris, BN, Coll. Dupuy 761, 
f. 78'-85" - Ebd. ms. lat. 17779, f. 47 ,  5lr(nachRon,  Histoiredelarepresentation diplomatique 
10) - Vgl. ANSELME, Histoire g6nialogiqueVII 543 - Du FRESNE DE BEAUCOURTIV 259 - DERS., 
CharlesVII et ia pacification de I'Eglise 396 - P o u u ~ ~ , J a c q u e s  Coeur 284f. 
48 ZU seiner Tätigkeit als Gknkral des finances (und als Bischof von Carcassonne): Les affaires de 
Jacques Coeur. Journal du procureur Dauvet, I passim; I1 (Paris 1953) 661 s. V. ,Etampes, (Jean d')'. 
49 Am 3.111.1435 bestätigte Aleman in Basel den Empfang dieser Summe, die dem Bischof von 
Arles seit alterspro redorta Belliradrizustand und ihm von Jean d'Etampes in dessen Eigenschaft als 
königlicher Thesaurar und receptor ordinarius in den Senechausseen Nimes und Beaucaire auf 
Anordnung des Königs und des Generalintendanten der Finanzen im Languedoc über Pierre de La 
Treilhe, Archidiakon von Lodive und Basler Konzilsvater, ausgezahlt wurde: Paris, BN, ms. fr. 
20879: Arles, n. 72. (La Treilhe hielt sich damals vorübergehend in seiner südfranzösischen 
Heimat auf, jedenfalls ist er nach dem 19. 11. und vor dem 28. VII. 1435 nicht in Basel belegt: CB 
111 318 f., 456.) 
M MOLIAT, Les spiculations de Jacques Coeur 197 - GUILLOT, Le proces de Jacques Coeur 59,65 - 
Ebd. 20 A. 22,39 A. 164,84, allgemein zu den exzellenten Verbindungen zwischen Jacques Coeur 
und Jean d'Etampes. 
" PRUTZ, Jacques Coeurs Beziehungen 19. 
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Ähnlich wie in Clermont war Eugen IV. 1445 auch in Nevers verfahren: Dort 
hatte er den durch Philipp den Guten unterstützten Beichtvater von dessen 
Sohn Karl, den Brüsseler Archidiakon (in der Kirche von Cambrai) Jean 
Troncon, nominiert und den Kandidaten Karls VII., den königlichen Rat 
Jean dYEtampes, übergangen - es handelt sich um den erwähnten gleichnami- 
gen Bruder des Bischofs von Carcassonne, der 1434 am Basler Konzil, 1444 
für die Kirche von Nevers an der Klerusversammlung von Bourges teilgenom- 
men hatte und sich jetzt von der Gegenseite dem Vorwurf persönlicher 
Unwürdigkeit ausgesetzt sah; überdies soll er - so seine Gegner weiter - im 
Parlament gegen Papst und Kardinäle agitiert haben.52 Der Streit um Nevers 
führte dann noch zu blutigen Auseinandersetzungen, an deren Ende die 
königliche Partei schließlich die Oberhand behielt; in der Chronik des Henri 
Le Tort(?) aus dem 16. Jahrhundert heißt es: Post Johannes Vymen [i e. Jean 
Vivien] fuit episcopus, qui obiit anno Domini Mo (CCCCO) XLIVo; ob cujus 
decessum quia sanctio Basiliensis consilii erat in Regno et ab ecclesia gallicana 
recepta, Johannes Destampis se dicebat electus. Cujus partes Karolus septimus pro 
observatione dicte pragmatice sanctionis tuebatur. Sed ex adverso erat magister 
Johannes Tronson dicens se provisionem habere a Romano pont$ce. Cujus partes 
fovebat Philippus Burgundie dux, quia . . . erat ejus confessor; propter quam dissen- 
sionem civitati et nobilibus patrie contingerunt multa incommoda. Nam aliqui 
eorum ad Regem vocati in itinere obierunt aut submersi sunt, et Johannes Destampis 
cathedram 0btinuit.~3 
Von der Königstreue der Familie Etampes zeugt schließlich auch der jüngere 
Bruder Guillaume: Zu Beginn seiner kirchlichen Karriere Subdekan zu 
Poitiers und Kanoniker in Carcassonne - in beiden Fällen dürfte die för- 
dernde Hand von Jean im Spiel gewesen sein -, wurde der Parlamentarier, 
königliche Rat und Gesandte 1452 auf Wunsch Karls VII., diesmal aber im 
Einvernehmen mit Rom, auf den Stuhl von Montauban berufen.54 

52 VUOIS, Pragmatique Sanction XCVII - Teilnahme am Basler Konzil; S. oben Anm. 27 - 
Teilnahme an der Versammlung von Bourges 1444: VALOIS, Pragmatique Sanction CXLIV - 
N~LDEKE,  UAH, n. 13 a (S. 50) - Kandidat Karls VIL: Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 90". 
53 Chronique ou histoire abrigie des iveques et des comtes de Nevers, in: Bull. Soc. Nivernaise 
des sciences, lettres et arts 2c sir., t. 5 (1872) 64 - Cf. Paris, BN, ms. fr. 24134, E 184', cf. f. 23V - 
EUBEL I1 225 - Vgl. GC X I  653 - FISQUET, Nevers 67 f. - COMTE DE SOULTRAIT, Armorial ecclisias- 
tique du Nivernais, Paris 1874,8 - DERS., Armorial Nivernais I 4 6  f. -Du F ~ N E  DEBEAUCOURT V 
332 - H. DE FLAMARE, Le Nivernais pendant la guerre de Cent Ans. Le XVc sikcle, I1 Nevers-Paris 
1925,267 A. 1 - R. SURUGUE, Le Nivernais et la Nikvre, I1 Besan~on 1926,473 - OURLUC, in: HE 
XIV/l, 361 - LIMOUZIN-LAMOTHE, Jean d'Etampes (Nevers) 170 - M. CHABROLIN, Nevers au 
Moyen Age, in: Histoire de Nevers, I par J.-B. CHARRIER/M. C./B. STAINMESSE, RoanneILe Coteau 
1984, geht im Kapitel .L'ivequeu (76-78) mit keinem Wort auf diese Ereignisse ein. 
s4 Paris, BN, ms. lat. 5414 A, f. 94' - Ebd. AN, LL 86, f. 83' - EUBEL I1 215 - GC II 965; XI1 243 
- LE BRET, Histoire de Montauban I 203 f. - Dam, Histoire de I'Eglise de Montauban I @. IX) 
55-57 - VALOIS, Pragmatique Sanction CLXXVII f. A. 4 - 1454 wurde er auf den Stuhl von 
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Der Bischof von Carcassonne selber sollte auch noch in den letzten Lebens- 
jahren weiter im Dienst des Monarchen stehens5: 1447 intervenierte er im 
Streit um den Pariser Stuhl zugunsten des königlichen Kandidaten Antoine 
Du Bec-Cre(s)pinS; 1450 und 1452 wiederum mehrfach als Rat Karls VII. 
belegtS7, scheint er seine Tätigkeit für den König dann aber vor allem im 
Umkreis der eigenen Diözese entfaltet zu haben. So leitete er im März 1450 
die Versammlung der Stände des Languedoc in Montpellier, auf deren 
Vorschlag wie königliche Anordnung er zwei Jahre später gleich Tanguy Du 
Chitel in eine Kommission berufen wurde, die sich der Klagen und Miß- 
stände im Süden annehmen sollte58 - mit ähnlichem Auftrag hatte Karl VII. 
ihn bereits 1447 betraut, als er die Steuerlasten des Rouergue überprüfen 
mußte.59 Jean d'Etampes amtete weiterhin als General des finances im Lan- 
guedoc und erhielt bis an sein Lebensende fortlaufend königliche Remunera- 
tionen für seine Dienste.60 
Diese Nachrichten hängen zwar nicht mehr mit Basel und Rom zusammen, 
liefern aber den überzeugenden Nachweis, daß der Thesaurar von St. Hilarius 
hinter dem Königshof und damit auch hinter dessen Grundsätzen in der 
Kirchenfrage gestanden haben muß. Zwar genoß er 1436 die Gunst 

Condom transferiert: EUBEL I1 149 - CLERGEAC, Chronologie 156 mit A. 2 -L. MAZERET, Chroni- 
ques de 1'Eglise de Condom, Condom 1927,156 - GAZZANIGA, L3Eglise du Midi 155 f. - DESPONT, 
Origines 38 mit A. 33 - DARRICAU, Montauban 622. 

Vgl. allgemein Du FRE~NE DE BEAUCOURT V 77. 
56 SALVINI, L'application de la Pragmatique Sanction 17. 
s7 VALLET DE VIRMLLE, Conseillers 25-27 - GAUSSIN, Conseillers 115. 
58 DU FRESNE DE BEAUCOURT V 317 f. - Zur Königstreue des Languedoc im allgemeinen und von 
Carcassonne im besonderen am Beispiel der Ständeversammlungen: J.-M. CARBASSE, La ville 
royale: De la prosperite au declin (13L15c sikcles), in: Histoire de Carcassonne, sous la dir. de 
J. GUILAINE et D. FABRE (Toulouse 1984) 104 f. 
s9 J. BOUSQUET, L'itat de la citi de Rodez Vers le milieu du XVe sikcle, in: Rev. du Rouergue 21 
(1967) 7, 22 f. 
60 Paris, BN, ms. fr, 20881: Carcassonne, n. 88-97 (1446-1457) - Ebd. ms. Fr. 25967: Carcas- 
sonne, n. 329-343 (1446-1454) - Vgl. auch QUILLIET, Les corps des officiers I 502. 
Jean d'Etampes starb übrigens am 25. I. 1456 in der Residenz seines Bruders zu Nevers (pastore 
pac$co in remotispartibus degente: Paris, BN, Coll. Doat 65, f. 301' = Wahlprotokoll Carcassonne 
1456); beide fanden in der dortigen Kathedrale ihre letzte, gemeinsame Ruhestätte: Paris, BN, 
ms. fr. 20886: Nevers, n. 32 - Vgi. BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 159 - GC 
Vi 914 - MAHUL, Cartulaire Carcassonne V 465 - DE VIC/VNSSETE IV (nouv. kd.) 336; XI/l (nouv. 
6d.) 15 A. 8 - EUBEL I1 132. 
Das Kapitel von Carcassonne, das unter dem Vorgänger des Jean d'Etampes, Geoffroy de 
Pompadour (vgl. hier 53 mit Anm. 70/71), gravierende Veränderungen hatte hinnehmen müssen 
(cf. Paris, BN, Coll. Doat 65, f. 27ar-2943, bemühte sich 1456 vergeblich, sein Wahlrecht geltend 
zu machen: N. DIDIER, Postulation, election et provision apostolique i I'eviche de Carcassonne, 
en 1456, in: RHDFE 29 (1951) 39-78 - Gegen den Elekten opponierte zudem neben anderen 
Kanonikern das Kapitelmitglied Guillaume d'Etampes, das auch als Bischof von Condom (vgl. 
oben Anm. 54) sein Kanonikat in Carcassonne beibehalten hatte: Paris, BN, Coll. Dost 65, 
f. 297". 
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Eugens IV. - das dürfte sich allgemein aus der erwähnten vorübergehenden 
Akzentverschiebung zugunsten der päpstlichen Position wegen der neapolita- 
nischen Frage ergeben haben -, doch 1444 wollte auch der Papst offensicht- 
lich von seinem früheren Gesandten nichts mehr wissen, als die Besetzung 
des Stuhls von Clermont anstand. An der lebenslangen Treue des Jean 
d'Etampes zu Karl VII. kann entgegen Hallers Vermutungen kein Zweifel 
bestehen. Selbst auf die Gefahr steter Wiederholung: Seine Person ist dar- 
überhinaus ein weiterer Beweis für die personelle Geschlossenheit und 
Konstanz am Hof zur Zeit des Basiliense, die eine wirkungsvolle kirchliche 
Interessen~olitik überhaupt erst ermöglichten. 

10. Kapitel 

Jean Tudert - Pierre de Montbrun - Guillaume de Charnpeaux - 
Hugues de Combarel - Jean und Guy Bernard 

Es liegt in der Natur der Sache, daß Persönlichkeiten vom Rang eines Gkrard 
Machet, Regnault de Chartres und der Juvknal des Ursins ihrer Schlüsselstel- 
lung arn Hof entsprechend und besonders mit Blick auf die französische 
Kirchen- und Konzilspolitik unter Karl VII. vorrangig Aufmerksamkeit 
verlangten, ohne daß dabei jener Kreis der von Robert de Rouvres bis zu Jean 
dlEtampes reichenden Politiker im Bischofsornat übergangen werden durfte, 
der zwar weniger spektakulär, so doch nicht minder kontinuierlich seinen 
Anteil an der Regierungsarbeit erbrachte. Wenn abschliegend nun von 
einigen Männern die Rede ist, die dieser Kirchen- und Konzilspolitik sicher 
noch weniger Impulse als die zweite Gruppe verliehen haben und deren 
Namen allenfalls Spezialisten der französischen Geschichte des 15. Jahrhun- 
derts bekannt sind, so hat das dennoch seinen Grund: Denn auch diese, nach 
dem Kriterium ihrer Rats~u~ehörigkeit ausgewählten Prälaten sind sämtlich 
über Jahrzehnte in der königlichen Administration bezeugt und erweisen 
damit neuerlich eine personelle Kontinuität, welche die Erfolge Karls VII. 
wesentlich mitbedingte. Vor allem aber erlaubt ihre Haltung zu Papst und 
Konzil Aufschlüsse über Tendenzen und Schwerpunkte, über vorwaltende 
,,Gesamtstimmungen" am Hof. Aus diesem Kreis stehen nämlich weniger 
eigene oder gar eigenwillige Konzeptionen als Konformität und Wandel auf 
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vorgezeichneten Pfaden zu erwarten; dem ,dritten Glied" eignet damit 
durchaus repräsentativer Charakter. 

Als Doyen am Königshof hat der zu Beginn des Basiliense fast neunzigjährige 
J ean T u  d er  t zu gelten, der schon Kar1 VI. als Maitre des requetes und Rat 
gedient hatte, 1414 an die Spitze des Pariser Kathedralkapitels getreten war 
und nach dem b ~ r ~ u n d i s c h e n  Massaker in der Hauptstadt im - für ihn  
heimatlichen - Exil der Valois zu Poitiers begegnet. Dort zahlte der auch im 
Finanzwesen und als Gesandter Karls VII. Tätige zu den ersten Mitgliedern 
des neuen Parlaments, wobei er seine früheren Aktivitäten als Conseiller des 
Pariser Parlaments einbringen konnte.' Indes haben ihn offenbar weder die 
Erfahrungen aus dieser gemeinhin als Hochburg des Gallikanismus apostro- 
phierten Stätte noch aus der Zeit der Pariser Synoden2 je veranlailt, Kontakte 
zu Basel aufzunehmen. Zwar war der seines Dekanats an Notre-Dame fak- 
tisch verlustig gegangene Jean Tudert nicht direkt zum Konzilsbesuch oder 
zur Prokuratorenentsendung verpflichtet, doch hat er auch nie erkennbar 
Konzilsgesandtschaften in Frankreich mit Rat und Tat beigestanden oder 
etwa durch Suppliken und andere Eingaben Interesse an der Versammlung 
bekundet. Sein hohes Alter dürfte hierbei kaum eine Rolle gespielt haben, 
finden wir den königlichen Rat doch in den dreißiger Jahren noch oft an 
politischen Geschäften beteiligt, im besonderen an den Verhandlungen mit 
Burgund und auf deren spektakulärem Höhepunkt zu Arras3, wobei er in  
diesen Jahren stets im Vertrauen seines Herrschers stand.4 

' Paris, AN, LL 86, f. 74', 216"; ebd. LL 115, S. 139, cf. S: 562 - Paris, Archives de Paris, D. 6 AZ 
900, vol. 35 (aus „Bibi. Lamoniana"), Register - C.RAPINE, Annales eccl6siastiques d u  diocese 
de Chaalons en Champagne, Paris 1636,471 - BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 
136 (mit Ämter aufzählendem Epitaph) - RANGEARD, Histoire de I'univ. d'Angers I 389 - 
ANSELMB, Histoire ginialogique I1 376 - GC V11 212 f.; IX 895 - LEBEUP, Histoire . . . de Paris IV 
401 - VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 14, 17 - DE BARTH~~LEMY, Diockse ancien de Chalons-sur- 
Marne 1 344 - NEUVILLE, Parlement 281 - G. GRASOREILLE, Histoire politique du chapitre de 
Notre-Dame de Paris pendant la domination anglaise, in: MSHP 9 (1882) 192 - Du FRESNE 
DE BEAUCOURT V1 590 S. V. ,Tudert (Jean); doyen de Paris' -AusEu, Histoire . . . du Poitou IX 239 - 
AUBERT, Parlement I 14, 52, 177 A. 3 - MAUGIS, Parlement 111 73 - DODU, Le roi de Bourges 61 
A. 5 - DICKINSON, Arras 8 f. - J. E. DES GRAVIERS, ,Messeigneurs de Chapitre' de I'Eglise de Paris i 
I'ipoque de la guerre de Cent Ans, in: ACan 10 (1965) 156, 158 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 
233 A. 596,251 A. 719,280 mit A. 907,286 mit A. 961; I1 334 mit A. 89/90 - GAUSSIN, Conseillers 
126 - QUILLIET, Les corps d'officiers I1 629 A. 180 - RAVAUX, Les kveques de Clialons-sur-Marne 
104 mit A. 540 - Lirne, Parlement 55, 61,63. 
"413 ist er auf dem „Concile de la foi" belegt: COVILLE, Jean Petit 403 und öfter, vgl. 594. 
' Du FRESNE DE BEAUCOURT 111 554f. - SCHNEIDER, Arms 77 - DE T ~ T H ,  Albergati I1 273 - Tous- 
SAINT, Philippe le Bon 100 f. - DICKINSON, Arras 182 f. - P. BONENPANT, Philippe le Bon, Brüssel 
'(1955) 62 - DE BOUILL~, La Fayette 105 - LEGUAI, Les ducs de Bourbon 150 A. 2 - THIELEMANS, 
Bourgogne et Angleterre 56 - BERGER, Rolin 120, 138 - FAVIER, La guerre de Cent Ans 540 - 
LIITLE, Parlement 64. 

Er beauftragte ihn denn auch 1436 mit der Schließung des angloburgundischen Parlaments von 



J. Tudert - P. de Montbrun - G. de Charnpeaux- H. de Cornbarel - J. und G. Bemard 461 

Erst als er Anfang 1439 zum Bischof von Chdlons gewählt worden war5, hielt 
er es für angeraten, das Basiliense um seine Bestätigung anzugehen, die dann 
bei Konzilsvätern wie Martial Formier, Amidee de Talaru, Aimoin de Chisse 
oder Panormitanus in besten Händen lag; galt es doch dabei obendrein, die 
päpstliche Promotion des Konzilsgegners Pierre de Versailles zu annullieren.6 
Es stellt sich aber die Frage, ob der wenige Monate später noch vor seiner 
Weihe verstorbene Tudert7 den Weg nach Basel allein und frei gewählt hatte, 
oder ob Chdlons nicht vielmehr vom Hof als Nagelprobe auf die kurz zuvor 
erlassene Pragmatische Sanktion angesehen wurde. Das Faktum der Wahl 
und die Person des päpstlichen Kandidaten ließen von vornherein eine 
konziliare Bestätigung ja als sicher erscheinen, zumal die Väter 1439 mehr 
denn je auf Hilfe von weltlicher Seite angewiesen waren. 

Gar nur auf eine einzige, ihm als zuständigem Ortsordinarius von der Synode 
1439 zur Erledigung übergebene Supplik beschranken sich die Beziehungen 
des Bischofs Pi erre  de  M o n  t b  run  von Limoge~.~ Aus königstreuem Adel 
des Limousin stammend, ist er zwischen 1426 und 1434 mehrfach im Rat 
Karls VII. belegt, der sich seinerseits 1425126 nachdrücklich wegen eines 
Bischofssitzes für seinen Conseiller bei Martin V. bemüht hatte, was schließ- 
lich Ende 1426 in Limoges zum Erfolg führte.9 1431 trat ein Verwandter 
Peters, der Parlamentsrat Robert de Montbrun, sicher ebenfalls einem 
Wunsch des Herrschers entsprechend, das Bischofsamt in Angouleme an.Io 

Paris; ,c'est dire qu'ii avait toute ia confiance du roi": GUEN~~E/LEHOUX, Les entrees royaies 81 A. 5 
- Vgl. AUBERT, Parlernent I 348 f. 

RANGEARD, Histoire de l'univ. &Angers I 384 - GC V11 213; IX 895 - DE B ~ ~ B L E M Y ,  Diocbse 
ancien de Chilons-sur-Marne I 344 - NEUVILLE, Parlement 281 - SALVINI, L'application de la 
Pragmatique Satiction 11 - RAVAUX, Les eveques de Chilons-sur-Marne 104 - L m e ,  Parlement 
13 Ä. 54.- 

CB V1 357, 485 - Vgl. hier 192 mit Anrn. 89b - Zur (halbherzig betriebenen und darum 
Tudert nicht ernstlich entgegenstehenden) Kandidatur des Girard Machet s. hier 363 mit 
Anm. 83 a. 

Paris, BN, Estampes, Pe 1 j, Pe 10 - Ebd. ms. lat. 17032, f. 251' (Coll. de Gaignieres) - Vgl. 
BOUCHOT, Inventaire I n. 3072 (S. 395); I1 n. 4381 (S. 86), n. 6705 (S. 352) - ~ V A U X ,  Les eveques 
de Chilons-sur-Marne 104. 

CBVI 438f. 
Paris, BN, ms. lat. 17026, f. 104'/105' - Ebd. ms. fr. 25968: Limoges, n. 591-593 - VALLET DE 

VIRIVILLE; Conseillers 16, 19 -J. NADAUD, Nobiliaire du diocese et de la generalite de Limoges, 
publ. par J.-B. L. ROY DE RERREMTTE, cont. par A. LECLER, I Limoges *I882 (ND 1974) 259-266 - 
VALOIS, Pragrnatique Sanction XLIV - J. NOUAILLAC, Histoire du Limousin et de la Marche, Paris 
3[1931] 132 - R. LIMOUZIN-LMOTHE, Le diocese de Lirnoges des origines i la fin du Moyen Age, 
Strasbourg-Paris 1951, 153 -J. LEWT, Histoire de Lirnoges, I: Des origines i la fin de I'ancien 
Regime [Lirnoges 19741 190 - GAUS~IN, Conseillers 121 - Zur Herrschaft Montbrun s. auch 
Clermont-Ferrand, Bibl. Mun., rns. 727 (nach Auskunft von A.-M. Charreau / Clermont-Ferrand 
allerdings ohne Erwähnung von Pierre und Robert de Montbrun). 
'O EUBEL I1 167 - GC I1 1016 -Vgl. VALLETDE~IRIVILLE, Conseillers 19,28 - NEUVIUE, Parlernent 
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Pierre hatte in jenem Jahr wie alle Suffragane von Bourges den Aufruf seines 
Metropoliten Henri d'Avaugour zum Konzilsbesuch erhalten", ohne ihm 
aber persönlich oder prokuratorisch Folge zu leisten.'* So verwundert zu- 
nächst die 1442 von Eugen IV. getroffene Anordnung, der nach Frankreich 
reisende Legat Piero da Monte solle die Amtsführung der Bischöfe von 
Limoges und Grenoble kritisch überprüfen: Während bei dem Vorsteher der 
Diözese im Dauphink, Aimoin de Chissii, dessen rückhaltloses Engagement 
für Basel und besonders für Felix V. dazu den Ausschlag gegeben hatte, ging 
es bei Pierre de Montbrun um Vorwurfe von Gegnern, die keinerlei Zusam- 
menhang mit dem Schisma erkennen lassen, vielmehr in lokalen Auseinan- 
dersetzungen mit den Vizegrafen von Turenne gründeten. Eugen IV. hat 
denn auch nach Aufklärung des Falles den Bischof von Limoges rasch wieder 
rehabilitiert.13 

Dem üblen Ruf bei den Zeitgenossen entsprach die schlechte Erinnerung der 
Nachwelt an den Bischof Gui l laume de C h a m p e a u x  von Laon, der, 
1424 von Karl VII. zum General des Finanzwesens im Languedoc bestellt, fast 
zwei Jahrzehnte im französischen Süden ein auf eigene Bereicherung bedach- 
tes Willkürregiment ausüben konnte, gegen das alle Klagen nichts auszurich- 
ten vermochten, solange der Monarch das selbstherrliche Vizekönigtum 
seines Dieners aus frühen Tagen mit dem Schutzschild seines Vertrauens 
abdeckte.14 Solcher Machtkonstellation trug auch Eugen IV. Rechnung, als er 

288 - TRICOIRE, Les kveques d'Angouleme 288-291 (288 auch zu den Archidiakonen Jean und 
Guillaume de M o n t b ~ n  von AngoulGme) - M~ucis, Parlement 111 77 - GAUSSIN, Conseiilers 76, 
121 -Ein Guy de Montbmn war von 1461 bis 1486 Bischof von Condom: EUBEL I1 149 - G C  I1 
966 - TRICOIRE, Les iveques d'Angoulime 288 - MAZBRET, Chroniques de 1'Eglise de Condom 
156. 
I '  Vgl. hier 271 mit Anm. 13 - CHALUDET, Les Cveques de Saint-Flour I1 131. 
In der Diözese selbst fand das Konzil dagegen ein gewisses Echo, wie Inkorporationen, Prozesse 
und Suppliken zeigen: CB I11 38, 100 f., 200; IV 112; V1 7, 99 f., 202,204,239,241,262, 329 f., 
438 f., 484; V11 83 - Basel, UB, C V 28, f. 699' (1436 VII), 879v (1438 VIII/IX); C V 29, f. 382' 
(1438 XI) - Lausanne, Bibl. Cant. et univ., G 863, f. 46'47" (1439 IX). Allerdings handelt es sich 
in keinem Fall um für das Konzil wichtige Persönlichkeiten oder Angelegenheiten - Einen 
päpstlichen Kurs scheint mir dagegen trotz vorübegehender Inkorporation im Juni 1434 (MC I1 
704) der Vorsteher der großen Benediktinerabtei St-Martial, Jacques 11 Jouviond, eingeschlagen zu 
haben, der sich zwischen 1435 und 1442 mehrfach von Eugen IV. privilegieren ließ: C. DE 

LASTEYRIE, L'abbaye de Saint-Martial de Limoges . . ., Paris 1901, 165, 490 f. 
l2 Nach NADAUD, Nobiliaire Limoges I 252, soll Pierre de Montbrun 1438 den Prior und Kurat 
von Sardent (arr. Bourganeuf; dkp. Creuse) als seinen Vertreter nach Basel geschickt haben, doch 
ist dafur in den Konzilsquellen kein Beleg zu finden. 
l3 GC I1 536 - NADAUD, Nobiliaire Limoges I262 f. - ZANEUI, Pietro del Monte 373 f. - NOL- 
DEKE, Anmerkungsteil44 A. 64 - BLET, Histoire de la reprksentation diplomatique du Saint-Siege 
170. 
l4 E ~ B E L  I 29611 192 (Laon) ; 11 222 (Nimes); I1 286 (Uzks) - GC V1 419,455,640 f., 662, 801, 



J. Tudert - P. de Montbrun - G. de Champeaux- H. de Combarel -J. und G. Bernard 463 

1432 Guillaume zunächst seinen Neffen Marco Condulmer als Regenten in 
Avignon und im Comtat Venaissin empfahl und sich nach dem Scheitern 
dieser Kandidatur ebenfalls für den als Nachfolger in Aussicht genommenen 
Kardinal Pierre de Foix an den Finan~~ouverneur wandte.ls Während der 
Königshof den Favoriten Basels und Avignons, Kardinal Alfonso Carrillo, 
auf dem Rocher des Doms sehen wollte, fand sich der Bischof von Laon 1433 
im Gefolge der Foix vor Avignon.16 An seiner Seite begegnet der Neffe Gkrard 
de La Bricogne, welcher schon Ende 1432 auf dem Konzilsforum die Interes- 
sen des Hauses Foix in der avignonesischen Frage wahrgenommen hatte." 
Der sich hier als päpstlicher Parteigänger gebende Guillaume de Champeaux 
wurde indes nur ein Jahr später, am 4. VI. 1434, in das Basler Konzil inkor- 
poriertl8; sein Vertreter war Jean Spassier, Fiskalprokurator der Synode, der 
dieses Amt zeitweilig auch in seiner Heimatstadt Avignon ausgeübt hattei9 
und dem Generalintendanten der Finanzen sicher persönlich bekannt war. 
Nach einem weiteren Jahr nahm Spassier auf der Versammlung dann auch die 
Interessen des Gkrard de La Bricogne wahr20, der zu Basel seinen Kampf um 

882, Instr. Magalon. 387; IX 551 - ANSELME, Histoire genealogique 11 111 -LEBEUF, Histoire . . . de 
Paris IV 417 (Guillaume tauft 1423 den Dauphin) - DE V ~ c N ~ r s s t r e  IV (nouv. id.) 281,362,863; 
IX/2,442; X/2,2185-2187 - M~NARD, Nimes 111 170, 176, 180 f. - LE LONG, Histoire ecclesiasti- 
que et civile de Laon 352-354 - GERMAIN, Nimes I 455 f. - VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 
10-12, 45 - FISQUET, Soissons et Laon 271 f. - G. GUIBAL, Histoire du sentiment national en 
France pendant la guerre de Cent Ans, Paris 1875, 312 - Du FRESNE DE BEAUCOURT VI 527 s. V. 

,Champeaux (Guillaume de)' - SAINCIR, Le diocese de Soissons I 180 - DUMNT-FERRIER, Gallia 
regia I n. 5523 - R. DIAMAT, Guillaume de Champeaux, in: DBF VIII (1959) 318 - OURLIAC, in: 
HE XIV/l, 362 - GILLES, Les Etats de Languedoc, passim - GUILLOT, Le proces de Jacques Coeur 
25 - GAZZANIGA, L'Eglise du Midi 60,65,76,89 A. 31,157 - Lews, La France ?i la fin du Moyen 
Age 182 - Gilles Le Bouvier dit le Heraut Berry, Les chroniques du roi Charles V11 72 A. 2 (Anrn. 
der Hgg.) - H~RUBEL,  Charles V11 306 - DE LIOCOURT, La mission de Jeanne d'Arc I 175 - GAUSSIN, 
Conseillers 93, 97, 100-102, 111 f. 
Die Fülle königlicher Remunerationen aus den Jahren 1420 bis 1440 vor allem für seine im 
Languedoc geleisteten Dienste nimmt sich eindrucksvoll aus: Paris, BN, ms. fr. 20883: Laon, 
n. 75-84 - Ebd. ms. fr. 25967: Laon, n. 553-576. 
l5 EHRLE, Peter de Foix 475 f. - Vaors, Pape I 263 A. 3 - Er war auch schon früher mit päpst- 
lichen Aufträgen im französischen Süden betraut worden, so etwa als Martin V. ihn 1428 ersuchte, 
eben gegen den Grafen von Foix wegen der Besetzung des Bischofspalastes in Biziers vorzugehen: 
Paris, BN, Coll. Doat 63, f. 331-34V; cf. 34V-43v (Antwort des Bischofs). 
l6 MART~?NE/DURAND, Ampl. Coii. Viii 592 - Vgi. EHRLE, Peter de Foix 491 - VALols, Pape I 266 
A. 4, 268 A. 4 - BARON, Pierre de Foix 68 -Allerdings mag Guillaume dabei auch einen Privat- 
krieg wegen seiner Einnahmen (?) gegen Avignon geführt haben. Der Karmeliterprovinzial der 
Provence Jean Fasci bemerkte jedenfalls in einem dem Konzil im Oktober 1433 erstatteten Bericht 
über die Vorgänge in Avignon, es habe sich bei dem von Kardinal Carrillo 143 1/32 geschlichteten 
Streit um Auseinandersetzungen zwischen Bischof und Stadt gehandelt: MC I1 477. 
" S. hier I1 488, 704. 

CB 111 113; M C  I1 704 - Vgl. LEHMANN 143 - BILDERBACK, Membershi~ 318. 
I9 Cf. CB 11 485 - CB V 243: civis Avenionensis. 
2 " ~  111 469 - ZuJean Spassier s. hier I1 517 - 5 19. 
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das Bistum St-Pons-de-Thomieres führte.21 Man möchte die prokuratorische 
Inkorporation des Onkels im selben Zusammenhang sehen: Ausdruck seiner 
Unterstützung für den Neffen, nicht aber konziliarer Interessen. Guillaume 
hat denn auch lediglich 1435 in der ihn selbst betreffenden Angelegenheit der 
Propstei des Priorats Lkzignan (OSB / Diöz. Narbonne) auf der Synode 
suppliziert22, die wiederum seine Stimme am Königshof für so wichtig hielt, 
daß sie ihren im März 1437 beim französischen Herrscher in Montpellier 
weilenden Gesandten ein an ihn gerichtetes Schreiben mit auf den Weg  gab^ 
und ihn außerdem bat, den Kollektoren des Konzils Beistand zu leisten.24 Der 
Ort des Zusammentreffens liefert indirekt einen weiteren Beweis seiner Nähe 
zum Königshof: Champeaux war einer der Generalvikare des Bischofs Robert 
de Rouvres von MaguelonnPs, der seinerseits, wie dargestellt, über Jahrzehnte 
an der Spitze aller königlichen Räte firmiert. 
Die Basler Werbung kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß Guil- 
laume weiterhin ganz offensichtlich das Vertrauen des Papstes genoß: 1441 
wurde ihm von Eugen IV. die Administration des Bistums Uzes unter Kassa- 
tion der Wahl des dortigen Kapitels verliehen.26 Als der Papst von der auf 
Grund einer königlichen Ordonnanz vom 31. XII. dieses Jahres erfolgten 
Amtsenthebung und Arretierung des Finanzgouverneurs erfuhr", ließ er 
durch seinen nach Frankreich reisenden Legaten Piero da Monte gegen die 

S. hierII701-715. 
22 CB 111 450; cf. V1 209 - Möglicherweise handelte es sich dabei um die im Protokoll nicht 
spezifizierte Causa, welche Guillaume de Champeaux im Juni 1434 ohne Erfolg an die Kurie 
rückzuverweisen bat (CB 111 125) -Zum Entscheid im Streit um die Propstei von Lizignan kam es 
erst am 27. IV. 1439; der Beschluß nahm aber keinerlei Bezug mehr auf den Bischof von Laon: 
Paris, BN, ms. lat. 1496, f. 127'. 
23 CB V 282: Es wurde ihm am 21.111.1437 überreicht; am nächsten Tag befand er sich unter den 
Bischöfen und Räten, die bei der Indulgenzverkundung der Konzilsgesandten in St. Firminus zu 
Montpellier zugegen waren: Ebd. 284. " Ebd. 195. 
*' S. hier 418 mit Anm. 24 beziehungsweise 21.  
26 EUBEL I1 286 - GC V1 640 - M~NARD, Nimes I11 176 - GERMAIN, Nimes I 455 f. - DE VIC/VAIS. 
S ~ T E  IV (nouv. id.) 281 - CHARVET, La premikre maison d'Uzks. Etude historique . . ., Alais 
[i. e. Alks] 1870, 120 - BERAUD, Uzks 144 - DIENER, Johannes de Segovia 337 A. 265 - D'AMAT, 
Guillaume de Champeaux 318 - GAZZANIGA, L3Eglise du Midi 157. 
Er hatte diese Admi?istration gegen diejenige von Nimes eingetauscht. S. dazu M~NARD,  GERMAIN 
sowie DE VICIVAIS~~TEXII 1,27 - GC V1 415 - A. BARDON, Histoire de ia viiie dlAlais, 11 Nlmes 
1896,241 - G A ~ ~ A N I G A ,  LEglise du Midi 157. Weniger bekannt ist, daß er sich 1434 wahrschein- 
lich auch um Albi bemühte, dann aber wohl mit Rücksicht auf den königlichen Kandidaten 
Robert Dauphin und wegen geringer eigener Aussichten davon Abstand nahm: Vgl. C. COMPAYR~, 
Etudes historiques et documents inedits sur I'Albigeois, le Castrais et I'ancien diockse de Lavaur, 
Albi 1841, 63 - Zur Causa Albi s. hier I1 684 - 701. 

Das Faktum wird meist in der Anm. 14 aufgeführten Literatur erwähnt -Text der Ordonnanz: 
oe VrcN~issere X/2,2185-2187 - Vgl. besonders Du FResNs DE BEAUCOURT III 235 f., 478 f. - 
GILLES, Les Etats du Languedoc 53 f. 
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Verhaftung prote~t ieren.~~ Allein nach moralischen Kriterien geurteilt, hat 
Guillaume de Champeaux als Prälat negativen Zuschnitts zu gelten, als 
geldgieriger Pfründensammler ohne geistliches Verantwortungsbewußtsein, 
ohne theologisches und seelsorgerisches Interesse (Et si a esti commune renom- 
mee que de desplaisir, chagrin, paine e t  traveililala de vie a trespassement).*' Seine 

Text: LECOY DE W MARCHE, Le roi Rene I1 251 - Vgl. Du Fms~e DE BEAUCoURT 111 379 - 
VALOIS, Pragmatique Sanction 67 A. 1 - DIAMAT, Guillaume de Champeaux 318. 
'"Zitat: Ecrits politiques de Jean Juvenal des Ursins I1 353 - Uber ein solches Regiment führten 
auch die Vertreter des Kapitels von Laon auf der Tagung der Kathedralkapitel der Kirchenprovinz 
Reims am 9./10. V- 1424 in Noyon bewegte Klage. Text bei BRANDMIILLER, Kirchenfreiheit und 
Kirclienreform 79 - Zu Guillaume de Champeaux und zum Bistum Laon: Paris, BN, ms. lat. 
17026, f. 24'-27" - Vgl. auch FISQUET, Soissons-Laon 272 - DENIFLE, D&olation I 569 Anm, 
Wenn das Basiliense auch in den Diözesen Laon, Nimes und Uzes kein nennenswertes oder nur 
verhaltenes Echo fand, so 1äßt sich das keineswegs mit dem für diese Bistümer faktisch inexisten- 
ten Leiter in Verbindung bringen. Im Falle von Uzks wäre überdies nicht die Administration von 
Cham~eaux ,  sondern der bis 1441 währende Episkopat des Bertrand de Cadokne entscheidend, 
dessen starkes persönliches Engagement für das Konzil (s. hier I1 573 - 5 8 5 )  in der kleinen Diözese 
kaum Entsprechung fand (nur CB I1 333). 
Am ehesten Iäßt sich noch ein Widerhall in Nimes, aber auch hier während des voraufgehenden 
Episkopats von Lionard DauphinIDelphini (1429-1438), ausmachen: Aus dieser Diözese sind für 
die Jahre 1433-1436 immerhin einige Inkorporationen belegt: CB I1 513, MC 11 457 [?I - CB 111 
258 - CB 111 303 - CB IV 82, M C  I1 845; darunter aus dem Kathedralkapitel die des Prakantors 
Guillaume Maurel: CB 111 7, M C  I1 351. Dieser verfaßte in Basel eine Denkschrift über den 
Frieden: CB VIII 19 - Vgl. DANNENBAUER, in: ebd. 26 - ZWÖLFER, Reform (11) 53 - SIEBERG, 
Diplomatie 215 f. -J. MIETHKE, Die Konzilien als Forum der öffentlichen Meinung des 15. Jahr- 
Iiuiiderts, in: D A  37 (1981) 770 A. 112; M. macht Maurel irrig zum Prokurator des auf dem Konzil 
nie vertretenen Bischofs Leonhard - Seit dem 26. XI. 1434 weilte auch der Kapitelvestiar Em(m)a- 
nuel Buade in Basel: CB 111 258, M C  I1 769; cf. CB 111 352, V1 532.1453 sollte er als Elekt mit dem 
,K~rdinal Alain de Coetivy in Auseinandersetzung um Nimes treten: M~NARD, Nimes I11 189-203 
- GERMAIN, Nimes I 459-469 - GAZZANIGA, LIEglise du Midi 158 - Auch gelangten einige 
Streitigkeiten aus der Diözese in Basel zum Austrag (CB 111 285,297; IV 111,117; V1 219 -Basel, 
UB, C V 27, f. 753. 
Irn Fall des Bistums Laon scheint sich die Beobachtung, daß konziliares Engagement auf Diöze- 
sanebene immer des Anstoßes seitens des vor Ort residierenden Oberhirten bedurfte, ein weiteres 
Mal zu bestätigen: Inkorporationen, Suppliken und Prozesse aus diesem Bistum gibt es trotz einer 
Anfang 1432 im Bistum werbenden K~nzils~esandtschaft (CB I1 40) in Basel nur wenige: a) In- 
korporationen: CB IV 131 - CB V1 486; M C  111 288 - Der Fall des 1432 von der Synode zitierten 
Abtes Jean de Marle von Primontr6, der sich später durch seinen Ordensbruder, den AbtJean Le 
Sknkchal von Dommartin, vertreten ließ, ist ordens- und nicht diözesanrelevant - b) Suppliken: 
CB 111 387, 394; IV 55; V1 179, 404 - Lausanne, Bibl. cant. et univ., G 863, f. 43"" (1439 IX; 
betrifft aber niehr Diözese Tournai) - C) Rota: Basel, UB, C V 27, f. 100' (1433 X); V 28, f. 678" 
(1434 V). Am meisten aber überrascht die weitgehende Absenz des Kathedralka~itels, das damals 
mit 88 Mitgliedern das größte in Frankreich war und sich zu erheblichem Teil aus Pariser Univer- 
sitätsabsolventen zusammensetzte (H. MILLET, La composition du cha~itre  cathidral de Laon au 
XIVe . . ., in: AESC 36, 1981, 117-138 -DIES., Les chanoines du chapitre cathidral de Laon 
1272-1412). Das Kapitel entschuldigte sich zwar Anfang 1433 wegen seiner Absenz in Basel (CB 
11 3 17) uild war dann seit dem 13. VI. des Jahres durch Jacques d'Attigny vertreten (CB 11 427-Zu 
diesem hier 378), ließ irn übrigen aber das Konzil unbeachtet. o b  das allein mit der ~rekären 
geographischen Lage und den daraus resultierenden politischen Implikationen gegen Ende des 
Hundertjährigen Kriegs zusammenhängt? Ein ähnliches Bild zeigt auch das Kapitel von Notre- 
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marginalen Beziehungen zum Konzil waren allein von persönlichen und 
familiären Motiven bestimmt; und wenn insgesamt eine gewisse Nähe zu 
Eugen IV. zu konstatieren ist, so mag sie in der Vorsicht des Realpolitikers, 
aber auch in dem Umstand gründen, daß er über Jahrzehnte im - ich be- 
nutze den Terminus unter Vorbehalt - papalistischen Languedoc wirkte. 

Unter den Raten Karls VII. nimmt in den dreißiger Jahren der Bischof Hu-  
gues de Combar  el (Comberel) eine wichtige Stellung ein: Zwischen 1433 
und 1439, also während der entscheidenden Jahre des Basiliense, ist er fast 
ohne Unterbruch im königlichen Rat belegPO; dem Grand Conseil stand er 
bisweilen sogar als Präsident vor?' Der Sproß des Zweiges Noailles einer 
Familie aus Tulle im Limousin und Lizentiat des Zivilrechts hatte schon 
unter Karl VI. wichtige Ämter in der Administration bekleidet (Conseiller- 
clerc an der Cour des Aides; General sur le fait de la justice des aides), er war 
sein Rat und Gesandter gewesen und folgte dann dem Dauphin ins Exil, wo 
er zu den ersten Mitgliedern des Parlaments von Poitiers zählte und die 1425 
dort neugeschaffene Cour des Aides leitete.32 1421 erwirkte er vor diesem 
Parlament ein Urteil zu seinen Gunsten im Streit um den Stuhl von Tulle, auf 
den ihn 1416 das Votum eines Teils der Kanoniker berufen hatte. 1422 
tauschte er den Sitz in seiner limousinischen Heimat gegen Bkziers. Die 
Translation in das königsnahe und als Ausweichresidenz wirtschaftlich 
prosperierende Poitiers nur zwei Jahre später dürfte mit der Bedeutung seiner 

Dame in der Hauptstadt, während das nicht minder von Pariser Universitätsmitgliederii geprägte 
Domkapitel von Rouen wiedemm als konziliare Hochburg geiten darf. Hier sind noch genauere 
Untersuchungen erforderlich. 
30 VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 11, 13, 15-19 - GAUSSIN, Conseillers 93, 113 f. - Vgl. NEU- 
VILLE, Parlement 290. 
3' M. PREVOST, Hugues de Combarel, in: DBF IX (1961) 361 - Vgl. Du FRE~NE DE BEAUCOURT 111 
424. 
32 Paris, AN, X l a  9200, f. 232", 264' - DE VICIVAISSETE IV (nouv. bd.) 269 - NADAUD, Nobiliaire 
Limoges I 704 - Du FRSNE DE BFAUCOURT I 112 A. 1, 118; I1 618 -].-B. POULBRIERE, Histoire d u  
diocese de Tulle, Tulle 1885,204 - NIEL, Histoire des kveques de Tulle 46 - AUBER, Histoire . . . 
du Poitou IX 220 - Dictionnaire historique et ginkalogique des farnilles du Poitou, 2' kd. par 
H. BEAUCHET-FILLEAU / P. BEAUCHET.FILLEAU, I1 Poitiers 1895, 579 - Recueil des documents 
concernant le Poitou, kd. Gufirr~ 54 f. A. 2, vgl. 454 s. Y. ,Combarel (Hugues de)' - J.-B. CHAMPE- 
VAL, Dictionnaire des familles nobles et notables de la CorrSte, I Tulle 1911, 111 (111 - 120 zur 
Familie) - MAUGIS, Parlement 111 73 - BOISSONNADE, Une itape capitale 29 - M. DE BO~ARD, Les 
origines des guerres d'Italie. La France et 1'Italie au temps du grand schisme d'occident (= BEFAR 
139) Paris 1936,394,418 f. (n, VIII) - Pnevosr 361 - FAVREAU, La ville de Poitiers I313 A. 1143 - 
AUTRAND, Naissance 285,298 - QUIUIET, Les corps d'officiers I451 A. 75 - Lirne, Parlement 33, 
87, 103 - FAVREAU, La guerre 168. 
Handschriftliche Quellen speziell zur Tätigkeit an der Cour des Aides: Paris, BN, ms. lat. 5414 A, 
F. 59'62' (Compte de Hugues de Combarel, conseiller du R p  en la chambre de ses aydes) - Zum 
Königsdienst ebd. ms. fr. 25969: Poitiers, n. 957-959. 
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Person für Karl VII. zusammenhängen.33 Denn die Bischöfe von Poitiers wie 
im benachbarten L u ~ o n  und Maillezais rekrutierten sich zu jener Zeit vor- 
zugsweise aus der königlichen Verwaltung.~4 
Solcher Position wie seinem Status als Ortsordinarius entsprach die Teil- 
nahme an der in Poitiers tagenden Untersuchungskommission Jeanne d'Arc 
beziehungsweise an der ersten Befragung Johannas zu Chinon im Jahre 
1429.35 Und seinem Rang trugen dann auch die Basler gebührend Rechnung, 
als sie durch ihre im Frühjahr 1437 am Königshof weilenden Gesandten dem 
Bischof am 21. März ein Empfehlungsschreiben überreichen ließen.j6 Tags 
darauf erfuhren die Botschafter, daß Karl VII. Hugues de Combarel zusam- 
men mit dem Bischof von Maillezais nach Avignon zu schicken gedachte, wo 
er dann auch Anfang April - allerdings zusammen mit dem königlichen Rat 
Geoffroy Vassal - belegt ist.37 Bis auf eine ihm als Ortsbischof von den 
Vätern im Mai 1439 zur Erledigung überwiesene Supplik eines Priors aus der 
Diözese P o i t i e r ~ ~ ~  sind dies die einzigen mir bislang bekannten Nachrichten 
über direkte Beziehungen Combarels zur Synode. Lediglich als Teilnehmer 
an den Klerusversammlungen von Bourges 1438 und 1440 mußte er sich 
noch einmal mit der Konzilsmaterie direkt auseinandersetzen.39 Warum hat 

33 AUBER, Histoire . . . du Poitou IX 220 - Recueil des docurnents concernant le Poitou, kd. 
G U ~ R I N  54 f. A. 2 - EUBEL I 505 (Tulle); I 138 (Bkziers); I 399 und I1 216 (Poitiers) - GC I1 671 
(Tulle); V1 357 (Bkziers); I1 1198 f. (Poitiers) - Speziell zu Tulle und zur Parlamentssentenz von 
1421 V11 12: NIEL, Histoire des kveques de Tulle 48-50 - POULBRI~RE, Tulle 204 f. -Zu Bkziers: 
Paris, BN, Coll. Baluze 384, n. 192 - DEVIC/VAISSETE IV (nouv. kd.) 269 -E. SABATIER, Histoire de 
la ville et des kveques de Bkziers, Bkziers-Paris 1854 (ND 1977) 31 1 f. - NIBL, Histoire des kvtques 
de Tulle 51-53 -Zu Poitiers: Paris, BN, Coll. Doat 63, f. 7'-8"- J. SALVINI, Le diocese de Poitiers 
i la fin du Moyen Age (1346-1560) (= Bibl. de I'Univ. de Poitiers - Sir. des ktudes regionales 1) 
o. 0. [Poitiers] [I9461 86 - W. PARAVICINI, Die Krise der französischen Gesellschaft im Zeitalter 
des Hundertjährigen Krieges, in: Europa 1400. Die Krise des Spätmittelalters, hg. V. F. SEIBT 1 
W. EBERHARD (Stuttgart 1984) 212 A. 18. 
'"gl. die Ausführungen zu Bischof Thibault de Luci von Maillezais hier 439 mit Anm. 11. 
35 NIEL, Histoire des kveques de Tulle 56 - RAGUENETDE SAINT-ALBIN, Les juges de Jeanne d'Arc 43 
- AYROLES, La vraie Jeanne d'Arc I 7 - DENIFLE/CHÄTELAIN, Procks 4 A. 2 - DU MOTEY, Jeanne 
d'Arc 31 - CAT~A, Charles V11 et Jeanne d'Arc 273 - BOISSONNADE, Une etape capitale 29 - La 
rkhabilitation de Jeanne la Pucelle. La rkdaction kpiscopale 211 -DEZ, Histoire de Poitiers 70 - 
Proces de condamnation de Jeanne d'Arc 111, 6d. TISSET 186 - FAVREAU, La ville de Poitiers I 292 
A. 995 - Proces en nullitk I, kd. DUPARC 381 (Aussage des Herzogs von Alen~on) - DE LIOCOURT, 
La rnissioti de Jeanne d'Arc I1 54 - GIES, Joan of Arc 53 - L I ~ E ,  Parlernent 100, 103. 
36 CB V 282. 
l7 Ebd. 284, 286; cf. 214 f. - MC I1 955, 957 - Die Legation wird auch in einem Brief der 
Konzilsgesandten aus Avignon an die Synode erwähnt (1437 IV 6) :  Paris, BN, ms. lat. 1517, 
f. SOr-54' (Combarel, Vassal: f. 50"v) ; ebd. ms. lat. 1548, f. 197' - Vgl. VALOIS, Pape I1 53 A. 4 
(teilweise irrige Angaben). 
38 CB V1 418. 
39 1438: GC I1 1198 f. - FISQUET, Montpellier I 366 - NIEL, Histoire des kveques de Tulle 57 - 
AUBER, Histoire . . . du Poitou IX 221 -Dictionnaire. . . du Poitou, 2'kd. par BEAUC~.IET-FILL~AU I1 
579 - CHAM~EVAL, Dictionnaire Correze I 111 - BOISSONNADE, Une ktape capitale 29 (für B. war 
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AUS einer in Tours wie Poitiers einflußreichen Schöffen- und Kaufmanns- 
familie stammend, deren Anfange in das zwischen beiden Städten .gelegene 
Ecueilli bei ChAteauroux (oder in das auvergnatische Riom?) weisen45, 
bekleidete Etienne Bernard das herzogliche Schatzmeisteramt im benachbar- 
ten Anjou4'J, während Jean nach dem Studium des kirchlichen und weltlichen 
Rechts an der Universität Angers beide Fächer an dieser Hochschule unter- 
richtete." Er erlangte ein Kanonikat an der Mauritiuskathedrale in Angers 
sowie 1434 an derselben Kirche das Großarchidiakonat in Nachfolge des auf 
den Stuhl von Chartres berufenen Thibault Le Moine.48 ,,Conseiller trks 
kcoutk" der Prinzen des Hauses Anjou und im besonderen treuer Diener der 
einflußreichen Königinmutter Yolande von Aragbn49, erlangte Jean Bernard 
dann unter Rene d'Anjou sogar die angevinische Kan~lenvürde.~o Nimmt es 
wunder, daß er von Eugen IV. in einem Breve vom 21. VII. 1436 wegen seiner 
eifrigen Dienste für die päpstliche Sache belobigt wurdesl, daß er noch acht 
Jahre später auf der Klerusversammlung von Bourges als Verteidiger römi- 
scher Positionen auftratsz, und daß eine ausdriickliche Rezeption oder modi- 
fizierte Übernahme von Konzilsdekreten für die von ihm 1448 nach An- 
gers(!) einberufene und geleitete Synode der Kirchenprovinz Tours offenbar 
kein Tliema war?53 In Basel hat er natürlich nie geweilt, wie P. Calendini und 

45 CHEVALIER, T O U ~ S  471, 478 f. - Vgl. ANSELME, Histoire genkalogique I1 221 - DUFUNT-FERRIER, 
Gallia regia V1 n. 22168, 22244 - LITTLE, Parlement 86, 205. 
46 CHEVALIER, Tours 478; vgl. 250, 481, 494, 499 - VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 28, 43 - 
GAUSSIN, Conseillers 108. 
47 C A R R ~  DE BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire 1220 - DE LENS. Universiti d'Angers I (Fac. 
des droits) 26, 186 - PITROU, L'episcopat tourangeau 221 - FOURNIER, Histoire de la science du 
droit en France 111 204 - CALENDINI, Jean Bernard 773 - COVILLE, La vie intellectuelle 513 - 
TRIBOUT DE MOREMBERT, Jean Bernard 60 - PORT (LEYRON - DE HERB~COURT), Dictionnaire Maine- 
et-Loire I 347. 
48 C A R R ~  DE BUSSEROLLE, DE LENS, CALENDINI, TRIBOUT DE MOREMBERT, PORT (LEVRON - D'HERB~- 
COURT): wie Anm. 47 - Ebenfalls BODIN, Recherches historiques sur 1'Anjou 11 242, dessen übrige 
Angaben zur Person des Jean Bernard aber fehlerhaft sind. 
49 CHEVALIER, Tours 478 f. (Zitat: 479 A. 21) - DERS., Naissance de la bonne ville 120 - Vgl. 
TRIBOUT DE MOREMBERT, Jean Bernard 60 - LITTLE, Parlement 56. 

LECOY DE LA MARCHE, Le roi Ren& I 487 - Vgl. PORT (LEVRON - D'HER~ECOURT) Dictionnaire 
Maine-et-Loire I 347 - TRIBOUT DE MOREMBERT, Jean Bernard 60. 
" HALLER, in: CB I 153 mit A. 4. 
52 VALOIS, Pragmatique Sanction CXLIII f. - NOLDEKE, n. 13 a (50); 97. 
53 MANSI XXXII 75-94 - BARONIUS/THEINER, Annales ecclesiastici XXVIII ad a. 1448 5 9 (520): Die 
Bestimmungen geifen im wesentlichen Statuten der Synoden von Angers (1366) und Nantes 
(1431) auf. Aktueller Anlaß der Zusammenkunft waren die Pläne des bretonischen Herzogs 
Franz I. zur Errichtung eines Bistums Redon - Vgl. RICHARD, Analyse des conciles gkneraux I1 
475 f. - PIOLIN, Histoire de i'Eglise du Mans V 150 f. - GC XIV 128 - HEFELE/LECLERCQVII/~, 
1201-1203 -F. B ( O N C ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ) ,  Concilio di Angers (1448), in: Dizionario dei concili 1 (1963) 40 
- Repertoire des visites pastorales de 1a France I/4: La Rochelle - Ypres. Bale, Paris 1985,492 - Irn 
Manuskript der bislang ungedruckten Habilitationsschrift von J. LEINWEBER über die Synoden in 
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H. Tribout de Morembert (wohl in Verwechslung mit dem Scholaster von 
Angers Jean Bouhale) wissen wollten.54 
Besondere Förderung ließ Jean seinem Neffen G u y  B e r n a r d  angedeihen: 
1439 resignierte er sein Amt als königlicher Maitre des requetes zugunsten 
dieses Sohns seines Bruders Etienne. Guy hatte gleich ihm zu Beginn seiner 
geistlichen Laufbahn ein Kanonikat an der Bischofskirche von Angers inne, 
bevor er 1441 von dem in Nachfolge des Philippe de Coetquis zum Erz- 
bischof von Tours erhobenen Onkel als Archidiakon an dessen Kirche 
berufen wurde.55 Damals stand auch der königliche Beichtvater Gkrard 
Machet als Vorsteher von Tours zur Debatte; selbstredend bevorzugte 
Eugen IV. Jean Bernard.56 Im übrigen dokumentiert der Übergang des Erz- 
stuhls von einem überzeugten Konziliaristen an den papstfreundlichen 
Parteigänger der Anjou auch die inzwischen eingetretenen Akzentverschie- 
bungen in der kirchenpolitischen Landschaft Frankreichs.57 1448/49 nahm 
Guy in Rom, Genf und Lausanne an der von Jacques Juvknal des Ursins 
geführten französischen Gesandtschaft zur Liquidation des Basler Rumpf- 
konzils und des Schismas teil.58 Trotz der ihm von päpstlicher Seite mit dem 

Deutschland, Frankreich und Italien von 1215 bis zum Tridentinum ist das Konzil 209-211 
abgehandelt. 
54 CALENDINI, Jean Bernard 773 - TRIBOUC DE MOREMBERT, Jean Bernard 60. 
55 BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 157 - VIGNIER, Dicade historique 11 195 - 
ANSELME, Histoire gknialogique I1 220 - ROUSSEL, Le diocise de Langres I 116 - G C  IV 629-63 1 - 
CARRE DE BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire I 220 - DAGUIN, Les iveques de Langres 148 - 
P. CALENDINI, Gui Bernard, in: DHGE V111 (1935) 673-675 -J. LAURENT / F. CI.AUDON, Abbayes et 
prieurks de I'ancienne France XII: Province ecclisiastique de Lyon, 111: Dioceses de Langres et de 
Dijon (=Archives de ia Francc monastique 45) Ligugi-Paris 1941,96 - R. L i ~ o u z r ~ - L n ~ o n r e ,  Gui 
Bernard, in: DBF V1 (1954) 57 f. 
'"gl. VALOIS, Pragmatique Sancrion CXXXI und hier 363. 
57 Jean Bernard als Erzbischof von Tours: Paris, BN, ms. lat. 8968, f. 261' - ANSELME, Histoire 
ginkalogique 11 220 - EUBEL 11 283 - GC XIV 127-129 - NEWILLE, Parlement 286 - C A R R ~  DE 

BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire I 220 - DE LENS, Universite d'Angers I (Fac. des droits) 
186 - PITROU, L>kpiscopat tourangeau 221 - C A L E N D I N I , J ~ ~ ~  Bernard 773 f, - Tnraou~ DE MOREM- 
BERT, Jean Bernard 60 - PORT (LEVRON - ~'HERB~~COURT), Dictionnaire Maine-et-Loire I 347 - 
CHEVALIER, Tours 479 -Repertoire des visites pastorales I/3,246 - Jean Bernard war schon in den 
zwanziger Jahren mit Kanonikat und Thesaurariat an der Kathedrale von Tours providiert 
worden: VAUCELLE, Les annates du diocise de Tours 20 - Vgl. TRIBOUT DE MOREMBELT, Jean 
Bernard 60. 

Jean Chartier, Chronique de Charles ViI, I1 C. 164, 166 (S. 54, 60) - Gilles Le Bouvier dit le 
Hiraut Berry, Les chroniques du roi Charles V11 283 f. - Vgl. BLANCHARD, Genealogie5 des 
maistres des requestes 158 - ROUSSEL, Diockse de Langres I 116 - C A R R ~ D E  BUSSEROLLE, Diction- 
naire Indre-et-Loire 1 220 -Du FRESNEDE BEAUCOURT, Charles V11 et la pacification de I'Eglise 412 
- DERS. IV 275 - PEROUSE, Louis Aleman 453,455 f., 458 - VALOIS, Pape I1 340 - CALENDINI, Gui 
Bernard 673 - LIMOUZIN-LAMOTHE, Gui Bernard 57 - Wirr und verwirrend PITROU, L'ipiscopat 
tourangeau 223, der den Onkel Jean Bernard zum Mitglied der Gesandtschaft und obendrein des 
Basler Konzils macht, welches ihn wiederum beauftragt haben soll, mit Felix V. in Abdankungs- 
verhandlungen zu treten. 
Weitere Quellen und Lit. hier 212 Anm. 1, 407 Anm. 70. 
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Vertrag von Terracina in der neapolitanischen Frage bereiteten Enttäuschung 
war Anjou also auch bei diesem letzten Akt vertreten. 1453/54 konnte der 
königliche Rats9 und Bibliophilea Guy Bernard auf massiven Druck Karls VII. 
den Bischofsstuhl von Langres erlangen.61 Auch hier steht der - bis 1481 
währende - Episkopat im Zeichen grundsätzlicher Entwicklungen, weist er 
nach den bewegten Konzilszeiten doch schon in die Epoche einer Konsoli- 
dierung der etablierten kirchlichen und weltlichen Gewalten. 

Sechs geistliche Lebensläufe, deren gemeinsames Signum die Präsenz am 
Zentrum königlicher Macht oder die Nähe zum Hof während der Jahre des 
Basler Konzils ist; Curricula vitae, welche die geringe Bedeutung der Synode 
für die Hofprälaten ,,dritten Rangesu dokumentieren: Je nach Standort wurde 
die Versammlung von Fall zu Fall ins Kalkül gezogen - die Supplik des Jean 
Tudert um Bestätigung als Bischof von Chiilons mag das illustrieren -, oder 
man übte sich in äußerster Zurückhaltung gegenüber Basel - hierfür kann der 
angevinische Parteigänger Jean Bernard als Exempel gelten. Solche Haltung 
aber läßt, wie eingangs skizziert, weitergehende Rückschlüsse zu, da dieser 
Personenkreis vorwaltende Hoftendenzen repräsentierte oder sich daran 
ausrichtete, jedenfalls abweichende Positionen vermieden haben dürfte: Bei 
allem unzweifelhaften, gallikanisch motivierten Wohlwollen des Königs und 
seines Hofes für das Basler Konzil war man zu keinem Zeitpunkt - und erst 
recht nicht nach dem Erlaß der französische Interessen sichernden Pragrnati- 
schen Sanktion - bereit, sich der Sache der Synode vorbehaltlos zu ver- 
schreiben. 

VALLET DE VIRIVILLE, Conseillers 26-28 - GAUSSIN, Conseillers 108 - Vgl. VIGNIER, Decade 
historique 11 195 - Du FRESNE DE BEAUCOURT V1 134. 

Aus seiner Bibliothek stammen Paris, BN, rns. lat. 11972-11978 (Postillen des Nikolaus von 
Lyra) - Poitiers, Bibl. Mun., ms. 22, 67, 87,90, 93, 100,211, 244,293: CGMBPF XXV: Poitiers- 
Valenciennes, Paris 1894, 6, 20, 29-32, 37, 60 E, 70 f., 86 f. Diese Handschriften verraten weite, 
von der Theologie bis zur Historie reichende Interessen; in die wohl von ihm selbst besorgte 
Sammelhandschrift Poitiers 293 nahm er auch den Text eigener Reden als Gesandter Karls VII. 
auf, so die 1452 vor Nikolaus V. und 1455 in Spanien gehaltenen Ansprachen. 
61 EUBEL I1 197 - Vgl. BLANCHARD, Genealogies des maistres des requestes 158 - VIGNIER, Dkcade 
historique 11 195-202 - ROUSSEL, Le diockse de Langres I 116 f., 342 - GC IV 629-631 - CARR~ 
DE BUSSEROLLE, Dictionnaire Indre-et-Loire I 220 - DAGUIN, Les ivtques de Langres 148 -VALOIS, 
Pragrnatique Sanction CIX - M. LE GRAND, Le chapitre cathidral de Langres (IV), in: RHEF 16 
(1930) 373-380 - CALENDINI, Gui Bernard 674 - LIMOUZIN-LAMOTHE, Gui Bernard 57 - MOLLAT, 
L'Eglise de France aux XIVc et XVc sikcles 456 f. - CHAUNEY, L'kpiscopat bourguignon 679 - 
Unzugänglich blieb mir die Studie von VOURIOT, L'kv2che de Langres au XV' sikcle, Bar-le-Duc - - 

1868. 
Entscheidend für die Besetzung waren die Pressiorien Karls VII.; wenn dabei auch Basler Dekrete 
und die Pragmatische Sanktion Erwähnung fanden, so nur weil sie Argumentationshilfen für das 
Wahlrecht des Kapitels und gegen den von Nikolaus V. ernannten Ambroise de Cambrai boten. S. 
dazu auch den aufschlußreichen Bericht des in der Sache als königlichen Beauftragten tätigen Jean 
Dauvet: Les affaires de Jacques Coeur. Journal du procureur Dauvet I 161 f. 
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Dies bedeutet aber nicht, daß Basel etwa vor dem Hintergrund der groGen 
politisch-militärischen Ereignisse der dreiGiger Jahre für Karl VII. und seine 
Berater von allenfalls marginaler Bedeutung gewesen wäre. Ein Punkt erweist 
das besonders deutlich, der für das Basler Konzil von existentieller Wichtig- 
keit wurde und gerade Frankreich betraf: die geplante Verlegung der Synode 
nach Avignon, wo die Väter mit den Griechen ein Unionskonzil abzuhalten 
gedachten. Dieses Thema soll denn auch am Anfang des zweiten Bandes 
stehen. 
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